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ANNALEN  DER  PHYSIK. 


JAHRGANG    1809,    NEUNTES  STÜCK. 


^ 


I. 

THEORIE  DER  KRAFT, 
Velche   in   den    Haarröhren    und    bei   ähniUhen 

Erfcheinungen  wirkt; 

von 

P,        S.       L   A       P    t    A    C    fi, 

^oft-Oflici«v  der  Ekvenlagiott  und  AütgL  des  Nat  IttUt^ 

Fra  &bc$rf«tzt^  mit  einigen  Anmerkungen» 

^       von 


Brandes  und  Gilbert* 


R 


.err  L  t  Flaee  het  feine  Theorie  der  haerröhren« 
artigen  Erfcheinungen  ala  ein  Supplement  zu  dem 
zehnten  Buche  feiner  Mechanik  des  Himmels^  (^^\r 
ches  Bttcfa  den  vierten  Band  des  berühmten  Wer^ 
kei  befcblieff t ,  >  fpäter  ah  diefen  Bandi  felbft  he« 
kaont  gemacht.  Zuerft  erfcbien  einzeln  und  mit  ei« 
aam  befondem  Titelblatt  verfehen:  ThSotie  de  Paetiom 
tMpiilairt^  par  Mr.  La  Ptac9%  Fari$%  23.  AwU  i8q6|  62  $. 
q*  I  Kpftll«;  nnd  das  Jahr  darauf:  SuppUment  ä  Im 
Tkhrie  dt  tacHon  capUlaire%  par  Mr.  La  Haet  %  Paris 
1807,  78^*  9:  Hn  Freihek-r  von  Hnmboldt|  der 
AanaL  d*  f  hirfik.  B.  33.  S%  I.  J.  I809.  St.  9^         A 
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ANNALEN  DER  PHYSIK. 


JAHRGANG    1809,    NEUNTES  STÜCK. 
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THEORIE  DER  KRAFT, 
»e/c&e    in    den    Uatwrdhren    und    bei    ähnlichen 

ErfcAeinungen  wirkt; 

▼  OÄ 
,       P.        S.       L   A       P    I,    A    C    B, 

Kamtier  dtt  Seniftt, 
€tQti-0£Kci#r  der  fibrenlegiott  und  IHilgL  des  Hat»  Iufdt^ 

Fra  üb^fetzi^  mit  einigen  Anmerkungen » 
Brandes  und  Gilbert. 


err  La  Plaee  hat  feine  Theorie  der  haarröhren- 
tragen  Erfcheinungen  alt  ein  Sopplement  ^zu  dem 
zehnten  Boche  feiner  Mechanik  des  Hitrimeitt  (we^ 
ches  Bach  den  vierten  Band  des  berflhmten  Wer* 
ket  befchliefct , )  fpäter  als  diefen  Bandi  felbft  be« 
kannt  gemacht.  Zuerft  erfcbien  einzeln  und  mit  ei» 
aem  befondern  Titelblatt  verfehen:  Thiorie  de  faetiom 
.oipilUurt^  par  Mr.  haHace^  Parif^  23.  Atftii  1806  ^  62  5. 
q*  I  Kpftfl«;  und  das  Jahr  darauf:  SuppUment  ä  U 
t^hrie  dt  taction  cup.iilmre%  par  Mr.  La  Hact  %  Paris 
|^^7>  78^*  q;  Hr.  Freiheirr  von  Hnmboldti  der 
AaiuL  d.  PikjBk.  B.  33.  St^  I.  J.  IS09.  St.  9^        A 
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UfA  di#  Ui^focbttiige»  dei  Herrti  La 'Place  über 
die  iCraftt  welche Jti  den  baai^rtfliren-ardpeii  Erfchei« 
mögen  wirkt j  yop  fo  holier'^  Wichtigkeit  fär  die  Pfajr- 
fik  and  felbfe  ICIr  die  Chenliei  daft  in  Zukunft  fel^^erw 
lieb  ein  Netnrfbrfcber  die  Refultäte  derfelben  ^rd 
dbergeben  und  nicht  wi£feQ  darfeu^  xmd  daftcaeifiiYt 
gen  Freunden  der  Naturkunde  sieht  an  VeranlafTnng 
fehlen  wird«  lieh  eine  mnftändliche  Binlidit  .in  den: 
Gang.ztt^  .wunfcken,  den  Herr  La  Place  geoionittieA 
^at,  um  ,Ztt  laichen  Folgerungen  aiu  gelangen.  Nadt 
meiner  Ueberzeugung  rmfat  dazu  ein  Ueberfchaiie» 
der  'matbematilchen  fintifidcelang  im  Allgemeinenf- 
9LUS%  wcbei  man  diefe  nidit  gerade  ganz  zu  ergründet 
breught)  fondera  manchet  in  ihr  als  hiftörifchef  Da-^ 
tum  annebnien  kann.  Id&  faldte  daher  eine  licbtrolle 
Oejrfiellung  di^rer,  Theorie«  in  ihrem  ganzen.  Detaiif 
ijicht  für  fremdairtig.  ßSff  eitt  Werk«  da«  zwar  nack^ 
feiner  BeftimmuBg  in  die  Hand  von  Lerern  kommt«  von 
denen.der  kleinfteThei}  d^m  ttefünnigen  Mathematiker 
in  feiiaer  Analyfe  mit  deutlicher  Einficbt  wird  folgen* 
können«  von  denen  ich  aber  ennehmen  darf , •  dafs  Ii# 
j.eden  neuen  Auf  fohl  iif^  über  die  Geheimnille  derNa- 
tjir  mit  regem  Geifte  ergreifen«  und  alfo  die  Mühe  uftcbt 
fcheuen  werden«  aus  dem  Ganzen«  welches  Ce* hier 
Jinden«  Xo  viel  für  fleh  heraus  zu  lefen«  als  ihnen  nützt 
und  frommt.  Endlich  dünkt  es  mir  keine  unbilHgö 
Anforderung,  zu  feyn«  welche  die  unter  uns  noch  im* 
mer  zahlreichen  Kenner  und  Freur^de  des  mathemati* 
fcheiv  Studiums  an  diefift  Annalen  machen «  daf«  auch 
ibr  Interefle  fo  viel  als  möglich  in  diefen  Jahrbüchern 
w^ahrgenommfen  werde«  und  dafs  die  Annalen  die  ein- 
gpreifendften  Forfchungen  ans  der  mathematifchen  Phy^ 
fik  nicht  übergeben «  durch  welche  die  Wiffenfchaftv 
wenn  auch  nicht  auf  eine  fo  glänzende,  doch  auf  eine 
licberere  und  bleibendere  Art  erweitert  w^rd»  aje  ea^ 


a«f  den  lirieliter  su  jordilaufcml«!!  Weges  gefchieliti 
die  jetzr,  wt«  imnier,  die  betreteneren  find.  Alle  die« 
feiGründebab^i  nncfa  Ober  die  Bedenklichkeiten  be- 
rdttgt,  wdche  die  fielen.  Fermelir  in  mir  erregen 
Ärnffteni  ond  der  Gedatike  an  den  Eindrndk,  den  fie 
•of  das  gröfsere  Foblikum^  machen  möchten ,  in  deflen 
Hände  die  Annalen  als  Zeitfchrifc  kommen;  und  ich 
wage*es  gefroCt,  -die  Theorieeb  de&  Herrn  La  Place 
aber  die  haarrdhren  t  artigen  Wirkungen  in  der  Natmr 
meinen  Lefern  in  einer  Bearbeitung  Toreulegen«  wel- 
che auch  von  der  mathendaiifchen  Seite  Tollftändig  tft* 
Mögen  &e  lieh.,  durch  die  gehäuften  Integraiions  -  und 
Fancdonsi^ichen  und  durch  die  Tielen  Formehl  nicht 
abhalten  leflen,  aus  diefer  ilnterfnchuDg  (auch  wenn 
das  flfethemartifcbe  ihnen  linrerftandlich  wire)  das 
^aiis  zu  fuoheAt  was  far  iie  ift. 

Hn  Dr.  Bt  a  ti  de  s  ^mfcblofs  Heb  auf  mein  Errochen« 
d4f,  was  er  mir  zugefchickt  hatte,  nochmahla  nmznar« 
heilen,  um  dieT^eeri«  und  dasSupplem^t  r dllig  in  eiil-' 
ander  zu  verfchmelzen ,  und  das  Ganze»  fo  weit  es  den 
Naturfor&her itttereffirt,  VoHftätidig  darzuftellen ;  und  ick 
daif  hinzu  {etsen,daCs  die Unterfuchung  hier  lichtvoller 
nud  leichter  zu  dbarfchaufn ,  als  in  dem  Originale  Celbft 
erfdieüir«  Das,  was  ich  Tchon  bearbeitet  hatte,  über- 
ging er,  daher  ich  die  zur  Einleitung  dienenden  Be» 
tracb«ungen  über  die  haarröhren  -  artigen  Wirkungen 
im  Allgemeit«#»o  ^  und  den  Abfchnitt,  der  die  prüfen- 
den Verfudre  enthält,  n^ch  meiner  freien  nochmahla 
reVidirten  Ueber&tzung  hier  feiner  Arbeit  beigefügt 
habe«  In  der  £in]eitung  habe  ich  vieles  aus  dem  ein* 
gefchaltet^  was  Herr. La  Place  im  Jornrnal  de  Päyf. 
von  feinei"  Theorie  fagt;  in  der  Darftelluog  der  prfl- 
bden  Verfucbe  konnte  ich  madphes  abkürzen. 

Herr  9jrnndes  legt  in  dem  Vorberichte,  der  auf 
allgegenwärtigen  folgt  ^felbft  Rechenfchtft  von  der 


/ 


I 
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Art  abf  wie  et  dai  Original  in  fainer  Üeberretzutig 
wieder  gegeben  bat.  Aus  d^sr  Skizze»  die  er  von  der 
Arbeit  der  Herrn  La  Place  entwirft ^  wird  der  Le* 

Xer  erüehea,  dafs  das  Ganze  aus,  vier  Haiipttbei)enH»e- 
Iteht,  die  gewtffer  Mafsen  (in  |b  fern  man  toxi  einigen 
Grundförnaeln  abfieht)-  Ton  einander  nnabbängig  Und* 
leb  babe  diefe  vier  Haupt tbei]ej;n  die  vier  Stncke  dber 
.Annalen,.  welpbe  den  93.  Band  (od^r  den  3.  Band  der 
Neuen.  Folge}  ausmaohen  werden  ^  fo  rertbeilt,  da6  1 
jedes  Siupk  einen  diefer  Haüpttbeile  "vollftändig  enüial* 
ten  wird.     Was  Herr  La  Place  ton  feinen  fpfifera 

,  ^Unterfucbvngea    dem    National  -  Inftitnte    mitgetbeik 
Jiat,  werde  icb  bei^den  ftbrigen  Hanpttbe|1en^uf  eine  ' 
.abnUcbe   Art   benutzen,    als   es   bier  bei  dem  ei:rten 
.HaupttbeUe  »it  dem  Zubern  Berieb te  gefobeken  iff,    | 
und  als  Einleitung  werde  iob  dielen  Haupttbeilen  die 
populäre  Darftellnng  ▼orfetzen)  welche  Herr  Biot  von 
dto  neuem. Unterfucbungen  des  Herrn  Lt^  Place  für 
.das  gröfsere  Pilblikum  entworfen  bat.    Icb  babe  lie  (in 
^efer  Abficbt)  bis  jetzt  für  die  Amnalen  ilocb  nicbt  be*~ 
nutzt ,  und  üe  verhält  fiöb  zu  jenen  Haupttbeilen  faft 
^ben  fO)  als  die  Einleitung,  welcbe  Herr  La  Place  . 
'  der  TAeoriV.Yrorgefetzt  bat ,  zu  leiner  frühem  Theorie, 
die  den  erften  Haupttheil  ausmacht.     Der  Lefer  wird 
.auf  diefe  Art,  in  ein^m  einzigen  Bande  nkeinerAnnalen 
der  PbyGk,  das  Ganze  unferer  freien  Ueberfetznng  dier 
fer  lehr  wichtigen  Unterfuchungjen  des  i^^.  La  Place 
^bfifia^cnmen  erbalten;  eifn  Grund,  warum  ich  von  mei- 
;aem  anf^gtichen  Vcrfatze,  dav^on  einige  Exemplare  als 
'ein  eigenes  Werk  abdfucken  zu  laffen,  in  fo  weit  ab- 
gegangen bin,  dafs  von  folcbenJSxemplaren  nicht  melir 
vorbanden   feyn  werden,    als  icb  zu  Gefcbenken  für, 
Freunde  beftimme. 
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Vorerinnerungen  von  Branden. 


« 


^vJfbgieicb  maa  fohon  lauge  da$  AufHeigen  flüfCger 
Körper  in  Haarröhrchen |  die  an  l^eiden  Enden  offeo 
.upd  10  ein  iinbegrea2,tes  Fluiduoi  etng^etaucbi  find)  alf 
jeioen  Beweis  betrachtei  halte»  dafs  die  Röhre  anzich 
ihend  9uf  das  Fluidum  wirke :  Iq  war  es  doch  nieman« 
den  gelungen  ,'  die  Gpfetze  -diefer.  Attraction  zu  hcftim- 
inen,  und  daraus  Regeln  fltr  diefe  Erfcheinungen  hei^ 
-zu)eUen.  Herrn  La  Place*  gelang  diefeSy  und  zwar 
.ebne  dafs  es  einer  andern  Hypojthefe  bedurfte»  als  der 
Ichon  durch  »Beobachtungen  febr  wahrfcheinlich  ge- 
machten, dafs  diercA^^raclion  mit  zunehfnender  Eotfer- 
aung  febr  lehnen  abnehqie,  und  fcbon  bei  den  klein« 
Iten  für  unfere  Simic  merklichen  Abftänden  unbemerk- 
bar  klein  werde.  -. 

WenD  man  das  Waffer  in  einer  gat.  befeuchtetc^n 
engen  >0]asröj3re}  die  in  ein  weiteres  Gefäfs  einge- 
^aueKttCt»  beobachtet,  fo  iindct  man  die  Oberfläche  i& 
*der  Röhre  nicht  nur  Qber  Sie  Oberfläche  im  Gefäfse 
erhoben  9  fondern  jene  Oberfläche  ift  auch  concfiir  ge- 
krdmmt,  und  wann  die  RöhTe  cylindrifcii  iß,  fo  liegt 
der  niedri^te  l^uakt  der  Oberfläche  in  cfeir  Achfe  der 
^öhre.  Legt  ihan  durch  diefen  niedrigften  Punkt  der 
Oberfläche  eine  horizontale  Ebene,  ib  fchneidet  fie  ein^i 
Meniscus  der  flüfligen  Malle  ab;  und  die  WirKung  diefes 
Meniscus,  oder  eigentlich  feitiea. äufserft  nah^  u«p  die 
Achfe  liegenden  Theil es,  ift  esr^welche  den  Wafler fade il, 
der  üch  iii  ^et  Achfe  der  Röhre  oberhalb  des  Niveauos 
der  ilnn^bettdeh  Flafligkeit  befindet,  im  Gleichgewichte 
h^tv^den  Menisciis  lelbft  aber  mufs  man  als  durch  die 
Röhren wanH    gehalten    aniebes.    ^  Die   Unterfuchung 


{•, 


fftngk  4ali«r  teifc  der  Wirkung  des  Meoiscof  «nf  die  in 
der  Achfe  der  Röhre  befindücben  Waflertbeiloben  mni 
es  ergeben  lieh  dann  Mittelf  um  die  GeFtalt  der  coilea* 
yen  Oberfiäche,  nnd  endlich,  um  die  Hohe  zu  £|iden^ 
zu  welcher  das  FlüIIige  fich  in  der  Röhre  erhebt^ 
Diefe  Unterfuchungen  (in  meiner  Bearbjeitung  $•  i. 
bis  7.)  machen  die  Grundlage  der  Theorie  aus,,  nnd 
$.  8*  bis  II«  liiid  weiteren  Anwendungen  auf  einzdnie 
Tälle  gewidmet;  $.  12.  befchäftigt  fich  dann,  da  bis* 
her  alles  auf  jenen  Meniscus  zurflck  geföhrt  war,  mit 
denjenigen  Kräften,  welche  diefen  Meniscus  felbft  er* 
Balten  und  bilden*  '     "    '  ■ 

So  febr  genügend  diefe  Theorie  in  eller  Hinßcht 
war,  fo  hielt  es  doch  der  fcharffitinige  Verfalter  der 
Muhe  werth ,  die  Unterfuchung  noch  efiamahl  auf  ei- 
nem ganz  andern  Wege  anzufangen.  Diefe  neue  Un- 
terfuchung macht  hier  den  zweiten  Haupttheil  ($.  13» 
bis  Ig*)  i^QS«  Der  Verfafler  fängt  mit  ßetraphtiing  aller 
Kräfte  an,  welche  auf  das  Waßer  in  der  Röhre  und  im 
Gefäfiie  wiriiieii,  leitet  daraus  einige  der  IJchön  oben  ge-^ 
fundenen  Refuitate  mit  mehrerer  Leichfigkeit  ab,  lind 
fügt  neue  fehr  intereCTante  Unterfuchungen  hinzu,  d0^ 
ren  Inhalt  zu  mannigfaltig  iXt^  um  hier  näher  enge* 
lührt  zu  werden» 

Die  Unterfubhungen  §•  19«  bis  sf»,  welche  hier 
d^n  drittem  Hoepf f Ar«/  ansmachen ,  betreffen  das  fcbein« 
bare  Anziehen  und  Abfto&eni  welches  man  an  foh wimi* 
menden  Körpern  bemerkt ;  die  Adhäfien  ebener  Fli* 
ohei^  an  einer  ilüIGgen  Öberfiäofae,  und  die  Geftalt  ei- 
nes groben ,  auf  einer  horizontalen  Ebene  rnhend^it 
QueckClbertropfens« 

Bndlich  enthält  der  liierte  HaupttkeH  Betrachtuli- 
gen,  welche  befonders  auch  für  den  Chemiker  wich-^ 
tig  find,  und  tiefe  Blicke  in  das  Innere  ^.Körper 
imd  in  die  Nttur  ihrer  Be&andtheile. 


V 
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AUet  dUtes  zujkmiri«!!  ift  d«r  Inhalt  der  beidea 

Abhandlungen,  die,  unter  dem  Titel:  Theorie  de  tactiem 

u^pUinire  und  SuppUment  a  la  TkSorie  de  Caction  capil» 

iair^^  1.S06  uiid  1907  zu  Paris  erfchienen  find.    So  weit 

diefe  Abbandlungen  Ton  mir  bearbeitet  find ,  habe  ich 

Jie  faft  ganz,  doeh  in  den  malhematifchcn  Unterfuchun* 

g^n»  wo  es  auf  das'Wort  des  Autors  nicht  fo  genau  an* 

kommt,  ire^  überfetzt ;  wenn  die  Deutlichkeit  oder  das 

BedOrfoilf  ungeübterer  Lefer  es  forderte,  habe  ich  Er- 

örterungen  eingefcbaltet;  einige  minder  wichtige  Un* 

terfucbungen  habeich  abgekürzt,  und  einige  blofs  ma* 

themaüfche  Erörterungen  habe  ich  ganz  woggelairen. 

Vlmgeachtet  diefer  kleinen  Abinderungen  kann  man, 

wie  ich  hoffe,  alles  als  genau  dem  Sinne  des  Verfaf- 

iers   entfprebhend  aofelien,   und  ihn  alfo  immer  ala 

lelbft  redend  betrachteii,    da  ich  alle  mir  eigentlich 

eigenen  Bemerkungen  (wozu  ich  blofse  Erläuterungen 

der  Rechnung,  in  denen  man  nicht  irren  kann,  nicht 

'  zihle,}  als  befondere  Anmerkungen  beigefügt  habe.    In 

der  Anordnung  der  Materien  habe  ich  mir  die  Freiheit 

genommen,  dasjenige  aus  dem  Supplemente,  was  an 

Torwandten  Sätzen  in  .der  erften  Theorie  gehörte,  da 

#i|izufchalten ,  wo  es  fich  am  heften  anfchlois,  z.B. 

die  $$•  $•  und  7. ;    dagegen  habe  ich  aus  der  Theorie 

die  Uoterfuchung  über  das  Anziehen  fchwimmender 

Körper  mit  demjenigen  vereinigt,  was  im  Supplemente 

aosführlicber  darüber  Torkommt. 

Ditfe  Bemerkungen  glaubte  ich  theils  zur  Eiulu* 
tmig,.theils  als  Erklärung  über  die  Art  meiner  Bear» 
beitung  Yoran  fohicken  zu  mülTen« 

H.  W.  Brandeu 


r   / 


/ 

«vtram  ciamlicb  die  Höben , '  fai^  ^u  Welchen  eine 
FiOtfigkeit    in   H^arrohren   von    gleicher  Materi» 

•      fteigt^  dem  Durch  raeffer  der  Köhrchen  verkehrt 

p^ropordonal  6nd*    CJairau  t  begnügt  &eh  mit  der 

*  Semerkxini; ,  die  er  nicht  beweifet,  dajs  es  ttnend« 

llch  viele  Gefetze  der  Anziehung  geh«»  mflffe ,  am 

denen  diefe&Refa} tat  folgt,  wenn  man  fie  in  feine 

Formeln  fubftituirt«  Das  Gefetz  der  Anziehung  fttr 

di^nFall  iftaber  gerade  der  fchwierig&e  undwielu 

tigfte  Punkt  der  Theoria  ^  und  ttneotbehrliph,  viA 

-alle  Erfcheiaungeii,  welche  mit  denen  in, den  Haltr* 

röhren* Äneiiz^  Klaffe  gehören,    mit  ihnen  unter 

diefelbe Theorie  zn  vereinigen,  wie  Clairaut  fich 

fehr  bald  überzeugt  haben  würd^  wir e  er  zu  dea' 

Jiaarröhren  -  ähnlichen  Räumen  zwifchen^wei  paral« 

lelen  Ebenen  fortgegangen,  und  hätte  er  aus  feiner 

Analyfe  abzuleiten  «erfucht,  warum  eine  FlQfiig« 

''  keit  zWifchen  zwei  folcben  Ebenen  eben  fo  hoch» 

ads  in  einer  Haarrdhre  fteht,  deren  DurchmeiTer 

noqh  eio^ahl  fo  grofs  al^  der  Abftand  der  beiden 

Ebenen   von  einander  ift ;    wofür  noch  niemand 

eine  ErlUäruog  verfucht  hat.      Ich  bin  feit  langer 

Zeit  bemüht  gtowefen ,  diefeth  Manjgel  der  Theorie 

des  grofsen  Geometers  ahzuhelf^n ;' endlieh  ihabeii 

mich  neue  Unterfuchongen  dahin  gefuhrt,    nicht 

. .    blofs  zu  erkennen,  dafs  ein  G^fetz  diefer  Art  wirk* 

-  lieh  vorhanden  ijß:,  fondern  au^h  darzuthon,  dafii 

alle  Gefetze ,  welche  nur  unter  der  Bedingung  gel« 

ten,    dafs  die  Anziehung  in  angeblichen  Entfer» 

nungen  merkbar  zu  feyn  aufhört  ^  für  die  Flüifig* 
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fceit  eioe  Hdht  geben ,  di«  dem  DurchmtffTer  der 
Baarröhren  verkehrt  proportional  ift;  uncl  di«« 
Us  bat  mich  2u  einer  vollftiodigen  Theorie  eller 
Arten  diefer  Erfcheinungen  geführt. 

Clairant  ^immt  ait|  die  Anziehung  der  Wän* 
de  dtt  Haarröhre  wirke  merkbar  bis  in  die  Achfo 
des  Rfthrchens.  Hierin  weich«  ich  von  feiner  Mei« 
Buog  ab*)  und  glaube  vielmehr  mit  Hawksbee 
und  ttiit  vJe}e|i  andern  Phyfikern,  daCi  die  Kraft 
der  Haarröhred,    gleich  der  ftrahlenbrecbenden 

■ 

Kraft  und  gleich  den  chemifclien  Verwandtfchaf  ten, 
nur  in  unmerkbaren  Entfernungen  merklich  ift. 
Uach  Hawksbee's  Beobachtungen  ftelgt  das 
Wafler  in  Haarröhrchen,  wenn  ihr  innerer  Durch- 
meffer  derfelbe  ift',  ftets  bis  zu  einerlei  Höbe,  fio' 
mögen  aus  fehr  dfinnem  oder  aus  fe|ir  dickem  Glafti 
beitehen.  Folglich  können  alle  cyjindrifchen  Glas* 
fchichten ,  welche  eine  angebliche  Entfernung  von 
der  Innern  Oberfltche  des  Röhrchens  haben,  nichts 
zum  Anftejgen  des  Vif  affers  in  der  Haarröhre  bei» 
tragen  I  wenn  i gleich  jede  derfelben  einzeln  ge* 
nommen  eine  in  ihr  befindliche  Flüffigkeit  anhe« 
ben  Würde.  £ine  zweite  Erfahrung,  welche  zun 
Be weife  der  Richtigkeit  jenes  Princips  dient,  %% 
dafs,  wenn  man  die  innere  Oberfläche  eines  Glas- 
röhrchens  noch  fo  dOnn  mit  Fett  Aberzieht ,  keia 
Anfteigen  des  Waffers  darin  Statt  findet.  Und 
doch  wirkt  in  diefem  Falle  das  Röhrchen  noch 
gtiuz  fo»  wie  zuvor,  auf  dzs  Waffer,  das  fich  jte 
der  Achfe  «ieffelben  befindet«     Dehn  dais  das  dbi* 


^ 


«wifeben  iiegendis  /Fett^kre  Aasi^Iuiog  nicl^t  hiä^.- 
dßvtf  und  daiis  Ql^s  darcb  Fett ,  fo  wie  im  erften: 
Falle  •durch  die  davor,  liegendeo^  Glai^beHdheo^ 
anziehend  ungefiört  hindurch  wirkt, 'dafOr  fprechea 
die  ErfoHeimtÄgeD.dbr  Schwrere  und  die  uiagyieti- 
fehen,  ja  felhft  \dje  elektrifoben,  Aneiehungen« 
vnd'^urOckftoffiungeo.  Ihnen  analog  .muSs.  auch» 
lUe  Anziehung  der  Haarröhren  durob  alle  Kör-! 
per  hindurch  wirl^en;  -einei  Hypothafe,.  ro»  der« 
Newton,  Clairau-t  uAdx  alle  Geometer,  wel*> 
cbe  über  die  Anziehung  in  den  Baarröhren  Be* 
reohnungen  angeftellt  hab^Ln,  a^agegängen  find^: 
Da  .  folglich  die  dähinfie  Fetthaut  ntaefat  ^  dafs/ 
die  Wirkung  der.  Haarröbre  ^auf.  i^ne  Fläffigkeit 
nicht  tfiehr  wahrzun^hmeo  ift;  fo  mufs  diefe  Wiri 
kung  in  j^der  aogeblj^hen  Entfernung  ^anz  uii*i 
merkbar  Xeyn* 

Noch  ein  dritter  :Beweia  fQrj  dieses  Princip*. 
Es  lif^t  Geh  bekanntlich  durch  ajqlkaltendes  Koch^a^ 
dahin  bringen,  dafs  Queckßlber  in  einer  glafernezr 
Haarröhre  nitbt)  wie  gewöbniich,  iiiedriger  als  in; 
einer  Qäeckfilberfläche,  )in  die  es  getaucht  wird^ 
fondern   im   Niveau   derfelben   ftehti»    vfad   durch 
noch  .längeres  Kochen  läfst  es.  ficfa   (elbfi;   bewir« 
ken,    dafs  das  Queckfilber  in  dieDer.  Haarröhre, 
über   das  Niveau    angehoben^,  wird.       Diefe   Cr-» 
"fckeinung  fcbeint  mir  darauf  zu  beruhen » .daüsjdie. 
inaere   Oberfiäcbe   der  Röhre  in  ihrem  gewöhn- 
lieben  Zufiaade  mit  einer  höchj[t  dünnen  Lage  von« 
WdQ[er  Oberzogeli  ift>  welche  die  gegeil(eiUge  Ein«, 
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Wirkung  des.  Gl^fes^und  de«  Queckfilbcrs  aufein- 
ander fchwäcfat;  und  dafs  diefe  Einwirkung  beider 
alJmählich  tbätig.vidrd,  wenn  man  durch  anhalten« 
d^  Koclien  des  Oueckfilbers  in  demRöbrchen,  die 
r)ic{ce  dicferLage  immer  mehr  vermindert.  Beiden 
Verfuchen%  welche  ich  mit  Lavoifier  über,  die 
Barometer  anjgeitelJt  habe^  haben  wir  durch  langes 
Kochen  des  Queckfiibers  jn  der  Barometerröhre  die 
Convexität  der  innern  Oberfläche  des  Queckfilbers 
ganz  verfch winden  gemacht,  und  es  endlich  dahin 
gebracht,  da,&  diefe  Oberfläche, .hohl  wurde;  fo  bald 
wir  aber  ein  Tröpfchen  VVaiTer  in  die  Röhre  hin- 
ein  Jiefsen,  war  , die  conYex/^  Oberfläche  fogleich 
wieder  da.  Bedenkt  man  nun. >  ^ie  aufserordent* 
lieh  dünn  die^^Lage  Waffer  fcya  mufs»  welche 
die  Röhre  in  ihrejn  Innern  überzieht ^  befonders. 
wenn  man«(fie  Rühre  und  da$  Queckfilber  zuvor 
fiark  ausgetrocjcnet  hat  (welches  nicht  hinreicht, 
die  gewöhnliche  Wirkung  d^x  Capillarilät' aufzuhe- 
ben^*); fo  wird  map  unftreitig  darin  mit  mir  über- 
ein  iijmmen,  dafs  die  Wirkung  des  Glafes  auf  das 
Queckfilber  nur  in  unmerkbaren  Entfernungen 
merklich  feyn  kann« 

Diefes  ift  das  Princip,  von  welchem  ich  aus- 
gehe. Ich  fang«  damit  an,  die  Einwirkung  einer 
Süffigen  Maffe,  welche  fich  in  e^ner  hohlen  oder  in 
einer  erbabehen  (phänlcben  Oberfläche  endigt,  auf 
eine  Säule  iterfelbeil  Flüffigkeit,  die  im  Innern  ei- 
Bes    unendlich   engen  Ivanais   gedaeht'wird,    der. 

♦)  Maa  vergl«  Ainal  XXV.  S.  2^^  Anm;  Gilbert. 


y 


% 


C    »6   3 

varlfifigert  durch  den  Mittelpunkt  der  fpbkrifcben 
Oberfläche  gehen  Würde  »  durch  Rechnung  ,  za 
befiimmen,  nach  Formeln ,  welche  man  in  meiner 
/Mechanik  des  Himmels  findet*  Unter  diefer 
Einwirkung  verfiehe  ich  den  Druck»  welchen  die 
in  dem  Kanal  eingefchloflene  FlQfligkeit  vermAge 
der  Attraction  der  ganzen  Maffe|aaf  einen  ebenen» 
fenkrecht  auf  die  Wände  des  Kanals  fiebendeit 
Querfchnitt  ausübt,  der  fich  in  irgend  einer  angeb« 
lieben  Entfernung  von  d^r  Oberfläche  befindet» 
wobei  diefer  Querfchnitt  als  Einheit  angenommen 
wird  *)•  Ich  zeige,  dafs  diefe  Einwirkung  kleiner 
oder  grdfser  ift,  als  fie  es  feyn  würde y  wenn  die 
Oberfläche  eine ^ Ebene  wäre;  kleiner,  wenn  die 
OberHäohe  hohl,  grofser,  wenn  die  Oberfläche  er» 
liaben  ift« 

Der  analytifche  Ausdruck  derfelben  befieht 
aus  zwei  Gliedern.  Das  erfie  Glied,  welches  ÜBfar 
viel  grofser  als  das  zweite  ift,  druckt  die  Wirkung 
der  durch  eine  ebene  Oberfläche  begrenzten  Mafle 
aus;  und  ich  glaube,   dafs  von  diefe^  Oliede  das 

Scbwebenbleiben  einer  Queckfilberfäule  von.  der 

1 

dop- 

*)  Vortrefflicli  entwickelt  und  erlltntert  findet  man  diefe  Er- ' 
kUriing  in  der.  Darftellung  des  Herrn  Bip.t,  AnnaL  dtr 
Phyß  I807.  St.  3..  oder  B.  XXV.  S.  233  f.  Alle ^Th eilchen 
eines  Flaffigen  sieben  fich  gegenfeitig  mit  einer  Kraft  an. 
die  nur  bis  auf  unmerkliche  Entfernungen  reicht;  dadardk* 
entrteht  in  jedem  Theilchen  im  Innern  dt$  Flüffigen  nach 
allen  Richtmigen  ein  gleicher,  alfo  gar  kein  Urack,  in  der 
Oberfläche  aber  ein  Druck,  der  nach  dem  Innern  des  Flüf« 
figen  hinein  geht.  IVon  diefem  Drucke,  auE  deffeo  Ordfee 
die  Gefultii»  Oberflüche  Einflufa  hat,  ift  hier  die  Rede. 
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doppelten  oder  dreifachen  Höhe  des  Luftdrucks  io 
einer  Baronneterröhre,  das  Brechongsvermögen  der 
durchfichtigeo  Körper,  die  Cohäfibn,  und  Ober« 
baupt  die  chemifchen  Verwandtrchaften  abhängen,»> 
Das  zweite  Glied  druckt  den  Theil  der  Wirkung 
aus ,  welcher  von  der  Sphäricität  der  Oberfläche 
herrührt;  a)fo  die  Einwirkung  des  zwifchen  diefer 
Oberfläche  und  dW  fie'  berührenden  Horizontal« 
ebene  enthaltenen  Meniscus.  Diefes  Glied  ift 
negativ,  weAn  die  Oberfläche  hohl,  pofitir,  wenn 
fie  erhaben  ift.  In  beiden  Fällen  ift  es  dem  Halb* 
jneffer  der  fphärifchen  Oberfläche  verkehrt  propor* 
tional;  auch  wird  in  der  Tfaat,  je  mehr  diefer 
HalbmefTer  abnimmt,  der  Meniscus  um  den  Punkt 
der  Berührung  defto  bedeutender.  Auf  diefem* 
zweiten  Gliede  herühen  die  Wirkungen  der  Capil- 
larität ,  welche  auf  diefe  Art  von  den  chetnifchen 
VerwandtfcKaften ,  die  das  erfie  Glied  darftellt, 
abweichen. 

Aus  diefer  Refultaten  über  Körper,  die  fieb  in 
wahrnehmbaren  Abfchnitten  von  Kugelflächen  endi« 
gen,  folgere  ich  das  folgende  allgemeine  Theorem: 
Wenn  die  Anziehung  iit  unmerklichen  Entfernun* 
gen  unmerkbar  ift,  fo  muCs,  gleich  viel  welches 
übrigens  ihr  Gefetz  fey,  die  Einwirkung  eines 
Körpers,  der  fich  in  eine  krumme  Oberfläche  en- 
digt, 4uf  eine  unendlich  enge  Ader  im  Innern  def« 
felben,  die  in  irgend  einem  Punkte  der  krummen 
Ob(ftrfläch<9  fetikreöht  auf  ihr  fleht,  der  halben  Sum- 
me der  Eiifwirkungen  zweier  Kugeln  auf  denfelben 

AnnaL  d.  Phyfik.  8, 33*  Sc  1. 1  IgO^.  St.  9.  B 
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Kanal  gleich  feyn,  welche,  die  eine  mit  dem  gröfei 
ten,  die  andere  mit  dem  kleinften  Halbmeffer  ^et 
Krümtnung,  welche  die  Oberfläche.in  jenem  Punk- 
te  hat,  böJTchrieben  würden.  , 

Mittelft  diefes  Theorems  und  der  bekannten 
Gefetze  des  Gleichgewichts  d«r  Flafßgkeiten  läfst 
ficb'  die  Geßah  heftimmen ,    welche  ^ine  flüffige, 
von  der  Schwere  belebte,  Maffe  in  einem  Gefäf^e, 
deffen  Geftalt  gegeben  ift,  annehmen  mufs.     Diefe 
Aufgabe  führt  auf  eine  Oleichuflg  mit  partiellen 
Differenzialen  von  der  zweiten  Ordnung,    derea 
Integral  auf  keinem  der  bekannten  Wege  zu  finden 
ift.     Läfst  fich  die  Geftalt  des  Gef^fses  durch  Um- 
drehung  einer   ebenen  Figur   entftaoden    denken,, 
fö  verwandelt  fich  diefe  Gleichung  in  eine  mit  ge- 
wöhnlichen Differenzialen,^  und  man  kann  fie,  für 
den  F^ll,  dafs  die  Oberfläche  fehr  klein  ift,    auf 
eine  Art  intcgriren,  die  der  Wahrheit nahc^kommtw 
Ich  zeiee  auf  diefe  Art,  dafs  in  einer  cj/i/i- 
drlfchen  Röhre  von  unbedeutendem  Durchn^effei*, 
der    Durchfcbnitt    einer   fenkrephten   Ebene,    die 
durch  die  Acbfe  gelegt  ift ,  «nit  der  Oberfläche  der 
Flüfßgkeit  eine   Curve  von.der  Art  derer  bildet, 
welche  die  MathemaUker  elaßifche  Linien  genannt 
haben     und  in  die  fich  e|n  elaftifcher  Blechftreifen 
biegt,    der  mit  Gewichten  befchwert  ^wird.      Der 
Grund    davon  liegt  darin,     dafs  in   diefer  Durch- 
fehnittslinie,    wie  in    der  elaftifchen  Curve,    die 
Kraft,  welche  von  der  Krüipmung  herrührt,  dem 
Halbmeffer  der  Krümmung  verkehrt  propoi;tional 
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ift.  Weon  die  Röhre  fehr  enge  ift ,  fo  nähert  fich 
die  Oberfläche  der  Flüffigkeit  in  ihr .  einem  Ab- 
fchnitte  einer  Kugeifläche,  und  das  deilo  mehr,  je 
Weiner  ihr  Durchmeffer  ift.  Gefetzt,  in  Röhr- 
chen, welche  aus  derfelben. Materie  beiiehen ,  wä- 
ren diefe  Kugelabfchnitte  fehr  nahe  einander  ähn- 
lich, fo  müfsten  die  Halbmeffer  derfeJbeii  den 
Durcbmeffern  diefer  Röhrcben  fehr  nahe  propor- 
tional feyn. 

Dafs  aber   eine  Flüffigkeit  in   verfcbiedenen 
{ehr  engen  Röhren,  welche  aus  derfelben  Materie 
.befteben,  fich  fo  fetzen  mufs,  dafs  ihre  Oberflächen 
äbniicfae  Abfchnitte  von  Kugeiilächen   bilden,  er«, 
bellt  ohne  Schwierigkeit  daraus,  dafs  die  Entfer« 
sung,    in  welcher  die  Anziehung  der  Röhre  auf- 
hört, merkbar  z\x  feyn ,  'unmerklich  ift.     Denn  ge^ 
fetzt,  es  gäbe  ein  fo  ftdrk  ver^röfserndes  Mikro- 
ikop,    dafs  diefe  unmerkliche  Entfernung,   durch 
daffelbe    gefehen  ,     ein   Millimeter   lang   zu    feyn 
irhiene,  lo  vj^tA^  der  ganze  DürcBmeffer  der  Röh- 
re,' wenn  er  auf  diefelbe  Art  vergröfscrt  erfchiene, 
fich  wahrfcheinlich   in   einer  Länge  von  mehrern 
Metern  zeigen.       Bei   einer   cylindrifchen  Wand, 
die  einen  Durchmeffer  von  diefer  GröCse  hätte,  lie- 
fsen  Heb  aber  fenkrecbte  Streifen ,  d\^  nur  ein  Mil« 
liffieter  breit  wären,  ohne  bedeutenden  Fehler  för 
Ebenen  nehmen.    Innerhalb  der  unmerkbaren  Ent- 
fernung, auf  welche  die  Anziehung  der  Wand  A^% 
Röhrchens  eingefchränkt  ift,  wirkt  daher  die  Röhr-, 
eben  wand  fehr  nahe  wie^eine  Eberie,  und  folglich 
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mtxts  an  ihr  die  Öberfläohe  der  Fluffigkeit  geradef 
auf  diefelbe  Weife  berab  gehen  oder  anfteigen, 
wie  das  bei  einer  ebenen  Wandgefcbehen  würden 
Weiter  ab  Ift  die  Fluffigkeit  keinem  andern  merk-' 
baren  Einfltifi^i  unterworfen,  als  der  Schwere,  und 
der  Kraft,  welche  fie  äixf  fich  felbft  auslebt.     Ihr» 

I 

Ober^äcfae  fÄöfs  daher  fehr  nahe  die  Oeftalt  einest 
Abfchnitts  einer  Kugelffache  anbehm^h ,  deffen  äu- 
fserfte  [berührende]  Ebenen  mit  denen  der  flüf-^ 
figen;  OberBäicbe  da^sufammen  fallen,  wo  die  Gren- 
zen  der  Sphäre  der  merkbaren  Wirkung  d^  Röbr^ 
chens  find.  Ift  diefes  aber  der  Fall,  fo  haben  fie 
in  verfchiedenen  Haarröhreh  fehr  nahe  einerlei  Nei- 
gnng  gegen  die  Böhrenwände;    und  daraus  folgt, 

dafs  fie  alle  fehr  nahe  ähnliche  Abfchnitte  von  Ku- 

» 

gelflächen  feyn  muffen»  ' 

Nimmt  man  dief(6R6furtate  zufammeri,  fo  zeigt 
«fich  die  wahre  Urfache,  warum  in  Haarröhren  aus 
deffelbeh  Materie,  aber  von  verfdhiedener  Weite, 
FlüfF^kciten  fich  genau  im  verkehrten  Verhältniffe 
der  DurchmefTer  der  Röhrchen  über  ihr  Niveau 
erheben ,  oder  fich  unter  daflelbe  erniedi^igen. 
Denkt  man  fich  nämlich  ip  der  Achie  d^r  Haar- 
röhre  einen  unendlich  engen  Kanal,  deir  fitrh  et- 
was  unterhalb  des  ]^öbrchens  Wieder  aufwärts 
biegt,  und  fich  in  der  horizontalen  Ebene  der  Fluf- 
figkeit eödigt,  in  welche  das  Röhrchen  eingetaucht 
ift  [z.  B.  02Ry,  Fig.  4.  Taf,  L],  fo  wird  die  Ein- 
vrirkung  der  im  Haarröhrchen  befindlichen  Fluf- 
figkeit auf  den  Kanal,  wenn  ihre  Oberfläche  hohl 
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ifi,  kleiner  £03^1!)  als  die  Einwirkung  der  ebenen 
Oberfikcbe  der  Fläfßgkeit  auf  den  Kanal;  ^}e  Flüf- 
£gkelt  wird  alfo  im  Röbrcben  anfteigeß)  um  dief(» 
Ungleichheit  auszugleichen.  Nun  aber  ftehr,  nach 
dem  Vorhergehenden,  diefe  Ungieichheit  im  ver- 
kehrten Verhältni^fe  mit  dem  Durcbmeffer  des 
Haarrob;?cbens;  demfelbei:!  Verhältniffe  mufs  alfo 
auch  der  Stande  de^  eine  Flüffigkeitin  dem  Röhr** 
eben  über  dem  Niveau  aiinimmt,  entfprecbei^. 

Queckfilbpr  ^^bt  in  gewöbnlijcben  Haarröhr 
Ten  aus  Glas  mit  convexer  Obel-fläcbe.  In .  die* 
fem  Falle  ift  die, Einwirkung  der  flüffigen  Ober- 
^ache  im  Röhrchen  auf  den  unendlich  engen  Ka- 
nal itärker,  als  die  Eiiswirkung  der  ebenen  Ooer» 
flache  im  Gefäfse.  Daher  mufs  das  QneckGlber  im 
Böhrchen  unter  dem  .Niveau  um  eineGröfse  fteben^ 
welche  deid  Unterfchiede  beider  Wirkungen  ent* 
fprlcht,  und  daher  wieder  dem  D^rchmöffer  des 
B^obrchens  verkehrt  proportional  ift« 

Der  ganze  Antbeil^  welchen  die  Attraction 
des  Haarröhrchens  an  dem  Stande  einer  Flüffigkejt 
in  dem  Rdjbrchep  hat,  diefer  fey  über  oder  unter 
flem  Niveau,  lA  alfo  darauf  eingefchränkt,  d^Cs  fie 
die  Lage  der  erften  ebjenen  Elemente  der  Oberflä^ 
che  der  FlOffigkeit,  welche  fich  in  unmerklicher 
Entfernung  TOn  de«  Wänden  der  Rohren  befinden, 
beftimmt;  von  diefer  Lage  hängt  es  ab,  ob  die 
Oberfläche , bohl  oder  erhaben,  und  wie  grolkibr 
Halbm,e[fer  wird.  Durch  das  Reiben  d^r  Flüffig* 
keit  an   den  Wänden   des   Röbrcbeos    kann   die 
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Erammung  d^r  Oberfläche  ein  wenig  verrtjelirt 
oder  vcrininderl  werden,  wovon  das  Barometet 
täglich  Beweif»  giebt;  dann  nehmen  aber  auch  die 
Wirkungen  der  CapiliaritSt  nach  demfelben  Ver- 
hältniffö  zu  od.er  ab.  Ueberhaupt  können  (le 
durch  Mitwirkung  von  Kräften,  welöhe  auf  der 
Concffvität  oder  der  Convexitat  der  Oberfiächeii 
beruhen,  fehr  merklich  erhöhl  werden.  / 

Diefer  Einflufs  des  Reibens  auf  die  Krümmung 
der  Oberfläche,  und  diefe  Einwirkung  einer  grö- 
fsern  oder  geringern  Conve^xität  'dei"  Oberfläche 
auf  den  Stand  der  FlüTfigkeit' in' einem  Haarröhr* 
eben,  laffen  fich  durch  folgende  Verfiiche  recht 
tichtbar  machen  *).  Man  bringe  in  ein  heberförmig 
göbogenes,  auXrecht  flehendes,  Haarr^rchen  ein 
wenig  Oueckfilber  und  neige'  es  nach  dem  einen 
Schenkel  A  zu.  Das  Queckfilber  ileigt  dann  in  die» 
fem  Schenkel  und  zieht  fich  aus  dem  zweiten  Sehen* 
kel  B  ein  wenig  zurück'.  Bringt  man  nun  das  R6hr>* 
chen  langfam  wieder  in  die  fenkrecbte  Lage ,  fo 
bleibt  das  Qüeckfiibcr  in  jenem  Schenkel  mit 
niinder  cooyexer  Oberfläche  und  etwas'  Höher 
ftehen ,  als  in  diefem.  Die  Queckfi}b«rtheilcheii 
der 'Oberfläche   in  A ,     Welche    das   Glas    beruh- 

■*  m 

*)    Diefe^  V«rr«ch«,    und  ?di«'  daranl  fo1|;ei;fdeii  des  Herrtt 

»  Hauy'  zur  ^eftimmung  dör  Geftalt  der  Oberflache,   mit 

welcher   Flüfßglieuen   in  Haarröhren  ftehe'n,    führt  Herr 

La   P}ac er  ift  denv  letzten  AbPchnitte   der   Theorie  (dürt 

.M-'  *.5'  ^^^  ^^0  *"•    ^^b  hebe   fie  hierher  in  einer  etwas 

abgeänderten   Ordnung  verletzt,  weil  £i  mir  noch  beffei 

'  ^  hierher  zu  paflen  fchienen.  G  i  Ih  er  t. 


\ 
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ren,  reiben  fich  an  däffelbe  beim  ZiiTdckfinken, 
tind  leiden  da<iurch  vom  GJafe  ein  kleines  Hin* 
dernvfs,  welches  die  Queckßlbertbeile^  in  der 
TVliite  der  Oberflächp  nicht  7u  überwinden  ha- 
ben. Dadnrch  mufs  die  Oberfläche  hier  etwas 
minder  convex,  die  im  Schenkel  B  dagegen  aus 
demfelben  Grunde  etwas  ftärker  convex  werden. 
Sogleich  ilt  aber  auch  die  Einwirkung  des  Queck- 
iilb^rs  au^  fich  felbft  an  diefer  Oberfläche  (im 
Schenkel  -6')  llärker  als  an  jener  (in^^),  und  es 
muf?;  alfo  in  B  etwas  niedriger  als  in  dem  Schenkel 
J  flehen.  Eine  ähnliche  Wirkung  nimmt  man  bei 
dem  Barometer  wahr,  wenn  es  ftnigt  oder  fällt. 

Der  folgende  Verfucb  ift  nicht  nur  geeignet, 

die  Wirkungen  der  Concavität  und  der  Convexität 

der  Oberflächen  zu   gleicher  Zeit  fichtlich.zu  ma« 

chen,  fondern  er  giebt  auch  ein  Mittel  an  die  Hand, 

wie  fich  der  Halbmeffer  der  Krümmung ,  welche 

die  Oberfläche  von  \Vaffer  in  einem  Haarröhrchen 

aus  Glas   annimmt,    auf  eine  fehr  einfache  Weife 

finden  iieke  *}.  Man  tauche  ein  Haarröhrchen, *de{- 

fea  Durchmeffer  bekannt  ift,  in  Waffer,  bis  zu  einer 

bekannten  Tiefe;  verfchliefse ,  e*he  man  es'heraus 

zieht^  die  untere  Öeffnung  mit  dem  Finger,  und. 

wifcfae  die  äufsere  Oberfläche  leicht  ab,  nachdem 

manl  es  heraus  gezogen  hat»     Nin>mt  man  nun  den 

Finger  fort,    fo  fliefst  Waffer  berau$,    \itkd  bildet 

*)  Das  letztere  ift  ein  Zufatz  zu  dem ,  TVas  in  der  Theorie 
Tfon   diefem  Verfncbe   fteht,  dea  ich   aus   dem   Journ,  de 
fhyf,  ah  der  an|;ef.  Sc.  entlehne;  Gilben* 


\ 
/ 
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am  anteiin  Ende  des  Röhrcbeos  einen  WafTertro* 
pfen ;  doch  bleibt  immer  in  dem  Röbrchen  eine 
Wafferfäule  zarQck ,  die  in  jhrer  Lange  die  g^öfste 
Höbe  übertrifft,  bis  zu  welcher  Waffer  im  Röhr* 
eben  fich  in  dem  Falle  erhebt,  wenn  das  untere 
Ende  dejfelben'in  einer  groCsen  Fläche  diefer  Flüf* 
figkeit  eingetaucht  ifl,  Diefe  gröfsere  Lange  rührt 
von  der  Einwirkung  her,  welche  der  Tropfen  ver- 
möge feiner  Convexität  auf  die  Wafferfäulje  äufsert, 
ond  fie  ift  defio  bedeutender,  einen  je  kleinern^ 
Durchnieffer  der  Tropfen  hat.  Denn  man^über- 
fieht  leicht,  dafs  in  dicfem  Verfuche  di^  Concavi- 
tat  der  obern  Oberfläche  des  Waffers  im  Innero 
des  Röhrchens,  und  die  Conv^xität-  der  untern 
Oberfläche  (das.ift  die  des  aufserhalb  der  Haar- 
röhre befindlichen  Tröpfchens),  beide  vereint  da- 
^in  wirken,  das  Waffer  in  dem  Röhrchen  aufwärts 
zu  treiben«  •—  Da  die  Länge  der  flüffigen  Säule, 
welcbö  dazii  verwendet  wird,  diefes  Tröpfchen  zu 
bilden,  die  Maffe  .deffelben  beftimmt,  und  da  die 
Oberfläche  des  Tröpfchens  fowohl,  als  die  des 
Waffers  im  Rührchea,  fph|rifch  find,  fo  würden 
fich  difeHalbmeffer  diefer  beiden  Oberfiäcben  leicht 
berechnen  laffen,  wenn  man  die  Höbe  der  Flüffig- 
keit  über  der  Spitze  des  Tropfens,  und  den  Ab- 
ftand  diefer  Spitze  von  der  Ebene  der  untern  Bafie 
des  Röhrchens  kennte. 

Taucht  man  ein  heberförmige&  Glasröbrchen 
mit  ungleichen.  Schenkeln^  yrie  ABC  Fig  i ,  fenk- 
recht  fo  tief  in  Waff(?r,  dafs  der  kürzere.  Schenkel 
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AB^^  gtiiz  iwtergßtaacht  befiodef »  fo'ftefgt  das 
Wider  im  lang^ern  Schenkel  über  cUs  Nire^u  uh^ 
eine  gewiffe  Höhe  FO  eo»      Zioht  men  dann  das 
Rgbrcl^a  aus  den?  Waffer  heraus,    fo  bildet  fic^l 
an  der  Oeffnung  A  ein  Tröpfchen  ^iVÖ,    und 
denkt  raan  lieh,  wenn  das  Waffer  in  deiiA  länger« 
Schenkel  einen  bleibenden.Stand  engenommen  bat;i 
dur^li  den  Gipfel  N  des  Tröpfchens  die  Horizon- 
tallinie  Nl'  geaogen^    fo  ift  nuQ  die  WaCferfaule 
jTC,   welche  in  dem  laegern  Schenkel  aber  die£l 
Hmzootallinie  ftebt,    gröfsev  als  FG»       Nimmt: 
TD4I1  das  Tröpfchen   mit   dem  Finger  fort,    und 
fo  die  folgenden^    die  lieh  in  A  bilden ,   fo  wird 
diefe  Säule  immer  kleiner;    kommt  man   endlich 
Min,   dafs  das  Waffer  in  A  mit  ebener  Oberflä- 
che Iteht,  fo  ift  diefe  Säule  genau  gleich  F(?;  und 
bringt  man  dann  aufs  neue  ein  Tröpfchen  auf  A% 
und  ib  mehrere,  fo  dafs  die  Oberflicbe  hier  wie^ 
der  coQvex  wird,  fo  fteigt  das  Waffer  in  demSchen^» 
kel  £C  aufs  neue  höher  an,  und  die  vori^n  Exv 
fcfaeiniiogen  kommen  in  umgekehrter  Folge  wieder. 
Die  Ordfse,  um  welche  bei  diefen  Verfuoben  die  ia 
dem  .Schenkel  fiC. angehobene  WaiTerfiule  die  Höi» 
be  FCf  übertrifft,^  fcbeint  der  Convexität  der  Ober^- 
Üacbe  ANO  zu  entfprecfaen:    um  von  einer  ganz 
genauen  Correlpondenz  ficb  tu  überzeugen,  müfs* 
te  man  die  Breite  und  den  Pfeil  diefer  Oberfläche 
meffen«       Diefes  liefs  Seh  indefs  bei  der  grofsen 
Schwierigkeit  folcher  Meffungen  nicht  thun» 


äfi' 
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'•)  Wenn  Waffer  aus  eftv^i«  Göföfse  rför^lf  einen 

•Heber  abläuft;  der  aus  öihem  riaatröhrcheft  oder 

aus  zweien* von  V6rfehie4:t^&r  Weite  befteht  (wie  in 

JPig.  2.),  und  man  zieht  den''Heb^r  bus  deWi  G^^fäTse 

lierauS)  fo  wird <ias  VValTer  jJus  dem'längern  Schenkel 

bliebt -^bt^ni^eD;  Jit^  Fall  beide  Schenkel  in  ihrer  Lau* 

^e  um  Weniger  Von  einander  verfehieden  find,   als 

um  di^  Höbe,  um  welcbe'eine  FlilfRgKeit  in  einem 

Haarröhrchen  von  der  Weite  -d^s  kürzeVn  Sohen^ 

4ceJs  üb'erdHr  Niveau  anlt^efgt.  •  Auch  diefes  erklärt 

fleh  fchr  leicht  aus  der  Geftalt  der  fluffigen  Ober^ 

flächen  in  den  bekfen  Schenkeln.     Man  fetze  näm* 

lieb  Ai^  eben  erwähnte  Höhe  ä;  fei?ner  die  Einwirw 

kung  der'F'lüfßgkeit  bei  ebener  Oberfläche  auf  fich 

felbft  /C,  die  Wirkung  der^Sohwere  g*,-  Atn  Dr-ock 

der  Atmbfphäi'e  P  und  den  kurzem  Arm  des  Heber« 

4jy  den  langer«  <5r'.  Da  dieFlüffigfteit  in  dem  kürzern 

•Arm  ein -lind  aus  dem  längern  ausftrömt,  fo  wird 

-fie  in  dem  eirften  Auffenbltcke  nach  dem  Heraus* 

ziehen  d^^  Hebers  an  der  Oeffnung  des  ktirzerÄ 

.^it  concaver,    äo    der  des  längern  mit   convexer 

Oberfläche  feehen.      Folglich  wird  die  Flüfftgkeit 

eines    unendlich    engen    Kanals»    den  -wir  uns  in 

der  Achfe  des  Haarröhrchens  denken  wollen,  mit 

folgender  Kfaft   von   unten   nach   oben   gedrückt 

M^erden  :     an    der  Oeffnung   des  kürzern    S^falsn* 

kcls   durch   P  ~  5^7 -j- ^ — E^^\     ^d   der   Oeff- 
nung des  längern  Schenkels   dagegen,    wann   die 

*}  Nur  in  dieiem  Abfaue  bin  ich,  der  Kürze' lialber,  von  den 
Worteu  des  Hex^n  La  Place  abgewichen.        Gilbert* 


* 
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OberflSche  des  Wätters  dort  eben  wäre,'  dufch 
P  —  gq'+K'y  ift  die  OberBächfetlbrt'Convex,  ft> 
«ift  der  Druck  noch  gröfser.  NFun  aber  ift,  wenn, 
q  —  q'<}hy  fchon  diefer  Druck  gröfser  als  der  or- 
fie,  und  das  Waffer  kann  folglich ,  wenn  diefe  Be» 
dingung' erfiillt  ift,  nicht  aus  dem  längern  Schen- 
kel heraus  fliefsen,  wie  das  in  der  Tbat  die  Verfü- 
che  zeigen.  '  * 

Die  Phyfiker   bab^n^  bis  jetzt  die  Concavitat 
und  die  Convexit'ät  der  Oberfläche,  in -welche  ciVie 
Flolfigkeit    in  .  haarröhren -.artigen    Räumen    ficli 
Telzt,  nur  für  eine  entferntere  Wirkung  der  HaäiS- 
Töhren- Kraft,   und  nicht  fürr.die  Haup^- ürfacbe 
aller -baarröhred -artigen  Erfcbeinitngen  gehalteii» 
Diefes  fch eint  der  Grund  2u  feyn,  warum  es  ihnen 
bisher  von  keiner  befondefn'  Wichtigkeit  clunkte,^ 
di6   Art  und    tfie    Oröfse    der   Krftrhn>ung   diefer 
Oberflächen  zu  beftincwnen.      För  die  hier  vorge- 
tragene Theorie,  die  alle  haarröhren -artigen  Er^ 
dFcfaeinungen  hauptfächlrch  von  der  Krümmung  der 
Ofaerfläcben  abhängetoi  läfst,  bat  diefes  dag«fgen  eift 
*obe«  lÄtereffe,       Di'e  Herren  Öatiy  tind  Tr^i- 
raer  y  haben  auf  mein  Erfucheitfichdärffit  b^fchäf- 
tigt  ,^  die  Krümmung  d^r  Oberfläche  des'  Wüjfers  in 
tlaärröhreti  zu  mejferii     Zu  dem  Ende  baUen  fie  iii 
eine  Röhre  von  2  Millimeter  innerem  Durchmef* 
fer  (^S  ¥ig.  3.)   eine  Säule  Waffe r,    w>e  MmnN 
hin^tn  gebracht,  die  Röhre  an  beiden  Enden  ver- 
fchFoffen,    fie  fenkrecfat  gehalten,    und-  in    diefer 
Lage  die  Jbängen  Mm  und  li  mit  möglichfter  Sorg«- 
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/alt  g;erMf/en;   letztere  Linie  ift  dar  Abftjind  d^r 
»beiden    am    wenigftexi    von    einander    entfernte^ 
Punkte  der  beiden  bohlen  Menisken.     Der  Unter* 
.fchied  Mm  —  li  gab  ihnen  die  Grofsen  dpr  beiden 
Pfeile  Pl  +  pi;  fie  fanden  fie  gleich  i^MN.      Wä- 
Ten  die  beiden  Menisken!  Halbkugeln,  fo  tpüfsten 
üe  lie  gleicji  MN  gefunden  fa^aben.     Da  aber  diß 
Oberfläche  des  Walters,  .wenn  iie  eine  Halbkugel 
iit,,  von  den  Wänden  der  Robre  als  Tangenten  be- 
rubrt  wird>  und  es.nlcl^t  lihöglich  ift,  die  Stjglle  ei- 
ner folcben  Berührung  zu  fehen,  fo  würden  in  die- 
Spm  Falle  die  Beobachter  für  M  nicht  den  Wahren 
Berührungspunkt,  fandern  einen  tiefer  liegenden 
Punkt  genommen  haben,  wo  dj^s  Waffer  fcbon  ei^e 
.merkbare  Entfer];iung  von  den  Glaswänden  ba^te. 
Um  ZP  +  i/;=:||iHiV  zu  ßndea,  würden  fie  für 
ikfund  m  nur  Punkte  zu  nehmen  ^.ebraucht  haben, 
<wo  d9s  Waffer  ficb  um  0,0 a^G  Millimeter  von  den 
Jlöhrenwänxten  entfernt  batte;  und  dafs  diefes  in 
ider  That  gefchefaen  fey>  ift  nichts  wepiger  als  an* 
wabrfcheinliob.    D^her  fcbeint  es  mir  j  diefer  Ver-  * 
Such  zeige  an,  dais  die  GIasw,ände  Tangenten  des 
^Waffermeni^kus  find.       Die   Herren   Hauy    und 
Tremery   haben  einen   ähnlichen  Verfuch   mit 
Oringenöhl  angeftellt,    und  daffelbe  Refultat  er* 
halten.     Es  läfst  ficb  daher  mit  Wabrfcheinlichkeit 
annehmen«  dafs  Waffer,  Oehle  und  überhaupt  alle 
f  laffigkeiten,  welpb^  das  Glas  näffen,  ficb  in  Haar- 
röhrchen mit  einer  Oberfläche  fetzen,  welche  febr 
nahe  eine  JHalbkiigel  ift.     M^  eAdlicb  die  Beob« 
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achter  auf  diefelbe  Art  die  krumme  Oberfläche^ 
des  Queckfilbers^  in  febr  engen  Bohren  eu  beftim«^ 
men  fochten )  fand  fich  auch  diefe  Obfrrfläöhe  un« 
gefäbr  dei*  einer  Halbkugel  gleich.  ' 

Wenn  inati  einem  Röhrchen  eine  geneigt» 
Lage  giebtf  fo  wird  die  Oeftalt  der  Oherfläcbtf, 
welche  eine  FlOffigkeit  in  demfelben  annimme, 
gegen  den  Fall,  wenn  die  Röhre  fenkrecht  fleht, 
Bicbt  merklich  verändert;  fie  nähert  fich  in  bel«^ 
den  Fällen  fehr  der  Gefialt  isines  Kugelabfchnit- 
fes,  deffen  Achfe  in  die  Achfe  der  Rohre  fällt«' 
Diefes  beruht  darauf ,  weil  in  der  Formel  für  ditf 
Oe&ah  ßer  Oberfläche  die  Schwere  nur  in  Glie- 
dern vorkommt,  die  bei  fehr  engen  Röhren  ver« 
itacbläffigt  werden  können.  Die  fenkrechte  Hö« 
be  einer  Flüffigkeit  über  }hr  Niveau ,  oder  die  Tie- 
fe  unter  demfelben,  mufs  daher  in  einem  gegen 
den  Horizont  geneigten  Haarröhrchen  diefelbe,  al^ 
in  einem  gleich  weiten  fenkrechten  Röhrchen  feyn} 
nad  diefes  zeigt  in  der  That  die  Erfahrung. 

Die  folgende  intereffante  Bemerkung  rührt 
von  Clairaut  her.  .  „Wenn  die  Anziehung^ 
welche  die  Materie  der  Röhre  auf  die  Flüffigkeit» 
utid  die  Anziehung,  welche  die  Flüffigkeit  auf  fich 
felbft  ausübt,  einerlei  Gefetz  unterworfen  find,  uncl' 
fich  alfo  nur  in  der  Intenfität  unlerfcheiden  *^]  fa 

» 

^  Und  das  durfte  allerdings  der  Fall  feyn»  wenn  ich  mick 
anders  nicht  in  der  Meinung  irre,  daf«  bei  Anziehtingen« 
die  niclic  Üb«r  die  Berührung  hinaus  wirken,  und  bei  de« 
nen  -wir  aas  nur  dui-ch  eine  mathematifebe  Fiction  Ent« 
fernunigen    denken   können,,  von   einem  Oefetze«   naciiü 
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i^adet  folgendes  Statt :^  „So  lange  die  Intenfität  der 
erftejro  diefer  .sAi^ziehüngep  (das  heifst^der»  mit 
Vfelcber  d4€).Fiü(figkeit  auf  die  Rohre  wirkt)  nicht' 
kleiner  ift,-  als  halb  fo  grofs^  als  die  zweite  (das 
keifst,  als«dle,  derFIüffigkeit  auf  fich  felbfi)>  mufs 
^ie  Flüffigkeit  aber  ihr  Niveau  anfteigen.  Ift 
jene  genau  halb  fo  grofs, .  als  diefe^  fo  bleibt  die 
^lüffigkeit^in  der  Röhre  im  Niveau,  und  ihre  Ober* 
fläche  iit  horizicintal,  welches  man  leicht  Überiieht» 
Sind  beide  InfenGtäten.  einander  gleich,  fo  ift  die 
Qberfläcbe  der  Fluffigkeit  hohlj  hat  die  Geftalt  der 
Oberfläche  eiaer  Halbkugel,  und  die  Fluffigkeit 
fieigt  In  dem  Haarrobrchen  an.  Ift  en()lich  die  In« 
tenfität  der  Anziehung  des  Röhrchens  null  oder 
unmerklich,  fo  wird  die  Oberfläche  der  Fluffigkeit 
im  Rphrchen.  convex,  ebenfalls  halbkugelförmig  ^ 
und  die  Fluffigkeit  fleht  unter  ihrem  Niveau.  Zwi- 
fchen  diefeii  beiden  Grenzen  wird  die  Geftalt  der. 
'  Oberfläche,  ein  Abfchnitt  einer  Kugelfläche,  und 
zwar  concav  oder  ,convex,  je  nach  d^m  die  Anzie* 
hung  der  Röhre  ah  Intenfität  gröfser  oder  kleiner 
ift,  als  die  Hälfte  der  Anziehung  der  Fluffigkeit 
auf  fichf^lbft." 

Es  fcheint.mir  wahrfcheinlich,  dafs,  fo  oft  die 
Anziehung  des  Röhrebens  auf  die  Fluffigkeit,  dia 

■wölcbcm  die  Anzieliung  mit  der  Entfernung  fich  än- 
dert« eigentlich  nicht  die  Rede  föyn  kann;  und  da£i, 
wenn  man  fich  folche.Ge fetze  üngiren  wollte,  die  RefuU 
täte  unabhängig  von  denfelben  fcyn  und  alTo  gleich mälsig 
fOir   alle  Gefecze  gelten  müfsten. 

QUhert, 
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AnziebuDg,  .welche  dHj.FJtiffigkcit  auf  fich  felbft 
ausiibt,  an  Inten ßiät  übertrifft,  die  Flüffigkeit*  fich 
feft  an  die  Röhren  anhänge,  und  ekije  innere  en-* 
£ere  Röhre  bilde  >  welche  allein  4ie  Flüfßgkeit  an- 
fieigen  macht;  daher  dann  ihre  Oberfläche  hohl, 
ttod  d6r  -einer  Halbkifgel  gleich  ift«  Ich  glaube^ 
dafs  diefes  beim  Waffer  und  bei  Oefalen  in  Haar- 
i;$hrchen  aus  .GlÄffe  der  Fall  iß.  . 

Alles  diefes  betraf  die  Theorie  der  eigentli- 
oben  Haarröhren.,  oder  derjenigen  baarröhren^ar«^ 
tigenKäume»  in  welchen  die  Flüffigkelten  genau^ 
oder  wenigftens  fßhr  nahe  mit  kugelförmiger  Ober- 
fächefiehen.  Nachdem  ich  diefe  Theorie  entwik- 
kelt  hatte,  w^endete  ich  mich  zu  den  haar  röhren» 
artigen  Räumen,  in  welchen  FlüffigUeiten  mit  einer 
cylindrifchen  Oberfläche, riehen'^  ein  Fall,  der  ^wi-- 
fchen  zwei  parallelen  Ebenen  eintritt,  die  einander 
üebr  nahe  find,  und  deren  unteres  Ende  in  eine 
FlüCfigkeit  eingetaucht  ift.  Die  Differenzialglei- 
cbung  fdr  die  Oberfläche  einer  FIüfGgkeit,  welche 
£ch  ia  eineiTL  durch  Umdrehung  erzeugten  haar« 
röhren  -  artigen  Räume  befindet,  führt  zu  fol*. 
gendem  allgemeinen  Kefultate,  das  auch  diefen 
Fall  umfafst :  Wenn  man  in,  eihe  cylindrifche 
Röhre  einen  dünnern  Cylinder  hinein  fetzt ,  fo 
dafs  beide  einerlei  Achfe  haben,  und  der  Zwi- 
fchenraum,  der  übrig  bleibt,  fehr  enge  ifl;  fo 
wird  in  diefem  Zwifchen^aume  die  Flüffigkeit  ge- 
rade fo  hoch  fteigen,  als  in  einem  Haarröhrchen», 
deffen  HalbmeiTer  dem  Abftande  beider  cylindri*^ 
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(eher  Fläohen  von  einandel*  gkich  !ft.  Sbtstmftit 
nun,'  der  Halbtneffer  der  Röhre  und  d^  Cylin*' 
ders  föyen  bekl'e  uoendlix^b,  fo  hat  man  den  Fall 
einer  Flüfßgkcit,  welche  i3rch  zwißhen  zwei  fenk- 
rechten  und  paraHelen  Ebenen  befindet,  die  einan*» 
dör  fehr  n^he  find«  Zwifchen  ihnen  wird  alfo  ein« 
Flüffigkeit  ebenfalls  erhöben  oder  herab  gedrückt 
werden»  um  Höhen,  welche  dem  Abftande  dM^ 
beiden  Ebenen  Von  einander  verkehrt  proportional 
fihd,  Wie  aber  nur  halb  fo  grofs  feya  wei^den,  all» 
in  einem  cylindrifchen  Haarröhrchen^  deffeuDürch-^ 
meffer  diefem  Abftande  gleich  ift. 

Als  ich  zu  diefen  Refuitaten  der  Analyfe 
gekommen  war,  erfurf^tejch  Herrn  Hauy,  fie 
durch  Verfuohe  zu  prüiFen.  Er  ßellte  feine  Ver* 
fuche  (die  man  in  HL  findet)  mit  Röhren  t^nd 
Cylirtdern  von  einem  fehr,  kleinen  Durchnieffer 
und  zwifehen  Glastafeln  ^  die  einander  fehr  nahe 
waren»  an,  und  fand,  dafs  fie  in  beiden  Fällen  mei* 
irtem  Refultate  völlig  entfpracbön.  AJs  ich  feitdätn 
mehreres  nachlas,  was  man  über  die  haarröhren«* 
artigen  "Wirkungen  gefchriebin  hat,  fand  ich,  dafo 
in  Gegenwart  der  Loodner  Societät  und  unter  de« 
Augen  N  e  w  t  o  n's  fchön  hierher  gehörige  Verfuche 
waren  angeftellt  worden,  und  dafs  das  Refultat 
derfelben  ebenfalls  dem  meiner  Analyfe  voUkom* 
men  entfpricht.  Man  kann  fich  davon  aus  folgen* 
der  Stelle  von  Newton's  Optik  überzeugen ;  die- 
'  fes  bewundernswürdigen  Werkes,  worin  der  gro-». 
fse  Mann  eine  Menge  origineller  AnfK^hten  hin- 
wirft. 
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Igcft,  iß  dex^m  tir  leinem  JatMrbuAderte  voraii|B 
g^'It.  4ft|  und  welpii«:  dijQ  »euere  Chemie  be^ä* 
l^get     .,  .^   ..  ..:.,  •.«:.      .\.  j:  ...     .  .^i  .;  -      : 

<  '  Ia  der  3 1.  Frage  Cfigt:Newtp;i:.^Hier  einige 
y^rfucbf  derfe^beii  Ac^*  Wenp  ma^a-^zwei  pbene  Qc^d 

j    polirte  Glasplatten^  z.  B.  zwei  gut  polirte  Spiegel* 

gläfer,  to  mit  einander  verbindet,  dafs  ihre  Ober<* 

achen  parlier  tfhd  nur  lehr  wenig' von  einander 

.    eotfernt  ^nd»    und  fie  mit  ihren'  iint^rn  Randern 

in  ein  Gefils  mit.W'affer  fetzt;  (o  fteigt  das  Waf- 

.  ••*'.•*?••»■■■"  .         ■, 

i^T  zwitchen  beiden  in  die  HoKe«  tind  zwar  defto 

notier,  j'e  näher  beide' Pla*tten  bei  einandei'  find*. 

Befragt  ihre  .Entfernung  «^^  Zoll,    fo  fteigt  das 

Wäflef  zwifoKih  ihnen  ungefähr  1  Zoll  hoch;  und 

ift  fie  kleiner  oder  gröber,  fo  fteht  die  Hohe  ct^ 

Waffers  ziwifchen  ,^nen;za  jener j^öhe,  ip  einem  Ver<» 

1^^  hSljroj^iiCe^  Wf^pjjes  ttn^ffähr  das  CTmgekehrte  ihre^f 

:  Enifemopgen  ift«  »^r  **^ :  Wtnn  man  in  ruhiges;  Wa^ 

(er  das  End^  j|u6e&  fidhr   dönneq   Glast^ohrphenf 

taficbt^  iojj^exgt  das  Waffer  Jn  das  Rd^rchen  anj 

bas  \  zu  ejn^ef  l^he  ^  jw^lchei  c|em.  Djarchmeffer  d^^ij 

ionero  Höhlung  des  ][löfarchens  verkehrf:  propor«* 

r 

jiipnäl  ift/ und  erlangt  diefeib^  Hohe,  bis  ;si^  weif, 
eher  es  fichizwifchen  den  beiden  Glasplatten  -fsi^ 
bebt,  wenii;^der^.Halhme(fer^d^r  Innern  Höhlung^ 
der  f^ntfernung  diSJ^  beiden  .Platt^en  von  einander 
nngefähr  glejc|i  ift..,  Uebrigensg^Jingen  alk.dieft 
I  Verfuche  im«  InfjJe^ren  Raome  eben  fo  gut,  als  in 
der  Luft I  wie/man  fiob  davop  in  Gegenwart  der 
königlichen  ;$pcietät.ah^Ta!^gt{  hat  I  fi«  häQg^A 
AnnaL  4.  Pliyfik.  & 33.  6t^  X.  J.  1809.  St. ^  C 
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ftilgliöh  auf  k%iiie  Weife  iromGeMirlite  oder  V(M 
dem  Drucke  d'^r  AtnU^tjpbäte  ^b.*^  ^^  li^ä^^h 
fahrt  noch  air,  dafs  das  Waffer  eben  fo  zwifch'M 
«wei  poliften  Marrriorplätteii' ahi^eige,  Wenri  ihre 
|^6tirten  Flachen  einander  fehif  nahe' und  pai:el> 
iellind.    *        '  ''-^  '■  -^  •'      .  ,  :  ^ir.-::-.--  --:.'o.j 

Durch  eben  fo  einfache  Foleerposen  aus  nie(* 
n.er  Änaiyfe  werden,  die  Erfc^eiDuogen  erklärt, 
wercbe  ein  Tropfen  di^er  Flüffigkeit  in  einem  ito«  . 
nifchen  Haarröhrchen. od^r  zivifchen.  zwei  £benei;| 
zeigt,  die  u^t<pr  einem  febr  kleinen  Winkel  gegen 
einander  geneigt  finctj  und  diefe  £rfcheinun£en 
find  dadurch  eben  Ib  viele  Beftätij;u(ngen  meinei? 
Theorie*  ,-..         ^     ...'.. 

Eine  kleine  Wafferfäule,  die  ich  in  eihVtii 
könifchen  Haarröbrcben  be&Hdi^t,  welches  an  bi^i 
.  deil  'Enden  'oJten  iffc ;^^begiebt  fit:h  ^  wenn  man  <}ai 
Röbrchenhöi'izböMi  hälti  an  tfas  %ngere  Endei 
Düfs  diefes  gie^fdhehen  mufs,  läfst  ühh  aus  dem  Vör^^  j 
Bfei-g^henden*^fercht  hberfrihen.  'Dffe  kleine  Wafi  J 
ferfäule  im  Rebfchen  endigt  fich  zwar  an  beidei^ 
Seiten  mit  cdncaven*  OberRacBeä;  die  Krümmung^ 
der  Oberfläcbe^V  welche  nach  dtm  tag^rn' Ende  zvL 
liegt  ^  ift  aber  von  einem  kl<?inern*HaRrmefrer  ali 
die  Krümmung'  der  entgegen  gefetzten  Oberfläche.', 
Folglich  ii^fsert  dieFlöffigkeit  auf  fich  ielbfteine'^eJ 
ringere  Einwirkung  kn  der  kleinere  Oberfläche  skli 
an  der  gröfsern,  und  daher  fir^bt  Ce  nach  der  eh- 
gern  Oeffnung  hin.     Eine  Queckfilberfaule  begiebt^ 

.      •  .  '  '.  *      »       "    J  y  f  i  *     ' 
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(cb  dagiegetL  intejnem  horizontiiit  gelialteiien  koni^^ 
{eben  Haarrobrehen  an  die  weitereOeffnung;  deonr 
da  fie  an  beiden  Seiteti  convexe  Oberfiäcben  hat, 
ib  i&  ihn  EinNnrit^tung  auf  fich  f^Ibft  da  gröfser, 
wo  die  Röhre  junger  iftyttod  fia  treibt  fich  aifot 
felbft  von  dört.vyeg« 

Diefem  Erfolge  kann  man  durch  das  eigene' 
Gewicht  der  kleinen  flüffigen  Säule  entgegen  wir- 
ken, und  machen,  dafs'  fie  im  Gleichgewichte' 
Ichweben  bleibt;  man  braucht  zu  dem  Ende  nüic 
die  Achfe  des  Haarröhrchens  in  eine  geneigte  Lage 
ZD  bringen*  Eine  fehr  einfache*  Rechnung  zeigf^^ 
dafs /wenn  die  Länge  der  flüffigeh  S'äule  unbedeu« 
tend  ift,  für  diefen  Zuftand  d'es  Gleichgewichts 
der^Sinus  des  Neigungswinkels  der  Achfe,  ^  nahe 
^rerkehrt  proportional  feyn  niufs  dem  Quadrate  des 
Abftandes9  worin  die  Mitte  der  flafiigen  S/äule  voa 
er  Spitze  des  Kegels  lieht. 

Oaflelbe  Bndet  bei  einem  Tropfen  Statt» 
der  fich  zwifchen  zwei  gegen  den  Horizont  ge«»" 
aeigten  Ebenen  befindet  >  welche  £cfa  mit  ih- 
ren horizontalen  Rändern  berühren ,  and  einen 
lehr  kleinen 'Winkel  mit  einander  machen.  DaGi< 
itle  diefe  Refaltete  der  Erfahrung  völlig  eiitfpre^^ 
d)en ,  Seht  man  aus  dem,  if^as  Newton  in 
inner  Optik»  Frage  3i,  darüber  anführt.  Die* 
kl  groGse  Geomefer  hat  dort  eine:  Erklärung. 
teozugefügt ;  vergleicht  man  mit  ihr  die.  hier 
gebeoe  ^  ^^   wird    man    die  grofsen  Vorzug» 


N. 


t 
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einer  nfatfa^aftifjpfaein  uiid  geaacien  Theom  bicbt: 
verkeaneDv  ^  ,...,,_  ..£ 


\  ;  '  ■  «        >  :  •       •  ■  1  »t  r-        *  -       '      I      •    •  > 


Die  Rechnung  biBlebrt  uli&iri  cbhl  angefühc^ 
teil  Falle  des  6ielohge«dcIu$-airebrAb9er  die  Gtöfee* 
des  Winkels,  den  die  Ächfe  des  kolsiGhes  Haar*^ 
röbrchens  mit,  dem  Horii^onte  macht«     Der  Sinus 
diefes  Winkels  ift  einem  Brache  ungefähr, gleicl^ 
deffen  Nenner  dem  Abftande  der  Mitte  des  Trop*. 
fens  von  der  Spitze  des  Kegels,  und  deffen  Zähler 
der  Höhe  gleich  ift,  bis  zu  welcher  die  Flüffigkeit 
in    einem    cylindrifchen   Ha^rröhrcjien    anfteig«n^ 
'wQrde»    das   einerlei   Weite   mit   dem  konifchen 
Rphrch^n  in  der  Mitte  des  Tropfens  hat.     Wenn 
zwei  Ebenen^,    zwifchen   denen  ,fich  ein  Tfopfea 
derfelben  Flüffigkeit  befindet,  mit  einander  einen 
Winkel  machen^  der.eb^n  fo  grofs  ift  als  der  Win^ 
kel  der  Seitenwände  mit  der  Achfe  im  konifchen 
Röhreben;    fo   mufs,    foll  der  Tropfen  zwifchea 
ihnen  iip  Qleiöbgewicihte  (dhvvebett,   eine :£bene 
welche  d^n^i^^^^»'  deo  beide  Ebenen  .mit  eina 
der  machen;  halhirt,'  diefelbe  Neigung  gegfa  cte 
Horizont  iiaben ,    als  hier   di^i  Achfe   iij^  kooi 
feheii  Rohrchens.       Hawksbee  hat. einen  Ve 
fucb  dtefer  Art  mit  auberordentliicfoer  Sorgfamkei 
gemacht;   ich  führe  denfeJben. unter  III.  an,,  un 
vergleiche  ihn  mit.  diefem  Theoreme.     Die  wenig 
Abweichung    zwifchen    beiden^    ift    ein    unwider^ 
fprechhcber  Bev^eis  rvon   der   Richtigkeit   diefe 
Theorems.  i.     .    ;  ..,. 


\ 
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Mdife  Tb«orie/^  giebt  f^i^er.  die  Erklärung 

mnd  die  Zthl\i99tAi9  ftlr.ela  fimdcirUares  Phänomen^ 

welches  nb«' die  £i4atiirung  zeigt; 'eine  Flüffigkeü 

Hiag-  zwifcfaen  tzwtefl  {entcrecfateo,  .paisftllfeleiii  und 

einaoder  fehl:  nafa^«  Ebenen,  deren' untere  Endeif 

io.'fie  gBtancbtibid.»  Aber  oder  ^intenibrem  Niveaa 

fieben;  Immer  ftreben  beide  Eben en^^ficb  einandu 

zu  nähern*).    Auch  die  Erfcheinungen  des  Anftei« 

gens  von  Flüfjßgkeiten  zwifcben  zwei  fenkrechten 

Ebeaen^diesfiiiBU^iiarfcktr  einfto  febr  kkiaetk  WiaUEel 

machen,,  laffen  <fiab  aus  jnelner' Theorie  folgern. 

Un4  fkh&ch^txgtMiifi  man  findei^,'  ^iU  maii  ücb  die 

Mafae  nehmea,^diefe  Theorie. jnUdtn  zahlreichen 

VerAicben   zu   vergleichen^    welche   die  PhyGker 

Ober    die   Haarröhren    und    über   verwandte   Er- 

lt%eihungen'angeftetlt  haben,)  d'afs  fich  aus  ihr  die 

Refuhate  aller  dieTerVerfuche,    fini  fie  hur  mft 

der  nöthigen  Vbrficbt  ausgeführt^'  genögend  ablei* 

teb  laffen;  undtzwar  nich't  durck  nnbcltimmte  und 

fohwankende  Betrachtungen ,   bei  deneb-man  im« 

«liier  iehr  ung^wiis  bleibt,  fondernoluvob  eine  Kette 

mathematiibiiec  Schaffe,    welche ^^nn^r. gar  keinei 

Zweifel  an-der  W^krheif  der  Tbedrie^bbrig  zu  iaf« 

ien  fcbeineä«  ' 

leb  wfi^fehe,  dafs  diefe  Anwendeng  der.  Ana- 
lyfis  auf  «eifteii- der  «irundervoIlfteB* lind  merk wftiw 


N 


*)  Was  Herr  X^a  Plasia  wefter  von  itefWr.fivfcheinuDg  ««• 
führt,  überlebe  ich  hier;  mah  wird  alles,  was  dahin  ge« 
bdrt,  im  dritten  Hefte  diefes  Bandet  beifammen  finden. 

•  .'  i'-^  .  ' .  Gilberte 
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digft'en  Gegesftände  der  Pl^yfilc  die  Ma«fa«mati}c««    1 
intereffireii  und  fi»  anreitzent  md^^  ibrer  imm«r    i 
mehrere  zxx  verfuchen.   Difl£e  Anv^eMui^gen  verei- 
nigen   mit « «ioander   das  Verdfenft,"  der  Pbyfik 
fichere  Theorit&en  zu  geben,  und  ciie  Analyfis  felbil 
sa  verirollkommnea  y  d^  fie  lUiufig  itieue  Kimfigrif i^    I 
der  R^cbnQOg  fordern« 


*  •  <> 


H«    Theorie    von    der:.Wijrkuag    dt^v 
^  HaarröhrcibeO)'  ♦  -  « 

ftberfet^ti  tarr  eiirigett  Annrerktfngeil 
VOÄ  H.W.  Brände^««   ' 


-Y 


»     ; 


.   ^«  rftfr  Anracdon  des.  Waffer -Meniscus  tm 
der  Oberfläche,  aufiie  übrige  im  Haarröhrchen  eni* 
.   ^      ^      •     haüene  Waffer/äule.  .      ^ 

I,  Es  fey  ilÄCl>  (Fig.  4->  Jtio  mit  Waffer  big 
Hfl  AB  :gefüUtes  Gilfafe,  and  ia  daffelbe  fey  ein  on 
beiden  Enden,  offenes  Haarröbrchea  NMEF  mit 
leinen)  nnterar  Eede  eingetaucbt;  fb  wird  fich  das 
Wäffer  in  der  Rdhre  bis  an  O  erheben,  und  diö 
Oberfläche  wird  die  concave  Form  NOM  annah^ 
meh ,.  deren  njtdri^er  Punkt  aift.  Man  üell^ 
Äch  durch  diefen  Punkt  0  und  durch  djö  Achft. 
der  Röhre  einen  Wafferfaden ,'  in  einem  unendlich 
engen  Kanalfe  Ö2^ÄreingefcWoffen,  vor,  und  nah« 
me  an,  dafs  cfie  hier  wirkende  Attractionskraft 
pux  ia  uomerklicb  kleinen  DiÄaazen  merklich  fey. 


V 
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Sf^S&t  fiebr  Jieiahtuati/Brfeh^lli  dsG(4ann,  d$9  mnUsh 

fo  wirkt,  1  wlpdi^WüSer  im  Gefärse  auf'  FA*  Aw 
(serdem  aber  zi^hl  d&i^^Mßoigeus  MlOKN,  odee 
eigentlicl?  ti^t  iKieiKllicIi  nf^be  an. der  Acbfe  liegep- 
fle  TbeildtlXelbefD*,  die  SänIe;<7Z  aufwärts  y  und 
lucht  fqlgUi^ib^Ti^  ,zi|  hfibe^r  £s  inii&  daher  im  Zu* 
ftand#  ,4«S:Glelc^0raidites  dar  Wa(&r  des  Kanals 
Q;j^iii«^aU^.dvR^bireb9ber^  als  io^  GefäX«^ 
iKebeti ',  nm,  di^rcb  fein  Geuffiobt  ct|e  Attracüqn  ^esf 

r     l^tG^^tZf,  wodurch  dißte  Hftbe »  i^m.  :«reK 

fb9.  üch  da^  Waffer  in»  Q^ar^öfarcb^u  von  verfoblor: 

'  ■  '  *       '      .' 

4eBeii.  jHalliin^i&rti.^erhebt^«bc^n7n3t  wird,  häiigt. 
von  der  Attraetipn  jenes  I^eni^^cus,  und  folglicbt 
von  der  C^^^t.  der  Oberfläcbe  ab,  fo  dafs  hier^ 
wie  bei  den  f^i^^r  ^er  Pfanetra^   Geftalt  und  ge^' 
iamnxte  AltraicIiQin^'jlegenfei^g  durch  einander  be«r 
itimmt«  WcicdW»!^  '^^^c^^e^  ^^-  Vnterfuchung  er*^ 
fcbwert.     Um  indefsizn  braucbbarbn  Rerultaten.zii 
gelange«,  ^^Qjti^e^  sr^r^  die;  Wirky ng  unterfuphen, 
welche  e^n  JKl^rper  voi|  willkfirlicher  Geftalt  auf  ^ 
eine  geg^n  delüen  Oberfläche  feokrechte  Waffer* 
iaule,  die  in  einem  unendlich  eAgeh  Röhrcheh  ein*' 
gerchlonen  ift»  ausübt/ und  dab^i  dfie&afis  diefer 
Waflerfäule  als  Einheit  ^iinehtnen. 

Der  aiii ziehende  Körper  fey  eine  Kugeln  und 
das  FluMom  in  eineni  aufserbalb  derfelben  befiad- 
licben^aüf  ihre  Oberfläche  fenkrecfaten,  Kanäle  ein*  ' 
gffc^offe»^  Es  ijpy  in  Fig^w^*  ^>  ^  O  der  Abftand 


' 


-  / 
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dfö  mg^zogenSti  f'tinktes  ^  vohi'Mftt^I^itfikte  cfer 
KpgtKcbm  NRMOily  ^eren  Ratfitis'Ißc:?:  li»  üü^ 
Dicke  izzzdu  ift'.  Die  Lage  irgend  eitie^f  Puitkttrs'j^ 
diefer  Kiigelfebale  <vrefde*du'reh  deri  ebenen  Winkel 
jgLZ==«^,  und  den->NMgu»gsvrinkeI  iV]P2==:»  bei 
ÄiMmt,  welchen^ lliö'Ebehe  Q^LZ  mi  irgend  einfeV 
durcW  JL?  gelegteil  feffteti  Eben  fei  iVLZ  rt>a«bt.  -Dtfi 
Element  Alettt  fpKä«febeh  Schfle  iftit^i/^'.iftr.rfttr'I^ 
d^.fin,^  *},  und  -atJs  deV  Tngöii6öilÄ*le  ift'be^ 
kttiint,  dafriÄ!  qOi^iw^It^  Xj22'>  Wenn  uWKfi^ —ry* 
fetzen ,  ift flZ  =/=  |/ [r* w-.2>ap i'c>o jr.^K.  +  li*'.^ 
StIiHfeil'wirniiwdurch  <P(/;  das  Oefetz  der  Äftrdctioit 
iirdef  Entfernung  ar/d^f'jFb  ift;  da  PZ^r^ü.cos^^ 

die  mit  LZ  pjarallele  ff^VAw/Tg^desEl^ents:^  airfiJteJb 

adar         z=:iU^du.dm.d^.fin.^r^^\jpif)l    ,  ,, 
und  diefe  Wirkung  ijB;  gegen,  d^is-Oentnsta  der  Eu« 
geifchale  gerichtet,,  und  ift  vnmf9kl!<;ii^^  ib  bald 
jf  einen  merklichen  Werth  erhält. 

Wir  wollen  das  zwjfchett  den  Öirefizen  f^^SLO- 

und  /==3  CO  genommene  Inie gr ^V  fdf,  0(f)  "^i* 
e— -nC/)  bezeichnen,  und  unter  c  den  Werth 
verftehen,  welcheisk  diefe^  Integral  für /=:=  co  er- 
hält: fo  mufs  nC/)eineäufserft  robnell  abnehmende^ 

.*^  Denkt  man  fi9b  pumlioh  durch  Q  einen  gröfpteo,  Krera 
OQA  gezogen,  unendlich  nahe  dabei  einen  zweiten  OqR, 
tind  Ss  alt  einen  Bogen  einet  nnendliob  tiäh&hti  NQit 
beSndUohen  ParallelkreiTet,  To  i&  Q^^S  die  Grundüaohe^, 

.    und  du  die  Dicke  diefet  Elemeptt.     Es  ifc  aber  Q(f=::PQ. 

'    qPg^Ur,ßn.».d$t,uniQS9^Lq.Qt$^u.^.       GHk.i 
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fobalfiy  pur  einen  merklichen  Wertb.  erhalt  jupfi 

es  ^.W,'^^)  0(/>i  T-  (J^^-)^  4fo»  wen» 
mao  M^MdMli>d90.d&,ßn4 »  [t*^  J7»(/)3c=i:  a^iU^  fetzt, 
«* .  dii .  dfti .  d^ .  fui.  ^'.  (1^)  0  (/)  =  '^iÄf  \ 
weil  ZI,  ctf  vnd-dA»44Hä»£i£  Von  r  fifüi,-      '  -.        ' 

/  /  Inipffift  man  Ja,  Ropk£cbt  \uß^^  ^  zwifdbea 
Ite^.  Gr an a wi  ^  =  ^  -ttud^d  ;=  ia^lo  k^  die  At« 


«kHl  i^<ei):jQ(er.  W^ritb  voB./i  wenn  m^pJhn^diffe-» 
l^antiirt;  indem  .^an'blbfs:'^  als  .variab^l  anfiebt, 
Ä9./iM-a5='^/giebt:'  - 

;:  .,^m  (ijeAttraction  der  ganzen  Kugelfchale  vom 
BUli^ipf^ffer  :==;  14  V^d  der  Dicke  =«r:  «{ii  aqf  den  be-. 

fiimmlen  Punkl:  Z  zo  ünden ,  für  den  LZ  =  r  ifh 

•  *     "•  *  .i    '  .       ■  ^ 

muls  diefe  Function  nocb  einmabi  Jn  liücli;Gcbt  auf 
^^zi^ifcb enden  Grenzen »•Jsrzo  und  %z=:zir  integrirt, 
Uta  oas'Jntegral  fo  genommen  werden,  dafs  man  u 
-üftd  r  ffls  unvelräiiderlioli,  <labei  aber/oU  zwifcbea 
de»  öreiÄeiTy^;*-— iriünd/sz:jr«4-wi  variiri^nd  an« 
nimtli::  Weil  nun  •&vbar  unabhängig' ift,  fo  labt  ficb 

ebej)  jctii|)FQrmel  auch  ==^ —  aw  •  I       r    .  • j 


i       i  fir-  k 


letzen ,  lihd  j^nes  Integral  ift 


aif 
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Her  W^ettü  dlfef^sJotpgriis  fiii*/==  co,  ♦(/)  abfei^ 
«ine  ätifserlt  fchnell  atmehtnenrfe  Fun<ittott',  ^  did 
jbhon  y^chw'indet)  fo  bald^j^nuilu  ttaebcuttiimerk«' 
lieh  klein  iu.     Wirhabehdaoo     \  .  ..i,.L^-.i:'.  .^si 

fQr  die  -Wirkung  <ler  e^üv^büMn  VoUftänäi^n'lfd^ 
geirebale-»ttf  d<fc«  Pnnkt  Z  de»  Flmdoms^  -j  - 

-  i  SolL  dun  die  Wirkung  ebeii  jener  tCugelfcIrällf 
aaf  die  ganze  in  der  Rd<^t\iiig  ZL  liegend^'^SSülS 
des  Flüffigen,  deren  nächfter  Endpankr  ud^.cfili 
Etttf  ernnfng  =x  b  von  dem  Ceutro  L  der  Kugel* 
Icbale  entfernt  ift,  beftiitunt werden;  fo  mufs  matt 
(das  2uletzt  gefundene  t>iffereatial  mitafr  multipli-. 
ciren  und  integriren,  i^elches  dann,  wenti/tii'än 
die  Conftant>  fo  beftimmt,  dafs  das  Integral'  mi^ 
r  ==  b  verfch winde ,  giebt 

Um  diefe  Formal  ?u  vereinfachen »  dürfen ! wir  toQ9 
nur  erinnern»  dafe  die*  Function  ."{"(Z)  {^«beftbof«» 
fen  ifty  dafs  ße  foböii  unmexküch  wird^'  fo  bald/* 
nur  eiheh  irgend  merklichen  Werth  erhalt.  Denn 
iieraus  folgt,  dafs  l^(5^+i/)  vVeVfchwihaet,"' weif 
der  Durchmeffer  der  Kugelfcbjchte  nicht  unend« 
lieh  klein  ift:  dafs  Serner  ^(r  +  u)  um  fd  mehr 
verfphwindet/  tfa  r>6,  iadejh  die  EntfernttOg  ;=;:& 


';;3  •»  .♦.•-  .i 
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* 
ff 

fich  auf .  den '  Punkt  besieht  >  wefcher  dem  Geotra 
L  am  oächften  ift;  uo4  endlich,  dafsauch  ^(r — '-u) 
eis  verfcbwindeDd  aozufehen  ift^  weDix  ir«*-.A  eine 
endliche  Grö&e  hat«  Es  kann  aICo  n^r  f(6.— .11) 
eineii  merklichen  Werth  haben »  in  dem  Falle  näm* 
lieb  y    da  6  <—  u  äufserft  klein  ift  .  .  Die  Formel^ 

druckt  alfo  voUftindig  die  Wirkung  derffugelfchale 

auf  eine  gegen  die  Oberflache  derfelben  fenkrech* 

»  ...  * 

te  Wafferföule  aoe,  deren^  dem  Gentro  n£chftee 
Ende  um  die  Entfernung  zszb  yon  dlefeni  Gen* 
tro  entfernt  ift.  Diefe  Wirkung  ift^  einerlei  mit 
dem  Drucke 9  den  das'Wgffer,  vermöge  der  Attrac* 
tion  jener  Kogeirchale,  auf  einen  an  jenem  Ende  biM 
findiicl^en»  fenkfecht  auf  den  WafCerfaden,  (der  die 
Riebttmg  desJHalbpiefj^ers  der  Kugelfchale  hat}  fte* 
l^endß^n  Querfchnitt»  ausüben  würdet  wenn  maii 
die  Grofse  diefer.Grandfläphe  ==:  i  fetzje»  / 

Die  Wirkung  dar  vollßändigen  Kugel  vorn 
Halbmeflier  :;=:  k  findet  maui  wenn  i^an  in  djelec 
Formell— *ji^s  fetzt,  und  dann integrirt, 

wenn  diefes  Integral  zydfchen  den  Grenzen  zzzzo 
und    2;  ==  b    genommen    wird.      Ift    alfo   inner-* 

Jialb  diefer  Grenzen  ]^:=s  zie/  dz  "¥(^z^^  und 
Ucsz  Z7r/ldz  r(z),    fo  ift  jine  Wirkung 

— .  IT  *—  — 

"^  b 

Man  darf  hier  K  und  H  als  unabhängig  von  h  he^ 
trachten;  .denn    da    fQt^  fogleich  unmerklich 


1    . 
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Itlefo'VlI-tl ,  'fö^^aTd  2  »««li  irgend  erheh^eMea 
ifferth^ihüit,  fo  AR.  def '^^Vrfchen  den  Gtetntek 
s  =  o  öitcf  ü  dr:  &  genommene  Wertn  des  Integr^iii 
V  gÄrniöht  vtrfbWeäen,  von  demTzwiteti«!!  denOren-i 
zen  2  :=r  o  uh^  z  3=i:  «ä  geiiommenen  Werthe^  deC» 

felben,  -A'tich  tft  zu  nterken V  diSrß -7-  bedeut^tl 
kleiner  als  K  i&y  weil  .das  Dilfferential  jener  Grö- 
ße gleich  ift  detn  IjiffereiritiÄb  dtefer;  rttihirf^^^ 
mit  —  ,  und—  fehr  klein  ift  für  die  ganze  Ausdeh« 
nung  des  Integrals,  woraus  dann  jener  ^chlufs  auch 
für  die  Integrale /olgt,  , 

:Die;fördÜeWirkuxig>der. ganzeil  Kugel  Sttf 
4ie  gegea  ihr«  Oberfiaohe  fe^fereeHte  flülüBge  ßaote 

^fiffunden-e  FornJ:elj  K 7-  >  gHt  aöoh  für  eiii  fphä» 

rifehes  Segment y  Welches  durch  eine  auf  jene  fföf« 
i^e  Slule  ieoktechte  £bene  begrenzt  wird,  Detitt 
'der  jenfefts'  d'ielfer  lEbene  liegende  Theil  der'Ku- 
gei'i&  von  dem  angezogenen'  Fhiidöm  um  etwas 
merkliches  entfernt,  und  vvifkt'foJglich  gar  iticht 

auf  daffelbe.   Daher  ift  K—^  die  Wirkung  eines 

jeden  durch  einfolcbes  i]^härifches  Segmexit  vom 
Halbraeffer  =5  A  begrenzten  KörpWrs,  auf  eine  au- 
fserhalb  befindliche,  gegeii ^die  fphärifche  Oherflä* 
che  fenkriechte^  flüffige  Säulel'  In  diefeVn  Ausdrucke 
bedeutet  iC  die  WirlAng  eiltes  in  einer  £^enßSflh 

endenden  ICörpers,  vv^il:  ~  yerfchwindet  für 
hzzi^f  ^ad  ~  druoki:  folglich  clie  Wirkung  des 
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Meniscus  MWKN.{¥lg.  4)  aus»  mii  welcher  diefer 
die  Säule  QZ  z,u  beben,  ßrebr.  '   i. 

2.  Dife  Wirkühg,  welche  eine  Kq^el  auf  eine 
fehr  dünne,  gegeil  ihre  Oberfllaöhe  fenkrechte,  in-' 
nerhälb  liegende  Wafferfäule  ausübt,'  läfst  fich  nua 
leicht  beftimraen.  Wenn  (Fig,  6.)  MON,  PO^ 
awei  fich  beröhrende  Kugeln  fiad ,  und  lOK  eine 
durch  den  BerQbru^gspunkt  gehende  Tan£ential*; 
Ebene, 0.9  aber  dJeWafferfäule  ^orftellt;  fo  giebt  es 
fQr  ]eden  Punkt  q  im  uuternMeniscuSydeffen  Quer- 
fchnitt  KOPIOQ  ift,  einen  Punkt  q'  im  obern  Me-' 
Biscu»,  welcher  die  Wafferfäule  OS  eben  fo  ftark 
zu  heben  ftrebt ,  als  jener.  Zeichnet  man  nämlich* 
den  gleich fchenkHchten  Triangel  Oqr^  fo  ift  die 
ganze  Kraft,  mit  welcher  q  die  Wafferfäule  Or  zu  he* 
beo  ilrebt,  =:  o^  oder  fie  zerftört  fieh  felbft,.  und- 
q  tfägtblofs  dnrch  feine  Einwirkung. auf  TheilcfaeAi 
unterhalb  r  noch, bei»  um  die  ganze  Säule- OS  zu, 
lieben;  zjebt  man  nun  Oq  mit  rq  paraJlal,  und 
nimmt  Oqzzzirq^  fo  wirkt  q  im  obern  IVIeniscua 
eben  fo  auf  0  und  die  unterhalb  liegenden  Punkte^ 
wie  ,^  im  untern  Meniscus  auf  r  und  die  niedrigera' 
Punkte,  und  wegen  der  Kleinheit  der  Attractions«, 
fphäre  ift  alfo  die  gefammte  Wirkung  beider  Punk« 
te  zur  Erhebung  der  fehr  dünnen  Wafferfäule  ei-' 
Derlei*  Ferner  läfst  (ich  leicht  einfehen.  dafs  eine' 
oberh'lalb  lOK  befindliche  lind  durch  diefe  Ebene^ 
begrenzte  Waffermaffe  auf  die  ganze  WaiTerfuuIe 
OS  eben  fo  ftark,  aber  in  entgegen  gefetzter  Rieh- 
tungi  wjrkt,  al^  eine  unterhalb  /OiCliegende,  durch 


L    _.  ^ 
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diefe  Ebene  begrenzte )  WafT^rmaffe ,  die  untere 
ivärts  als  unbegrenzt  'aDgeoommeil  wird^  denn  )e^ 
der  Punkt  r  bleibt  zwifchen  beiden  Ättractjonen 
im  Gleicb'gewichte,  wenn  beide  Maffen  zugleich 
da  find«  .  Wir  fanden  vorbin  die  Wirkung  der 
durch  die  £bene  IQK  begrenzten  Marfe  =  K^  die 

Wirkung  des  untern  oder  obern  Meniscus  z=rT-» 


b 
alfo    dv9    Wirkung    der    Kugel    NOM   slu(    OS; 

=  iC— — »    weil  nämlich  iC,   oder  die  Wirkung 

der  oberhalb  lOK  befindlichen  Maffe,  aus  den  nach* 
einerlei  Richtung  wirkenden  Attractionen  der  £u«. 
gel  und  (ies  Meniscus  zufammen  gefetzt  ift,  Dage- 
gen ift  die  Wirkung  der  Kugel  POQ  auf  die  inner« 
halb  liegende»  gegen  den  Mittelpunkt  .'gerichtete» 
Säule  OS  ift  =  /C  +  — ,  weil  ihre  unterwärts  ge* 
richtete  Attractioa, .  zufammen  genommen  mit  der 
arnfwärts  gerichteten  «des  Meniscus,  =  K  feyn  mufs. 
Aus  dem  Vorigen  erhellet  noch,  dafs  iC-f-~i^  die 
Wirkung  eines  in  ein  Kugelfegment  endenden  Kör- 
pers auf  eine  innerhalb  liegende,  gegen  die  Mitte 
der  Oberfläche  des  Segments  fenkr^chte,  Wafler« 
faule  ausdruckt.     Es  ift  alfo  allgemein  2C  -f- —  die 

Kraft,  mit  Reicher  ein  oberwärts  in  ein  ILugel- 
fptgment  fich  endigender  Körper,  wie  (Fig^  4.) 
i^ffiNT/die  gegen  die  Mitte  deffelben  fenkrechte. 
Wafferföule  OZ  niederwärts  zieht,  und  es  gilt  hier 
das  Zeichen  -f-  fUr  die  convexe,  c(as  Zeichen  -— 
für  die  concai;e  Oberfläche. 


i   4t  1 

eine  Kugeliläch'e^'  Sondern  in  irgehd  eine  andere 
krumme  fläche  ehdjgt ,  fo  kann  man  die  Wirkung 
auf  eine  in  irgend  .einem  Punkte  'dei'  Oberfläche 
(enkrechte  Wafferfäule  'mit  Hälfe  dfes  osculirenden 
SJbpfoids  für  diefe^  Obbjflicba  beftimmen.  Die, 
Wirktipg  iffc.niämlich  eben  fO|  als  wenn  ^ie  ganze. 
Oberfläche  mit  diejCem  pscplirenden  fillipibide  völ-; 
lig.überjsin  fiimmte;  indem ,  wegen,  d^r  äufserft. 
befchränkten  Wirkungsfphare  der  hier  wirkenden 
Krähe,  der  zwifcben  dem  Ellipfoidä  und  Ätr  wah« 
ten  Oberfläche  eingefcbloffene  Meniscus  erft  in 
Entfernungen,  die  für  diefe  Wirkungsfphare  viel 
zufgrofs  find,  eine  merkliche  Dicke- erhalt.  .Die 
fchon  oben-  gemachte  Bemerkung,  dafe  die  Gröfse 

—  gegen  K  von  de^  Ordnung  -r-  ift  (vv6  %  kleinei: 

als  der  Halbmeffer  der  Wirkungsfphare,  b  aber 
eine  endliche,  angebliche  Gröfse  jlt}„  läfst  leicht 
den  Orund  überfehen,  warum  ferner  die  Wirkung 
des  zwi/cben  der  Oberfläche  und  dem  osculiren» 

den  Eiiipfoide  enthaltenen  Meniscus,  gegen  — >  von 

der  Ocdnnng  -r-  ^  r«  \^^^   ^^^^  weggelaffen  wer* 

den  kann.        -  ^  -.    ' . 

~ "  .         .  *.. 

Da  die  WafferCKule ,  auf  welche  der  Körper 
wirkt,  auf  den  Punkt  der  Oberfläche,  welchen  fie 
trifft,  fenkrecht  ift*.  fo  ftimmt  ihre  Richtung  mit 
der  Richtung  der  einen  Achfe  des  osculirenden  El- 
lipfoides  überein.  Diefe  Achfp  fey  =^  2a»  und  die 
freiden  andern  tsz  ^  tmd  z^  ^a\    Leg^  mfiu  nun 


ix%T^\'X^n^:h^h  und  jed^^d<9r,^%i(leQ:a0<4er0:  Ach* 
fen  Ebeneo,  fo  iftfQr  doÄ,Pttqkt|r  ;WO  cfie.^^äffjEjri 
fiule   die   Ober^äcbe   berührt»    di;r . KrüciKnungcI 

halbmcffer  dei*  beiden  Ellipfen.=s — .  und  se:t-^;.i; 


Ift  nun  ferner  durch  die  'Aohfe-a^ine  Ebene  gcfl^tj- 
rfie  mit  dei»  durch  a  «nUa^« gelegt«»  den  Wiske'l'^ 
ftiacht,  fo  ift  def  DnriohC^nkt-diefer  mit  ttenf 
EUipfoide  eine  Eljipfe  ,  "dei-öh  eine  A<5bie'  wi^e^ 
def  ====  2ä  ift  ,     und  die  andere  i=±  liViv'^enÄ 

ift:    Der  Kr ümäiüngii 


halbmeffer     dierer    ElHpfe    im    Berübrüngspuiikte 
der  Wafferfäule  ift  =  —  ;    fetzt    man   ihn    daher. 


Ä»  ,  ■    .    ä''^* 


x=£«  und  ferner  — r±=iL.ii»d — r=:fi',  To/ntii^  --^ 

Die  Wirkung  des  Stückes ,  ,  welches  zwifchen  je- 
lier  Eberie  urijl- der  unter  dem  Winkel  ct-S- gegen  fieT 
geneigten,  gleichfalls  durch'  Sie  Achfe  a  gehenden 
Ebene  liegt,  auf  die  WafTer faule,  ift  faß  genau  eil' 
lierlei.mit  der  Wirkung  eines  ähnlichen  KugelfiiSlc« 
Ues  vom  BTalbmeffer  fi,  alfo  ='4-  rfi  fiC+i?r> 
und  d aller  die  Wirkung  des^gß^zen.Elllfiföld^'  "'^ 

weil  das  vollftändige  Integral  üch/von  -S-^-:  o  bis 

•         . »  ^  » » « » 

•&  :r=:  27r  erftfeckt.    Nennt  man  £  und  Bf  die  Krüm» 
tnungshalbmeffer  zweier  durch   die  Achfe   gehen/^ 
den»  gegen  einander  fenkrechi^n^.  Ebenen,  fo  lift 

T  +  y-  ==  ry  4- ..i.    .«»94  Jla^r  .die  «efuohtfi, 
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Wirkung  ==^  +  1^  (-y  + -gr)-  Es  tH  dfo 
die  Wirkung  eine$  Körpers  von  willkürlicher  Ge* 
ftalt  auf  ein  Fluidum»  welclifes  in  einen  unendlich 
engen,  auf  irgend  aineD  Punkt  d^r  Oberfläche  die- 
ses Körpers  fenkrecbteo ,  l^anäl  eingefchloflen  itt^ 
gleich  der  halben  Snmme  von  d«^  Wli^küifg  zweier 
Kugeln«  deren  flalbmeflef  fe  grefa' wären»  als  an 
diefem  Punkte,  di^  KrCKnmtingiAalbiiieflrer  irgend 
zweier  Dnrchfchnfttslinien  find  >  welcher  dural 
zwei  auf  einander  und  auf  dkfeObet6äche  (enk- 
rechte,  duit^h  jenen  Punkt  gebende >•  Ebenen  mit 
4<er  Obet^che  des  Kdrpeirs  gebildet  werden^  Die* 
fe  Krfimninngshalhmefler  find  negativ,  wenn  die 
4)berfiäche  ab  dielUr  Stelle  h^hDift,  und  es  kann 
der  eine  pofitivy  4ef  andere  negativ  feync,  wen& 
die  Krümmung  nach  einer  Riohtung  hohl  und  nach 
der  vdarauf  fenkrechten  ponvexift,  Vrfe- diele  bifi 
den  Schraubengängen  der  Fall  ift»      * 

B«    üeber    die  Geßah  der  Oberfläche  des   F/ia* 

dums  im  Haarröhrchen., 

4  Um  die  Geftalt  der ,  Oberfläche  des  im 
Haarrdhrdien  enthaltenen  üdiBgen  zu  belljmmen, 
kann  man  enn^eder  vom  dem  Grundfatce  ausgehen^ 
dafe  in  einem  kcurtimlinigteh  Kanele,  der  fich  ia 
awei  verfchiedenen  Punkten  der  Obf&rfläcbe.  en^ 
^igt»  Gleichgewjcbt  Statt  finden  muf8>  oder  men 
kaan  disibel  das  Prindp  Zjum  Oruude  legen,  d|i& 
in  jedem  Punkte  der  Oberfläche  die  Summe  det 
Kräfte  auf  die  Oberfläche  fenkrecfat  fejn  niu£l# 
AaaaL  «L  PbyfikuB.  33.  Sc  t.J.  1809,3^.9.        D 


.  Wir  nvcrdf  n  ziÄrft  die.  I^rlle  Methode  wahleir ,  die 
ilch  dadurch. .eiDüfiebltl  da£s  ipan  blofs  die  Kraft" 

Hl  TT-  +. -TT  }  zu. tieftimmen  ,iind  mit  der  Schwe*,' 

.re  Äu  vetgleiqben;  br^nehjt*  Z«ViBi: iit  fie  in  der  Ober-^  '^ 
JidQb^,«9T^g|l)|cblig|^>ieLwirkfaiiä      als  die  Seh  we*  I 
re;  aber  vifte^l^Ke  :W^irj$uifg9lphäre  fd  febr  klein^ft, 
,fo  l$fstrficl^,d^l(i|]^ui|gQac^t&t^^         Einwirkung  auf 
.eine  Sät;de  vgK;«Kg$lr}iph^  I^lng^tmit  der; Wirkung 
^4^r  .ßcbwerj%7au|  jBiife  fol^^be  Siuulä  verglekben.   > 

£8  fey  aCpig..7t)d6r:niedrig&ßPunkt  der  Ober-  ' 
A^che  AOB  di^ia  eifue  Rdüre  eing^febiofrei\efl  Waf« 
fers;  Z'bede«ite  die. vertikale  Ordinate. OM;  und  x^  i 
y  4ie.  beiden  Jiorizoxi^talen  Ordinaten.  irgend  einas 
JP|ink(es  iV  der;  Obaisfläcbe«    »BezWebnet  man  nön 
mitil,  K:  4^Q^;gl^&ten  .und?de^  kleinßen  Krüiti- 
mttngsbalbmei'ier  der  ObaiJ^äche  in  .iV^    und  näk 
jli»;  fr^dl9I^gfö£st3ßin.  nnd  den jkleinften. Krümmungen  ; 
lialbmeffer   in  (?>    fo  ifl  die^  Gleiobung  far  ^d^  \ 
G}eichgewicl^t  des  in  dem  unendlich  engen  Kanäle  J 
TV^tSO  enthaltenen  Waffers:  •  ^ 

wenn  g,  dia.  Krafi:  dteri  Schwere  bedientet^  jp^ 
ift  nämjicii^     wie    aus    dem    Vorigen    erheUetL 

«-^  |H  f -^+  ^j)  iin  Punkte  iV  die  Wirkung 
des  Fl^iduriis  auf  den  Kanal,  und  diefe  wird  durcK 
das  Gewicbtj^grsJ^einerViTaffe^ISule  von  der  Höhi 
X  unterftützt,^  lim  deJr  in  0  Statt  findenden  Wir- 
kung d^  Waffers  auf  den  Kanal  das  Gleichgewicht. 


vi 


•  •         w'<  t 


*■      t . 
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WoQle  ^xi^a  die£e  Gl  Eichung  aljgem^aä  tuflQ- 
feoyfo  tnfifste  mao  Ä  mrd,j^'.dwrch  die  Coqrdi|iayt«a 
und,  durch  |hrö  erfien  und  zweiten  Differentiale 
^usdrupken  •^f  welches  auf  eine  fehl'  verwickelt« 
Gleichung  führt,  die,  fich  indefs  bei  OberHächen, 
die  durch  Umdrehung  entftanden  find>  fehr  ver« 
I  einfacht.  Es  fey  alfo'die  Oberfläche  idurch  Um- 
I  drehung  um  die  Acbfe  der  z  eiitflanden^  )xh^  es 
[    fey  w*==4?*Hty*,  fo  ift 


+ 


R~  R '     y  r  dz 


Ojtio 


y 


IT 


«nd  die  obige  Gleichung  wird  dkni^oh  ,. 

weil  nämlich  &=  6'  ifi:  im  Pankte  o,    wenn  die 
^   Oberfläche  durch  Umdrehung  um  die  Achfe.cli^'s 
entftanden  ift.     Man  kakin  noch  bemerken  ^\  dälä 

t/A  +  ^/ '    ' 

— ^ — -^ —        ■    demjenigen  Erammungshdbmef* 


»  ■■  »» 


fer  gleich  ift,  .\felcher  in  einer. durch  dieUmdre« 
hungsacbfe  gehe<nden  Ebeme  liegt »     hingegen  iit 

■//.^.-^j  -      •      ;:-      ■■■ 

— ^^     ^; der  andere  Krümniun^shalBrtieffei*, 


u       du 


X     '. 


♦)  Hi«ntt  findet  man  Anleitimg  ia  \lt^ngzAppl\fifH»on  JU 
r^naljfcik  la  gimtetrit. ,  Tome  2\  p*  iI5U       '  Ä^i 

Da 


»  ■ » 
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gleich  dvr  hü  ao  4m  Umärabungss^Cersrlfingeir»  ;  ^ 
«#a  Seilkr«cht«a  anf  diefe  Acbfe.        ' 

Setzt  man  iii  der  vorigen  CHercliung  -|r  =  « , 

tö  findet  man  y  nachdem  fie  mit  udu  mu|l!pliclrt 
worden  t  ihr  Integral 

WO  di^  Conft.:s=zo  i&  y  vrenn  /  zudu  mit  w  zu- 
gleich  vctfchwiadeo  foflw:  Um  diele  Gleichung  durch 
Näherung  zo  integriren,>  icy  u  =  li  +  —  fzuduj    < 

woraus  folgt  rf^ci  v^^J_^;;y  Wäre  m  =  oV  £e 
wüfde  u  ==  u  »nd  2  c=r  b  —•  |/(ir*  '^— r  zi*)  feyn , 
vndl^wlr  köni:^  iiun  di^fen  Werth  als  eine  erfto 
Annäherung  in  den  Werth  de«  Integrals  /  zudu  fet* 
ien,  welches  danii  giebt:  '  v<r 

Das  Differential  desi  letzten  Theiks  diefer  XJlei- 
«dbFfing  Ift'  •■       /     ' 1 

und  man  k;inn  hier,  wenn  man  Groisen  vd'n  dec 
Ordnung«^  wegläfst,  Überall  u  Aatt  u  fetten.  Dabä 

findet  man  aus  der  Gleichung  uzz^u--^'--^  fzuMui 
»Ifo 


4''     ■ 
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u~ib.fm.  ^  feist»  dMo  ift 

folglich 

-•  =(i  —  gii») .  (I  ^5o#.  *)  +  —  (f— coi.  lyj+imb*  log.  cos^l^t 

I   wenn   die  befiändige  Orölse   lo  genommen  wird| 
}  dafs  z  und  ^  zugleich  verfchwindeja  *).  ^ 

<  Nennt  man  nun  /  den  Halbmeffer  der  Röhre 

I  und  erinnert  fich,  daffe  diefer  Halbmeffer  äufserffc 
I  nahe  einerlei  ifl:  mit  dem  äuCserften  Wertbe  von  u, 
[  (nifmJich  nur  in  fo  fern  davQQ  Verfcbiödeiti  als  un- 
^  ipftteibar  an  der  Röhrenv^and  die  Oberfläche  durclf 
die  Wand  afficirt,  alfo  nicht  mehr  genau  durch 
I  »ufere  Gleichung  ausgedruckt  wird,)  fo  findet  maa 
^  den  äufserften  W^arth  von  u*  ^ 

wo  tf  der  äufeerfte  Werth  von  «  ift,  nfimlich  dae 
Com^lement  des  Winkels,    «reichen  der  äufserfte 

*)  l^ttt  La  Piaee  erkUirt  fieh  Aber  die  ttgentliche  Beden« 
taog  ^on  5  nicht  genau.  Mainev  Meinung  nach  ifi.die£i. 
folgende.  In  Fig.S.  fey  O  der  niedngfie  Pankt  dey  Oberfla- 
^e,  OP  =:^  i»  der  ULranlttviigHiaibmeffer  an  diefer  Stelle ; 
OQ  ^tx  mit  diefem  HalbmefTer  berchriehene  Kreif »  OA 
die  OberfliTche  der  Hoidam«,  fo  ift  JR^  =  u ,  aber 
Q^=^.yr«.5,  wenn  nian  0PQä=5  fetrr»  £«  fcheint  alfo, 
daf«  wegen^  der  geringe«  Verfobiedcnheit  von  »».»'  und 
QT  diefe  Gxöfsen  verweohf eU  vrerde»  dfirf en.  Dafs  ^  die 
Bedeutubg,  welche  ick* hier  angebe,  l>einahe  habe,  erhel« 
Let  äue^deali  Felgendeei^o  der  Winket,  den  die  Oher* 
flache  OK  mit  ACT  (welche  mit  PO  garailel  ift)  macht» 


1 
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TheU  der  ObartSiehe  tnit  der  RöhranWand  yÜ^it 
Derfelbe  äufserfte  Werth  von  u  ift  auch' zi=:b  .fia.^\ 
wo  daim  aii9  Yei^gleicbung  beifler  Werthe  voa  ti 

folgt:  *=7-l?+:rT?— ^ — 7V^' — t 

oder  beinah^ 

-—^-  m   mLm    w  !■  ■     ■    II     «MIM     ^        JLm 


Bieraus  folgt  der  äafserfte  Werth  von  2r, 

2 = /.^ong.  1^  (i  ~  I«  — 7^r-; 

;  + 


und  endlich 

durch  Näherung,  wo  Glieder  von  der  Ordnung«^ 
weggelaffen  werden* 

Man  kann  lieh  leicht  verficnern,    dafs   die 

Werthe  von  z  und  -r-   noch  Statt  finden  ,    wenn 

b 

die  Oberfläche  'des  Fliiidums  coizu^rr  ift,  nur  mit 
dem  Unterfchiede,  dals  man  dann  die  z  vom  hoch- 
ften  Punkte  der  Oberfläche  niederwärts  rechnen 
mufs. 

5»  *)  Diefe  ganze  Analyfe  beruht  auf  ^^m 
Princip  des  Gleichgewichts  in  Kanälen ,  welches 
in  der  AusCage  befteht»  dafs  eine  homogene  flüffige 
Maffe,  auf  wekhe  anziehende  Kräfte  wirken ,  im 
Gleichgewichte  ift ,  wenn  das  Gleichgewicht  in. ei« 
nem  jed^n  Kanäle  Statt  findet,  deffen  beide  Eiulen 

* 

*)  Hier  eingtfchaUet  aus  dem  Supplement  etc.  Br. 
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ia  4er  freien  (durch  keiii  Gsfäfi  be&hraokten) 
Oberfläche  des  FiQfTigen  liegen.  Diefes  Princip 
felbft  läfst^fich  leicbt  folgender  Mafsen  beweifen« 

Wir  wollen  uns  im  Innern*  d^s  Flü«6gen  einen' 
in  fich  znraok  kehrenden  Kamai  von  Ctb^all  glei** 
eher,  unendlich  geribgei^,  Weile  vboftellen.     Be«>- 
fcbreibt    man   nun    am   den   auf   dJefes  Fluidiita 
wirkenden    anziehenden    Pnnkt,     mit    wUlkorli* 
cbem  Halbmeffdr^^ine  Kogelfidobe^  ..weiche  deh 
Kanal  fchoeidet,  fo  fchneid^t:' fie.ihn;wenlgft^nsiiii  * 
zwei,   oder  überhaujit '  in  einer  glsraden  AnzaUi 
iFon Punkten.  Daffalbe' findet  bei  einer  zweiten»  uia 
denfeibett  Punkt  mit  einem; unendlich  Wenig  ver*' 
fchiedeneo  Halbmeffer  befchriGbeäesryiKngelfläche 
Statt,  und  diefe  beiden  KugelflächeiifehileideA  alfo' 
weoigftens  zwei  umndlioh  kleine :  Stückci  dee  Kä-- 
nais  ab.     Diefe  abgefchnittenes  StOckchea  y»erdeü* 
duiicfa  die  anziehende  Kraft  auf.  gleit^he  Weife,  af-. 
ficbrt)  und  da  ihre,  nach  der  Richtung  der  Kraft, 
gerechneten,  Hohen  gleich  find»  fo  halten  ^ie  Ein*, 
ifrirkftogen  der  Attraction,  welche  auf  diefe  beiden, 
kleinen  Stdcke  Stait  finden',  einander  clas  Gleicbge». 
wicht.     Der  ganze  in  fich  zurück  kehrende  Kanal 
Ift  alfo  in  Rdckficht  auf  die  Attraction  eines  einsi- 
gen Punktes  im  Gleichgewichte,^  uqd  man  über* 
Seht  lejcht,  däfs  eben  das  Statt  findet,  wenn  der 
anziehenden  Punkte  mehrere  find.       Wir. wollen 
jetzt  annehmen,  dafs  ein  Theii  diefes  Kanals  fich 
an  der  OberfiSche  des  Flüffigen  befinde,  t|nd  fich 
längs  deffelben  hin  krümme,    fo  wird   gleich wol 
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dkB  Oleicbgewicfit  f Qrtdauertt ;  uncf  wtnii  mra  nuA 
dnoimmti  ddfs  das  Gleichgewicht  in  dem  im  In* 
nern  liegenden  Theile  des  Kanals  für  £ch  beftehe, 
fo  wird  anch  in  dem  längs  der  Ob^rfliche  befindif«' 
chen  Theä4i  das  Gleiebgewicht  Statt  finden.  Das 
Gieicbgewiebt  in  diefem  letztern  Tbeile  fc'ann  nur 
anf  zweierlei  Weife  beftehen:  enimeder  indem  in 
jedem  Punkte  des  Kanals  die  3unin9e  der  wirken» 
den  Kräfte  euf  die  Winde  lenkrecht  ift,  od^r  in» 
dem  der  Drnck  am  ein^n  Ende  durch  einen  ehtge* 
gen  geletzten  Druck  am  andern  Ende  anf  gehoben 
wird ;  aber  im  letztern  Falle  kann  das  Gleicbge» 
wicht  in  deni  längs  der  Oberfläche  befindliehen 
Theile  des  Kaimls  nicht  Statt  finden,  wenn  di^ 
beiden  Ehdeh  diefes  Kanak  fich  In  dem  Theile-ties 
Flüffigeb  an^  ttitfr  Oberfilohe  befinden  ^  welcher  nach 
einerlei  Richtung  drückt  ^}.  -  Die  VorausCetanng 
alfo ,  da(s  aligemein  in  jedem  mit  beiden  Enden 
an  der  freien  Oberflache  ausgehenden  Kanäle 
Gleichg^mcht  Statt  finde  ^  fuhrt  zu  der  nothwen«« 
digen  Folgerung,  dafs  in  einem ,  theils  innerhalbf^ 
theils  längs  der  Oberfläche  hini  gekrümmten  Kana« 

*}  Biefe  latstArn  Wena  fcbeinta  mur  nicht  fo  klar,  alt  d«t 
Vori|^.  -^  In  eintm  wirklichen  in  Wand«  eingerohlofr«* 
nan  Kanäle  kann  dis  Oleichsewieke  befteben» -vrenn' an 
beidan  Enden  ein  «ntgegaa  geCemer  Druck  Staft  findAt» 
da  die  WSnde  dat  feitMMtrts  Aufweichen  hindern:  da  aber 
das  nicht  der  Fall  ift  an  der  freien  Oberfläche  des  Fläf« 
figeo  i  fo  kann  da  das  Oleiobgewieht  nor  dadnrob  beDte» 
hen»  da£s  in  jedem  Punkte  die  KrSfiB«  renkreeht  ^of  ^e. 
Oberfläche  and  naeh  dem  Iniiern  dea  Flnidi^ms  zu  gerich« 
tat  fiadv  Bfs 


md  der  Kräfte  auf  die  Ricbtoog' des  Kanals  fank- 
,recfat  fe ja  innfs.  Oiefee  kenn  aber  nicht  bei  jeder 
Ricbtang  des  lings  der  Oberfläche  ganz  Willkar» 
üoh  angtfiionamenen  Kanals  StatI  6nden  ,  wenn 
ttieht  die  Snmme  der  Kräfte  auf  die  Oberfläche 
felbft  finikrecht  ifi.  Denn  w^äre  diefs  picht»  (b  lie-^ 
&e  dief«  ans  allen  einzelnen  refultirende  Kraft  ßch 
mit  derBJchlong  der  Oberfläche  parallel  und  auf 
fe  fenkrepht  zerlegen;  die  erftere  aber  wOrde 
durch  die  Wand  jndes  längs  der  Oberfläche  ange^ 
nommenen  Kanals  nicht  zerftdrt,  und  folglich  be« 
ftände  das  Gleiehgewibbt  nicht.  Das  Prinoip  des 
Gleichgewichts  in  jedem  Kanäle^  deffen  Enden  in 
der  Oberfläche  liegen,  10:  alfo  nothwendig  mit  der 
Bedingung  verbunden ,  dafs  die  Summe  der  Kräfte 
ao£  die  Ober^ehe  fenkrecht  fey;  und  diefes  ift  das 
zweite  der  oben  erwähnten  Principe.  Die  Glei« 
«hangen,  Welche  läan  ans  beiden  folgert,  müffea^ 
folgüch  ideotifch,  oder  die  eine  das  Differential 
der  andern  leyn.  Wirklich  ift  auch  die  Gleichung, 
welche  aus  der  letzten  Vorausfetzung  folgt »  das 
Diffei^entiftl  der  erftern.  Denn  die  aus  dem 
€ieiebgewicbte  in  einem  an  der  Oberfläche  en- 
denden Kanäle  gefolgerte  Gleichung  enthält* nur 
Differentiale  der  zweiten!  Ordnung ,  ftatt  dafs 
die  Tangentialkraft  an  der  im  Haarröhrchen  ge* 
bildetetr  Oberfläohcr  durch  Differentiale  der  drit- 
ten Ordniing  beftimmt  wird,  indem  fie  aus  der 
Aaeb  der  Richtung  der  Oberfläche  zerlegten  Schwer* 
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kraff  «ml.cl^r-Auractfon'cIes  zwi£elien  der  Ober-, 
fläche  utod  dem  osculhrenden  Ellipfoid  liegendea 
Meniscus  etitfiieiit,  welche  letztere  von  DifFeren«. 
tjalen  der  dritten  Ordpbog  abhängt.  So  la&t  fich 
alfo  übej^fehen ,  dafs  diefe  Gleicbung  das  Differen» 
tjal  der  nach  der  vorigen  Methode  gefundenem 
feyn  miirs«  Es  ift  indefs  Intereffant,  diefes  audli 
durch  ,  die  Analyfe  betätigt  zu  fehen  ,  welches 
dann  zugleich  zur  Verficherung  von  der  Richtig* 
keit  der  Theorie  ciieneo  wird. 

Wir  wollen  zu  dem  Ende  einen  mitO  bezeiob» 
neten  Punkt'  der  Oberfläche  zum  Anfangapunkte: 
der  Coordinaten  annehmen,  und  als  Achfe  der  Or« 
dinaten  z  die  in  diefem  Punkte  auf  die  Oberfläche^ 
fenkrechte  Linie.  Alle  MahJ  Jäfst  fich  der  durch 
die  Gleichung  für  die  Oberfliche  gegebene  VVerth^ 
von  z  durch  eine  Reihe  von  folgender  Form  aus« 

drucken:  ^ 

»  »=  i4x^  +  Axy  +  B/*-f  Cx'+ 0«-y  +  £*y  *+ Fy' +  efc. 

Die  drei  erilen  Glieder  diefes  Ausdruckes  be- 
ziehen fich  auf  d^s  die  Oberfläche  osculirende  El« 
lipfoid,  oder  genauer  auf  das  osculirende  Patabe« 
loid;  und  da  diefes ,  för  fich  allein  betrachtet^  ge« 
gen  die  Achfe  der  %  fymmetrifch  ift,  alfo  die  ge^ 
fammte  Attraction  derfelben  auf  den  Punkt  0  nach 
der  Achfe  der  z  gerichtet  ift,  fo  kann  die  von  deiTi 
ganzen  MafTe  bewirkte  Tangentialkraft  für  den 
Punkt  0  nur  aus  der  Attraction  des  Körpers  ent- 
liehen,  deffen  Oberfläche  durch  die  Gleichung^ 
a  =2  Cx^  +  i)a:*j  +  Exy^  +  Fy^  +  etc.  benimmt 


4 
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wird,  und  der'dlfo  der  Unterfcliied  der  gan2ea 
Maffe   und  d'es  osculhrenden  Parab^oloids  ift. 

Um  die  Tangentialkraft,  welche  aus  der  At<^' 
traction  je«ie$I^ffereot]al-K,örper$dufOeatrpringt» 
za  beßimmen,  bezeichne  man  mit /^den  Abftaild 
irgend  eines  Elements  diefes  Körpers  von  Oy  und 
nenne  <&  den  Winkel,  welchen  diefe  Abftandslinie 
mit  der  Achfe  der  x  macht.     Weil  die  Attraction 
nur  in  äufsei'fier  Nähe  merklich  iftj  fo  kann  man 
i,  y  und  J^  al^  in  einer  Ebene  liegend  betrachten, 
nämlich  in  derjenigen,  welche  die  Oberfiäcfae  in  O 
beröbrt;    und  man  darf,   da  a?,  j,y*  immer  fehr 
klein  bleiben ,  ihre 'Potenzen  und  Produkte,  wenn 
fie  die  dritte  Ordnung  überfieigen^  weglaffen«    Das 
anziehende  Theilchen  ift  nach  diefer  Bezeichnung^* 
art  t=fdf.d^.lCx^+  Dx^y  j^  Exy^  +  Fj^], 
und    man    erhält,.    wenn.(pC/)    das   Oefetz    der 
Attraction  andeutet,    die  Wirkung   diefes  Theil- 
ch^BS  auf  Qy    zerlegt  nach  der  Richtung  der  x, 
^/d/.<pl/)d^.cos.9.lCx^+Dx^y''{:Exy^+Fy^2»^ 
und  nach  der  Richtung  der  j, 

z=fd/.<p(f)d9.fin.^.lCx^+Dx^y+Exy^+Fy^2r 
Hieraus  folgt,  da  a:  ==  /.  cos.&j  und  y  =/.  fin.^  , 
die  Attraction  der  ganzen  flüffigen  Mafle  nach  der 
Richtunfi[  der  or,   .       . 
==  ff/*df.  (pC/y  di  [C.  cos.*^  +D.  cos.^^.ftn.^ 

+  E.  cos.*^fm.'^^  +  F.cos.^  fin.*^2y 
und  nach  <!er  Richtung  der  Ordinate  j,    , 


» * 
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Nimmt  mfl'o  hitf  die  lotegrale  f b  Be^iekuog  aif  ^ 
von  '^sr^o  bis  «9  ssr  29r  =:  dem  ganzen  Umfange, 
ib  &ndet  man 

das  erfte  Integral  =  l^r  (3C  +  J?)//*4f.  ^KA 

das  «weite  z==:iiri3F+ D)//^d/.  (p(/y 

Das  in  Beziebang  auf  /genommene  Integrale 
kann  zwifchen  den  Grenzen/^;:  o  und  /s^c^)  ge« 
nommeii,,  und  als  von  den  Grenzen  der  anziebeo« 
den  Maffe  unabhängig  angefehen  werden ,  weil  die 
etwas  entfernten  Tbeile  hier  gar  mch(  in  Be- 
trachtung   kommen.       Setzen   wir    hier   wiedef 

fd/.  <P(/)  =  e  —  n(/),  eben  fo  wie  oben,  fo  ift 

►  y>4/-.<P(/)=:-/»n(/)  +  4/?^d^^ 

wenn  das  Integral  mit /sz;z  o  verfchwindet.       In 
diefem  Ausdrucke  ift  •^— ;/*  ^(/)  gleich  null,  wenn 
fzüzt/i^   wegen  der  äufserften  Schnelligkeit,    mit 
welcher  n(/)  bei  wacbfendem  /*  abnimmt.     Man 
kann  clie  Functionen  (^</},  und  n(/)  am  heften 
mit   den   Exponentialgröfsen   von  der  Form  e""*'/ 
vef gleichen,, wo  e  die  Balis  des  natürlichen  Logia- 
rithmenfyftems,    tmd  i  eine  /ehr  grofse  Zahl  ift; 
hier  ift  nämlich  e-^i/* endlich  far/=o,  und  ver- 
fchwindet  für  /=  ca  ;  auch  nimmt  diefe  Gröfse  fo 
erftauolich  fchnell  ab,  dafs/".e--(^alle  Mabl=a 
ift  tar/z=z  CO,  der  Exponent  n  mag  einen  Wertfa 
haben ,  welchen  man  will.  . 

Wir  fetzen  ferner,    m»  obea  (in  Nr*  i.X 

Jj4r,  n(f) = c'  —MO»  fo  wird 


£   fit   3 

and  wieder  wird  für/=:  eo ,  das  Glied  4/»  *(/) 
s=:  o.  Nioimf  man  alfd  die  lotegrale  voo  /s=5« 
bi$/=»  CO ,  fo  ift  ' 

itiicl  w0nn  man^  ,  me  in  Nr.  i,  da9  Integml 
ffdf'tify.^    awrifcheü  .den  Greitf!z«n  /äo  und 

/=  cte  genommen I  c=:  —  fetzt,  fö  wird  eben  jrf» 
nee  Aas^'^i'cI'^ 

vnd  darans  ergeben .. (ich  liann  die  Tangentlalkräf te» 
p^ailel  mit  der  AehC»  4er  a?V       - 

•nnd  parallel  mitdei^  Aohle  der^'     •  , 

Ueberlegt  man   nun,   dafe^  .weil  die  AcbiJn 
der   «    fenk  recht   auf    die   Oberfläche   in   S  ill. 

=r  f-j^j  ==?  ^  wird ,  und  folglich  aus  bf- 
kannten  Gründen  .  ^ 

Es  Wird  alfo  für  den  Punkt  O  tlurcb  diefe  Glei- 
cbuog  der  Werth  von  C,  D,  £9  i^^ leicht  beftimmt^i 
vnd  wenn  maik  die£si  Werrhe  in,  :dJe  Gleichungen 

Iftr  din  TingentiaUn&n  f«isi>  fo<  find« 
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ä*[(0)*(^t)] 


Es  fey  nun  jj  die  Kraft  der  Spliwere  trod  •— rftt  daa 

Element  jhret  llichtuog.  Indern  Falie,  da  die 
^Sümme  der  Tangentialkräfte"  null  ift,-  öder' dab 
JGleiGhgewIcht  .baeitebt ,  mu£s  die vSumitbft  dfer  <]Pra- 

dukte  all^r  Kräfte  in  das  Diff^r^fitial  iÜrei:  Rieh-' 

tang  =  o  feyn^  alfo 

Aus  der  Theorie  der  brummen. "Fläcben  läfst  fich 
aber  zeigen,  dafs  in  dem  Punkte,  wo^die  Achfe 
der  p  auf  die  Fläche  f^nkredbtift»  dasin  lüfiniil« 
tiplicirte  Glied  =i  d .  f-^-  ^  ~)  ift,  wenn  Ä,  Ä' 

^en'*gi«fsteii"ff0d -kldnftten' ffirtlnithüngshalbmeff^^ 
•an  ^eüei:  Stella  büdeuten.     Jene  GUichang  gieb't 

welcbes  ebenfalls  das  Differential' der  oben  itn  Anv 
4arfge  ion  fi  4.  gefundenen  ^leich^ng  iß,  atcöii 
aiämUch  das  Integral  fo^ged^mi^eii  wirdV -dafs.  ^s 
Im  niedrigfirfn  Punkte  dÄr  Oberfläche  verfcli^iMi^. 

C  BefämmwigK  der  }IShe,  welche  das  Ftuidum 
vi  Im  Haarröhris^en'<hrrni&iK    ~  f  v-^'V? 

i    6»  Da  die  Kräft,:mit  welcher  der  MenificttsJtf/OJCÄr 
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sss  —  ift  (nach  i),  (o  -wird  —  zszgq  feyn;  wenn 
g  die  Höhe  bedeotet,  um  welche  das  Fluidirai 
über  das  Niveau  des  Gefäfses  im  Haarröhrchen  er- 
hoben wird*  Der  am  Ende  von  $.  4-  för  —  ge- 
fundene Wcrth  ergi^bt  f  ar  Haarröhrchen ,  die  cy- 
lindrifch  find, 

t  ■ 

.Da  «s=  -TT-  war,    und  hier  beinahe  ^  =   ,   "^'^  p* 

'ift^,  fo  kann  man  a  s=^  ■    ,  ■  als  '  einen  gehäherteti 

Werth  in  die  vorige  Gieichung  fetzen ,  welches 
dann  giebt  ' 

Hier  'fin*d  —  und'-S*^  Gröfsen,  die  yom  Halbineffer 

der  Röhre  =  Z  unabhängig  find«  und  blofs  durch 
die  Natur  des  Flüiijiums  und  der  Materj«  der  Roh- 
reiiwand  beftimmt  werden  ,    und  mab  vhat  daher, 

weif  —  gewöhnlich  kl.eip  ift,  beinahe  q  =;         '  ■ 

^^ ;  i*  >.  ^^^^  9  ^'^^'^  pahe  dem  D^rchmefler  deg 
Haarröhrchens  umgekehrt  prQjrortional »  wie  es 
auch  die  Erfahrung  ergiebt. 

Um  zu  beftimitten,  wie  viel  der  genaue  Werth 
von  q  von  diefem  erften  GHede  des  gefundenen 
Wei'tbes  abweiche,  wollen  wir  $  dem  Quadranten 
gleicli  fetzein )  wie  es  bei  Waffer  in  Glasröhren  zii 
feyn'  fcheint»  Dann  wOtde  unfer  gefundener  Werth 


V.  ■* 
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fflr  ^.=  --  (i  ~ -^)  o^«r  beioaha  =:^~|/. 
;Niniiiit  man  alfo  defi  Dttrcbmefler  der  Röbrtssii  sk 
Jtfiüimeler ,  oder  7  =:  i  Milliro^ter ,  in  w^U^m 
Falle  die  Erfahrung  fto  Waffer  in  Glasröbren 
.^^6,784  Millim.  giebt)  fo.  würde  der  Fehlel^ 
noch  nicht  ^^  der  ganzen  Höhe  betragen,  .un(l 
diefer  Fehler  wird  bei  engern  Röhren  noch  gerin« 
.ger»  da  er  wie  das  Qqadrät  von  /-abnifnfnt.  Ad^ft 
kann  alfo  die  einfache  Regel ,  dafs  die  Höhe  des 
Fluidums  aber  dem  Niveau  dem  Halbpieffeir  dchr 
Bohre  jtmg^kehrt  proportional  ift,.  als  i9t>¥^:iui)l# 
richtig  annehmen.  .   .    .        . 

Wäre  die  Oberfläche  des  Fldffigen  im  Ilaar- 
röhrchen  CMi'ea?!  4ind  man  fiellt'ficb  den  läng« 
der  Acbfe  dedelben  hinab  gehenden  nnterhalb  de^t 
Röhrenwand  zur  Oberfläche  im  GdPSGi«  hinauf 
krammenden  &anal  vor;  fo  ifc  die  Wirkung  A^% 
in  der  Röhre  entliaUetteli  FlflOigen  auf  den  Kanal 
s=i  j:+  -^;  die,  Wirkung  des  Flfiffigen  im  Qe^äfs« 
auf  den  Kanal  =r:iC|  und  diefe  wird  durch  ^^% 
Gewicht  der  jetzt  im  Oefa($e    höher   fiehendea 

Säule  unterfHitzt,  fo  dafs  X  +  V  ='^  +  W*  «ndl 

kuch  hier  ^VbWfo  beftimtht  wird  wie  im  vdrfgeil 

Falle.  .  .  ..     ;. 

^'  In  fdnem  g^^n  den  Horizont  geneigjten  ^öhr^ 
eben  wird  die  Ob^erfläche  des  Fluidums  faft  genau 
fo  feyn,  /wie  in  de^  vertikalen  Rdhrohip/  weU 
die  Wirkung  der  Schwere  «nur  Glieder)  die, mit  4 
piultlpiiclrt  Qnd)  und  alfo  bei  engen  Röbreo  weg«» 

ge. 

i 
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gehffen  wercfeli  dürfen,  in  die  Recliniing  einfahrt. 
Heifst  alfo  hier  ^  die  vertikale  Höhe  über  dem  Ni- 
veau   des    umgebenden   Fluidums,    16  wird  noch 

q  =     ^  fcyn ,    welches  auch  mit  der  Erfah- 

rung überein  fiimmt.    ' 

y 

b)   In  prismatifchen   HaarräArchen*')^ 

7.  Die  Unterfuchung  läfst  fich  noch  in  gröfse« 
rer  Allgemeinheit  auf  folgende  Weife  anfiellen.  Es 
fey  die  Röhre,  welche  in  das  gröfsere  mit  Waifer  ge- 
füllte Gefäfs  eingetaucht  iRy  prismad/ch ;  dje> Ober- 
fläche des  innerhalb  derfelben  erhobenen  Fluidums 
fey  concav,  und  man  befiimme  diefe  Oberfläche 
durch  horizontale  gegen  einander  fenkrechte  Coor- 
dinaten  a?,  j,  und  durch  eine  Vertikale  Ordinate  z^^ 
deren  Anfangspunkt  im  niedrigften  Punkte  dei^ 
Oberflache  liegt.  jQle  Höhe  diefes  niedrigftea 
Punktes  über  dem  Niveau  des  umgebenden  Flui* 
dums  fey  =::  h.  Wenn  man  fich  nun  einen  unend« 
lieh  engen  Kanal  vorftellt,  der  von  irgend  einem 
Punkte  der  Oberfläche  des  Flüffigen  in  der  Röhre 
ausgehend,  fich  unter  der  Röhren  wand  hinkrümmt, 
uqd  fich  an  der  Niveaufläche  des  Fluidums  im  Ge« 
fäfse  endigt;  fo  wird  die  Höhe  jenes  Punktes  der 
Oberfläche^ in  der  Röhre  über  dem  Niveau  =A>-)-z 
feyn.  Für  ein  ^luidum,  deffen  Dichtigkeit  =  D 
ift^  bat  man  alfo  die  Gleichung 

al$  Bedingung  des  Gleichgewichts  in  dem  Kanäle. 

*)  Eingerdial^et  aus  dem  SuppUmerU  etc*  Br» 

AnnaL  d.  Pbyfik.  B.  $3.  St.  I.  J.  I809.  St. 9.  E 
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,    Die  Lehre  von  den  allgemeinen  Eigenrchafteii 
krummer  Flachen  ergiebt,  wenn  man  (-^^j  =  P 

^ j  =  q  fetzt,  und  Ä,  A'  als  den  grofsten 
^nd  kleinften  Krümmangshalbmeffer  der  Flache  In 
dem  durch  die  Cpordinaten  x,  y,  z  befiimmten 
punkte' annimäit,   die  Gleichung 

woraus  dann  für  das  Qleicbgewicht  folgt: 

Multiplicirt  man  di^fe  Gleichung  mitdx.dfj  in- 
tegrirt  fie  in  Beziehung  auf  dxund  dy^  und 
bemerkt^,  dafs    der' erfte    Theil    der   Gleichung 

=  ( lVo+F+?) )  +  (_Z5+SB]  ^*» 

^  dx  /  ^  dy  ^ 

fo  wird 


i7'*-4(^ 


V(l+A^+^"> 


fj/(Ä+.) 


dx  •  dy^ 

Die  doppelten  Integrale  muffen  für  die  ganze  Orö* 
Sse  des  horizontalen  Querfchnitts  des  Prisma's  ge« 
nommen  werden,  ond  dann  }&  gD/f  {h+z)  dx^dy 
das  Gewicht  des  durch   die  Haarröhrchen -iC^raft 
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über  das  NiveäQ  erbobesen  Fluidttins.  Man  kann 
a]fi?  diefes  integral  =zgD.F  fetzen,  wenn  ^  das 
Volumen  diefer  flüffigen  Maffe  bezeichnet. 

Das  doppelte  Integral  fjdx.dy  f  ^V(i+a»^+9»)  / 
eiebt,  in  Beziehung  auf  x  Integrirt, 

wenn-  (;?),  (9)  die  Werthe  bezeichnen  ,v  die  ;i,  q 
am  Anfange  des  Integrals  hatten.  Eben  fo  ift,  in 
Beziehung  auf  j  in tegrift, 

Jjdxdy.  (  ^'V^(i  +  A>^+yoj  =i 

dy 

r^^  (^ / j, w ^> 

Um  eine  beftimmte  Vcurftellung  V0n  diefen  Integra« 
lenund^  Ihren  Grenzen  zu  erhalten,  mttffen  wir 
bemerKen  ^  dafs  der  horizontale  Querfchnitt  der 
Kdhre  diefe  Grenzen  beftimmt,  und  dafs  diefer 
Qaerfüfanitt  eine  In  fich  zurackkehrende  Gurve  ift^* 
Man  kann  den  Anfangspunkt  der  x  und  y  aufi^er* 
h;db  diefer  Curve  fo  annehmen,  dafs  die  g^nze  Cur» 
ve  in  dem  Winkel  eliigefchloffen  jft,  den  die  Ach« 
feo  der  x  und  y  bilden.  In  diefem  Falle  find 
dx^  dy  pofitir  in  den  doppelten  Integralen,   weil 

gj)  ll^h-^  zydxdy  das  Gewicht  des  erhobenen 

fluidumS^ausdrückt;  und  diefe  Differentiale  müf- 
jen  daher  auch  in  den  einfachen  Integralen  als  po* 
fitiv"  angeCehen  werden. 

E  a 


[i 
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.   Nimmt  man   diefes  an»  fb  bezieht  ficb  das 

Element  _  y^^^^^^y^i^Y:»  *"^  **""  '^*"'"  *"*' 
Querfclinitts,  welcher  convex  gegen  die  Achfe  der 

i  ift ,  und  das  Element    ^,  \  ^  ^    '-  ,^  auf  den  ge- 

VCi  +;''*  +?*)  ^ 

gen  diefe  Achfe  concavenTheil.  Ferner  bezieht  fich 

das  Element  ~  ^ci+^^'Xc.y}  '"^  ''*°  «^«*" 
die  Achfe  der  a?  conve^en,  und  Endlich  °  -^  .[  ^  ■ 
auf  den  gegen  eben  diefe  Achfe  concaven  Theil 
des  Querfchnittes.     Wenn  man  nun  annimmt,  dafs 

^^^^^  und ..    -^^-^..     '  fich 


auf  einerlei  Punkt  der  Curve .  beziehen ,  fo  lie^t . 
di^fer  Punkt  in  demjenigen  Theile  des  SchnittSi 
d6r  zugleich  gegen  beide  Achfen  concav  ift,  und 
vro  folglich,  wenn  man  dxj  dy  auf  (^en  Umfang 
der  Gurve .  bezieht ,  die  Werthe  diefer  Differentia- 
le entgegen  gefetzte  Zeichen  haben  (vjo  nämlich 
mit  wachfenden  or,  abnehmende  y  zufammen  gehd* 
ren}.  Setzt  man  alfo  hier  dx  als  pofitiv  voraus^ 
fb  ift  dy  negativ  9  und  die  Summe  jener  beiden 
Elemente 

I  rr  /*       (p)dy--(^q)dx      N 

wo  dx»  dy  fich  auf  den  Umfang  des  Schnitts  bezie- 
hen.    Eben  fo,  wenn  die  Elemente  ■  -  ,  ^   ^^ 

"»^    >//.    ;  r-'^x  fich  beide  auf  einerlei  Punkt  be- 

ziehen  feilen,  fo  liegt  diefer  in  dem  gegen  beide 
Achfen  concaven  Theile»  wo  wieder  mit  wachfeu« 


den  X  abnehmende y zuiänimen  geboren,  und 
Winnie  diefer  Elemente  ift,  wenn  man  dx  alspo- 
fitiv  annimmt»  und  dx,  dy  auf  den  Umfang  dc^ 
'Schnitts  bezieht ,  ^ 

Gehören    im    Gegentheile    die    Elemente 

Ici  Punkte  des  ümfangs,  fo  beziehen  fie  fich  auf 
denjenigen  Theil  der  Curve ,  der  gegen  die  Achfe 
der  X  convex,  gegen  die  Achfe  der  y  c^ncav  ift, 
und  dann  haben  dx^  dy  einerlei  Zeichen.  Ehdr 
Jicb,   wenn  die  Elemente  ~ -— ii^^— —  und 

rr^\^  ^x^  .,  <iÄh  auf  einerlei  Pünkt^beziehen ,  fo 
hegt  diefer  in'  dem  Theile  der  Curve,  weh^bet 
gegen  die  Achfe  dery  convex  und  gegen  die  Achfe 
der  X  concav  ift»  und  dx^  dy  haben  wieder  einetr 
lei  Zeichen. 

Man  flberfieht  alfo,  wenn  diefv  Elemente  all« 
gemein  durch  ■  .  . — :=V-^  »»d  -rrr-^. — ,  .-  ^;  aus- 
gedruckt  werden ,  fie  mögen  ffir  den  Anfang  oder 
das  Ende  der  Integrale,  die  in  Beziehung  auf  o? 
und  j  gefucht  find,  genommen  werden,  fo  muffen 
diefe  Elemente  fflr  einerlei  Punkte  der  Ourve  ent* 
gegen  gefetzte  Zeichen  haben ,  wenn  die  .Differen* 
tialo  d±^  dy  fic^  auf  die  Gütve  felbfi  beziehei|. 
Wenn,  man  alfo  immer  dx  paiitiv  fetzt,  fo  wird 
ihre '  Summe  feyn 
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und 'hier  gilt  itas  Zeichea  +  fflr  4^A  gegen  die 

AchCa  der  x  convexep ,   das  Zeicben  -—  f Qr  *de& 

gegen  diefe  Acbfe  concaven  Tbell  der  Curve* 

Nun  ergiebt  die  Tbeorie  der  krummefl.  Flär 

eben,  dafs        '   ' 

,       (pdjr  —  4*p)  . 

ifti  wenn  o»  den  Winkel  bedeutet,  den  die  verti- 
kale Röhrenwand  mit  der  Tangential -Ebedeniacbti 
welche  an  die  Oberfläche  desFlOffigen  an  derGren- 
ze  der  Wirküngsfpbare  der\  Röhren  wand  gelegt 
ift.  und  wenn  ds  das  Element  der  Durchfchnitts- 
linie  ift.  Diefer  Winkel  iftbeftandig,  und  folg- 
lich .erhält  man,. wenn  c  den  gdnzeft  Umfang  des 
Schnittes  d^r  Oberfläche  mi%  4er  (Iphrenwand  be- 
deutet, I      ' 

.  -%/  V^Ci  +;?'  +  «*)  * 

idfo  auch 

IHUdxdy    (^^V'(i  +  ^M^:io 

^  ^#  I       V.  im     I i»»»^— — ■*— ~-»<T'  #■  1 

+  (       vrCiH-y»*  +  ^=)  )  1=  iHc.coj.«, 
und  endlich' 

'Das  bellst:  »dai  Volumen  des  durch  die  Haarröhr* 
ihenkraft  über  das  Niveau  erhobenem  Fläjfigen  iß 
proporiional  dem  Umfange  desDürehfchniuesxdcr 
Oberfläche  mit  der  inneru  Fläche  der  Röhre-'  *). 

*)  Die  hier  in  Nr.  7.  mitgetheilteo  Unterfuchungen  •  wclcUe 
ich   ihrer  W^&htig\Leic   halber    niclit   übergehen  konnte» 


^«A'         ^      •   V 
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D.  Anwendung  der  Theorie  auf  den  Fall,  wenh 
das  Fluidum  in  dem  Zwifchenraume  zwifchen  zwei 
concemrifchen  Cylindern  durch  die  Haarröhrchen* 

.krafi ^gehoben  wird* 

.  ^  Wir  faoden  oben  in  $•  4.  die  Gleichuiig 

für  die  Oberfläche  des  durch  die  Haarrphrc^eu« 
kraft  erhobenea  FlQffigen  in,  einer  durch  Unidre« 

fcheiiieii  mir  in  RSckHcht  der  aoalytifchen  Schlfiffe  eini- 
ger ErlaafeeruBg  zu  bedCUrfvn.  Ich  will  daher  hier  einige 
Jleinerkuiigen  jnittheilen ,  wodurch  ich  mir  diefe  Uater* 
fuchung  in  ein  helleres  Licht  zo  fetzen  gefucht  habe. 

Nach  der ,  alle  Mahl  möglichen ,  Vorausretzung  foll  ia 
^ig*9'dieAcfafe  der  »,i4B,  und  dieAchfe  ^tjy^AC  fo  aoge* 
Borameo  vrerden,  daft  der  ganze  hprizontate  Qaerfolinitt 
Dfi  der  Rohre  innerhalb  des  Winkele  MC  liege;*  wir 
wotlen  die  ivachfenden  x  und  y  Ton  A  an  nach  fi  nnd  C 
zu  rechnen,  Stellen  ^vir  unt  nun  über  der  horizontalen 
Grundfläche  D£  einen  KSrper  vor«  deffen  Oberflache 
durch  vertikale  Ordinaten  (Ä-)*«)  beftimmt  wird,  fo  et« 
halten  wir  zuerft  den  Inhalt  eine«  unbeftimmten  vevtikz- 
-;  len  DurchlchnitteB »  dw  durch  fO  m\x  AB  parallel  gelegt 

ift,  wenn  wir  daa  Integral  /  dxi^h*^»)  £0  fnchen«  dafsy 

aU  beftandig  angefehen  wird,  und  wenn  wir  d*e  Grenzen 

diefes  Integrals  demjenigen  Werthe  von  x  gemafa  anneh« 

'  men ,  Mreloher  fSr  den  Umfang  der  Curve  DE  mit  irgend 

einem  Werthe  von  y  zufammen  gebort;  und  hieraus  wird 

ferner  der  Inhalt  des  ganzen  KSrpers  ^sR/dy./d»(h>+t} 

beftimmt ,  abermahls  die  Grenzen  dei  Integrals  den 
Grenzen  der  Cnrve  DE  gemafs  genommen.  Bei  diefer  In- 
.  tegration  ^väch(t  offenbar  x  von  F  bis  G  und  aoF  abniiche 
Weife  auch  y;  Und  et  find  daher  dx^  dy  immer  fbrt  po« 
fitiv« 
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I 

liiing  entftandexieii  cylitudrifchen  Röhre*  Dief# 
Formel  gilt  nicht  blofs  för  den  Fall,  da  die  verti** 
kaie  Achfe  'der  durch    Umdrehung   entftandenen 

Auch  das  Integral  ij dx.dy.  l        V(l+/y^+jp  j  uad 

das  ähnliche  IJ  dx.dyA  V(i+/g^+^    1   lalTen 

£ch  auf  die  Gubatur  eine«  KSrpera  zurück  fähren.     Ich 
/vrerde  nur  das  erftere  betrl^chten«  da  JQch  die.Anweoduog 

auf  das  rweite  leitsht  machen  läfat ,  und        '  '       -^ 

=  S  fetzen.    Das  Integral  l/^f^y'C'T'J    druckt   ^en 
^In)ialt  eines  Körpers    aus , .  deffen   Oberfläche  durch  die 

vertikale  Ordinate  =  (  ^  ] ,  die  zu  den  horizontalen  Cr« 

\dxy 

,'  dinaten  jc,  y  gehört,  beltimmt  -wird;  -weil  aber  x,ylich 
nicht  ober  die  Qienzen  der  Figur  DE  erftrecken,  fo  muls 
das  Integral  ebenfalls  für  diele  Qrenzen  gefucht  ^verden« 
Sachen  wir  nun  zuerft  die  Gröfse  des  uubeftimmten  ver- 
tikalen  Scbnittes ,  der  durch  eia6  mit  x  parallele  Linie  BG 
gelegt  ift,  fo  wird  diefe 

f  «dei*  =  5  —  (S*) ,  wenn  (5)  der  Werth  ift ,  welchen  S  in 
dem  Punkte  F,  bat;  und  ^der  Werkh  diefes  Integrals  wird 
vollftändig  gefunden,,  wenn  man  für  S  den  Werth  fetzt» 
den  diefe  Gröfae  in  G  erhält. 

Wie  nun  weiter   /<^  [^— (^)3  den  lufaalt  ütt  b^fchrie- 

benen  Körpers  giebt,  erhellet  von  felbft*  Alle  Funkte 
>alfo,  auf  welche  £eh  (Q  bezieht,  liegen  in  dem  gegen 
die  Achfe  der>  convexen  Theile,  hingegen  alle,  auf  wel- 
che fich  ^  bezieht ,  in  dem  entgegen  gefetzten  Theile  der 
Curve. 
£s  ISfst  (ich  nun  leicht  überfehen  ,  dafs  die  tntegi'atioiB 
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Oberfläclie  durch '  d^n  niedrigfiea  Funkt  dief^r 
Oberdä'ohe  geht»  w£e  dort  bei  der  kreisförmig  cy<- 
ÜDdrifchea   Röhre,    foudero   überhaupt  für  jede 


♦♦II 


giebt,  wean  £ch  (7^  auf  den  Anfang  und  Tauf  das  Eiu> 
de  dea  Integrals  .  besieh en  (wo  T=:  — -: ^  ■  •  "      ■  ift"). 

und  hier  geUep  alle' vorigen  B^ineirküi|[gea.  Q/Bihiiten  (JT) 
und  C5)  beide  für  den  Tunkt  F,  fo  hat;  man  den  in  den 
fernem  SchlSffen  erwalinten  erffceii  "BlilX;  dagegen  geh&« 
yeniu  G,  als  dem  Anfajige  des  Scbftittai  Otvu^dem, 
Ende  des  GF,  ziifammen  S  mit  C^>  ^^^  ^^  ergeben  ficji 
die  Tier  mdgliefaen  Fälle  Idr  ^Ue  verfobiedenen  Punkte 
der  Curve»  und  eben  damit  ergiebt  Jich  die  allgemeine 
Kichtigkeit  des  Ausdrucks- .  ::...':»::  t 

fo  wie  er  im  Fortgangff  der  Unterfuchung  angenommen 
wird.  Bafs  aber  dy  ^  die'r\ch.  hier  auf  die  Cilrve  !)£  J&ezie« 
keri,  erhellet  daraus,,  weil  p,  ^,  '(/'),  (jf*)  -die  Werthe 
Und,  welche  diefe  GrSfseta ,  die  lieh. auf  die  Oberfläche 
des  Fluidums  beziehen»  aü  den  Grenzeu  dieler  1iig^x  er* 
halten.  '."■'.'  l 

In  Ruckiicht  der  !Formet  ..  ' 

•    "TT — . : — —  =sÄj,  tos.m 

—yra^+p'+in 

würde  ich  micli  auf  die  Theorie  der  krummen  Flächen» 
welche  nicht  hierher  gefaürt«  beziehen ,  .'wenn  ich  irgend 
ein  BuiAi; anzugeben'  ivöistef  wo  die  Ableitung  diefer  For- 
int* ßch  erläutert  fäiide.  Da  es  mir  hieran  aber  gänzlich 
fehlt,  fo  w^ill  ich  verfuchen,  den  Urfprung  der  Formel 
.kurz  anzogeben.  Stellt  man  fich  an  irgend  einer  Stella, 
des  gemeinfchaftlichen  Durchfchnitts'  der  •  Rdhrenwand 
tind  der  OberfiSche  des  Flöfßge);i  zwei  X»Agefcitijlal,*£lienen 
vor»  deren  eine  die  Köhrenwand,  dieastdereü  die. .Ober« 
Aäche  dea  Fluffigen  in  djsr  Epbre  betahrf ,  (q JiaVeiK  d>®^* 
Ebenen  das  Differential  der  Durchfchnittslinie  beider 
Flächen  sards  gemeinfchaftlioh  ,  und  lie  bilden  zufammen 
den  Winkel  a^tfi»  Beliehen  fieh  nun  die  (jrö£ien  p^  q  auf 
die  OberA2ohe  de»  JSlJiffigen ,  dx^  ,4y  aber  «ui'^ie  &§hren- 


^ 


I 

-# 
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Utt<I(«ki<%  eolftanttäne  Oberfläche  des 
füf&c«ü>  «Ifo  aocb  für  den  FalJi  .da  in  einer  w€i«* 
tcw  kreisförmig  cylindrifcben.Röhre.fich.em  con- 
^^eiitrifcher  dichter  Cylinder  befindet,  und  das 
flüffige  fich  in  dem  ringförmigen  febr  engen  Bau« 
yh^  i«»ifcb«a  beiden  Cyllnderflächen  erhebt.  Nor 
^9f{«Q  wir  hier  nicht  die  beiden  KrQmrtltingshalb« 
«MlTer  h^  b'  för  den  niedrigften  Punkt  der  Ober* 
||^eb#  gleich  fetzen,  föndern  wir  muffen  allgemeiiler 

•l^n^s  7  annehmen  4  wo  alfo  b  eine,  andere  Bi»dett« 
tniig  als  vorhin  hat« 

dy 
wand,  fo  ift  erftlich  -—  die  Tangente  dea  Winl^ela»  wel« 

eben  die  Röhrenwand  an  diefer  Stelle  onit  der  Acbfe  der  x 

«lacfar,  tiaa  zweitena die  Tangente   des    Winkels, 

vtrelclieu  die  Durchfolinittslinie  der  a|i  die  Oberfiuche  des 
^luidums  gelegten  Tangential •  Ebene  mit  der  Horizontal- 
Ebene,  mit  eben  der  Acb(e  der  x  bildet.  Zieht  man  auf 
die  zuletzt  ervrShnte  Durch fcbnittslinie  eine  in  der  Hori- 
zontal-^en^  liegende  Seokrecbte»  Xo   macht  diefe  mit 

den  X  einen  Winkel ,  deffen  Tangente  =  4-  —  ilt«  und 

p 
yvenn  man  dareh  fie  eine  Vertikale  Ebene  fetzt,  lo  ift  die- 

^  £e  S*6^*^  dieRöbrenwand  oder  die  fierübrungs  »Ebene  der- 
(elben    geneigt,    unter    einem  Winkel,    deffen  Teogente 

~-  oder  deffen  Sinus  == 


f» 


ift.   An  dem  Paukte  der  beiden  Oberfläehen,  wo  die> Tan- 
gential ^  Ebenen  einander  bisrflbren,  entfteht  einrechtwink- 
-iiget  körperliebes  Dreieck,  deffen  Seltetiflfloben  diefe  bei- 
den Tangeiitial- Ebenen  utid  die  Vertikal  -  Ebene  find »  die 

mit  X  den  horizontalen  Winkel  :;=:  ang.  lang,  —     macht« 

'     P 

Letzteiie  ftebt  an£  der  an  die  Oberfl&cbe  des  Fl^figen 

geX^ee»  Bträhmiigi^Ebenft;  feak^aebc*  juad  ült  die  Ebene 
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Uoi  in  jemr  Gleichung  die  Gotiftintf  zu  be^ 
jtrairaeD,  dieist  yns.  dia  Beiperl^illig,.  dafs  da»  wo 
das  Flaffige  die  Oberfläche  de^  innerh  Cyllnderg 
berührt,  .  -      .    ^  , 

—  ■       '   '       '  • 

ift,  wo  -ft'  die  Bedeutung  hat,  wie  a?Ti  Ende  voA 
$.  4m  und  yJ/2.-^  negativ  gefetzt  ift,  ^^eJl  in  diefeni 
Punkte  —  negativ  iit,  indem  u  von  der'Acbfe  des 

ihrei  NeigangswinkeU   g^gen  den  Horizont;  diefei  Nei« 

gungfwinkeU     Cofinus    ift    ==:   '     -   /.    V     . r  =  dem 

Sinu«  der  an  diefer  Ebene  liegenden  ^kesnaiishe  des  J&fii^ 
perlichen  Dreie^ckes  (nach  Mong*«,  aj^plio»  de  Panal,  a 
la  geometricy^.bJ  \i»  330>  ^^^  vian 'findet  d  an  er  zwifchen 
den  Winkeln  und  der  einen  Catbete  des  xechtwiak^igeii 
Dreieckei  die"  Gleichung 

weil : des    dritten  Winkels    Sinot  ond 

»a  4.  tf«  _      '  . 

y* '■ ^ der  GoTmus  der  Seite  ifc,  die  #  geg.en* 

.   ( 1  +  P""  +  «O 

fibcr  fteht.      ' 

Diefer  Ueberlegang  gemäfs  habe  ich  detf  SehltiOrfatz  ih 

}.  7»  fo   überfetit  j^  dafs  ich  ßecian  für  den  Dnrclifchnitt 

der  OberftSeke  'des  -Ftttffigvn  mit  der^snnem  Flach«  der 

Röhre  angenommen  habe ,  obgleich,  man  fonft  bei  Herrn 

L  a  P 1  a.c  e^s  IWdrten  ein  wenig  zw^eUiaft  bleiben  J^Öo^ 

te^  welcher  Schnitt  eigentlich  gemeinri'ey,  vrenn  es  heifst: 

le   Dolum^   de  ßmde^    eleve  au'deß'^   du   nivettn.  pm* 

r/iction  capillaire  eft  pniportionncl  au  contour  de  la  ft* 

-  ction  de  la  ßir/uci  Interieure  du  tühc»  ' 


i 

■I 
( 

1 

J 


.    C    76    3 

Cyliüdcfrs  ab  gerechnet  wird.     Setzt  nianhun  den 
Halbmeffer  diefes  Cylindew  =±:  /,    und  läfet  das 

l.tiXegxsL\J zudii  da,  wo  m  =  /  itf,  anfangen,  fo  ift 

.  conß.  ==  -^  /  .fin.  ^'  — .  — , 
Wäre  «==.o,  und.  oijin  fetzt  den  Halbmeffer'  des 
hohlen  Cylinders  =/*,  fo  ift  «  =  /  för  den  Punkt, 
WP,dasFIiiC(ig€i.die  äußere  Wand  berührt,  wo  wie- 
der  (weil  die  innere  und  äufsere  Cylinderwand  aus 
einerlei  Matede  befteben), 

dz 


ift,  und  alfo  hier  ...... 

Diefes  wütde,**  wenn  man  es  in.  die  allgemeine 
Gleichung  fetzte,  eiöen  integrabeln  Werth  von  i« 
geben.  Üa  aber  «  nicl^t  z^  q  ift,  fo  dürfen  wir 
^Ui  4©r  zu  Anfange  diefes  $.  angeführten  Differen- 
tialgleichung das  zweite   Glied  n^cht  überfehen, 

flnd  erhallen  ,.   . 

.  •    •  ■  ^-     ■■    '  ,  .  j 

•wo  dts  IntegT^l  /  zudu  von  «sssi  bis  a 

an en  werden  müfs^     Da  /zudu:=::x^u^z 

fo  erhält  man,  mit  Weglaffqng  der  in  et  multipli- 

cirten  Gröiben,  oder  aus  dem  durch  die  Voraus- 


r 
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t 

fetzuQg  «  =;  o..  gefiuttTencii  Wertb#  vgmi  dz,    das 
Integral 

/•       -,  ^tP  {u^  —  U^  ^ ßn:5\  du 

tri  in  11  "  .  "i  •Ali*    /  I     I   I  '  I  !■  '      '  I  II  IM     »     i>ii    I  III»  I  iMii  II 

und  der  Werth  von  -—  wOrde  aus  der  Gleichung  . 

h  ' —  r  —  /      t^  -^  i* 

bis  auf  Gröfsen  von  der  Ordnung  a^  vollftändig  zu 
>  finden feyn,  wenn  man  die  Integrale  durch  NäHe-^ 
ruBgffuchte.  Aber  in  engen  Rdhren  ift,  wie  wir 
in  ^«  6»  faben ,  u  fehr  klein ,  und  wir  können  alfo 
iauch  hier,  /wenn  /*— -  /  fehr  klein  ift,  die  in  a 
multiplicirten    Glieder  weglaffen »     ond    beinahe 

fetzen  T  =  r:^!- 

Stellen  wir  uns  nun  einen  unendlich  engen  Kanal 
vor,  welcher  von  der  ni^drigften  Stelle  der  Ober- 
fläche des  in  dem  ringförmig  cylindrifchen  Rauma 
enthaltenen  FlafGgen  niederwärts  geht^  und  £ch 
unterhalb  der  cylindrifchen  Wand  wieder  bis  zum 
Niveau  des  Fluidums  im  Gefafse  ,  in  welches  der 

doppelte  Cylinder  eingetaucht  ift,  hinauf  krümmt, 

H 

fo  ift  iC  —  ~  die  Wirkung  des  zwifphen  den  Cy« 
linderwänden  enthaltenen  Flüffigen  auf  diefen  Ka* 
Dal,  weil  nach  unferer  Bezeichnung  r  =  r+  m 

b  DO 

ift,  wenn  2^,  &' den  gröfsten  und  kleinften  Krüm« 
mongshalbmeffer  im  niedrigften  Funkte  der  Ober- 


1 

I 


C    78    3 
fläche  bedeuten;      Man  fibetf  efat  alfo  leicht  (aus 

r J^  _   H.fin.^' 

ift,  vfeno  9'  die  fenkrecbte  Höhe  des  Diedrigftea 
'Punktes  der  Oberfläche  Ober  dem  Niveau  des  um* 
gebenden  Flüffigen  bedeutet;  und  fo  wird 

Alfo  ift  die  Erhebung  des  Flüffigen  über  das  Niveau 
biet*  eben  fo  gfofs,  als  (nach  $•  6«)  in  einem  cylln* 
drifchen Haarröhrchen,  deffen,Halbmeffer=i'-— /,  < 
das  heifst,  dem  Abftan^e  der  beiden.  Wände  4^9    ' 
ringförmig' cylindrifchen  Raumes  gleich  ift. 

Wäre  die  Oberfläche  convex^  fo  gäbe  eben  der 
Ausdruck  für  q  die  Tiefe  des  Flaffigen  im  Röhrchen 
unterhalb  dem  Niveau  des  umgebenden  Flaffigen., 

E.    Anwendung   auf  zwei  parallele   vertikal  ein* 

getauchte  ebene  Flächen.    ♦ 

9.  Es  fey  (Fig.  7.)  AOB  der  Querfchnitt  der 
Oberfläche  des  zwifchen  zwei  parallelen  vertikalen 
Ebenen  enthaltenen  Fluidunis,  wenn  diefe  Ebenen 
in   ein  grofseres  Gefäfs  eingetaucht   find,     fo  ift  ^ 
%z=zMO  eine  Function  der  einzigen  Gröfse  MNz=:y*  * 
Sollen  hier  wieder  6,  b'  den  gröfsten  und  klein- 
ften  KrQmmungshalbmeffer  der  Oberfläche  des  FlüF>    , 
figen  im  niedrigften  Punkte  0  ^deuten,  fo  ift  6 
unendlich  und  b'  ift  der  Krümmungshalbroeffer  der 
Curve //Ofi  im  Punkte*  0;  und  ebenfo  wird  in  je-  j 
dem  andern  Punkte  N  der  gruisft  Erömmungs«   \ 


i 


r      '  <  1 
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balbiriefler  unendlicb  und  der  kleinfte  dem  Kran|| 
muogshalhmsISer  der  Curve  AOB  in  jenem  Punklj| 

gleicn ;  das  ift  s=  —   ■    ■;,■  ■    .       Die    allgemeiiK 

Gleichung  in  §.  4-,  nämlich  o+-^,— 2«^===-t+7; 
Sieht  alfo  hier 

2«S    =  -TT  » 


Mit  ds  multiplicirt  und  integrirt,  giebt  diefe$ 

—  «a*  =  -^  +  Conft» 


1 

T 


<»+^) 


l£2 


Da  nun  in  0,  —==0  ift,  und  hier  das  Integral  ver- 
fch winden  foll ,  foJft  conft.  =  —  1 ,  und 

I  *'— :» 


►^(■^v) 


y 


««^* 


Es{eyZ  =  ^^  — «*,    foiftdj  =  ~^_, 

Diefe  Gleichung  ift  die  fOr  die  elaftifche  Curve , 
uad  <(iefes  mufs  fo  leyn«  Denn  fowohl  hier  ^alj 
bei  der  elaftifchen  Curve  ift  die  von  derKrOmmuni 
abhängige  Kraft  dem  KrfLmmungshalbmelTer  umge« 
kehrt  proportional. 

In  dem  Punkte  A^  welcher  der  höchfie  dei 

dz 

Curve  ^iVift,  hat  man  -y:z=itang.^\  wenn  wie« 

der  •&'  das  Cotnplement  des  Winkels  ift,  welchen 
der  äufserfte  ^heil  der  Curve  mit  der  eingetauch« 
ten  £bene   macht.       Far   diefeo   Punkt   ift    alfc 
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Kch  deräüfserftiB  Werth  von  z  durch  die  Gleichung 
■'       ■ — Ä»*  =:=:  CO  j.Ä' belli  mm t,  oder     / 

Für  den  Fall,  da  die  beiden  Ebenen  uriend« 
lieh  weit  von  einander  entfernt  find ,  iit  b'  ::=:  co , 

und  2?=      yl^z-*       D^e  äöhe,     um  welche  das 

Fluidum  fich  an  einer  einzeln  ewgeiauchten  Plaae 
erheben  wird»,  läfst  fich  alfo  beltimnaen«  wönn 
man  weifs»  wie  hoch  es  in  eiaen^  Haarröhrchen 
von  gleicher  Materie  und  gegebenem  Halfomeffer 
Jteigt*  Wir  fanden,  wenn- 9  diefe  letztere  Höhe 
bei  dem  Halbmeffer  =;  /  ift ,   in  $.  6.  die  Gröfse 

-~  =3  «  =3Y-^;  alfo  ift  hier  2=  1/9/.  £ang.^^\ 

die  Höhe  in  A.  Setzt  man  •&'==  90^ ,  wie  es 
bei  Waffer  und  Glas  richtig  zu  Xeyn  fcheint^  und 
und  /  =  i  Millimeter ,  fo  *  ift  q  =:  6,78^  Milli^ 
iDeter;  daraus  würde  fdr  die  Höhe  des  Waffers 
an  einer  vertikal  eingetauchten  Glasplatte  folgen^ 
z  =  2,6o36  MiHimeten  Die  Erfahrung  mufs  die 
Höhe  etwas  geringer  geben»  weil  der  Punkt,  dea 
wir  in  der  Erfahrung  für  den  Anfang  der  Curve 
nehmen,  alle  Mahl  fchon  etwas  v<^n  der  einge- 
tauchten Ebene  entfernt,  alfo  niedriger  als  A  liegt; 
denn  A  bedeutet  den  Punkt,  der  Grade  am  Ende 
der  Wirkungsfphäre  der  Ebene,  alfo  im  einer  un« 
merklichen  Entfernung  von  derfelben  liegt. 

In 
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f«  4vn  ftl«r'^traicbt«tott  Cafie^ '  wo  iNa>eil^«2 
IM/^W  fijielfsii.  i>O0iidliQbx»an  reiiira der  M^f^A«' 
find ,  erhSJt  mfi^filf  idi#  Qb#rft|<?i,«-  djwjjtfkr«« 
tialgleioboog  ^     .  

9»?ff«W  «  4V  mhfi  <er  \yflfltl  bildet,  ift  ' 


~.:\a 


•in«  Cleichoog^,    die  leicht  irjtegrtkÖÄi'  ift,    uäiTy 
dÄf^alg^hiüfchefiiftd  le|»k%4jfeh»  Funöüonen 
vom  z.ausdrirfekt.  .."^  *"'      .     '   "■'  '  ' 

<      In  dtw  Fj^l«^tl«  der,  A|)«Mi4d.er  Ebenen  von 

1  •     ♦ }  '  ' 

'üff  .««^  djp  Qljieder,   die >»  ai^tfaaltea,  icho« 
iregläfst.     Hieraus  folgt  dana,         ,.    ; 

dz  ==  —  yi!Z  [i  ~  a, .  6'*  C»  —  2)  +  eic.jl  ' ' 
nifä-f olglich         p 


I      . ' 


Es  fey  2r  ~  ffox»«*,  alfa 
AttoriL  de  PbjL^k.  B.  33.  St  i.  J.  1109,  St.  9,         p 
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Sß^'.mAnoBlIq  StS  äuf5«rfi%i»cW»rfli  von  y'z=:  7, 
«Ofl^ltoil  äiH&ftriken  SSiiTiAi.(^bn^4'^^=&^^  und  mmtai 

■4.; beinahe  s^^\-^'y9li^-yM  taötvAusdrüct^ 

uogef ähr  '  von  ^h€ ^f^Stitheit  afiWelcfif ,  ''^jeffiramt' 
man  am  leichteren  f^  den  FafH  ^  da(.<fr'  ein  rechter 

•yyiftHfiiiftji  inmv^ik  '   \  :■:  .vb  ,  '•"•■-:  ■ .'  'Kl'» 

FOr  /=  1  Millimeter  ift  diefer  Bnib^^fn  ftdckficht 
äütmatter  un d'ÖM««tif eii ■■ä=f^'(^Ü-^)==i -1-  , 

lÄtä'er  k4^''4\ro'lfa' Vei^gWicHWAg  Her  !l^hei^^  weg"-^ 
gfeläffen  wdeiv  —  *         :     •  "   '"/*^  .;  —  *  ""  ' 
Endlich  findet  man  ffijr  dße;  H^e-^V  ifreldbt: 
das  Fluidum   zwifchen  den   parallelen  ^  irertikalen 
Ebenen    «flrrefbfiT,    Wan  'fie' "  um'  aFvon  einan> 

(ft*  «Htferiit-fiiwP,  ''Vd='-Sl,''^6h  ^bkmi!c&  M?F 

^".t^- 1  ir/-=f:^'  .'*»  »»y?  ^?«  ,  -     •  - 

^  Eben  diefe  Formel  druckt  die  Depreffioh  des  Flüf- 
figen  aus,  wenn  die  OherMche  convex  ift,  und 
bei  JCehr  kleinen  Werthen  von  /wird 
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*  Sind  die  parallelen  Ebenen  geg^n  den  Hori* 
%pnf  geneigt,  fo  kann  man,  wenn  fie  einander 
fehr  nabe  find,  .annehmen ,  dafs  die  Obepflaohe 
ides  zmfchen  ihnen  enthaltenen  Flüffigen  und  ihre 
Z^age  £^eo  dl»  Ebenen  beinahe  fo  bleibt,  wie 
hei  vertikaler  Lage»  fo  wJoi  djefejiin^cii  $•  6.  bei 
fehr  engen  RQhi;en  ;d«ir  Fall  iftj  :,dsiher  gilt  der 
eben  gefundene  Ausdruck  far  q\.  ab  der  vertika- 
len Höhe  über  den^  NiveaU|  bei.jecier  Neigung,  wo- 
fern nur  /  fehc  klein  ift» 

ff     Ueber  das   Gleichgewicht   eines   Tropfens   m 
einem  .könijchen  Haarrihrd^en^ 

iD»/Ea  fey  (Fig«  ii.)  ABCD  ein  konifche$,  an 
beiden  Enden  offenes;  Haarr&hrcben^  und  MM'DTßf 
die  darin  enthaltene  Sil^e  des  Flailfigen.  Wir 
wollen  zuerft-  die  Achfe  OE  deit  Rühre.»  deren 
Spitzle  in  0  falleil  würde ,  wenn  man  fie  in  Ge- 
danken volUUndig  macht,  als  borizoxrtal  anneh- 
meßj  und  die  Obeörflache  des  Fiaffigen  als  cop? 
caY..,vorau$  fetzen*  Da  die  Röhre  in  p  enger  als 
an  p'  ift,  fo  wird  der.KrUmmungshalbmeffer  der 
OberBSche  dort  kleiner  als  hier  feyn ;  und  wenn 
jener  b,    diefer  b^  heifst^    fo  iß  die  Wirkung  auf 

eitlen  unendü^  engen  Kan^l  pp  in  ;9  >  =  K^^-r-^ 

und  in  p ,  =:  K- jr  t    alfd ,    weil  i'  >  i  ,    diefe 

Wirkung  in  ^  'gröfser  als  in  p^  und  das  Fluiduni 
wird'  zu  einer  Bewegung  nach  0  hib  angetrieben. 
Das  Entgegengefetzte  wärde  bei  conve:s:en  Ober? 

F  2 


[Hl 

fiäcben  Statt  findep»    iH^eil  daoa  jj^iuiiiVEfirktingen 
s=  K  +  -y  und  =;=  /C  +  -^ ,  alf^  d^r  Drvclf  m  ^ 


am  ftSrkfteii  und  der  Antrieb  xur,  Bewegung  von 
der  Spitze  abwärts  gerichtet  feyn  wärtfe.  '  > 

Um  d|e '  Krümmungsbalbmeffer  hy  V  zu  be« 
ftimmeB,  fey  fttr^;  als  dtsr  Mitte  der  Säule  ppy 
Oq  3;=:  a,  und-di^-Länge  pp  deä  TröpfenS  =^  i^'ß, 
ferner  fey  ü  ::==:  dem  fehr  kleinen  Wrakel  MO/?,  iiiid 
^'=:  dem  Gomplemente  der  Ndigung^  des  äufser- 
ften  Tbeils  des  Bogens  pM  gegen  diie  Wand  OM 
der"  Röhre.  Es  erhellet  nun  leicht,  dafs,  wenn 
iMpN ,    Mjf/ly     Kreisbogen    wäi'en ,    man   hätte 

Erhebt  man  dent'unkt  A\'to  dafir  die  Aöhfe  OE  fick 
unter  einem  Winkel  =:^  gegen  den  Horizont  neig^ 
fo  ift  das  Gewicht  der  5äule  pp\  fo  fern  es  hier 
in  Betirachtung  kommt,  =  ^g&.fm.F.  Sali  al^ 
diefe  flüffige  Säule  durch  die  Haarröhrchen -Ktäft 
im    Gleichgewichte    erhalten    werden ,    fo    intrfi 

2gß.ßn.F=Ji^^f: 

oder  2ffp./wi.r=  — -— ^^^^ — ^  i* — ',    ^ 

feyn ,  wenn  man  die  unbedeutenden  Glieder  weg* 
läfet. 

Wir  vyollen  /  für  die  Höhe  annehmen ,  wel- 
che eben  diefes  Fluidum  in  einer  cyl^ndrifcbed^ 
]^öhre  vom  Halbmeffer  zs^a.tang.m  erreicht,  näm* 
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lieb  io  einer  Risi^hre  von  dem  Halbmefferi  Wichen 
die  konifche  Röhre  in  q  hat,  fo  ifb  ' 

B.ßn.V 


gl 


und  folglich 


a  •  iong^m 


K 


1  + 


a.tang' 
ß.JinJd' 


0- 


a,  imng.m 


la  diefer  Gleichung  ift  "' 'T^l*"  fehr  klein  gegen 


,  wenn  mk  tang.ta  fehr  klein  gegisn  /3,  oder  die 

Länge  der  kleine^n  Säule  bedeutend  grOfser ,  als, 
ihre  Dicke  im  Punkte  g  ift.  Für  diefen  Fall  hat 
iban  beinahe 

fin.V  zs=:  — , 

und,  weil  /  fich'  umgekehrt  \7ie  ä  verhilt,  fö  ift  — 

im  umgekehrten  Verhältnifle  der  Gröfs'e  a* ;  bei 
kleinen^  Werthen  von  Tift  aKo  diefer  Winkel  felbft 
fehr  ilabe  dem  Quadrate  der  Entfernung  Oq  der 
Hilte  dea  Tropfens  von  der  Spitze  des  Kegels  um- 
gekehrt proportional« 

Das  Glied     *^T^'!^  rührt  von  dem  Unterfcbie-  . 

ß.ßn^y 

de  in  der  Anzahl  von  Graden  her,  welche  die  Bo- 
gen M/;ZV,Af;iW.f  äffen,  und  diefer  Unterfchied 
hat  feinen  Grund  in  der  entgegen  gefetzten  Lage 
beider  Bogen,  indem  einer  feine  convexe,  der  an* 
dere  feine  concave  Seite  nach  der  Spitze  des  Kegels 
kehrt,  piefe^  Glied  kann  ohne  erheblichen  Irr* 
thum  tiberfehen  werden,  wenn  die  Länge  20  des 
Tropfens  viel  gröfser  als  feine  Dicke  in  der  Mitte 
^,  und  iä  (tiefem  Falle  kai^n'  man  die  beiden  Cur-' 


ven  ]\ilpNi  M'p'N'  als  einander  Shnljcli  anfehto* 
Wir  betrachteten  vorbin  diefe  Curyen  als  kreisför- 
mig, oder  4^6  beiden  OberflScben  als  fphärifcb; 
aber  zus  §.  4*  erbellet >dafs  wegen  d^r  Wirkung 

d^  Schwere  der  Werth  von  -r-    um   ein.  kleines 

Glied  von  der  Forrn  -r-  •  ß  -^  •  i*  vermindert 
wird,  v<ro  jg  ein -von  b  unabhängiger  Quotient  fft. 
Da  -^   auf  ähnliche  Weife  vermindert  wir^, .  fo 

wächft  dre  Differenz  ^  ^  ^  „m  g^  (6'  —  i); 

oder  beinahe  um        '  ^  '  IT^'^  ;     der   Werth    von 

Ä/i.F  wird  alfo  um  -^-/^^^'^  vermehrt,  E$  läfst 
fich  kicht  überfehen^.dafs.ß.eine  kleine Z^ahl,  wahr- 
fchpiulich  kleiner  als  1  ift,(in  ^.^»^'^^^^  ^^  ^^^  ^^^ 
=::=-|,;  wenn  man  in tiem  Ausdrucke  für  --,  -S^'s^lw* 

fetzt)  3  der  Winkel /^  :W|icblt  dahe^  um  einen  feht 
geringen  Winkel ,  der  kleiner  als  a  iSt^  Ußd  folg« 
lieh  nicht  in  Betrachtung  kommt« 

O.   Ueher  die  Figur  und  das  Qhichgewich^  eines 

Tropfens  zwifchen  zwei  Ebenen,    die  ßck  mit  «- 

nem  ihrer  Ränder  in   einer   koriZonadin  Linie 

berühren^ 

11;  Befindet  fich  ein  Tropfen  eines  FlüfiSgen 
zwifchen  zwei  einander  fehr  nahen  parallelen  und 
horizon tälen.  Ebenen,  fo  erheilet  von  felbft,  dafs  fei- 
ne  horizontalen  Querfchnitte  Kreife  feyn  werden. 
Die  Figur  des  vertiKaien .  Schnitten  läfst  ficb|  wenn 


*  ^  > 

r 

mkn  die;Witkufa(^  ihr '^Schwere  hil  Sä^lte'fem^ufitl 
•füe  Dicke  t:.chii  Tifopifeiis  als  geringe  gegen  Tcfßie 
^Breite  aniinniiit^^STdtor  Oifferenti^If^rmel  $A^$P^» 
fbeftimmeii;  ./  Diefo  Üntexfaehitiig^'g]^  zum  Re« 

;&ltilte  *):^  *Hi  «i  »OJ!  ,"  '    •  '• .«  :0    :  '  "-;o  .'.      •  v  -.••* 

-  T  7"  IT  ■"'.  ^"  V*  .,   : ,  ^:  J^^'-       .    y9Mrßn,V  J* 

und  es  i&  l^,b'i^TKaltkm»fivr-4erT}^i;ghfqhBi\^' 

.Üpli^,,  wtolchefiöB-diffch  den  Sphif^rpfunl^t  g^leK(9 

HorizQ^i^t?l-Pßflei  ji^t  der  pberfläfihe,.de&  Jt^j- 

Jens  bildet j^ der Kfalpm|^l^J^alb^?e^ex^ des  v^f-^ 

^^^a^BO»  durjQh^flea  «ScbwerpiioKt  g^hen^epy. Schq^t* 

te5>  an  der  Stel^^j.'wo.di^  horizontale-)  '<iurch4l^ 

.ScliAverpiinkt  gebf^iide;^  Ebene  £ie.  fqb^f  idet,;  ^(t^r 

lialbjp  Abftand  der^Et^fne^  VQa..eii:^^4ßr;  u«4^' 

der,  durch  ^i^  Na;^urj4es  FJfjirfiiin^  ]ül|»4i  der  aaw* 

he^^^??^*'^^^?^^?'*  b,pQ;it??mte.  Winkel ,. ^^^tc^r  ,velch«i 

der   nächite.  Xbeil;  »der  krurni^en  Ober^aic^l^Mdas 

Tropfens  gegen*  eine- auf  die  feiten  Ebenen  fenk« 

rechte  Linie  giSnergt'^ft; 

Sind,  die  beid^n  Ebenen  unter  eincun  kleinem 
Winkel  2<tf  gegen  einai^dejr  geneigt,  ugd  berühr^ 
einander  in  einer  horizontalen  Linie.  ,A^ährend{>o 
mit  dem  E(ofizpni1;^  di^iWijakel.  ^^tit  a)  und  V'irxi^ 

naachen,     fo  vyeicht,^,  wenn^d^ie-Dicfef  4es,  Tw 

pfens    febr  geringe  .gegen  feine   Breite    iftj     die 

Figur   deilelben   nur  noch  wenig  von    der  Krejs- 

•'föi*mcah,     zümahl  Weriii 'T' ein   kl  einer  <Vini:el 
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1 


liftu't^    Stellt  n»«n^ -fiejb;  &tmA  Sohnitt  aa^bh  iIm 

^bwerpupkt  des  Tropfem»  fi^okiieGfaÜiattf  dieluitfi* 

^io.otale  Durch fitlmittsUiiie  .der  teidto  £i3«aeii  vöi^ 

.&;wird  cli0iFigurdeiiDiirehföbQä:l^tinie  di^Cer  Ebene 

mit  des  Tropfens  Oberfläche,  noch  faft  derob  ebeli 

i^fe'Oleiöhung)   Wie  i^  vqrjgeii^ |>%lle«   t^^ft^nin^ty 

jVdoch  bedeutet  hj<^  2)li  dieEntfehiung  dW  Ebenen 

"11»  dem  äafserfte^L 'Punkte  d^S  Oui^cbfüfanitts  5  ^d 

^ift  demnach  fär  de^  Trojifeiiif'dne  Seite  «anders 

^ttß*far»die  ähdöre  Serte,    ntid^  wegen  der  dai'aos 

'  lolgendeh  Ungleichheit  der  Krünrmtlngsfaialbmeitiir 

für  die  Mitte  des'  burchfchnitts  an  beideii  Seittfo 

4e$  Tropfens  ift  die^  EinVvirknng  der  HäarföHK 

'ehe^ikraft  v^srfcbi^den»     6on  >nuh  der  Tropfen  im 

Oleiabgewiehte  bleiben ,    fö  nfufs  dw  Winkel  V 

ei^Eien'  g€fvriffen  Wertb  erfaaltifn,    und  man  findet 

r^durcb  Eechnnngeny  die  indefs  nuf  häheruflgsWeife 

'« gefahrt  weirden  können  ,  die  Glelühung^ '       • 

WO  H»  ^\  g  die  gewöhnliche  Bedeutung  haben, 
20»  der  Winkel  ift,  den  die  Ebenen  mit  einander 
^nri^chen ,  ut)d  a  der  AbftanclV  vm  welchen  des 
"Tropfens  Mittelpunkt  yon  der  Dyrchfchnittslinie 
Sler  Ebenen  entTernt  ifl:,  Döf  Winkel  Talfo^  dem 
'  wir  hier  nur  kleine  Werthe  beilegen » ift  ziemlich 
nahe  der  Öröfse  -^'  proportional»    fo  wie  es  bei 

einem  im-  CMcbgewichte  Jchwebenden  Trdpfen 
in  einer  konifchen  Bohre  der  Fall  war, 

*'    *)  Aqoh  di^  j;«os  tllte^nifobe  Atfimkii4er^elsens  Itber* 
l«iie  ich.  ^  Jfr/ 


\ 

ffi^    N'S^re  Befrattuimg  der  Kräß»^  welche  dh 
ConcMvUät  ,ö4er  CoMvexi^t   At^  Oherfiät^  '^ 
HMtMAjJlgeH    beßiMmen^ 

la.    Die  vor^ügHchfte  Urfachd^    welche  cUs 

CMtiVität  odfk  Corfvexität  des  Fllffigen  in  eiiidr 

'Köhre  edier  zwlfebeti' Ebenen  beftinimt,  ift  die  Akr 

träc^iMi  dei^'Rdh)re*eBf   das  Fl  affige,    verglictten 

milr  der  Attractioo   d^r  Theilcben    dea  Flaffigeh 

*aiif 'einander-  (%\\A.-^lth  wiU-bier  voraus  fetzen, 

'dafii  beide  Antiebüng^B^fi  eineHei Gefetz  idKobkfieht'^ 

«aof  die  Entfieriiungeii  befolgen ,  uod  mir  in  Röek* 

ficht  derlntenütät  bei  jgleichen  Diftan^en,  JPflr  di^ 

Th^)ichin  der  Röhre  fnders  find,  als  für  dieTheil- 

cben  desFlöfBgeii^«  «Diefe  Intenfität  wallen  wir  mit 

^  f  ardie  Röhre  nmi  p  fdr  das  Floffige  bezeichnen. 

Es  fey  (Fi^.  12.)  ABGD  eine  vertikale  Röhre, 

Vi^in  ein  bis. an  MiV  mit  einem  FItiiSgen  gef  Otitis 

'Gefife  getaucht  Ift,  und  wir  wollen  annehmen,  iii% 

-OberBäebe  pq  Ats  Finf&gen  in  der  Röhre  bleibe 

'-«ben  und  in  defn  Niveau  Af^.     Ein  in  d«r  Wrt'' 

'koflgsfpbäre  der  R£^hre  liegefodcü-  Punkt  O  wIrU 

nun  von  diefer  niid  von  dem  eingefehloffeileil  Flui* 

v^duffi  zugleich  Ungezogeti.     Die  Attrection  des  un« 

<  tefhalb  MN  liegenden  iTheils  der  Röhre  läfst  fich 

'in  eine  v^ertikale,    die   wir  ^:=z^  fetzen  wollen, 

und  eine  horizontale»  nach  p  zu  gerichtete ,  zer« 

■'  legen,  die  =r:'^  feyh  niag.      Die  Attraction  des 

obtra  Theils  der  Röhre  giebt  eine  vertikale  Kraft 

'«t££:  -^  f»9  nnd  eine  horizontale  :==t  fy;  die  erflere 


cig^  Bäinli4}h  (j«r  von  d^ih^u.nte>n.TlfeileAder\A'öl£d3 
herrährendeii  Kraft  po:  entgegen  ^gefetzt,  und  folg- 
lich negativ.     Um  apcb  die  Eip^jckung  des  Flof- 
Jgen  auf  denf  unkt  0  zu  beftimm^n-,  fdy  (7/3r=  O/? 
^^goornmen;  .claiiti  wird  die*  Attraoitioa  des-Th^üte 
.jfp'rD  df r  .^flfftgen  Maffe  auf.den.puiikt  0  vertikal 
J^rab wärts  geben ;-  wir;  woil^a .  fifc  itiit '  fz  ^zeich« 
jnen.    Die  Attraction  der  |Mtaffp  rp^C  untecfeheidet 
ficb  von  4er  Attraction  der  untern  Theils  derjKdb- 
r.ei^ur;  du^cb  diq  |nteii6tät  ,iy»d.giebt  alfo  (eine  hori« 
.zoatale  Kraft  ===;  --^  f'y  und  eine  vertikale  ;c=:  fo?» 
Auf  den  PupktO  wirken  alfo  i/  :- 

die,  vertikalen  Kräfte  ^o^y  "^^x^  fZs  ff^^  ' 
diei  horizontalen  .pj,  jy,  -^  p V   ■ 

Die  Summe /1er  erften  iil  alfo  =  o'  (2+  0;)%     , 
,    und  die  der  letzten  =  (2p  ~  p')j. 

.Die  borizotitale  Kraft  verfchwindet,  we0n.2p:=:f' 
^oder  die  Attractivliraf t  der  Röhre  halb  fo  ftark  als 
^diedes  Flürfigeo  ift*:  In  diefem  FaHe^lfo  w&tde  die 
korizpntale  Oberfläche  die}enige£e.yn|  bei  welcher 
das  Gl^icbgewictht  be&ebt»  indem;  dann  die  Siioime 
^djer  wirkenden  jKräfte  fenkrecbt  auf  diefelhteäft» 

..  ,  .Wir.  wollen  jetzt  dea.EaJl-betrrfcbtenj.  y^eim 

» 

^ap  der  verHikal  eingetauchteo  Ebene  AB  (^ig*  i3;) 
die  Oberfläobe^A  des  Flu ffigen  eln^  von  det3<>- 
rizootaliinie  abweichende  Riciitung  hat.      ' « 

£s  ieji4D  eine  ip  ^  jan.die  Oberfläche  ARrfiis 

■.Flüffigen  gezogene  Tangente:;  tund  der  Winkel 

.ß^P  :=^  ^»     Heif&t  nun  ^X^plie,  aus  der.  AttKacti^n 

des  unterp  Theils  der  Ebqfie.auf  eipen  dichjt  an  A 


\ 


l    B^  1 

Ix^eo^'aP  Punkt  epift^h^da, Ja»f.^4^^  {^reclitt 
Krstftf    und  ^iC  die  diefer  Ebene  parallele  Kraft» 
fo^^b^rpeht  tmn,  d9^  dejs  pbern  Thells  der  Ebene' 
Einvyifkung  *auf  diefen  Punkt  nach  einer  auf  .ifJS 
fenkreol^t^n  llicbtnng;;^?  fk,  nach  irertikaler  Rieh- 
Un^srz^r^fK  feyii:  wird*.    Eben  diefes  Tb^^Uchett 
iSt  nun  auch  •der^i^M^hung  des  FlülBgen^  welches 
der  Ila,um  B4D  §o\hälfi  unterworfen  ^  und  wenn 
man  :nilt  ^gK,  die.  verlil^ale  Attr^ction-  des  FlüiBgeft     • 
{Ar  den  FaU  ))^zß|^net,    wenn  £dU>  ein  rechter  ' 
Winkel  wäre,    fo  wird   für  BAD^z^^ß^  ebep  diei« 
Attrao)4qn  z:±^^K^ßnk^  und  die  horizontale  At- 
trsLcitioa  ffX(^t^rr*  eos.^^r    denn  QJUid^  co$.^  und 
^KdSrßn.^  &ud.diß  ejen^iei^tarifchefi.  Attracitionen 
des  kleinen  Stnckes  .jii^i),  ^welnn  /lilD  den  Winkel 
d3r  vorteilt.     Endlich  .wirkt  anf  da$  Xh^Uchen  A 
poch  das  swiichen  denTang^nte  vnd  deni  Bogen 
ilA  entbotene  Flüffige' mit  einer  Kraft,    die  wir 
c=::  j2  fetzen  und  deren  Richtung  wir  nach  jlQ  an-  ^ 
Xiehi^n  wollen^.     J&  Mo  'QAß  :=:=:  ei»  J^  «gi^t.  die 
Itfaffe  JOAR  eine  vertikale  Attr9ctiO|i  z^^Q^.oos.tf 
xmd  eine  hor}zontal^;s=:zQ.  fm.%ip  \ 

. ;  JQie  Vereinigung  «Uer  diefetr  Kräfte  bringt 
elpe  in^t^Iere  Kraft  i=t,  R  hervor,  wel^öbe  auf  AD 
fenkrecht  feyn.inufs,  wenn  jiD  in-^  die  Tangente 
an  dpT  beim  Gleichgewiohte. Statt  findenden  freien 
Oberfiacbe  ift»  und  diefe  mittlere  Kraft  giebt  alfo 
eine,  vertikale  =/i,yIi?.'&.,  und  eine.hprizont^l^  ^ 
5=:Ä,Cö».«&;  Da  diefe.  Kräfte  den  Summen  der 
vor^ir  f^Ot^e^In^gefimdenen  gleich  feyn  mOffen^fo  i&  ' 


^  1 


i  9^  3 


Jt.  CO*.*  =  aflC  —  p'^  •+-  jl'K.  coi.*—  ß .  >».  w,  i 

0»  die  Groben  J^*  co«.(«»-^-&)  und  ßnr^  pöfitff 
§iKf^  wenn  die  Gurre  cäüctfv  ift,  fo  lieht  ifiaHj 
titfe  in  diefem  Falle  f  >  |p'  fcyn  mufs.  Ift  ?==  ff'i 
lo  ift>  wie  wir  föhon  ge^benhäben,  die  Oberfli^ 
Hi%  ebetii  fol^icb  j2=se^ -wie  es  unfere  lettte 
QMehiing  erforderte 

' ,,  Wenn  trifio  die  Rdhre  mit  verfebiedM^n  fld^ 
^figen  Kdi'pern.nech  einander  fdUt,    fo  füh  AU 
^Gui've  AR  verfcfaieden  slug,  wenn  ttas  Verhältnis 
^p  zu  f  fich  Ändert.'*     Um  diefes  zu  beWeifen ,  fey 
fein  Punkt,  der  in  alleii^eten  Qurven  gleich  eiit^ 
.f^rnt  von  der  RöbrenWand  innerhalb  der  Spbär^ 
ihrer  rhefklichen  WifkfamU^it  angenommen  wird", 
fö  wird  fOr /die  Einwirkung  der  Röhrenwand  alle 
Mab}  gleich 'odd  horizontal  feyn.     Wäretf  littn  all^ 
rfiefeCurt^en  gleich,  fö  würde  die  Einwirkung  des 
Flaffigen  auf  diefen  PunlU  alle  Mahl  einerlei  Rich- 
tung haben y   al^er  an  lotenfitjt  verfchiedeh  feyn. 
Es  würde  daher  die  aus  der  Einwirkung  der  Rdbril 
und  des  Fltil^gen  zufanfmen'  gefetzte  Kraft  bei  deii 
verfchiedenen^  Flüffigkeiten  eine  verfchiedene  ftic^« 
tung  erhalten;  da  nun  diefä  Richtung  auf  dieOber^ 
flache  fenkrecht  feyn  -mufs,    W^nn  das  Glelchg^ 
'wicht  beftehen  foU,  fo  kann  auch  die  Lage"  dei^ 
Obferffö^be  nicht  in   diefen  vefrrbbi^denefl  FiUeii 


•-If 


V  , 


«iQW^.fryn,    JDigt  Cprvw  -rfÄ  $i}d  alfo  «rfcbiet 
^1^1  j .  w^BO  -T  e^pfipr  wd«ra  .  Wier.th  •erhält ;     d|o  ^; 

Qberflicheii^fin^  cbmxiTiüglekb,  da,  vrofie  die  liökh  ^ 
ntt waihd'  berähnnr,  ungldioh ^  gBgeh  *  djefe  geneigf} 
«ad  diefe  .Neigung  heSkütimtj  wie  #ir  öVto  gefä'^  . 
IttD  .fajabeoy  die 'Grd&e  4es  Kugtlfegm^m»»  weU 
cbem  der  aufserlielbxi^r^irijcungi(^tiäre  d^rRöh- 
itaiwand  liegende  Tb^il  der  ObMSäähö'iii  tngea 
Robreo  fich  nähert^  iSDd£e  beftlmint  asugleieh  diu 

0öhe^  bis  zu  welcheor  dae  Fluidum  ^A  erhebt. 

-     t    '        •      ''  '.' 

,,Wenn  der  Quotient  -^  wäcbft,    fo  wird  4im 

'  t      ' 

.^Corire  immer  mehr  copcav,.uiid  ttÜ^  ganze  Ober« 

5,flache  des  Flüffigen  in  tif  r  Röhre  wird.eine  Halb^ 

^ku^el  ^  webn  ^  =:=:  ^ ^  ift."     Wir  wollen  ,un«  .yoirftel-^ 

leo,  die  Röhre  beftehe  mit  dem  Fluiijfiun  aua  ei*» 

nerlei  Materie  >  und  di?  Oberfläche  ^J8C  (Fig.  14.) 

iey  eine  Halbkugel.       Betrachtet  man.  nun  ABCS 

als  Alp  voUftändige  KqgelflSche ,  :und  denkt  ficl^ 

auch  den  obern.  Xheil.  der  Röhre  RASC  mt  ebeii 

dem  Fiuidpm  gefallt.»  Co  wirken  ^   wenn  man  dM 

.Schwere  bei  Seite  fetzt  ^ welches  in  fe^r  engeii 

Röhren  gefchehen  darf  )s  wegep  d^er  Gleichartig« 

lieit  der  Materie  des  FIüfBgen  und  der  Röhre»  wi 

jeden  Punkt  der  Oberfläche  ABC  gleiche»  und  auf 

die  Oberfläche  fenkrech^te  Kräfte»  und  dlefe$  reiche 

hin»  um  das  Oleichgewicht  zu  erhalten*     (Diefe 

Gleichbeil  und  Perpendicularitat  der  Kräfte  in  jedem, 

Punkte  der  Oberflache  röhrt  nSmlich  dUher ,  weil 

die  Kugel  ganz  mit  der  gleicharti|;^n  IMfaterie  um«: 


i 

i 


^ 


t    ö4   I 

\geben  Ift  ,^  und  e»  hier  auf  die  Dicke,  der  timgebea^ 
d^n  Schichte  gär' nicht latdk^imDt.)  Läfi^r iniiD *.nüii 
apch  den  Qbecn  Theil  JMiSCr.nneeg,  fo  kannidieii* 

|)iQ  wirkefid#/itJ&räfte;aM^V^  xMsniitiindrkliicfa  an« 
dem  ^ ,,,wean  4le  ^Att;ractioift  ^matt: ia  ni^merklicbeai 
Entferoui^eD  ,\l^irji(fam  üi:^:ttiid  die  Oberfläche  ift 
\  f0}gliah  eine  Halbkugel  für  |ti=i  f.  ^  ;  ^  ^ 
,  Weiia  dJ»:Attracti6n  rd«r  Röhne  auf  da^  FIü& 
£ge;  ftärker  i&>  »Is  die  Attraction  '-■  der  Theilche» 
des  ^Fla{%e^  Jiiqter  einaadierv  ib  ich  eint  es/  dati 
das  Flufßge  fich  an  die  Rohre  anhängt  u|id  eia 
Bröhrchexi  innerhalb  bildet/ welches  dann  eigent« 
Kch  die  OBeiffläche  des  Plüffig^ön'  erhebt  und^^Ä 
Cöiieavr  uud'balbkügelförtnig*  macht,  Wahrfcheiu'* 
lieb  findet  -^cfes  bei  Waffer'  und  Oehlen  iti  Glas- 
röhren Statt:  •  '  ,  .  '  .-  ' 
i  Wir  wollen  *  jetzt  derf  Fill  *  einer  cofvbtocen 
Oberfläche  betrachten/  E^fey  (Fig.  i5.)  BAC  \\Tii 
tertikale,ift  ein  Fitiffiffes  der  Art  eingetauchte  £be- 
Äe,  und  AK  der  Dürchfcbnfitt  dfef  flüffigen  Öterfiä-i 
'öhe,  mit  einer  auf  ^ene  EbeiiefenkrecKteniEbÖhfe;  iiö 
fey  eineTahgente  z^  AR:,  tfnd  EADz:::=i^.  Die  ver- 
tikale Attraction  des  Flüffigen  fl^f  AT  niederwäirty' 
würde  ;=:=-— 5*K^.(i —yZ/i.'&),  und  die  horizontale» 
Jitltraction  =±rjQ'JC.  co$M.  von  i?  nach  lV;'feya.  '  Di 
iber  nicht  D-4^,  Tondei*n'-R^W  die  anziehen cfe 
Maffe  ift,  io  mufs  toan  für  den  Zwifchenraum Di^Ä' 
etwas  abziehen,  jj  fey  die  Attracfion  diiefes  Theil- 
chensauf  :rf'n^ch  der  Richtung  ^^j^;  utid  BA^=iäf} 
Ib  ift  für  DAR  die  Vertikale  Attraction  ~ — fi .  ^os.t} 


■nd'd/*'  bdrizorttäle  z==!^\fm. «.   '  Es;  ifi:  alfo  fü*^ 

dfe    Maffe  •  ÜA-N    die    v^tikale    AtÄr^ötion'  t^' 

jg'cw»w'-i^-p''/r(i -^;/jii.-&);  und  die' hbdzbiitaraF 

£=y VX  tfoi.^  -i-i  SVj^fti  <K.     Dijs  ve'rtikk Je  und  ho-' 

f««niale- Attrattioff  dftr  Mafft  '  iVifCift:'  ==  (K} 

die  i^«#tä(a}e  Atti'action  der  Eben«  :^''<j,'  itid  dio' 

liöiiJfoirtäle  ==:  i^  apiC.    ift  alfo  ^(fl^  Ae  Riditung 

der  tnittlern  Kraft,  die  wir  iüsÄfetaenV  ib'ift  ^^ 

feokrecJitaüf/fDnnd      '  ■    '    '     ^  '  ""^      '/ 

I Ä.  ß^s=i  q'K  +  jg .  CO*. »  —  ß'JC  (i  —  J^ri.*),    ' 

Ä,  60aA  =5=  (j'  —  2^)  iC -f  f ■^; c6s.^'>-^'^.  fm. «,' 

folglich-  •--:•--         •      '        •  V  ■ 

und  hier  ^adfin.^^  Q^  und  cof.(w-7-''-&)  pq&tiv, 
'^oia  9fe  Curve  AH  coavex  ift.°  Tn  diefem  Faila 
illBiß  alfö' (I  <  1/  feyn,  und  /,cs  ift  folglict  die 
„Oberfläche  cönve'x  oder  concav,  je  nacliidein  f  < 
„odcr>|^'  ift.*^     *  ...  . 

,)Iin  Haarröhrcheir^iiähert  fich  die  Oberfläche 
3,^defiö  mehr  eineir.  cp^iv^J^tn  Halbkugel  ,^  je  kleiner 
jigiiß.9.  ppd  wenn  ^  2=:  o  öder  uniiietklieh  wire,  fo 
3^wQrde.  die  Oberfläche,  wirklich  eine  Halbkugel  bil'-* 
,^dgV*  ^SC  (Fig.  14.)  fey  diefe  halbkugelförmigo 
Oh^rfjache,  und  ASCß  die  voUfiändige  Kugel. 
.  WäiTß'»"»  «ler  The?l  ABCNM  des  Flttfllgen  gar, 
nicht  da»  und  fetzt  man  die  Scbwerebei  Seite ,  Ib 
«rirk^n  auf  jeden  Puiikt  der  Kugelfiäqhe  gleiche 
und  gegen  die/e  Obc^rfläche  fenkrechte  Kräfte; 
d^nn  dt^to  wird  das  Gleichgewicht  beftehen*  Aber 
weiip  nun  auch  die  Maffe  ABCNM  nicht  fehlt,  fe 


*  't 


i,  ^.  I  ■ 

atif  4  iinl)ed«ujt«i)d  ifl:  gegen  die  Wii^on^  dg^f  Kn^ 
gel  du£  dii^fisn  PuiiHt>  und^^^her^hraacbt  maii^iH^liI 
ein  MslbJ  ,fQr  ^  i^nd  poch,  weniger  für  die  tM^rlfra. 
Punkte  „der  Qbexfiäch'e  auf.  djeCe  £jjiptwirkuxi|[.Bü^i^«. 
4cbt  zu  ^ehmeq^  Folglich  beftebt  d«s,Gl«i0ligf^ 
yficUt)  ^«JM  d>a$ JFlIttidupfi  eif$  coogirexe  bi^b^gciitL 
^n^ge  Oberfläche  hat«  Zwa,fehexi  de|ii  Gronaieik 
^=0  und  f =§^'  nimmt  die  GonV^xit&t  der  Ob«tm 
fläche  abi^dipfe;>ivifd  baria^oQiiaLfttr  jp  at:  |j'j  iMd 
cpncav  fQr  gr^&ere  Werthe  ;yon  j,  bis  &fB|)9^ial[ 
für  f  =  p  eine  doncave  Halbkugel  wird  *)•  ,,  .;*     ,  ^ 


"'  *   '•  .   / 


ÜL  V^rfuche   zd  den    vorftehenden  CTa». 
terfu^hungen ,    und   Vergleichuni^^dQi^« 
felben  mit  der  Theorie;    ~ 

frei    b  e  a  r  b  e  i  t  e  t    V  o  n    t5.  i  1  b^  r  u  ^  . 


*  ■  >  f      1 1 1  pii 


c  Ich  habe  (in  6.  und  7.)  gezeigt,  dafs  aus  faief^et 
Theorie  ä^i^^  haarrdhren  »  artigen  Erscheinungen 
ifalWeddig  foljgt,  dafs  in  ungleich  weiten  Haar'* 
rdh^en,  die  aus  einerlei  Materie  beftehen,  eift 
Fldffiges^  über  fein  Niveau  zu  tidhen  anfteigen  öder 
unter  demfelbenfteben  bleibet  ninfs,  welche  d^th' 
Pürohmeffer  der  Röbrchen  Verkehrt  profiortional' 
find.  Ebte  fo-  habe  ich  (t"  9»)  ans  meiner  Theo* 
rie  dargetbani     dafs   zwifchea '  zwei  fenkrechten 

^  .    •     -  ■  '-•-■!  <    |iiti2' 

*)  Vergl.  ob«n  S.  29«  Gilhcra    . 
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und  parallelen  einander  fehr  nahen  Ebenen,  die 
Höhe  eines  Flüffigen  .über  oder  unter  dem  Ni* 
veau  im  verkehrtet!  Verbältaifle  der  Entfernung 
der  beiden  Ebenen  von  einander  flehen,  und  ge^ 
nau  fo  hoch  oder  fo  tief  feyn  mufs ,  als  der  Stand 
deffelben  Flüffigeri  in  einer  Haarrohre  aus  gleicher 
Materie,  deren  innerer  Durchmef/er  halb  fo  grofs 
ift,-^als  der  Abftand  der  beiden  Ebenen  von  ehian» 
der.  Diefe  Erfcheinungen  find  fchon  vor  langer 
Zeit  von  den  Phyfikern  beobachtet  und  bewahrt 
worden,  wie  die  oben  (S.  33,)  angeführte  Stella 
aus  Newtons  Optik  beweifet. 

Die  Herren  Ha uy  und  Trem  ery  haben  auf 
mein  Erfuchen  einige  Verfuche  diefer  Art  aufs 
neue  aogeftellt.  Folgendes  find  die  Refultate  der^ 
felben:  ^ 


} .'. 


Stand  von  Flüjfi^heiiin  in  gläfernen  Haarrohre^ 

'vonverjchiedener    Weite. 

In  cylindrifchen  fiaarrdhrchen   aus   einerlei 
Gl^sart,.  deren 

Innerer  Durbhnaerfer  war:    2  ;  f  ;  |  MilllmeMr»   - 

hatten  folgende  Höhen  über  dem  Niveau: 

Waffer  6,75;  ^^i  18»5  Millimeter. 

Orangen* OeM  34    ;     55    9    Millifneter. 

Sind  die  Höheii  eines  Flüfligen  mit  dem  Durchmet 
fer  der  Haärröhren  verkehrt  proportional  5  fo  mufe 
für  alle 'Röhrchen' das  Zahlprodukt  aus  ihrem  in* 
nern  DurchmefTer  in  did  Höbe  des  FJürfigen  in 
ibnen,  ein  und  daffelbe  feyn;  und  zwar  giebt,  wenn 
Wde   Gröfsen   in  Millin^etern    ausgedruckt   findii 

Annal.  d.  Phyfik.  B.  33.  St.  I.  J.  1809.  St.  9.         O 


f  * 


/ 


\ 


>  \ 


diefes  Produkt  -dierHöhe,  wcJclfe^,  d^m  Verfuc^^ 
cntlprccheod,  die.Fiü^gkeit.in  einem  ^laarrdbr* 
,  eben  annebmen  mQfste,  welcbes  i..MiIUmj$t«r  Ziitn 
Durohmeffer  hätte.  Diefp  Prodiikte  find,  zu  Fo)<r 
ge  der  vorftcUenden  Verfuch^^   *. :        •       .  :« 

für  W^ffcr  .:.l3v5;  13.3^3;  I3,87S\ Millimeter. 

.  für  Orangen  -  Öehl      6,8;    öjjöö'T;    6,75    Millimeter. 

Die  grofseUebereinßimmung  dieferRefult^ate  untei:* 

einander,  fo  wohl,  bei  deii  Verfuchen  mit  Waffer, 

als  bei  denen  mit  Oranffe\i-Oebl,  ift  ein  Bewei^i 

^tlafs  die  Höben,    bis  zu  welchen    ein  FJüfiSg^s^  in 

Röhren  von  verfebiedener  Weite  anfteigt,  im  ver» 

'  l^ebrten   Verbältniffe    der   Weiten   der   RöhrcEen 

liehen.  * 

Das  Mittel  aqs  diefen  Refultaten  Hebt  für  ein 
Haarröhrchen  aus  Glas  von  1  Millimeter  Durchs 
meffer  eine  Erbebung  des  Wäffers  von  ,1 3,669  und 
4es  Orangen  *Oehls  von  6,7398'»Millim*eter.i. 

Um  daffelbe  Gefetz  •bei  der  Depreffion  des 
Qu^ökftlbers  zü-prüfen,  •  taucbtfen  die  Herren  H  a  u  y 
und  Tremery  ,die  beiden  erften  'Haarröhrchen,* 
die  r\x  dem  vorigen  Verfuche  gedient  hatten,  ii^ 
Queckfdber^  bis  zu  einer  Tiefe,  die  fie  ^enau'ge- 
^  neffea  hatten;  yerfcliloffen  dann  die  untern  Oeff- 
Bungen  derfelt^en  mit  einer  febr  ebenen  Platte,; 
welche  das  Queckfilber  heraus  zu  flie(sen  verbin*^  1 
derte,  hoben  die  Röhren  heraus,  und  mafsen  die 
LSoge  der  Queokfilbeffäule ,  die-  ficb  in  ihnen  he«* 
fand*  Der  Unterfchied  der'erftetn  Tiefe  und  die- 
£er  Länge  gab  dxe-.Grdfse^  um  welche  das  Queck- 


,.,    .  .    •  ,,t  1^9    '3 

-filber  in  den  beiden  HfÄriiöhreti  unt^^rjdfm  Niveau 
ifler  ::Queckfilbß'r#che  Ja  dem-<}^e^{s0  ftandv  Sa 
fand  fich  Folgencl^j^t:;,:^:,     .. .  ..j  .,  ^  |  >    .     .^,.. .  i ^ 

Innerer,  Durch meffcr  der  HamShie  z    i    |  Millim» 

^  J6w«dn£o»g  d€f  ig^e^Jtfilbe^r«,  'uiiter  .  t        ^    ;  . .    .  -  \ 

dem  Niveau            -           c            -  3f  ;  5-    '  — ^ 
"Beträgt  fär  ein   r  Millimeter  weites 

Haarröhrchen  '     -  ,    ,     -       .^   *  '7-J  •  ,*ji.  .  *^^ 

Auch' i^n^diefem  Falle  e^tfpqght  al/o  der  Verfuch 

"'''"*.*  '.1      •■»,>,•  ^»  ," 

völlig  dem  Gefetz^,    dafs' die   Erniedrigung    dem 
DurcfemielTer    d6r  Rdhrchen   verkehrt  proportio- 


näi  ift. 


Zwifcheh  zwei  ferikr echten  paralletei  Ebenen 
'äz/j  ö7a^,  die  1  Millirneter  von  einander  entfernt 
Waren  y  fanden  diefe  Pbyfiker  Paffer  6>5  MilJim. 
tfber  dem  Niveau  flehend. ,  Diefe  Höhe  ij0t  fehr  we- 
nig von  6>78'4  MJlIjiml  verfchiedeo^,  der  Öälfte  der 
tlöhe,  welche  Waffer, in' eiiieni^Haärröiirphen  voa 
*  Millimeter  Durchmeffer  einnimmt.     Auch  hierio 


ftimmt  alfo  die  Theprje  mit  der  Erfahrung  überein. 
Wir  haben  oben  (S,  33.)  gefehen,d2ife  Newton 
die  Hqhc  des  Waflers  zwilfchen  'zwei  Glasebeneiu 
die  um  Y§o  ^"g^*  -^f!"  y w  ein,ande)r  entfernt  fini 
auf  1  engl.  Zoll-.apgiebt.  *  Der  engl.  Z.pll  ift  gleich 
25,3iSi8  MiilimV  '. '  l^^iw'tons  Verfuch  und  dem 
Gefetzfe  des  v*"gekehrten  Ver'haltniffes  der. Höhen 
mit  den  Durdbmeffern  entfp rächend,  müVste  allo 
izwifichen  zwei  Glasebenejn  ,  die  i  Millimeter  von 
einander' entfernt -find,  VVaffer  bi$  zu  einer  Höhe 
ti  fteigen,  welche  folgender  Gleichung  eiitfpricht; 

*«§kZvXT§oengl,Z;^ 


O 


2 


-     i     -  ''  •-      ' 
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die fes  Produkt  die  rHöbd,  w^Iolre^,  d^m  VerfüicV« 
cntlprechend ,  die/Fiü^gkeit,  in  Pipern  ^aartdl^r* 
,  chen  annehmcB  mQfwe,.  welches  i ; Millimeter  Ziim 
Durohmeffer  hätte.  Dief^  Prodiikte  find,  zu  FoH 
ge  der  vorfteUenden  .VerfuqhQ^   *. :        •  ;* 

für  W%ffer  .    .13.5;  13.333;  \M*li  }liAVimtt^. 

4  fcr  Orangen -Öehi"    0,8 J    6,()67;   'felTS     Millimeter." 

Die  grofseÜebereinftimmung  dieferRefulijate  untei:* 
einander,  fo  wpbl.  bei  deii  Verfuchen  mit  Waffer, 
als  bei  denen  mit  Orange^i-Oehl,  ilt  ein  Bew^ii^i 
^clals  die  HöTieri,  bis  z^  welchen  ein  Fiüffiges^  in 
Köhren  von  verfehiedener  Weite  anfteigt,  im  ver* 
'  geehrten  Vcrhältniffe  der  Weiten  der  RöhrcEed 
liehen.  ,      ^        » 

Das  Mittel  ai|5  diefen  Refultäten  giebt  für  eia 
Haarröhrchen  aus  Glas  von  1  Millimeter  Durch* 
meffer  eine  Erhebung  des  Waffers  von  .iSpGg  und 
40§  Orangen  *Oehls  von  6>7398^Millinleter.i. 

Um  daffelbe  Gefetz -*bei  der  Depreffion  des 
Qukc^fdbers  züprüfen,*  tauchtön  die  Herreh  Ha  u  y 
und  Tremery  ,die  beiden  erften 'Haarröhrchfen,* 
die  2ti  dem  vorigen  Verfuche  gedient  hatten,  iii, 
Queckfilber ^  bis  zu  einer  Tiefe,  die  fie  ^enau'ge- 
ireffea  hatten;  verfchloffen  dann  die  untern  0«ff- 
Bungen  derfell^en  mit  einer  febr  ebenen  Platte*^ 
W(ilch6  das  Queckfilber  heraus  zu  Sieben  verhiti«^ 
derte,  hoben  die  Röhren  heraus,  und  raafsen  di^.. 
Läpge  der  Queokfilbelrfäule ,  <lie-  ficb  in  ilinen;he-*. 
£and«  Der  Unterfchied  der'^erftetri  Tiefe,  und  die- 
üeir  Länge  gab  die- Gföfsej  um  Welche  das  Queck-:^ 


*■•'•*'*•'•*'■•     • '  ♦    •*  -  ii  ,j 
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JSlber  in  den  bei^iaii  H|«rjöhfen  untftridfin  Nivel^x 
ider  ::QueckfilbßV*ftäch;e  ip,  dem-Oeföfsie  ftand,  Scr 
fand  fich  Folgendffiii^v^^-      v  .  ..j ,,  »  i  ?    •     .s,.  /ii 

Innerer^  Durch meffer  der  Ha'arrdhre  2    ;    |  Millim» 

dem  Niveau  -      *     7»    "     ^    .*  ♦»        .^  er   -      .       * 

• ,  •  ■  .0^  >  Da-      —r 

"Betragt  rar  ein   t  Milllthecer  weites 

Haärrölirch^n  '     -  .    ,     -        >   »  W  '-'^i-      *    ■ 

^uch'^n  diefeiii  ^aile  ej^itfpnght'  alfo  der  Verfuch 
völlig  dem  Geletze,    dafs   die   Erniedrigung    dein 

purcitneffer    d^  Rohrchen   verki^hrt  proportio» 
nalift.  , 

2'ä;z/cäot /sjj^ef  ./e/2)tr<?cÄ^e72  paralleten  Ebenen 
ÄZ/j  ö/a^,  £iz£?  1  Millimeter  von  einander  entfernt 
Waren  yiatiden  diefe  Pbyfiker  Wafßr  6^5  iVliJJim, 
über  dem  Niveau  fteheiid. ,  Diele  Höhe  ift  fehr  we- 
nig von  6,784  Milliml  verfchieden>'  der  rfälfte  der 
öhe,  welche  Waffer  in' einem/rtairröK^^  voa 
1  Millimeter  Dufcbmeffer  ein'nirpmt,'  Auch  hierin 
ftimmt  alfo  die  Theorie  mit  der  Erfahrung  öb^rein. 
Wir  haben  oben  '(S.^33j)  geifern/ d^^  N'e w t  o'n 
Wie  H5he  des  W^ffers  zwifehen  'zwei  .Glasebenen, 
äie  um  Y^o  ®"g^*  ,?!^  Y!^"  einander  entfernt  fini 
auf  I  engl.  Zolhapgiebt.'  '  Der  ^ngl.  2pll  ift  gleich 
25,3b  16  Milhm.  ,,  N.ewtons,  Verfuch  und  dem 
Gefetzfe  des  umgekehrten  VerWltniffes  der  Höhen 
mit  den  Durcl>nieffern  e^ntfprßiijhend ,  mülste  alfo 
zwifciien  zwei  Qlasebene^ ,  die  *i  Millimeter  von 
einander  entfernt -find,  Waffer  bi$  zu  einer  Höhe 
Ä  fteigeb,  welche  folgender  Gleichunc  entfpricht: 

'     '  i  i'  •.  l-'V/  V  '  '  '      ' 
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rfHefes  gi%feir'Ä  ==  6,4474'Millitti.y  welchiBS  fehr  w^ 
cöig  von  dert»  R^fultate   des  Verföchs   der  Hefren    * 

H a  u  y  und  Tr  e  m  e ry  abweicbf;= 

.  ' '  ■      ■    «    «'•        ' -' . -  '•  ■  j»  -     •   ;  ^. ,    i 

,  *  "  ,  -  •  ■ 

Verfuch  des  Hrn^  Häiiy  mit  einem  haarrpliriin^ 

,  ^  artigen  cy-Undrifchißn  Mqngei.    •:      ;    ; 

~  <'  ■  ■      ^  -  .  •       ■■    .;      "^ 

Wir  haben  (iix  8.)  gefehexi^  dafs»  wenn  man 
zwei  cylindrifcbe  Glasröhren,  eine  weitere  und 
eine  engere,  to  in  einander  Üellt«  daCs  fie  diefelhe 
Achfe  haben ,  Waffer  über  fein  Niveau  bis  zu  der- 
felben  Höhe  Jn  dem  cylindriCch.en  Mantel  zwifchen 
oen  beiden  Röhren,  als  in  Haarröhrchen  anfteiet^. 
wenn  deren  innerer  Durchq?effer  halb  fo  erofs  ift, 
als  der  Abitai^d  der  beiden  Cylinderi^ächep  voa 
eioander. ,  Sind  die  Halbmeffer  der  beiden  Cyh'n- 
der 'unendlich,  fo  geht  dlefer  Fall  in  den  zweier 
Ebenen  üb^r,  die  fehr  nahe  bei  einander  find,  und 
^ür  diefe  Grenze  haben  wir  jb  eben  da;s  Refultat 
durch  VerTuche  beftatigt,  gefehen.  Um  ihn  auch 
für  den  Fall,  w6nn  diie' beiden  Durchmefler  der 
•Cylinder  fehr  klein  find ,  zu. prüfen,  machte  Herr 
Ha uy  den  folgendeti  Verfuch.  !       . 

Er  fteljte,  in  eine  genau  c'alibrirte  Glasröhre, 
deren  innerer  Durchmeffer  5  Millim.  betrug,  einen 

Olascylinder  von  3  Millimeter  Durchmefrer.   und 

i        r  •  ■       ."  .'.  ■  \    '  '  "'-  '*     «'i '    ■  '^r  ' 

traf  alle  nöthigen  Vorfichts-Mafsregeln  j    um  die 

Achfen  beider  geuau  zufammen  fallen  zu  machen. 

Als  er  darauf  das   untere  Eqde  beider  in  Waffer 

letzte,    flieg  diefes  in  dem  cylindrifchen  Zwifchen*  ' 

ca<itte  6is  zu  eiqer  Höhe  vtfrt  fehr  nahe,  doch  nich^ 


«'- 


t  <• 


/ 

gaA7)  7  Mm!ht4  ^ber  das  Nli^9ii«  .  Da  di«  W«k»^ 

dns   eylindrifcbea   Mftniels    i  Millim.  betrug,.,  (a^. 

hätte ^  nach  der  Tbeom»  da«  Waffen  in  demCelbeii, 

Co  böcb  anfteigejn  ti)i<lfl]p9f  als  zv^fife^«^  2wei  01as\ 

ebenen,  die  um.i  Millim.  von  einander  ablieben, 

folgiicb^  nach  dem  vör^ge^  Verfucbei  bis  zu  einer 

Höhe  von  6,784  MilUm.     Damit  ftimmt,  wie  maa 

fie^t,  das  Refultat  des   verfuchs  f^hr  i^ut  aberein. 

Das  allgemeine  Kefultät  der  Theorie  für  haarröh- 

ren- artige  cylindrifche  Mäntel 'findet  fich  alfo  in 

feinen  beiden  Grenzen  -^  fQr  den  Zwifchenraiim 

zwifchen  zwei  Ebenen,  und  ffir  den  zwifchen  ei« 

nem  aufsern  und  eineixi  innern  concentrifcheh  Cy« 

Knder  —  beftätigt. 

Die  Refultate  dieler  Verfuohe  muffen  mit  deir" 
Teipperatiir  ein  W9iiigirariireii;  man  kann  anneh- 
men, dals  die  vorgebenden  bei  eki^r  Temperatur 
von  10^  de^  Cenfe&mal-Therdiometers  angefteHt 
&od.  Üeb.cfhaupt.  Erfordern  Verfocht  diefer  Ar| 
ein^  ganz  befondere  Sorgfalt:  die^Btöbren  mOiTeo^ 
gut  calibrirt  und  ihre  Dorchmeffer  genau  beftimmt 
werden ;.  die  innern  Oberflächen  der  Rohrchen  und 
der  Ebenen  dOrfen  weder  ganz  trocken  noch  za 

■ 

^fehr  angefeuchtet  feyn;  die  Höhen  ^^  bis  zu  wel* 
chen  das  Fiüflige.angeftiegen  ißj  mufs  man,  wäh*  . 
rend  die  Röbrchen  noch  in  der  Flaffigkeit  einge- 
taucht find,  meffeii,  weil  fonft  der  Tropfen,  der 
fich  ander  untern  Oeffnuog  bildet,  wenn  man  dae 
Röbrchen  heraus  zieht,  einen  hohem  Stand  be- 
wirkt:^ die  Höhen  muffen  endlich  von  der  Hori- 
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Ttneles  i'ithX'h  zi=i  6,4474 'MMim/^wekhesfeltr  vif^ 
cttig  von  d^erti  R^fultate   d^s  Ver&chs   dei»  Heilreii 

H  a  u  y  und  Tr  e  m  e ry  abweicht;- 

,    <-.        ' ' .'-  ' •  ->     •  -     •...».,« 

...  c  »  ■'  .      r 

'  '  ,■  ■  •  * 

Verfuch  des  Hm*  Haüy  mit  einem  Tiäarrphren^ 
"^  artigen  eylindrifchißn  Mantel  *    •:      :    ^ 

Wir  haben  (in  8.)  gefehen,  dafs,  wenn  maa 
zwei  cylindrifcbe  Glasröhren,  eine  weitere  und 
eine  engere,  fo  in  einander  Üellt«  dafs  fie  diefelbe 
Achfe  haben,  Waffer  Ober  fein  Niveau  bis  zu  der- 
felben  Höhe, in  dem  cylindriCchen  Mantel  zwifchen. 
"den  beiden  Röhren,  als  in  Haarröhrchen  anileiet>. 
wenn  deren  innerer  Durchipeifer  halb  fo  grofs  ift, 
als  der  Abftanfd  der  beiflen  Cylidderflächep  voa 
einander,^  Sind  die  Halbmeffer  der  beiden  Cylin- 
der  unendlich,  fo  geht  diefer  Fall  in  den  zweier 
Ebenen  üb^r,  die  fehr  nahe  bei  einander  find,  und 
^ür  diefe  Grenze  haben  wir  fo  eben  das  Refultat 
durch  Verfuche  beftatigt  gefebei).  Um  ihn  auch 
für  deii  Fall«  w^nn  die  beiden  Ourchmefler  der 
tlylinder  fehr  klein  find,  zu. prüfen,  machte  Heer 
Ha  UV  den  folgenden  Verfuch.  "^ 

Er  fteljte,  iia  eine  genau  c'alibrirte  Glasröhre, 
deren  inneret  Durchmeffer  5  Millim.  betrug,  einen 
vlascylinder  von  3  Mijlimeter  Durchmeffer.  und 
traf  alle  nöthigen  Vorfichts-Mafsregeln  j    um  dio 

/Achfen  beider  genau  zufammeri  fällen  zu  machen^ 

•  ■•>■-  ■■■         •'  ^  ' 

Als  er  darauf  das   untere  Epde  bei,der  in  Waffer 
letzte,    flieg  djefes  in  dem  cvlindrifchen  Zwifchen*  ' 
ira^ime  bis  zu  eii^er  Höhe  vrrn  fehr  nahe,  doch  nicht 


» < 
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das  eyliodrifcbe«   I^HnleU    «  Milligi.  belrugr, .  fo^. 
hätt«^  nach  der  Theom,  d^s  Waffer  in  demCelbea, , 
fo  ^och  anfteige'n  f»iCM&9t  als  zvfifel^eA. zwei  Class 
ebenen,  die  um.i  Millim,  von  einander  abfteben. 
f  olglicb  ,  nacb  deih  vör^gQ^  Verfucbe,  bis  zu  einer 
Hphe  von  6,784  MilUm.     Damit  ftimmt ,  wie  man 
fieht,  dzs  Refultat  des  Verfuchs  f^hr  gut  dberein. 
Dis  allgemeine  Kefultit  der  Theorie  für  haarröh- 
reW- artige  cylindrifche  Mäntel  findet  fich  alfo  in 
(einen  beiden  Grenzen  -^  i^r  den  Zwifchenr^iim 
zwifcben  zwei  Ebenen,  und  für  den  zwifchen  ei« 
nem  ^ufsern  uod  einem  innern  concentrifcheh  Cy« 
linder  —  beßätigt. 

Die  Refultate  diefer  Verfuche  muffen  mit  cfer 
T^mp^ratar  ein  w^nig^ariiren;  jfnan  kann  anneh* 
nieni  dals  tlie  vorgebenden  bei  ekilir  TempiM-^tiir 
von  xo^  dejR  Cenfeßmal-Theriiiorneters  angefteHl 
&od.  Ueb.ethaupf:;  Erfordern  Veffttch^  diefer  Art 
eiiiA  ganz  befondere  Sorgfalt:  die.^,5bren  mitne^ 
gut  calibrirt  und  ihre  DürcbmeiTer  genau  beftimmt 
werden:  die  innern  Oberflächen  der  Röhrchen  und 
der  £benen  dürfen  weder  ganz  trocken  noch  zu 
feb.r  angefeuchtet  feyn;  die  Hdhea,^  biä  zu  wel- 
chen das  Fiüffige.ange^iegen  ift^  mufsman,  wäh-* , 
rend  di«  Röhreben  noch  in  der  Flüffigkeit  einge- 
taucht find,  meffen,  weil  fonft  der  Tropfen,  der 
fich  ander  untere  O^ffnung  bildet,  wenn  man  das 
Röhrchefi  heraus  zieht,  einen  höhern  Stand  be- 
wirkt  ;^  die  Höhen  muffen  endlich  von  der  Hori« 
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rtibfltalebeiife*  dei*flFtaffigkfett  ki  dcnfG^fSfe^air  W^ 
i^  dekxx  niefdrigftefa-  Punkte  des  boblen  u<id  jWs  an* 
den  höchfteri  Punkt  d4s  t«rbiab^ireii:^MeiMSciilr  in' 
dem  Haarföhrtjhien'  gemeffttt»''^^»^  *)u  -^ '  xl  « >  i 
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£iae.  der  ioterfiffantetten  unter  den  haarrölhT 

Mrft|iihenden^X.l»sörie  am  'gpVeft^p  geeig^net  ift, 
zeigt  ein  Tröpfcben  einer  Flüffigkeit  in.  einem  Ä!p- 
nifchcin,  Haarr öhrchen, ^  oder  zw'ilchsn  zwei  [ehr 
TzoÄe  sesen  einander  s^eneis^ten  Ebenen,  ich  babe 
jdie  Analyfe  dieier  Fälle  in  lo.  und  iu  1 1.  gegeben.j^ 
hier  wollen,  wir  fie  roitxler Erfahrung  vergleichen. 

^  -i  Haw'k'Sb^^  hati  eineft  VevÄii*  ^' mit  Einern* 
T^ö^fen  0/^fl«g*<?i?;-'0(?Ä/j  dett'erzwafchen  zwtoOlas- 
ifebeheh  bra^btie",  •'  n)il  groftet-  Sorgiralt  arig-eljeill": 
rc%0ndes  ilt*'d^r  [kwas  abgekür?^]  ßerf'citj  .deri 
er  dai^ön  maclit.  ^^  '  ^  '       -  ■        ^  ' 


— ?> 


„leb  nahm  ^wei  ebene -Glasplatten ,   jede  20 
Zoll  lang  und  4  ?<oll  breit;  die  obere  Fläche. den e^ 

■    •      «     « « 

-lt.  .'    '^'      ■    ■■     ,•:•.,..        ,      ^    •  •    ■     .  /      ■■        ■■'■,:. 
T)  Man  'wird  in  den  folgenden  Häupttheilßn  iindeh,  dafs  et 

hie#    auf  die   mittieren  Höhen* ^n^ohncnt,  und  was'HV^  La 

••:j'^:Plaee  dasüater  verlteht;   dafig.  AJüteohirl  zu   alt*«»  V»^«- 

^.'  eben  diefejc  Art  dem   WaCfer,  das  fajc  injmer  Iwcffularitä- ' 

ten  zeigte  vorzuziehen  ifc,  und  ^vardm ;  und  dafs  endlicii 

«'•''Ht.  Oay.l-\iffrfc  IVTetboden  Ädk<niVhat,  die  Ve^föcbre 

.  '»r'  über   baawohreu«  artige  Wirk uögfeo  mi,t  der  VoUko^zmiea* 

,     beic  aftronomirchec  Beoachtungen  anztufcellen. 

'     '        ■'  ^  Gilbert* 
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'  '»  mir  znruDterfleil.  diente V  war  li'oi 

Ge«trum  ihrftt  Achfe  *).     Nacb-^ 

Glaseben«ri  gut'^reinjgt  hatle^ 

'^ijien  in  Orangen- Oehl  ge-' 

'te  dann  auf  ^ie  unttsre^ 

■iiien   od^öraftrei  Tropfen 

l   Ijefs  :  die   zweite   Glasplatte 

.>ii  mit  der  unter»  einen, fehr  klei- 

iiachtev  der  :fich  nach- d^r  Seitii  der 

.^.fnele,  iJnd  mitteilt  einer  Schraube  fieh 

.eisern  oder  Verkleinefit  liefsj.      So 'bald  die 

Zvveite  Qldsplatte  den.  Oehltropfen-rberährte,  Ver- 

breitete  diefer  üch  z;wifchetn  beide  Gläfeir  ziemlich 

vmky  wenn  ich  dann  aber  die  obere  Platte  an  der 

fr^D<S«^te   TermiUellt   d^  Schva^ubB   ein  weAig 

liQbv-vfo  fammelte  er  fich  febr  bald  wieder  in  eine 

einzige  Maffe,'  wielche  ein  Eügdchen  bildete,  dag 

die  beiden^  Platten,  .berührte  y   und   £ch.;{ogIaich 

nach  der  S^iie  hin  iii  Bewegung   fetzte ,    wo  die 

Gksflächeii  auf  >eioand^r  lagen.     Als  diefes.KügeK     ^ 

ehen  bißt  SLut  vl  Zoü  von  der  Achfe  gekommen  war, 

erhob  ich  die  Plattidn.an  der  Seite  der  fieh  berüh-^. 

renden  Händler  allolählich  uta.  lo  ,  und  nun  blieb 

der  Tropfe»    unbewieglich   ftehep.'-'»  Dann  liefe 

kk  die  Plaj^en  wieder,  in  ihre  anfängliche  Lage 

\  .  ■. 

.  *i  Di^  1)eiden  Ebenen  bertihnes  fich  an  dem  einen  ihrer 

.     Hunder,  und   die  Acbfe  [um  \velche  nch' beide  Ebenen  in 

'^nvei-^iideri;^  La-ge-£reg;en  einander  anfwatts  drehen  lie- 

fsen]  befand  Geh  ani  entgegen  gefei^efi  Kf^nde  der,  unteri^ 


Ebene«  * 

La  PlaciB» 

•    -  ^4 


f^   «ad  4er  Tropfen  fchritt  aiifs  aeue  forn 

Af^  er  bis  4  ZolLvon   der  Acbfe  fortgefcbriUen 

nwr^  ceu&te  ieb  beide  Platteii  an^  den  fich  berQb? 

ttadeti  Rindern  um  z5'  erbeben,  um  den  Tropfen 

9«Ki  Sieben  zu  bringen.     So  fetzte  icbden^  Ver-t 

Ibdi  fort»  bis  fi^h  der.  Tropfen  deil  lieh  berübtea«» 

4tft  Rindern  bis  auf  2  Zoll  genähert  hatte.     Idl 

iMittfs  hierbei  bemerken ,  daÜs.,  wenn  der  TropTeii 

«ttf  den  Ebenen. fipfa  um  17  ZoU  von  den  Achfen 

«nlfernt  [diefen  tländern  alfo  bis  auf  3  ZoU  genä« 

)iert3  hatte,  er'oiral  wnrde,  und  däfs  feine  Ge&alt 

ich  immer  mehr  ins  Längliche  zog,  je  w0itek'erfort# 

icbritt«     Wdr  er  nichts  äufserft  k^^ein ,  fo  tbeilte  et 

ieh  zuletzt;  ein  Theil  lief  dann  zurück,  der  ao«^ 

dere  fuhr  fort  anzufteigen.     Um  diefen  bei  18  i||pll 

Entfernung   von  den  AcHfen   zum   Stilljftebei^   an 

bringen,  mufsten  die  Ebenen  um  2r2^,  gehoben  wei:^ 

den,  und  das  ift  der  |;röfste.NeigtibgsvrinkeI;  d«n 

ich  beobachten  Jioniijte.     Die  «Ebenen  itanden  an 

ihrer  AcbCe  um, ungefähr  -^  2oIl  von  einande^  abi 

Crofse   und   kleine  Tropfen   gaben  .mir.  nur  fehe 

kleine  Verfchiedenheiten  bei  di^fem  Verfuche.  Die 

Steigungswinkel  d^r^  uhtern'Ebene  habe  ich  an  er* 

nem,  auf  Papier  gezeichneten  Kreisbogen:  roh  bei^ 

nahe  20  Zoll  Hatbmeffer,  der  in  Viertel -Grade  ge« 

theilt  war,  gemeffen.     Folgende  Refultäte  finfl  ein 

Mittel  aus  einer  grofsen  Menge  folcber  V'erfucheV 

die  nur  fehr  wenig  von  einandeir  abweichen,  ^d 

find  daher  fehr  genau:'*  -        ^     ,     ' 
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A.  Abfitand  des  Orailg«^-0«bl-Ttropfeo8  voi}^  der  Achfar 

B.  Erhebung«  •  Winkel   der  Ebenen   nsicK  der  Sexage&mal  • 
EintheiloDg : 


A.                   B. 

A. 

B. 

2  engl.  Zoll.           ,15' 

14  engl.'  Zoll, 

ar45' 

4         -,     ,       .     SS       , 

'5       T  • 

4    0 

6        —                35 

16       ^ 

6     0 

8         -^                 45 

17       — 

10     0 

10       •    *^'    ^  •  ■     1«  !     p     . 

18       -^ 

1 

22      0 

la       —         I     45 

Hawksbee^  lagt  zwar  nicht  ausclitlcklich ,' 
dafs  er  den  Abftand  der  Tropfen  Von  der  Achfe 
von  dem  Mittelpunkte  der  Tropfen  aft  gem^ffen 
faabe;  das  fcheint  indefs  aüä  dem  zu  ei'bellen,  was 
Newton  von  diefem  Verfucbe  in  feiner  Optik 
Hkge  3i.  anführt,  und  was  man  hier  weiter  hfu 
finden  wird*  Ich  nehme  diefes  daher  bei  meinem; 
Berechnung  an ;  auf  jeden  Fäll  entfieht  daraus  nur 

ein  unbedeutender  Ifrthum. 

'      ...  ,  ■  •  ■ 

Es  fey  nan  V  der  Nef gungswinkel ,  welcheii 
eiae  Ebene  I  die 'den  Winket  der  beiden  Glasplat^ 
ten  haJJbfrtin  dencVerfohiedenen' Lagen  dieferPiat'^^ 
ten  mit  dem* Horizonte  macht;  <a  derj'edesmablige' 
'!&bftand  de&  Mittelpunkts  de^' Tropfens  von  d^r 
Darchfcbnittslinie  ^er  beiden  Ebenen ;  und  end«^ 
licb'A  die  Hölie<,  bis  M  wdöhef  die  FlafBgkeil: 
Zwilchen  d^n.  beiden  Glasplatten  aniteigen  würde; 
¥}reiin'6e  fenkrecbt  und  paralkl  ftänden  und  von 
tkunder  die  Entfiernung  hätten.»  welche  fie  bei 
diefem  Verfuche  im'  Abftande  fr  von  ihrer  Dürch- 
tcbniitslinie  haben.     Diefes  voraus  gefetz^ ,  fo  er^. 


hellöt  aus  ii.  (Seite  86.),     cfafs  fehr  nahe'feyn 

•       -      «  .  . 

Bei "  den  Vcrfuchen  cH  a  ^  k  s'b  e  e's  waren  die  bei- 
den, Glasplatten,  in  einem  Abltande  vqh  20  Zoll 
von  ihrer  Durd^fcbmttslinie^   da,  wo  die  Acfafe  an 

ihrem  Rande  angebracht  war,  Um  -jV  ^*^^'  ^^^  ^^^' 
ander  entfernt;,  fie  jn^chtep  alfo  .miteinander  el« 
nen  Winkel  von  io  44  *  Um. die*  Hälfte,  dißfes 
Winkels,  d.  i.  um  5' 122",  find. alfo  die  Nf^gun^- 
winkel  der  untejrn  Platte,  welche  Ha wksbee  ^n« 
mebt«  zu  vermindern,  wenn  man.,. den  wahi:en 
Werth  von  F  haben  will.  Die  Wcrihe  von  a  a|* 
hält  man  aus  feinen  Angaben,  w,emi  nian  ;^i^.  ^n^-; 
fernungen  des  Tropfens  von  der  J^qhtß^  yvi^.  fio 
£ch  bei  ihm  finden,  von  20  Zoll. ^abzieht. .  Setzf^q 
wir  endlich  b  gleich  10  engl.  Zollen,  in  welchem 
Ab^ß^nde  von  ibreg  Dnrchfchsittslinie  die  beiden 
Ebenen  um  ^^  Zoll  von  einander  ^entfernt  warern^ 
io  i&  h  derjenigen  Pöhor  gleicb,  .  bis  2U  welcher 
Orangen -Oehl  zwifchen  .  zweitXehkrechten.  paral-«' 
l0n.Q]asplatten<,  ,(}le.um  -^V  engl» Zoll  von  einander 
et^tf^rpt  find ,  .  über  ,d»^  I^iveäii  ianfte1gen>  WüFde^ 
SIuii  aberjiab^n^wir  gefeh^^.,  dafs  dfefd  Höhe  halb 
fo  grofs  ift,  alsdi.e,  in  w^elchec.Orangen^O^bljia 
^li^rt}^  cyUndrifchen.Haarröfarcfafeniios''  Gks  vonr 
d^mfelben  Durch^effer  fleht  j^ifn dl  idafsj  in  ^inea» 
Haarröhrchen  ,  vom  i  .MiUim*  Dürcfameffer,  OranW 
gen-Pehl   6,73^9  Millim.'liocU  ftiekt.       Da  nun 
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und  alfo  ift  Ä  =  -^ r-  pngl.  Zoll;    und   es  ver- 

v^andelf  ]afih.dB\\eif  für  diefen  Verfufh  die  obigi» 

worin  ain  engl.  Zollen  gegeben^  wferde»  müfs.  -   "^ 
Die  fol^'enae 'Tafel  Äeigttlfe  Hieraus  berech« 
neten^Werriie  Von'^füi^  die  eiftkehferf  Von  Ha  WksJ 
fef  e  beobacht^eten  Berthe  von  a.  '  •  ^ '. 

A^ltand  des  MifiteMNei^ufigir  -  Wink«l  K  der  Bbe4  UnMrfclued 
puakts  di(rrfi)|»feto^  rflitt  ffir  d«ii  FatU  dea-GleicbJin  Thfeile«  des 
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t  Die  berecbneten  Werthe^  des  Neigtifrgsrwiii» 
kels-Fftiranieii  mit  den  bepbachtetgn  fo  sm%  üfcer- 
tin^wie  man  :das?(>el  eiaer. Formel,  «iie  fich  i)lofs 
der  wahrten  näBert ,  und  bei  Beobachtungen/  in 
welchen  VVinkel  unter  i5  gefchätzt  wurden,  mur 
Kamer  erwarten  kann.'  ^In  dexr  gr^fsü^  imd  in  «den 
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kleinften  Satfdtnm^gen  de«  Tr^p^nt  vohidet 
D'urchfchnittslipi^  der  beiden  Ebenen  find  die  Um* 
terfchiede  am  gröfeten'^  diefs  *nii!rfsra.ucb  fo  feyi^, 
nacb  meiner  Analyfe«  wie -man  £e  in  lu  findet, 
weil  der  Tropfen  in  den  gf&fsten  Entfernungen 
iiocb  nicht, Breite  genug,  im  Vergleich«  mit  fef» 
ner  Dicke,  in  den  kleinfien  Entferniuigetf  ab^'.ztt 
viel  Breite  fär  feiiien  Abftand^oti  4er  OurcJb* 
fchnittslinie  bat  *\  ,        ^  ' 

..   Fplg^en^^s  fagt  von  diefem  Verfucl^e  Hfwks* 
bee'ß  NBwt,ou  S«  der,3i.  Frage  ^m  Ende  feinec 

*)  Orangen •Oehl,  fa^tjlawksbee,  iSuFt.  fo  fcbiieU  nac)| 

den  auf  einandefr  liegenden  ^Ranäerii   der' beiden  Platten, 

/.   dafs  -diefe«   deir  Gicitauigkieic  der  Beobai^btüng  bind«rJieh 

;.-..    ^md«  'Aus  dejQv  Gjrande.  bab9  «r,  den  V«r£ucl?  tint^-^ein^m 
Tropfen.  Weingeiß  wi^dej^holt,  der  ficjb'M.ijgfiinier  b«<wef 
.vge;.  ^  Dielen  Verlieb  'i-  welcben  Hei^x  t»  k.  .P  ^  f  P>  nicbt  >be^ 
si^choec,    habe   icb    auf   folgende  Art; mit  feiner  ^ormel 
yergUchen.      Der  Verfucb<,giebt  die  Gröfstn  K  und  a* 
Kachlder  Fprmcl  ift  ah^t  a^  ,Jtri,y^k.b.    £s  Ulist  fich 
'.aUo   daraus  für  jeden   Stand  des  Trop ^ns  der  Wertb  von 
hb  berechnen,    ^^ird  nun,  wie  zuvor    ^=10  engL  Zoll 
gefetzt,  fo  Hndet  nian  in  Theilen  einei  aiglifcbeo  Zoll«  di# 
Koben  h,  bis  fu  welchen  der  Weing^fij,  der  zu  deji  Ver» 
ftiche.  gedient  hat,  zwifchen  zwei  fenirecbten  parallelen 
.Qlasebenen  aufteigen-mOfste,  wenn. fi«(  van  einander  den« 
felben  Abltaod  hättenV  den  bei  Hav^^fbee's  Ve/rfucben 
die  beiden  gegen  einander  geneigten  Rhenen  in  der  Ent- 
fernung von  10  engl.  Zollen  von  ihrer  Durchrchoittslini« 

.  ^     ^ten.    W3ren  folglich  Sormel  und  VerhcUie  beide  vdUi^ 
yicluig,    fo  mufften  wahrend  einer  einzelnen  Reihe   voq 
Verfuchen ,  bei  welchert  die  Neigung  der  beiden  Ebenen  - 
•  ^^g^o    einander  unverändert  bleibt,  .die.  Wertfae   vok  il 

^  durchgeh ends  gleich  Xeyn«  Bei  der  erften  Reihe  voii 
Verfuchcin  follen  beide  Ebenen  mit  einandef  einen 
Winkel  von  X8'»  bei  ier  zweiten  von  lo'  gemacht  htt^ 
ben.     Die  von  Hawksbee  l^eoVeeh^etiM  Neigungsrnft- 


/  « 
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Optik:  ,,Man  nefame  zwM  ebeqe  polirte  Glasuffiln^ 
^ie  3  bis  4  Zoll  breit  und  20  bis  2.5  Zo[y/hq^ün&^ 
ntid  lege  die  eine  horizontal],  .unbd  auf  fie.die  zvirei^ 
te  fO)  dafs  iie  fte  ait  dein  einen  Ende  berahrt  »^4 
mit  ibr  eineii  Winkel  van. 10  oder  i5?  macht.  Hat 
man  nun  zu  Vor  die  beiden  innern  Glasfläch^qiixiit 
»inem  in  Orangen  *  Oehl  oderäit  Terpenthin«'.  SfU 
ritus  getauchten  Lappen«  nafs  gemacbt,  .tind  einen 
oder  zwei  Tropfen  jenes  OefaLs  ader  diefei»  Spir^ 
tus  auf 'die  untere  Tafel  nn^;veit  diefe^  Raodev  dec 

kelder  i^ntieiii  Cktnftv  bei  wekHea'  der  IVopfeit  nihig  fte« 

j      hen  blieb,  iiud  ^Ifö  im  eift€in  Falle  um  9%  im  zweUen 

nm  5'  zu  vermindern ;  und  fo  ftehen  £e  in  der  fotgendeii 

-      TaMl«:  •    *    ' 

Verfuüh  i.  mit    iS'  Net« 

berech 
net, 

engl«.  Z* 

0.358 
0.364 

0,34* 
0,322 

0.259 
0^38 
.  0,233 
0,231 
0434 

0,225 
0,206 

0.20! 

Das  Mittel  aus  allen  Werthen  für  h  von  I4§  bift  4§  Zoll 
Abftand  f innerhalb  IvelcKer  Grenzen  .bei  dem  von  Hertit 
L0A,  Pl^ce  berechneten  Verfuche  die  Uilterfcliieae  nur 
gering  find),  ift  För  Vcrfuch  I. ;  0,254;  "»d  ^^  Verfuch  2., 
o,S^Z»    JMde  foUtan  zvl  einander  im  verkehrten  Verhalt* 
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'  Von  *dem«AVföUel.  def  lieideii  Oksiafditt-im.)wreite« 
ft^  ejitferot  Ift.j  fÄlfen^^äffeiij  fo  Wird: äugen hlicR* 
Ilchv  (Tiichdem  diÄ-iböre  Grästafel  rfo  au£  dieunte» 
i^^  gelegt  wonden,  dafo  fie,'  wie  gefaxt,: aJa  ibreitt 
eiiiiin -Eiide^  die  utttene  :OIastaf el ,  und  •^li  >dem  änt 
Öerri-  dkh  'Tropf eft^beröhrt  ^  'wahrend  jbeidÄ  !enicn 
Wiakfel^von  ,  ioibi&  i5'vaiit  eioanderMnödheii  j)  de« 
Tronin  nach'  der  Seitse  bin  ,;ivo  bokte  Tafeln  fich 
,fa^fofai^iii)^'ficb^hirBevi^guiigi  fetten»  und  niitr  be« 
Mifeitnl^et  EetTiie'gilhgHKort  geben, »bis. ^r  dpHbit 
g\6lawgrift ;  denn  die  bewdeh^iläfcrxiöhÄii  den  Tro- 
pfen äii,  und  treiben' ihiri  nach  der  Seite  2^,  liacK 
welcher  die  Anziehungen  hin  geneigt  fin^U ,  Hebt 
hian  ,  während  '-dir  ^Trapfien  -  ßch^' bewegt ,  z'  diö 
Glastiafeln  an  dem  fenje  auf  >  wo  fie  fich  berührend 
fo  fteigt  dier  Tropfen, J  der  fich  dabin, t><^'^eg[t,j  zwii 
fchen* 'ihnen  an,  und  folglich  wirder  angezogen» 
je  hiihler  inian  diefes  Erid^  Reb|:^,  de'ftbflaÄfäWeB 

IphreUet  der^  TropjFeU  f^rt,  uridchdlicH  bleibt  eö 

'*      -^  *  ...      t     ;      :      s      ■      ■      •  V  .        j       ^ , .       } 

•      .''">      *'       •       r*^      '       •-      '*'''-!  . 

»ifC^  dci»  zu  A  geliütigch  Entfernuqgeij ^beider  Ebenen ,  alr* 

^o  iija  VerhäUnUTd  ton*lo  .-.lg  fcehen;  verHali^n  ilch  abeij 

^lei^IO  }  22^    Schqn  dief^s  ITt   ein  Beweis,  <jläfs  äüF  vöU 

lige  Genauigkeit  des  Y^su^^^s  nicht  tu  necbben  ift ,   da 

die  l^eitungswinkef  beider  ]^benen  gegen    ejrn^nder    unu 

ffifbfere  Minute^  ^fl^^^  ^*?y°  roüffeii^.*    At|cbj  zeigen   die^ 

<Refultate  der  BesecHnuÄs;  bedeutenide  Anoixialifn,  3  '  'l , . 

Koch  gehörten,  inj  VeSrliioh  I.  za  einander,  folgende  Wer*^, 

the  von     T         ' \   '  ■  '  r     '  ,      '  ''       •    .  '."       y  ' 

Ä  z  0,208  ;- 0^1517,1  o,iop  ;  0,195  ;  ^/^94..i  ö,20o  •  'd;iob  j'ö/ipp. 
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fteheD>  wenn  er  durcll  feki  eigenes  Gewicht  eben 
fo  ftark  herabivirts,  als  durcll  Sie-  A.mie\ivlx\^  her- 
atifwärts  gezogen  wird:  Durcfn  di^fes  Mittelläfst  * 
fleh  finden,  mit  Welcher Eraft' der T/ropfen  Wal- 
len Entfernl^ngeh  yoh  der  liinii,  In-rfer  dieTJi^iß 
Ü^ö  Oläfer  fi'eh-*berälirenv  artgtezogi^  ii^rd.'  '  A-ui 
ewigen 'Verfttchen  d5efer  Arlj-  welcSie  der  fei. 
H'i'xrk  s  b  e  e  angefteUt  bat  ,  erlitlfet  V '  dafs^^^öfd 
Aitziebung  beinahe-  iVn  '  tihigek^hrten  •  *doppelfeA 
V4?rhähnlfftfJ(ti^r  'Abftät^rfe-'.afeSs  Mittelpunkts  tföi? 
Tropfen  v^  der'Lyni*,  irt  der  fich  flie  b^iSi^ki 
GKfer  berubren,  ftebt^  nänrlich  verkehrt  iftn^ein^  - 
fachen  Verhällniffe ,  'weil  der  Tropfen  fidi  dürrt 
Itnnier  weiter  ausbreitet,»  uifd  jedes' Qlas  in  einei^ 
gfdfsern  Fhlche  berührt;  und  nochttialils  >verketitt 
im  einfä^enV^rhäitnifTe,  weiJ  bei  gleicher  Obei^ 
^dche  die  Anziehungen /immer  ftSrker  weirdetifj  . 
Folglich  ift  die  Anziehung ,  weicihe  In  derfelbe^i 
anziehenden  OberlKrcbe  vor  fich  geht,  mit' dem 
Abftande  der  beiden  Gläfer  von  einander  im  vqp^ 
kehrten  Verbältjiiffei  üpd  es  mufs  daher,  #ötoa 
der  Abitand  feh^  klein  ift^  di^fe*  Anzi^huitg  an«^ 
iberordentlich  grofs  feyn.^'  'Die  firklärungen ,' 
Welche  Newto*n  an  diefer'  StelFe,  iintf  an  Aw^ 
die  ich  S.  33.  ^us  ihm  angeführi  habe,  von  doh' 
haarrOhveli  -  ai'tigen  Erfcheinniigen  giebt ,  lind 
ganz- dazu  geeignet,  den  grofs^ii  Vor24ig  derma«* 
rbi^matifchen  unidpräcifen*  Theorie,  die  iot  itn' 
vorigen  Ab£chnitttf  entwickelt  habe ,  vin  die  Augen' 
f^lea  zu  mac;hen«   >  "♦>  ,    .  '#|  "  -    .-•.... 
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.  .      [Die  Verfucl^e,  dör  HH.  H  a  u  y  und  T  r  e  m  e  * 
.  ry   über,  die  GeßaU  der  Oberfiäche  von    Waffer\ 
Orangen 'Oehl  und  Quechfdber  in  Haarröhrchen  €uis 
GlßSi  w:elGhe  Hr.  I>a  Place  hierher  fetzt»  bat  der    ^ 
Lßlpr  fcboQ  i;9i  erftea  Abfchoitte  Sr  27.  gefunden*] 
^  Herr.  La   Place,  macht    den  fiefcfaiufs mj^t 
einer  Anwendung;  auf  das  Barometer , ,  welche  den 
J^irffiufs,  der  Haarröhrchen^  Wirkling  aiif  den  Ba* 
T^tneterßant^  vinA  die  davon  abhängende  Correc^ 
||on  der  Barometerhöhen  beiTifit^    .   In.  bebeirfor*' 
mjgen  Barorpetern  mit  Schenkeln  von  gleicher  Wel^ 
%e  findet  kein.  Einflufs   die^fer  Art  Statt.     Bei  dßtk 
iQefafs-^BarometjQrn   vvir^d  er  deito  merkbarer»  Je 
§^ft  die  Rohre  iß.       In  Barometern   diefer.  Art 
ift  immer  die  QueckfilberflLuIe,    yon   der   Spltzjeir 
d«r  Gonvexität  /an  gerechnet^   kleiner,  als  fie  es 
dem  Orticke  der/AtmoTphäre^gemäfs  feyn  follte; 
wocaus  erhellet,    wie^ fehlerhaft  e.s  ift,    we.^n  eir 
»ige  Beobachter    die   Höbe   des  Barometers  vom 
"INiveau    des  Queckiilbecs  bis   an  den   Punkt  der 
Rohre  rechnen,   wo  die  .coov^xe.Illäche  das  Glas 
gerührt»:     Um;  die    beobachteten  Höhen    folcher  vj 
Barometer  auf  Wahre  Höhe»  zu  reduciren,    wuel- 
abe    dem   DriK^k^-der  Atmofphäre   ent/precbejs , 
und  um' die- Gefäfsr Barometer  dadurch  votligver- 
gleicbbai^  zu  machen,  bedarf  es  einer  Correctioa 
iiF€^en  des  Einfiuffes  der  Capiljarität.    .  Zu  diefer 
geUngt    ttian^,      wenn  -man  .  die   Differeotialglei- 

chung  far  7-  )||$.  4*>  S.  5i ,  durch  Näherung  inte* 

\  grirt. 
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grirt.     Sie  giebt  beim  Integrirei»  - 
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wobei  die  z  von  oben  nach  unten,  von  der  Spit« 
,  ze    der    Quetkfilberr  Säule    an   zu   nehmen    finc|# 

ift  'die  Haarröhrchen  »Wirkung ,  oder  das ,  was 

zui"  beobachteten  Barometerhöhe  hinzu  gefugt, 
wetden  mufs,  damit  mad  die^  wahre,  dem  Luft« 
druck  entfprechende,  fiarometerhöhe  erhalte.  Nun 
ift,  nach  dem  Vorhergehenden^ 


xmt 


Es  fey  /  der  JRtalbmeffey  der  Röhre  in  Millimeteil 
ausgedruckt.       In   den  Punkten,   yio  u^^=ib  ift, 

du 


hat  man 
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/m,*.       Folglich  ift 


der  Werlh  von  ~  gleich 

wenn  diefs  Integral  vonu: 
men  wird. 
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l  genom* 


Um  diefes  Integral  zu  haben,  müfste  man  z  als 
eine  Function  von  u  kennen.  Es  läfct  fich  indels 
auch  durch  Beobachtung  J)eftimmen,  wenn  man 
bedenkt,  dafs  zw /zudu  den  Raum  bedeutet»  der 

Anaal,a.Pliyrik.B.33«  SM«  7,2809^  St.9.  H 
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«wifcliett  der  €09vexen  Oberfläcbfe  des  Queckfil- 
beis,  e^iner  durch  den  oberften  Punkt  diefcr  Con- 
vexität  gelegten  Honzoiifalebene,  und  d^n  Waa* 
den  der  Röhre  enthalten  jft.       Diefcr  Raum  läfst 
ficb  durch   das  Gewicht  von  Queckfilber,  welches  ; 
erfordert  wird,  um  ihn  auszufüllen,  mit  Genauig«- 
keit  meff^.     |Vlan  kann  daher  eine  ^af^l  bilden, 
entweder  durcb-Hülfe  ,der  iotegration  oder  durch 
Hülfe  von,  ^^erfucben,  welche  für  die  verfchiede- 
nen  Durcbmeffer  /  der  Röhre,  die  Correction  we- 
gen des  Einfluffes  der  Capiilarität  giebt^  die  man 
d^n   beobachteten  Hdh|eii«ines  Gefäfs*  Baroiiietej's 
hinäu  zu  fügen  hat,  um  die  ^wahren vBardraeterhö- 
hen  zu  erhalten*     Genau  genommen  würde  drefes 
zwar  voraus,  fetzen,    dafs  alle  folche  Köhreo  von    i 
gleicher  Natur  find  ,,  die  Verfcbiedenheit  ihrer  Ma-  *  i 
Jterie  ift  indefs   an  'fich  nicht  bedeutend,  und  die 
Wirkung  der  Glasröhre  auf  das  QueckfiJber  mufs 
ttberbaopt  "nur  lehr  klein  Xeyn ,  foJl  die  Oherfläche 
des  Queckfilbers.  in  fehr  engen  Röhren  nahe  die 
Geftalt   einer  Halbkugel  annehmen  können*    die 
Verfcbiedenheit    des    Glafes    kain   daher  Minen    ' 
wahrnehmbaren  Einflufs  auf  die  Barometerhöhcn 
äufsern*       "  I 
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V      II. 

( 

.     Einige    Z eitungs  •  Nachrichten. 

• 

JLßondon^  vom  ii.  Aug.  i8og*).  Am  18.  Apr.'die- 
fes  Jahrs  hat  mait  bei  Martinique  eine  Bouteille  mit 
Briefen  aas  deKSee  aufeefifoht. .  Wie  aus  dem  In- 
kalt erhellte,  war  die  Flafcbe  von  dem  Packetboo* 
te  Princefg  Ell/abech^  auf  der  Fahrt  von  England 

nach  Brafilien,  am  6.  September  1808  wohl  züge« 

...  ,  . 

Aopft  in  das  Meer  geworfen  worden.  Sie  hatte 
alfo  in  der  Richtung  von  Qften  nach  Weiten,  wel« 
ches  die  der  Strömung  im  atlantifchen  Meere  ift, 
in  224  Tagen  2020  Seemeilen^  im  Durch fchfiitte 
alfo  täglich  9  Seemeilen  zurück  gelegt.  Der  Vice« 
Admiral  Cochrane  hat  diefen  Vorfall  an  die  Ad- 

I 

miralität  einberichtet.    - 


Aacl9sn^  den  22.  Aug.  1809  **).  '  Der  Luft- 
'fcfaiffer  Gamerin,  welcher  am  19.  Abends  um 
10  Uhr  yon  Tivoh*,  einem  Garten  in  Paris,  in  fei- 
nem Aeröftate  abgeraifet  war,  hat  fich  am  andern 
Morgen  zwifchen  7  und  8  Uhr  bei  i^äls^  eineklei« 
ue  Stunde  von  Aachen,  nieder  gelaffen; 

Kopenhagens  den   14.  Okt.  1806  ***).      Am 
i4-  Okt.,   hei  dem  heiterflen  Wetter,    liefs  Herr 

'  _       » 

Robert fon  aberinahls  feinen  Ballon  vom  Exer» 
cierplatze  auffteigen»     Ein  Eleve  des  Herrn  Rb- 

*>  Hamb.  Conr«rp.  Aug.  7X  Ijo^. 

••)  Dtf.  Sept.  1.  Ig09.  •^)  Daf.  Okt.  ig.  I806. 
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bertlon  befand  fich  in  dem  Korbe«  derlandem 
Ballon  befeftigt  war.  In  einer  nicht  febr  beträcht- 
lichen Höbe  über  dem  Exercierplatze  mächte  er 
fich  loS)  und  .kam  mit  Hülfe  des  Fallfchirms  jglück« 
lioh  in  der  an  den  Platz  fio&enden  Gotherflra£se 
herab;  doch  war  der  Fall,  weil  die  Höbe  nur  ge- 
ring war,  fehr  heftig.  Der  Ballon,  defCßn  Ventil 
der  Luftfchiffer  geöffnet  hatte,  ^bielt  fich  ungefähr^ 
noch  ;!  Stunde  in  der  Luft,  und  fiel^dann  in  dett 
Stadtgraben. 

Xi//e*).  ,  Am  zweiten  Oftertage  flieg  ein  jun- 
ger verdienftvoller  Mann ,  Herr  Mosment,  zum 
neunten  Mahle  in  einem  grofsen  Luftballon  auf. 
Er  erhob  fich  majeftätifch,  liefs  einen  Hund  mit 
einem  Fallfchirnx  herunter,  und  fchwebte  über  der 
Stadt  in  einer  anfehnlichen  Höhe.  Ein  lichter 
Punkt  befchäftigte  die  Aiigen  der  Zufchauer ;  es 
war  M  o  s  m  e  n  t  s  Fahne  i  fie  fchwebte  herab,  und  zu- 
gleich ftieg  der  Luftball  fo  hoch,  dafs  «tian  ihn  aus 
den  Augen  verlor.  Indem  map  nun  nach  der  Fahne 
fah,  mufs  der  unglückliche  M^osment  unbemerkt 
herab  geftürzt  feyn.  Man 'fand  feinen  blutigen 
Leichnam,  zei^malmt  und  unkenntlich,  in  denf  Fe- 
ftungsgraben.  Der  Luftball  o'ft  noch  nicht  wieder 
gefunden  worden,  und  man  weifs  nicht,  ob  Mos- 
ment  fchlafend  aus  der  Gondel  gefallen,  oder,  ob 
das  Reifsen  /eines  Stricks  die  Urfache  diefer  trau« 
rigen  Cataftrophe  gewefen  ift. 

0,Berl.  6pen,  Zeit«  April  22.  i8o5. 
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ANNALEN  DER  PHYSIK. 


JAHRGANG    »809,    2EHNTES   STÜCKE 


II  IUI 
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I. 


DARSTELLUNG 

der  neuern  Unterfuchungfitt  des  Hrn»  La  Place 

über  die  haarröhten ^artigen  Wirkungen ^ 

von 

B    ,1      O      T  , 

Mitel,  ded  National  «Ijofticnts. 

I  '  '  *      - 

;  Als   Einleitung   zu   den  drei  folgenden  Haupttheilen 

der  Theori^  des  Hrn.  La  Place ',. 
frei    überfetzt    von    Gilbert   **). 


E 


s  ift  ungefähr  ein  Jahr  her,  als  ich  meine  An- 
zeige von  der  Entdeckung  niederfchrieb,  welche 
Bert*  La  Place  von  der  wahren  Theorie  der  fo 
eoannten  Änar/-öftre/2' Gr^igV/i Erfcheiiiungen  (^phi* 
ontenes  capillaires)  gemacht  hat  **).  Er  hatte 
amahls  bewiefen,  dafsi  die  ürfache  diefer  Wir- 
kuogen  in  der  Anziehung  liegt,  welche  die  FlQf* 

•)  Nach  dem  Journal  äe  Hyf,  JuiÜet  Ig07.    Man  vei-gl.  im* 

vorigen  Heftet.  6.  ^Gilbert, 

V)  Sie  fteht  in  drefen  Annahn,  B. XXV.  S,  233  f.    Gilbert. 

LnnaL  d.  Pbyfik.  B.  33.  S^  2.  J.  I809.  St.  10.  I 
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figkeiten  auf  fich  felbft,  und  auf  Körp«r>  die  darin 
eingetaucht  find,  ausüben,  und  dafis  diefe  Attracüon 
modifioirt  wird ,  durch  dia  Geftalt  diefer  Körper, 
u*nd  ^urch  dieO^eftak,'  welche  das  FJalifige  in  der 
Berührung  mit  ihnen  annimmt.  Die  erften  Unter- 
fuchuögen  des  Herrn  La  Place  über  diefe  Er- 
Icheinungen  hatten'  uns  die  wahre  Erklärung  der- 
falben,  ihre  Beziehung  auf  einander,  und  felbft 
ihr  Maafs  in  ZaBlen  kennen  gelehrt;  er  vielleicht 
Ällßii^  hielt  diöfen  Gegenffcand  dennoch  für  nicht 

erfcböpft. 

In  dem  SujrpUmenl:  ä  la  Th^qrie  de  VacdQH 
capillairey  welche  er  jetzt  bekannt;^  macht,  jwill 
er  5  wie  er  fagt,  nicht  blofs  die  Theorie  der  haar- 
röhren-artigen  Wirkungen  vervollkommnen,  un4 
fift  noch  auf  mehrere  Gegenftände  aö wenden ,  um 
fie  durq^  neue  Vergleichungcn  mit  der  Erfahrung 
immer  mehr  zubefefKgen,  fordern  er  hatte  auch 
zur  Abfleht,  di^fe  Klaffe  von  Erfcheinupgen  aus 
einem  neuen  Geßchtspunkte  zu  betrachten,  um 
die  Identität  der  anziehenden  Kräfte ,  von  welchen 
£e  abhängen,  mit  denen,  welche  die  chemifchen 
Verwandtfchaften  begründen,     immer   mehr    ins 

Helle  zu  fetzen*  . 

Der  unfchätzbäre  Vorzug  mathematifcher 
Theorieen  vor  den  vagen  Erklärungen  der  gemei- 
nen Phyfik  fpriögt  hierbei  recht  auffallend. in  das 
Auge.  Die  letztern  laffen  die  Erfcheinungen  ein- 
zeln und  wie  ifdliri,  zeigen  fie  nicht  in  ih|-er  ge- 
gcnfeitigen  Abhängigkeit,    und  Idhren  höchftens 
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die  berondern  <}&fiMze,  nach  denen  üe!  fich  ricK- 
teo,  nicbt  aber  die  Verbindung  kennen,  welche 
oacl^  der  Natur  der  Sache  fie  alle  mit  einander 
verkettet.  Hat  dagegen  der  matfaematifchePhyfiker 
nnr  erft  die  Haupturfache  entdeckt  und  einem  ge- 
nauen Caloul  uDterviroif  en ,  fo  gehen  dann  alle  be- 
fondern  Thatfacben  daraus,  wie  in  der  Natur  felbfF^ 
und  mit  derfelben  Gewilsbeit,  hervor.  Er  bat  dana 
gleichlam  den  Faden  der  Ariadne,  der  mit  Sicher- 
heit durch  alle  Irrwege  des  Labyrinths  hindurch 
führt«  in  welchem  die  Natur  ihre  öeheimnifle  nie- 
dergelegt  hat.    . 

Herr  La  Place,  war  in  feinen  erffen  Unterfur 
ohungen,  bei  Beftimmung  der  Geftalt  der  Ober- 
fläche eines  Flüffigen,  welches  in  einem  haarrdh- 
ren* artigen  Räume  in  Buhe  fleht,  von  denr  by- 
droftjitifchen  Grundfatze  ausgegangen :  „  dafs  in  ei- 
nem Kanäle,  von  welcher  Figur  er  fey,  der  mit 
der  Oberfläche  eines  FlGffig^n  in  Verbindung  fteht^ 
allgemein  Gleichgewicht  Statt  finden  mnjrs,''  -— 
und  er  hätte  daraus  die  partielle  Differentialglel^ 
chung  far  die. Oberfläche  des  Fiüffigen  abgeleitet. 
Er  wandet  fich  in  dem  Supplement  wieder  zu  die» 
'  fem  Grundfatze,  und  zeigt,  dafs  er  mit  dem  fol- 
genden noch  evidentem  Grundfatze  in  Verbin- 
dung fteht:  —  yid^k  die  mittlere  Kraft,  welche 
aus  allen  die  kleinften  Theile  der  flQfligen  Ober- 
fläche  foUidtirenden  Kräften  entfpringt,  auf  diefer 
Oberfläche  fenkrecht  feyn  mufs.  Diefe  Bedin- 
gung fahrt  ihn  auf  eine  Gleichung,    welche  das 


/ 

Differential  der  Gleichung  ift,  die/er  durch  die 
andere  Methode  gefunden  hatte,  und  folglich  ^ie* 
felbe  Geftalt  der  Oberfläche  ;als  diefe  giebt  *)» 
Wir  fehen  hier  alfo  ^ufgrderft  eipe  B.eftätij;ung  de^s 
Fundamental -Theorems  diefer  ganzen  Theorie* 

Aus  diefcr  Gleichung  für  die'Oberfläche  des 
Flüffigen  leitet  Herr  La  Place  folgende  äufserft 
merkwürdige  Eigenfchaft  ab  :  ^^dafs  nämlich  in 
„prismatifchen  Haarröhreri  von  gleicher  Natur, 
,,wie  auch  übrigens  ihre  Geftalt  ift,  das  Volumen 
„des  Flüifigen,  welches  über  das  Niveau  aogeho* 
„ben  oder  unter  daflelbe  herab  gedrückt  ift,^  dem 
,,innern  Umfange  ihres  Horizontal* Schnittes  pro- 
„portional  feyn  mufs*' **).  ' 

Diefes  Refultat ,  welches  fich  durch  feine  AH- 
gem^inheit  und~  durch'  feine  grofsB  Einfachheit 
auszeichnet,  wünfcht  Herr  La  Place  noch  auf 
einem  leichtern  Wege  direct  zu  beweifeti ;  und  das 
ift  ihm  dadurch  gelungen,  dafs  er  die  Haarröhren- 
Kr^ft  aus  einem  andern  Gefichtspunkte  betrachte- 
te 9  als  den  er  Anfangs  gefafst  hatte;  wiewohl  un- 
ter demfelben  Principe  einer  anziehenden  Kraft, 
die  mit  .der  Entfernung  ausnehmend  fchnell  ab- 
nimmt. Dabei  hatte  er  nunmehr  nicht  blofs  die 
Ifedingung  des  Gleichgewichts  des  FlüfGgen,    um 

*)  Eine  Uncerfüchunn;,  vrelehe  Herr  Br'anid«8  in  d«m 'vor- 
her gehenden  Sci'icke  diefer  AnnaUn,  der  fiühern  Unter* 
luchungen  in  J.  5,  S.  54,  eingefchaltet  hat.        Gilbert, 

*•)  Auch  ^diefe  Ableitung  findet  fich  hier,  in  J.?,  S.65,  der 
früiitfrä  Unterfachnjig  eingelchaltet.  Gilbert*  ^ 
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ihr  GenOg9  zu  leiftieii)  im  Auge»  fondero  er  ging 
.  unmittelbar  von  ätr  BetracblBng  der  Janziehenden 
Kräfte  des ^lüffigen  udd  der  Röhre  feJbft  aus,  und 
UBternafam  es,  , die  Wirkungen  derfeJben  zu  be» 
\'  reebnen.  Das  Fltlffige  wird  in  den  Haarföbrea 
I  ton  einer  Kraft  angeboben>  oder  iinter  das  Niveau 
niedergedröckt,'  welche  das  R^faltat  alJer  jener 
einzelnen  Kräftö  ifr,  und  ihr  hält* das  Oewicht  dei* 

» 

Wirklich  ahgeliobenen  oder  niedergedrQdkten  Sau* 

Je  des  Fla ffigen*, das  Gleichgewicht;     eine  Gleich- 

■        f.  -  • 

heit,  aus  deren  Ausdruck  ficb  upnlittelbar  das  Vo^ 
lumen  diefer  Säule  ergiebt.  Nunabcr  find  die  'aiH 
ziehenden  KrSfte  der  Röhre  und  des  FlQffigen  nur 
bis  auf  fehr  kleine  Entfernungen- merkbar;  daraus 
fiiefstder  Beweis,  dafs  diejenigen  Glieder  in  jener 
Gleichung,  weflch'e  von  diefen  Kräfteil  abhängen, 
diefelben  feyn  muffen,  als  unter  der  äeding^ung,- 
d^fs  von  der  Krüntmung  der  R&hre  abstrahirtf 
werde ,  und  dafs  folglich  diefe  Glieder  einzig  und 
allein  proportiohal  U^ii  mQffeh  der  in  der  Berüb- 
rting  befifidlichen  Oberfläche  der  Röhre  (a  la  für» 
face  de  contact  quilpr^fente^^  oder,  v\^as  auf  eins 
heraus  kommt  ,^  derfi  Umfange  des  Querfchnitts 
der  Rohre.  '  Und  diefes  ifi  der  Beweis  des  Theo«» 
rems,     v  -  .      *      -  . 

Vermittelft  diefes  Kefuhates  ift  eS  leicht,  je» 
(fesMa)il  d^e  minier^  Höhe  zu  finden,  bis  zu  wels- 
cher fich  ein  FjQffiges  in  einer  prisma\ifchen  Röhre 
von   beliebiger  Geftfehüng  erhebt,'  wenn 'man  did 
Höhe  kennt,    in  welcher  diefes  FlDlfige  in  «iner 


\ 
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€;yliodrifcben  Rölire  von  gegebMerm  Diirobinefler^    ; 
die  aus  derfidbea.  Matc^rie  befteht-,'  über  das  Ni« 
veau  anfteigt.       Denn   da   in   einer  eylindrifcben    . 
BObre  von  gleicher  Mati^rie  und  gifiohem  llmfan« 
ge  mit  de^  prismatifcbenj  ein  eben  fo'grofses  Volu* 
imen  des  FlQffig^n,  als  in  der  pri«matifchen  Röbre 
angehoben  wird,  in  cylindrifchen  Röhr^Q  aus  glei* 
eher  Materie  aber  die  Höben  im  verkehrten 'Ver«« 
bältniffe  der  Durcbniefler  d^  Röhren  ileben,    fo 
fiodet   fich  alsdann   fogleich  das  Volumen  der  ii| 
d«r   prismatifchen   Röhre    erhobenen  Flüffigkeit;    : 
imd  daraus  ihre. mittlere  Höbe. 

Will  man  diefe  mkdere^  Höhen  durch  Beoh- 
^cbtungen  beftimmen^  fo  reicht .f^s  liicht  hin,  die 
flöhen  deshöchften  oder  die  dj^s  niedrigften  Punk- 
tes  des  Meoisx^us^  mit  dem  die  Säule, des  Flüffigen  ' 
flcb  endigt,  zu  meffeii«  t)iefe  Hohe|i  find  nicht  in  . 
aller  Strenge  den  Durchmeffern  der  R<>hren  ver-  * 
liehrt  propar;lJona1 ,  und  können  das  nicht  feya 
. niacb  dem  Theoreme,  dafs  die  Vplumina  der,  afl- 
gehobenen  Säulen  dem  Umfange  ihrer  Grundflä- 
chen proportional  feyn  mt^iffen«  Denn  bei  dem 
Berechnen  diefer  Voluminum  mufs  man  auf  den 
flüffigen  Meniscus  am  Ende  diefer  Säule  Rückficht 
-fiehmen,  und  wird  er  zu  dem  angehobenen  Cy* 
lipder  hinzu  gefügt >  fo  findet  jene^Propontionali« 
•tat  nicht  mehr  genau  Statt.  Damit  diefes  der  Eall 
fey,  mufs  man  bei  den  beobachteten  Höhen  eine 
Correction  anbringen.  Wenn  das  Flüffige  d^e 
Jlöhre   vollkommen  näfst,    fo  iit  diefer  Meniscus 
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lelir  nahe  eine  Halbkugel ,  und  dann  befteht^  wie 
ficb  aus  dem  Voi'hergeheiiden  y  leicbt  überfehen 
läfsty  diefe  CorrectioQ  darin  /  dafs  man  zu  der 
beobachteten  Hohe  den  fechsten  Tbeil  de^  Durch« 
Txieffers  der  tlöbre  hinzu  fügt.  Näfst  dagegen  das 
FiQffige  die  Röhre  nicht  vollkommen  ,  fo  wird 
diefe  Correction  etwas  zufammen  gefetzt,  weil 
dann  der  Meniscus  keine  Halbkugel ,  fondern  ein' 
Kugelabfchnitt  ifl,  deffön  Gradmenge  durch  die 
Keigung  der  die  Röhre  berührenden  fluffigen' Ele- 
mente gegen  die  Röhrenwände  beftimmt  wird. 
Herr  La  Place  giebt  den  allgemeinen  Wörth  def« 
felben  in  einer  Function  diefer  Neigung. 

Aus  dem  obigen  Theorem  ergiebt  fich  eine 
Menge  ai^derer- merkwürdiger^ Folgerungen.  In 
prismatifchen  Röhren  von  gleicher  Materie  und 
ähnlicher  Grundfläche  find  die  mittlem  Höhen  def« 
felben  Fluffigen  den  homplogen  Linien  proportio-- 
nal.  Sind  die  Grundflächen  Polygone,  welche  fich 
in  einerlei  Kreifen  einfchreiben  laffen,  fo  find  diefe 
Höhen  gl^ch! '  Denkt  man  lieh  Prismen  mit  rectan- 
gulären  Grund^ächen,  von  denen  zwei  gegen  über 
fteheode  Seiten  unendlich  lang  find,  fo  hat  man 
den  Fall  zweier  parallelen  Ebenen  ,  die  in  ein 
Flüffiges  eingetaucht  find;  zwifchen  ihnen  mufs 
folglich  aucH  hiernach  das  Flüflige  eben  fo  hoch 
oder  fo  tief  ftehen,  als  in  einer  cylindrifchen 
Röhre  von  gleicher  Materie»  deren  HalbmelTer 
dem  Abftande  der  beiden  Ebenen  von  einander 
gleich  ilt. 
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Alle  baairröhren»  artigen  Erfoheinuzigeti^  felbft 
die,  in.welcden  ficb  die  fonderbaffteo  Variationen 
zeigen,  und  die  den  bifarreften  Anfchein  hab^sn^ 
erklärt  Herr  La  Place  aus  feiner  Theorie  ohne 
Mühe^  und  er  entwickelt  aus  ibr  felbft  die  Urfa« 
eben  ihrer  Irregularität.  Dahin  gehört  z«  B*  der 
Fall,  wenn  man  eine  Säule  Alkohol  Denkreclit  in 
einer  Glasröhre  fchwebend  erhält.  Es  bildet  fich 
dann  ein  Tröpfchen  an  dem  untern  Ende  der  Roh« 
rev  und  ein  hohler  fphärifcber  Meniscus  am  obern 
Ende  der  AlkohoKaule;  das  Tröpfchen  bat  vermö- 
ge  feiner  Kugelgeftalt  ein  Beitreben,  die  Säule  inl 
Innern  der  Röhre  anzuheben,  und  daffelbe. Beftre« 
hen  äufsert  der  Meniscus  durch  fein  Saugen^  beide 
Kräfte  find  gleich,  |j-nd  es  mufs  dah^r  der  Alkohol 
in  der  Röhre'  doppelt  fo  hoch  fiehen,  als  wenn 
das  untere  Ende  der  Röhre  in  ein  Gefäfs  mit  AU 
kobol  ^ngetaucht  wäre.  Die  Erfahrung  giebt  ge« 
jiau  diefen  Erfolg«  *«*  Hat  man  in  die  Röhre  eine 
längere  Alkoholfäule  hinein  gebracht,  fo  läuft  ein 
Theil  des  Flüffigen  heraus,  und  verbreitet  (ich 
tiber  das  untere  Ende  derilöbre^  benetzt  es,  .und 
bildet  dafelbft  wieder,  einen  kugelförmigen  Trop* 
fen ;  der  Durchmeffer  diefes  Tropfens,  ift  datan 
dem  Durchmeffer  des  äufsern  Umfangs  der  Röhre 
gleich,  folglich  mufs  nun  die  Höhe  der  flöffigen  Säule 
der  Wirkung  diefes  Tropfens  und  des  Saugens  des 
obern  Meniscus '  entfprecheh.  Tn  der  That  lehren 
die  Verfucbe ,  dafs  in  diefem  Falle  die  Lange  der 
flüffigen  Säule  gleich   ift  der  Summe  deir  Höhen^ 


« 

' 


ivelche  dafrdbe  Flüffige  in  zwei-CHasrqlireii  was 
derfelben  Materie,  beitn  Eintauchen  daria^  ao^ 
nimmt ^  wenn  der  Durchm«ffer  djsr  einen  dem  -in« 

■ 

nern,  und  der  Durchmeffer  dej  andern  dem.  äu* 
fserp.Purcbmeffer  jener  erften  Röhre  gleicKüt* 

Man  nehme  eine  heberformige  Röhre^  deren 
einer  Schenkel  ein  Haarröhrchen  aiad^ddren  ande» 
rer  Schenkel  fehr  weit  ift,  halte  fie  aufrecht  i  und 
giefse  in  den  weiten  x>cheii(kel  Alkohol.    £s  .bildet 
ficb   dann   fogleicb    in    dem    haarröhk*en  •  artigen 
Schenkel  ein  hohler  Menisdus'  und  schobt  den  AI* 
kohol  aber  das  Niveau  des  weiten.  Schenkels  bis 
ZU  derfelben  Höhe,    welche  er  erreichen  wOrde^ 
wenn  man  das  Haarröhrchen  unmittelbar  in  eine 
grof^e   Fläche  Alkohol  eintauchte.     .  Giefst.  piaa 
mehr  Alkohol  in  de*  weiten  Schenkel  nach,    fo 
erfolgt  fiets  diefelbe  Wirkung,,  his  endlich  der  Al- 
kohol, die  obere  Mündung  des  Haarröhrchens  er% 
reicht«    .Hier  wird  dann,  die  OberBäche  des  Me* 
niscus  beim  Höbertreten  des  Flüfßgen  immer  min- 
der hobl^  die  Saugkraft  deffelben  mufs  alfo  immer 
mehr  abnehmen,  und  mit  ihm  der  Unterfchied  des 
Niveaus  immer  geringer  werden.  .    Wird  endlich 
die  Oberflache  ganz  eben ,  fo  ftebt  der  Alkohol  in 
beiden  Schenkeln  genauen  einerlei  Höhe.       Bei 
fernerem  Zugiefsen   in.  den  weiten  Schenkel  tritt 
Alkohol  aus  der  Mündung  des  Haarröhrchens  her- 
aus, und  bildet  dort  ein:  Tröpfchen ,  defTent  Con-^ 
vexität  eben  fo  wirkt,  als  wenn  das  Flülgge  dort 
höher  anfiiege ;  daher  alsdann  der  Alkohol  in.  dem 


N 
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^iB9%ittftn  Schenkel  höher  fieht,  bis  er  hier,  verriid* 
gd'des  Widerftandes,  den  jener  Tropfen  leiftet^ 
£ch  fo  hoch  über  das  Niveau  im  Haarröhrchen  er« 
hebt,  als  er  zuvo«  darunter  ftand,  da  noch  in  dem 
Haarröhrchen  ein  Meniscus  ihn  auffog»  FOgt  man 
dann  noch  pi^  wenig  Alkohol  hinzu,  fo  zieht  fich 
der  Tropfen  in  die  Länge,  und  platzt,  wenn  er 
dem  Drucke  nicht  mehr  widerftehen  kann,  an  den 
Seiten,  wo. feine  Erümmnng  geringer  ift. 

Herr   La  Place  wählt  zu  diefen  Beifpielen 
den  Alkohol ,    weil  Alkohol  eine  vollkommene 
Flüffigkeit  zu  habfsn  fcheint,  und  daher  diefe  Er- 
scheinungen in   ihrer  ganzen  Reinheit,    frei  von 
fremden  Hinderniffen ,    zeigt.       Daffelbe  ift  der 
.  Fall'  mit  jedem  anderkt  Tropfbaren ,  das  denfelben 
Grad  der  Flüffigkeit  befitzt.     Herr  L  a  P 1  a  c  e  ift 
aber  geneigt^  2u  glauben,  dafs  die  FlQfBgkeit  der 
tropfbaren  Kör|>er  um  fo  gröfser  ift^    je  weiter 
fie  von  ihrem  Gefrierpunkte  abftehn«     In  den  kle- 
brigen Flöffi^eiten»    das  ifl,   in  denen,    die  bei 
ihrem  geringen  Abftande  von  ihrem  Gefrierpunkte 
fchon   etwas  von  den  Eigenfchaften  angenommen 
Iiaben,   die  ihnen  im  feften  Zuftande  zukommen, 
ift  die  Acttiäfion  der  Theilchen  unter  einander  ein 
Hindernifs  für   die  Bevi^egung   der  Schichten  des 
Flttffigen.     Diefe  gleiten  dann  nicht  mehr  mit  hin- 
länglicher Freiheit  eine  über  die  andere  hinweg*, 
vm  deiji  Kräften ,  von  denen  fie  getrieben  vverden, 
äitgenblicklich  7u  gehörchen,  und  der  Widerftand,   1 
der  von  diefem  Reiben ,  auf  das  fich  in  der  Rech« 


I 
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xiulig  nicilt  feheti  läfst,  herrdhrty  macht  fie  meb* 

rerer  Zuftände.  des  Gleichgewichts  fähig,    welche 

nicht  unter  den  Formein  begriffen  find,  bei  denea 

Toraas  gefet^zt  ift,  man  b^be  es  mit  den  Eigenfcbaften 

roJllcommenerFiüffigkeäten  zu  tbun.  Diefes  iftz«Bt 

der  Fall  mit  dem  gewöhnlichen  Waller ^  und  darin 

liegt,  der  wahre  Gi^ond^  warum  diie  Haarröhren-* 

Verfuche  fo  fchwer  mit  Waffer  gelingen ,  und  da^ 

xnit  UnregelmäfeigKeiten. zeigen,  die  fich  nur  nait 

der  bochften  Sorgfalt  vermeiden  laffen.     Die  Vis? 

cofität  det  Flüffigkeit^n  ift  alfo  >  bemeriu  Hr.  L  a 

Fiace,  fo  wenig  die  Urfacbe  d^r  haaiTdhren*arti* 

gen£rfcheinungen,  wofür  fie  einige  Phyfiker  ge« 

Bommen  haben,  dafs  fie  vielmehr  die  Wirkungen 

der  Haarröhren  •  Kraft  ftört.         '  •  ^ 

Wer  bewundert  nicht  die  lieichtiVkeit,  mit 
der  alle  diefe  Erfcheinungen  eine  aus  der  andern 
und  aus  'dem  Calcul  fliefsen,  und  mit  der  fie  fich 
in  einer  gegenfeitigen  Beziehung  zeigen,  die  wir 
nie  geahnet  haben  würden ,  führte  uns  darauf  nicht 
diefes  bewundernswürdige  Hülfsmittel,  wie  durch 
eine  Art  von  Divination.  Aber  diis  ift  noch  nicht 
alles;  fo  merkwürdig  jene  Refultate  auch  find,  fo 
fahren  fie  doch  zu  noch  merkwürdigeren. 

Herr  La  Place  dbernimmtQHn,  den  Erfolg 
zu  befi:immen,  der  entjftehen  ma£9,  wenn  man  ei- 
ne gerade  prismatifche  Rohre  mit  ihrem  untern 
Encle  in  mejbiiere  Aber  einander  ftehende  FlOffig- 
keiten  eintanefat.     Er  beftimmt^  wie  grofs  dasVo- 
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Itinren  jeder  einzelnen  Flüfligkeit  ift,  das  angeho* 
ben  wird.,  uÄd  welche  Geftalt  die  Flüffigkeit^n  in 
ihren  geftYeinfcfasfftlichen  B^rüfariiBgäfläcfaen  im  In* 
jbern  der  Röhre  annehmen  mSffen.      Sind-  es  nut 
zwei  FJßffigkeiteft,  z,  B.  X^ueckfilber  nncji  Waffer, 
und  benetzt"^das   letztere  die  Röhre  voMkommeni 
lö'  ift  es>  da  die  Einwirkungen  auf  höchft  kleine 
Entfernungen  eingefchräfikt 'find  ,'  alsddnn  f<y  gut, 
als  beftände  die  gäitze  Röhre  aus  Waffer,  und  *di^ 
Oberflaehe  der-itplern  Floffigkeit  ift  in  diesem  Falie 
genau  ein^  Halbkugel     '  Hieran^  folgen  mehrere 
^anderfe  intereffant-e  Sitze,  die  ich  hier  übergeheÄ 
mafs;  von  dem  angeführten  Satze  findet  mah  in^ 
d^Is  in  derFölge  noch  eine  fehrfch-öne  An wendungi 
)     Alfe  diefe  Eigenfobafte»  und  alle  diefe  Satz« 
{firf  auf  Er fucben  des  Herrn  La  Place  von  Herrn 
pay-Luf fac  durch  fahr  genaue  Verfuche  geprüft 
und  bewährt  worden ,  zu  denen-  er  neue^pparatq 
erdacht,    und   die    er   mit   aller  Genauigkeit  der 
ajftronomifchen  Beobachtungen  angeitellt  hat.  Beim 
Vergleichen  diefer  Beobachtungen  mit  der^Theo- 
rie,  mufs  man  apf  die  Veränderungen  der  Dichtig^ 
j^eit    des    Flufßgen    bei,  veränderter  Temperatur 
Böckficht  nehmen;  denn  Herr  La,P]^aj>e  bewei* 
Tet  durch  feine  Berechnung,  dafs  die  Höhen,  wel-- 
'  iie  einFlüffiges  in  derfelbenilöhre,  bei  verfchie- 
denen  Temperaturen,   einnimmt,  im  yerhältniffal 
"feiner  Dichtigkeit  ftehen.    Und  das  ftimmt  mit  döÄ 
^Verfuchen  des  Grafen  von  Rumfc^fii'  Übereim 
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.Die  Erklärung,  ^  vi^elche  Hr.  La  Place  vQi| 
den  Erfclieinungca  giabt»  die  erfolgen.^  wenit  man 
zwei  kklne  Streifen  feiikrecht  fo  in.  ^iner  Plüjfig* 
keic  auf  bangt  ^.daf^  fie  pairallel  und  nor  wenig  vou 
einander  entfernt  fii^d,  ^  ift  eins  der  Refuliata 
di^fer  Theorie  ,  welches  am  me|ireften,  genQgt« 
Schon  in  feiner  fröbern  Unteirfuohung  hatte  er  be* 
wiefen,  daJs  es^  vermöge  der  Wirkung  der  Haar* 
röhren  -  Kraft )  fchejpen  mufs,  diefe  Streifen  zö« 
gen  einander  an»  gleioh  vi^el>  oh  das  Flüffige  zwi« 
fcben  ihnen  übjeir  oder  utster  dem  Niveau  ftebt« 

» 

Jetzt  betrachtet  er  den  Fall,  wenn  die  eine  der 
beiden  Ebenen  das  Flüffige,  anhebt»  t^iia  andere  es 
niederdrückt,  wie  das  ^efchehen  mufs,  fo  cft  dio 
eine  Ebene  von  dem  Flüffigen  näfsbar  iA,  die  an- 
dere nicht»  -  Die  Oberfläche  des  FlöfOgen  zwjfcheii 
den  beiden  Ebenen  muls  in  diefem  Falle ,  vermöge 
jener  entgegen  gefetzten  Wirkungen,  einen  Wen- 
dungspunkt ^  haben,  und  die  Berechnung  lehrt^ 
dafs  die  kleinen  Streifen  von  einandei"  zurüjck  wei-' 
eben  muffen.  Nähert  man  fie  ihdefs  einander,  fo 
rückt  der  Wendungspunkt  immer  näher  an  eine 
der  beiden  Ebenen ,  und  endlich  fällt  er  in  fie  hin- 
ein. Fährt  man  dann  noch  fort,  die  Ebenen  ein* 
ander  näher  zu  bringen ,  fo  wird  das  Flüffige  zwi- 
fcben  ihnen  erhoben  oder  niedergedrQckt^  dad 
daraus  entfteht  eine  andere  Kraft,  welche  die  bei- 
den Ebenen  gegen  einander  treibt,  und  nach  l}e* 
berwindung  der  Sufsern, Wirkung  des  Flüffigen,  fie 
mit  befchleiiqigter  Bewegung  in  fierOhrung  bringt» 


I 

\ 


t  ^3o    ] 

I  .  -       . 

^    Httr  Ha  ri  y  hätauf  Erfucben  des  Hrn.  L  a  P I  a  c  e 
hierüber  Verfucbe  aogeftellt,    ond  findet  den  Cr* 
folg  /der  Theorie  Völlig  entfprecbend.     Diefer  Fall 
ift  um  fo  merkwürdiger,  da  er  uns  einBeifpiel  einer 
durch  Verminderung  des  Abftandes  in  Anziehung 
fich  verwandelnden  Zurückfiofsung  giebt,  wiediefes 
'uns  in  der  Pbyfik  fo  häufig  vorkommt«^     Jede  der- 
beiden  Ebenen  fcheint^  in  diefeof' Ve^fuehe  die  an« 
dere  zurQck  zvl  ftofeen  und  von  ihr  zurück  gefto- 
;    fsön  zu  werden y   nnd   die  Recbnuiig  zeigt,    dafs 
dle&>on  beiden  mit  gleicher  Kraft  gefchieht.    Ob* 
gleich  indefs  die  beiden  Ebenen 9  bemerkt  Hr.  La 
Place^  nur  durch  die  haarröhren  -  artige  Wirkung 
des  Flüffigen  auf  einander  einwirken ,  fo  ift  doch 
auch  hier, s wie  in  allen  Erfcheinungen  der  Natur, 
Wirkung  und  Gegenwirkung  einander  gleich. 
"    '        Herr  %iSL  Place  wendet  feine  Theorie  noch, 
^ttf  eine  Erfcheinung  an,  von  der  man  auf  d.en  er* 
ften  Anblick  glauben  follte,  die  Haarröhren  -  Krkft 
liabe  damit  nichts  zu  thun>  die  aber  in  derThat 
auf  ihr  beruht :  nämlich  auf  die  i4dhäßon  von  Plat^ 
ten  mit  der  Oberfläche  von  Fluffigkeitcii.       Eine 
Platte  von  grofscr  OberflSch^ ,  die  man  mit  einem 
Flüffigen,  das  in  Ruhe  ift,  in  Berührung  gebracht 
bat,  adhärirt  mit  ihr  fo  ftark,  dafs  es  einer  merk- 
baren und   manchmabl    felbft  einer   bedeutenden 
Kraft  bedarf,  um  fie  los  zu  reifsen«     Sucht  man  fie 
allmählich  zu  heben >  wie  das  der  Fall  ift,  wena 
^fie.an  dem  einen  Arme  einer  Wage  hängt,  und  man 
den  andam  Arm  aUmablich  mit  mehr '  Gewichtj^n 
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heichmrt,  fo  bebt  die  Platte  eine  Säule  des  Flaf» 
ügeuy  auf  dem  fie  rubete>  mit  .aD|.  und  das  Ge* 
wicht  diefer  Säule  im  Augenblicke,  wenn  die 
Platte  los  reifst,  giebt  ein  Maf$  far  diefe  Adfaä« 
£oo.  Dals  diefe  Erfcheiaun^  eine  Wirkung  der 
Haarröbrep- Kraft  ift,  beweifet  Herr  La  Placa 
durch  eine  genaue  Rechnung  unwiderfprechJicb» 
Aus  dem  bekannten.Durcbmeffer  der  kreisrundea 
Platte»  und  aus  der  als^  bekannt  voraus  g^fetiten. 
Höhe  9  bis  zu  welcher  daffelbe  Flüffige  in  einer 
Röhre  von  gegebener  Weite  anfteigt,*  die  aus  der« 
felben  Materie  als  die  Platte  befteht,  findet  er» 
wie  grofs  die  Kraft  feyn  mufs,  welche  nötbigift, 
um  die  Scheibe  los  zu  reifüTen.  Wendet  man  feine 
üformel  auf  Flüffigkeiten  verfchiedener  Art  an , 
z.  B.  auf  Waffer,  auf  Terpenthin * Oehl  und[auf 
Alkohol  von  verfcbiedenen  Dichten,  fo  findet  man 
Zablwerthe ,  welche  mit  denea  genaii  fiberein  ftimX 
men,  die  Herr  Gay-liU^fac  bei  den  fehr  ge^ 
nauen  Verfuchen  gefunden ,  /"(lie  er  ausdracklich 
tlber  dJefen  Gegenftaod  angeftellt  bat« 

Da  die  baarröbren  •  artige  Andehung  nur  bi^ 
auf  unmerkbare  Entfernungen  reicht,  fo  maffen 
Scheiben,  welche  von  dem  ^lolfigen  vollkommen 
genäfst  fipd,  bei  einerlei  Oberfläche  genau  einerlei 
Adhäfion  zu  diefem  Flüäigen  äufsern,  wie  ver«* 
fchieden  fie  ai^ch  übrigens  ihrer  Natur  nach  feyn 
mögen ,  und  zwar  mufs  diefe  Adhäfion  gei^au  der 
gleich  feyn,  welche  das  Flöffige  auf  fich  felbft  auft- 
itibt.      Auch   dlefea  beftätigt  die  Erfahrung.      So 
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2.-B.  haben  iöHfggenäfste  Scheiben  aus'Kirpfer 
imd  aus  Glas,« l>0i  einerlei  Öui-chmeffer',  genao  ei- 
nerlei Adhäflön  zu  einernf  FiOfßgen. 

Diefe  Wirkungen  hangen  ab  von  dem  Beruh« 
rüngswirikelj  den  das  f^Iüfiige  mit  d^m  Umfange  He 
contour)  der  auf  ihr  ruhenden  Scheibe  macht.     (Sie 
rerfchwinden ,  wenn  diefer  Winkel  null  f{^*     ¥inn 
haben  wir  aber  oben  gefeben,  dafe,  in  einer  Haarw 
röhre  aus  Gis^s^  Qneckfilber,  das  mit  Waffer  bc- 
deckt  ift,  ficb  in  eine  Oberfläche  fetzt,  die  genau 
eine  Halbkugel  ift.     Bringt  man  folglich  eine  an 
einer  i¥age.fch webende  Glas'fcheibe  mit  einer  dar- 
<  unter  befindlichen  Queckfüberfläche  in  Berührung, 
Md  man  giefet  dann  Waffer  darauf,    fo  »dafs  das 
Queckßlber- und  die  Seheibe  davon  bedeckt  wer- 
den, fo  kann  man  j  weil  dann  dier  Berübrungswi^* 
kel  zwifchen  der  Scheibe  upd  dem  Queckßlber  null 
ift,    behn  Losrejfsen    der  Scheibe  keinen  andern 
Widerftand,  als  den  Ihden,  den  fie  durch  ihr  ei- 
genes  Gewicht  leiftet.       Auöb  diefes   haben    diö 
VerfMche  des  Herrn  G a  y- L  u  f f a  c  bewährt.     Die 
Urfache  c|es  Erfolgs  liegt  hier  fo  ganz  in  dem  Waf- 
fer,.   dafs,    ak  kei^i  Waffer  mitwirkte ,  die  Adhä- 
fion  der  Gla^fcheibe  mit  dem^  Queckßlber  in  diefem 
Verfuche  bis  atif  296  Grammes  ftieg,   ja  bis  auf 
400  Grammes  fteigen  konnte,  ^~      .  ^ 

Die  letzte  Anwendung,  welche  Hr.  La  Pia ce 
v^Ä  feiner  herrlichen  Theorie  macht,  ift,  dafs  er 
die  Geßah  unterf^icbt,  welche  ein  großer  Quecke 
ß^eriirojifen^  det  auf^iner  horizontalen  Glastaßl 
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ruhty  annehmen  mufs.     Die  Geftalt  und  die  Dicko 

• 

diefes  Tropfens,  io  wie  die  Neigung  feiner  Seilen- 
wände gegen  das  Claa>  hängen  ab  von  der  Einwir- 
kung des  Queckfilbers  auf  lieh  felbft  und  auf  dg$ 
Gla^i  das  ihn  trägt;  folglich  iß:  hierbei  die  Haar« 
röhren -Kraft  im  Spiele»      Dje  Refu)tate>v  welche  j 

die  Theorie  für  diefen  Fall  giebt,  ftimmen  auf  das  \ 

Genauefle    mit   den  Verfuchen   de^^ Herrn   Gay-  1 

Luffac    Obereim       Diefelbe  Methode  giebt   die  t 

'  Depreffion  des  Queck^bers  in  ^weiten  Röhren, 
z,  B.  in  ^ea  Barometern ;  und  vergleicht  man  da«  .  . 
mit  die  Gröfsen»  welche^ Je  HH.  Carl  Caven* 
difh  und  Gay-Luffac  durch  Verfucbe  beftimmt 
haben,  fo  zeigt  Cch  die  VQllkomm^iiile  Ueberein* 
fiimmung* 

Helr-r  La  Place  befchliefst  diefes  Werk  mit 
allgemeinen  phyfikalijchen  und  chemi/cheM  ß^r 
irachtutigen,  die  zwar  nur  wenige  Seiten  einneb* 
men,  doch  mehr  als  ganze  Bände  zu. denken  und 
nachzoforfchen  geben,  und  mit  einigen  biftori« 
fchen  Rückblicken.  Er  zeigt,  dafs  die  nur  in  fehr 
kleinen^  Entfernungen  wahrzunehmende  anziehen* 
de  Kraft,  welche  die  haarröh^ea*  artigen  Erfchei*- 
Bungen  hervor  bringt,  die  wahre  Urfache  der  cA^« 
mi/chen  Ferwandtfchafteß  ilt.  In  den  haarröhren* 
artigen  Erfcheinungen  äufsert  fich  die  anziehende  ^ 

[.Kraft  aber  nicht  in  ihrem  ganzen  Umfange^  fon* 
dern  zeigt  fich  nur  durch  ihre  Verfcbiedenheitea 
und  durch  die  Variationen,  welche  in  ihr  die  v.er- 

Annal.d.Phyrik.  fi.Ba*  ^t*  2*  J*  IS09.  St.  IG.         K 


fchiedcne  Krömmung  der  Oberflächen,  mit  denen 
^ie  Körper  fich  endigen,  hervor  bringt.  In  den 
chemirchen  Verwandtfchaftcn  iwirkt  dagegen  die 
eigene  und  elnijger  Mafsen  individuelle  Attraction 
der  kleiiiften  Theilchen  direct,  mit  ihrer  ganzen 
Energie ,  und  ohne  durch  irgend  etwas  modiiicirt 
!zu  werden. 

Die  fentwic^celung  diefer  tief finnigiftn  Idee  führt 
Herrn  La  Place  darauf^,  den. Zu/tand  der  Feßig- 
keic  für  ein  Refqltat  der  Anziehung  der  kleinften 
Theilchen  des  Körpers,  fo  fern  fie  dnrch  die  Ge- 
ftalt  der  Theilchen  modificirt  ift,  zunehmeh.  Die 
Figur  der  Theilchen  kann  der  Grund  feyn ,  dafs 
Ihre^  Anziehung  fich  in  einigen  Seitenflächen  fehr 
viel  itärker  als  in  andern  Sulsert.  Werden  nun 
die  Theilchen  durch  die  ausdehnende  Kraft  des 
Wärmeftdffs,  oder  durch  irgend  eine  andere  Urfar 
che,  weiter  aus  einander  getrietien,  fo  kann  zwar, 
bis  auf  eine  gewiffe  Grenze,  ihre  anziehende  Kraft 
ihren  Einflufs  noch  äufsern:  aber  die  Modificatio- 
nen ,  weiche  diefe  Kraft  durch  die  Figur  der  klein- 
ften Theilchen  erlitt,  werden  bei  zunehdiender 
Entfernung  der  Theilchen  von  einander  unmerk- 
bar. Denn  die  Wirkung  derfelben  mufs  fehr  viel 
fchneller,  als  die  anziehende  Kraft  felbft,  abneh- 
men; auf  diefelbe  Art,  wie  bei  den  Erfcheinun- 
gen  am  Himmel ,  welche  von  der  Figur  der  Plane- 
ten abhangen,  z.  B.  beim  Vorrücken  der  Nacht- 
gleichen,  diefer  Einflufs  fleh  nach  dem  Kubus  der 
zunehmenden  Entfernungen  vermindert^  während 


3 


t    i35    ]  . 

der  Einfloft   der  Attraction  felbft  nur  nach  dem 
Quadrate   der  ^achfenden  Entfernungen   kleiner 
<vird.     Der  Gasznfta^d  fcheint,  diefer  Vorftellung 
gemäfs,    rferjenige  Zulland  2u  feyn,    in  .weldiem 
ficb  die  kieiDften  -Theilcben  fchon4n  einer  folchen 
Entfernung  Vöh  einander  befinden ,  dafs  weder  der, 
Einflufs  ihrer  Figur,   noch  ihre  eigenthOmliche  At- 
traction überhaupt,    auf  einander  mehr  merkbar 
iftj'fo  dafs  Tie  dann  bJofs  durch  die  Expanfivkraft 
der  Wärme  im.  Gleichgewichte  erhalten  werde^.  la 
dem  erften  Zuftande ,  dem  dör  Fpftigkeit,  ieiftet 
d^r   Körper  jeder  Veränderung   feines  Zuftandes 
den  grafsten  mdglichen  Widerftandj  unaufhörlich 
ftreben  die  kleinXten  Theilchen,    fie  mögen  auch 
noch  fo  wenig  aus  ihrer'  gegenfeitigen  L»ge  ver- 
rOekt  werdcLn,  darein  wieder  zurftck  zu  kommen; 
diefes  ift  dasSvftem  eines fiablen  Gleichgewichts'^)., 
In  dem  tropfbaren  Zuftande,  in  welchem  der  Ein- 
flufs der  Figur  der  kleinlten  Theilchen  unmerkbar 
geworden  iftj  finden  fich  bei  jeder  Lage  der  Theil« 
chen  diefelben  Kräfte  und  diefelben  Zuftande  voa 
Gleichgewicht;    die  Theilchen  geben  daher  dem 
kleinften  Drucke  nach  ,  wie  das  bei  dem  vollkom- 
menen Flöffigen  der  Fall  ift. 

i 

Die  weitere  Betrachtung  diefer  verfchiedeneiü 
Zuftande  ftablen  und  nicht «ftablen  Gleichgewichts, 
in  ihrer  Anwendung  auf  die  Chemie,  ift  fehr  tief« 

*)  JXun  equilihr^  f table ^  «iti  Kunftwort,  daf  ich  beibe« 
halte,  weil  ich  •«  nicht  ohne  Zweideutigkeit  zu  über« 
fetzen  weift.  .   Gilhert. 
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finnig.  Da  fie  auf  einem  mechapKchen  Principe 
berufet,  welches  für  jedes  Syftein  ron  Körpern  gill, 
fo  hat  fie  den  grofsen  Vorzug ,  vollkommen  exact 
zu  feyn.  Herr  La  Place  erklärt- claraus  eine 
Menge  fehr  wichtiger  cbemifcher  Phänomene. 

Alle  Analogieen  fcbeiiien  dabin  öberein  zu 
fiimmen,  dafs  die  anziehende  Kraft,  mit  Reicher 
die  kleinften  Theilchen  auf  einander  einwirken, 
äufserordentlich  beträcbtlicb  ift.,*  In  den  haar- 
röhren  r  artigen  Wirkungen  werden  wir  nur  die 
ünterfchiede  derfelben  gewahr  j  ihre  abfolute 
Gri^fse  abär  ift  unglaublich.  Diefe  Krdft  Wrackt 
fenkrecht  die  Oberfläche  der  tropfbaren  Flüffig- 
keiten,  unabhängig  von  der  Schwere.  Wenn  man 
annimmt)  dafs  die  Kraft/  -mit  der  das  Waffer 
auf  ficb  felbft  Vvirkt,  eben  fo  grofo  fey^  als  die 
einziehende  l^raft,  welche  es  auf  das  Licht  äii- 
fsert ,  fo  würde  der  Druck ,  den  das  Waffer  diefem 
gemäfs  in  feinem  Innern  litte,  durch  eine  Waffer« 
faule  dargeflellf  werden ,  deren  Höhe  gröfs er  wä- 
re, al^  der  Abftand  der  Erde  von  der  Sonne  zehn 
taufend  Mahl  jgenommen.  Wahrfcbeinlicb  ift  die 
Wirkung  des  Waffers  auf  ficb  felbß  kleiner,  als 
die  auf  das  Licht;  man  überfiebt  indefs  doch  bi^r- 

\  '  I     ■*■■ 

aus,  zu  welcher  Ordnung  fie  gehört.  Sollte  man 
hieraus  nicht  fchliefsen  dürfen ,  bemerkt  Herr  La 
iPlace,»dafs  jede  tropfbare  Flüffigkeit  vermöge 
diefer  Kraft  durch  ficb  felbft  zufammen  gedrückt 
wird,  und  daher  im  Innern  weit  dichter^ als  an  der 
Oberfläche  ift?    Denn  in  der  Oberfläche  ift  diefer 


•«  \ 

Draek  ntill;  von  ihr  ab  wäcbft  to  in  dem  lonera 
des  Flaffigen  feltr  fcbn^Il,  bis  za  der  ausnefamend 
gerifigen  Tiefe»  *  bis  zu  welcher  die  ^häre  der 
merkbaren  Wirkfamkeit  der  TheUcben  herab 
reicht;  und  über  fie  hinaus  ift  er  conftant-,  weil 
dann  die  nach  der  Oberfläche  zu  liegenden  Schieb* 
tea  des  Fli^ffigen  gerade  fo  ftark  anzicfhen,  als  das 
FlüfGge  im  Innei^n.  Wepn  man  Qcb^iiie  fo  dünne 
^age  mike%  FJüffigen  denkt,  dafs  jene  Sphäre  merk*> 
bärer  WirkfjBimkeit  ihre  Dicke  überträfe ,  fo  müfs« 
te  eine  folche  Lage  Flüffigkeit  an  ihren  beiden 
Oberflächen  einen  viel  kleinern  Druck  leiden ,  als 
es  der  Fall  ift,  wenn  fie  eine  merkbare  Dicke  hat. 
Wäre  es  daher  nicht  mdglich,  dafs  in.  ihr  das  Flaf> 
fige  ein  weit  geringeres  fpeclfifcbes  Gewicht  hätte, 
ftls  £ch  das  in  unfern  Verfucben  zeigt,  bei  denen 
die  Kraft,  die  das  Flaffige  zufammen  drückt,  ihre 
ganze^  Intenfität  bat?  Und  follte  diefer  Fall  nicht 
bei  der  wäffei^igen  HüUe  der  bläschen*  artigen  Dün- 
.fte  eintreten,  die  vi tlleicbt  eben  dadurch  fpecififch 
leichter  als  die  Lu^t ,  in  der  fie  fchwimrpet ,  wie 
wir  das  täglich  fehen,  und  die  fich  dem  zu  Folge  in 
einem  Mittelzufiande  zwifchen  dem  des  tropf ba- 
Mn  Waffers  und  des  Wafferdampfs  befinden  würde. 
-Diefes  find  einige  von  denideen,  welche  Herr  La 
Place  hinftellt,  und  die  er  dem  Nachdenken  der 
Fhyfiker  und  der  Cbepiker^emp^eblt« 

Herr  La  Place  ftellt  zuletzt  noch  mit  feiner 
Theorie  die  vomüglichfteit  Hypathefen  zufammen, 
Ai^  man  bis  hierher  zur  Erklärung  der  haarröbren- 
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artigen  Erfdieiniingeii  erdacht  hatten  Er  macht 
zuerft' darauf  aufmerkfam,  ,dafjs*  GJalraut,  der 
alle  Kräfte,  adf  welchen  diefe  Erfeheinuogen  be* 
ruhen ,  in  feiner  fehr  genauen  AnJilyte  umfafst  hat- 
te^ blofs  durch  die  faüfcbe  Annabme'  gehemmt  wür* 
de,  daf^  die  anziehende  Kraft  des  Gl^t^  bis  auf  die 
'Waffertheilchen  in  dai^  Achfe  des  Röhrebens  wirke. 
Darauf  zeigt  er  liaeb  ferner  zweiten  Methode ,  dafs, 
wenn  man  in  d«m  Falle,  wenn  die  Rdbre  von  der 
Flaffigkeit  vollkommen  geDifst  ift,  fich  dächte,  die 
Flüffigkeit  würde  einzig  und  allein  von  dem  unmit^ 
telbar  über  ihrer  Oberfläche  befindlichen,  nicht 
merkbar  hohen,  Ringe  der  innernRofarenfläcfae  foi- 
iiciti'rt,  alles  nach  diefer  Hypöthefe  genay  fo  er- 
folgen  müfste,  als  es  in  der  Wirklichkeit  gefcbieht, 
ob  gleich  hier  der  Erfolg  von  andern  Urfachen  ab- 
iiängt.  Die  Annähmen,  aus  welchen. der  Dr.  lun 
rin  die  haarvöhren  *  artigen  Wirkungen  zu  erklär 
ren  verfucbt  bat,  nähern,  fich  diefer  Hypöthefe  au*' 
'fserordentlich.  Herr  La  Place  thut  ferner  dar« 
dafd  die  von  andern  PhyJGkern  erdachte  Erkläru^ng 
unzureichend  ifi,  der  zu  Folge  diefe  Erfcheinup- 
gen  Wirkungen  der  Spannung  der  fluffigen  Ober«- 
.fläche  feyn  follen,  welche,  nach  ihrer  Geftalt» 
von  diefen  Phyiikern  mit  denen  Oberflächen  ver- 
glichen wird,  die  von  den  Geometern  lintearijche 
oder  elafdfcha  genannt  werden.  Endlich  fahrt 
er  die  Bemerkungen  Segn'er'ä  und  Thomas 
Young's^  über  den  Einflufs  der  Krümmung  der 
Oberflächen  auf  die  haarröbren- artigen  Erfchei- 


jluDgen^   auf  feine  ,erfie  WfeAod?  Mrtiol^;   beide 
IVIa^hem^iker.  hatten.) z\^ar,  die   Nothwendigkqlt^ 

.  9pf  ^ief^H,  E|nfiu&  zu,  febeo ,  erkax^nt ,  nicht  aber 
4ctrchA:bfuet9  in  wie  fernher  bei  die.feo  Erfcbei« 
jaungen  ];i|it^kkt,.  ppob  w4q  er  iünitden  urfprangli« 
eben.  Kragten y  die  ihn  erzeogep ,  zufammeo  hängl* 
Wird  jeip0,Z;ablr eiche,; Folge  von  Erfcbeinuq7 
gen  auf  eif^B: ;  einzige  Uriacbe.  in*der  Natur  ^ .  dejren 
]^irklichkeit  Ach  nicht  bezweifeln   läfst,    zorQcl; 
geführt^  ^uadi. durah  ei^en  Arengen  Caicul  bisia 
das  klelnfte  Detail  aus  ibr  wieder  abgeleitet;    fq 
tritt  iie  eben  d^4orch  aus  dem  Gebiete  der  gemei« 
n^n  Phyiik  heraus,  und. bildet  nun  einen  Inbegriff 
mathen^atifoher  Wahrheiten.  ,   Diefes  ijß:  der  Ge«r 
fichtspunkt,    aus  dem  man  von  nun  an  die  haar» 
röhren  -  artigen  £rfcheinni;gen  zu  betrachten  hat. 
Daffelbe  wird  künftig  ein  mahl  mit  andern  Zwei- 
gen  der  Phyfik  gefchehen ,  mit  den  Erfcheinungen 
der  Wärme,   der  Elektricität ,  und  des  Magnetis- 
mus»   wenn  höhere  Genies  uns  die  wahren  Urfa« 
eben  deffelben  enthüllen  werden^   die  jetzt  noch 
unbekannt  fitid,  und  an  deren  Stelle  wir,  in  Er- 
mangelung eines  Befferen,  Hypothefen  fetzen,  oder 
Fictionen^    aus    denen   iich  die  beobachteten  Er- 
fcbeinungf^n  mehr  cuier  minder  gut  darfteMen  laf- 
fen.     Die  haarröbren  •  artigen  Erfcheinungen,  und 
die  Epfcheinungen,  welche  aus  der  Einwirkung  der 
Körper  auf  dasi  Licht  entfteben ,  find  bis  jetzt  die 
Einzigen.»  welche  man  raittelft  eines  ftrengen  Cal- 

*  gqIs   aus  der  Attraction  ,in  kleinen  Entfernungen 
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abgeleitet  lizty  und  voo  diefen  Ixehlen  Entdeckoti» 
gen  gehört  die  eine  N^>vtoti.  Aber  wahrfcbeid« 
lieh  hängen  noch  viele  Erfcbeinungejn  ancterer  Art 
von  derfelben,  ntir  verfcbieden  modffifcnrten ,  Ur« 
lache  ab.  In  der Tbat  zeigt  jukis  Herr  La  Place 
in  iiir  fcbon  jet^t  mit  Evidenz  und  durch  matbema» 
tifcbe  Sebläffe  die  Quelle  aller  cbemircben  Erfcbei* 
iiungen«  Es  wird  ihm  unftreitig  nicht  genügen, 
den  'Ruhm  diefer  Ranzenden  Entdeckungen  mit 
Newton  getbeilt  zuhaben;  er\vird  den  Ausficfa- 
teni  auf  deren  Wichtigkeit  er  'folbft  uns  auf  merk« 
fam  gemacht  hat,  weiter  uachfpüren;  und  viel^ 
leicht  gelingt  eä  feiner  tief  finnigen  Analyfe,  uns 
noch  mehr  als  Ein  Naturgefetz  tu  entbiiUenj  da$ 

r 

uns  bis  jetzt  verborgeii  ift. 
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II. 

THEORIE  DER   KRAFT ,  ' 

tvalche    in    den    HaarröJiren    und    bei    ähnlichen 

■   Erfcheinungen   wirkt; 

^  von 
P.        S.        L    A        P    L    A  ^    £,        ' 

ICanzler  d<e«  Senats,  * 

.Oroti-Officiev  äex  Ebireoli^iodi  und  Miftglr  des  Nat.  Infttt; ' 
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ZWEITER     HAUPTTHElL. 

Die  Wirkung   der  Haarröhren- Kraft 
auf  ein^e  neue  Art  betrachtet. 

Ueberletzt,    mit   eini^gen  Anmerknogeoi 

von 

Brandes  und   Gilbert« 


h    Fergleichung  der  Kräfte  mit  der  angehobenen 

Maße  des  Flüffigen. 

i3.  iJei  unfern  Un^terfuchungen  über  die  haar- 
röhren -artigen  Erfcheinungen ,  wie  wir  fie  bis 
hierher  behanddt  haben ,  gründete  fich  alles  auf 
flie  Betrachtung  der  Oberfläche,  welche  das  Flüf- 
fige  in-einem  baarröhren -artigen  Raunne  annimmt,  ^ 
und  auf  die  Bedingungen  des  Gleichgewichts  eines 
FiarOgen,  welche^  in  einem  unendlich  engen  Ka- 
näle etitbaltea  ift,  deffen  eines  Ende  fich  in  diefer. 
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Oberfläche  beendet,  und  deffen  ander«ä '£ndei  tn 
der. Oberfläche  des  unbegrenzten  FlüfGgen  liegt^ 
in  das  der  haarröh^en  -  artige  Raum,  eingetaucht 
ift.  Jetzt  Wollen  wir  dagegen  die  iCr^fJ^a  betrach- 
ten,  welche  das  Flüffige  in  Räumen  diefer  4i^t  an^^ 
zuheben  oder  n^derzudrücken  ftreben,  und  diefe 
Kräfte  direct  zu  beftimmen:  fuchenl  Eine  Unter- 
fucbung»  welche  uns  .zu  mehrern  allgemeioea  Re« 
fultaten  führen  wird,  die  fich  oaph  der  vorigen 
Methode  nicht^fe  leicht  ableiten  laffen*  Beide 
Metboden  vereinigt  werden  ü^er  diefs  uos  ein  Mit- 
tel an  die  Hand  gehen »  die  Verwandtfchaften  dejr 
verfcfiiedenen  Körper  zu  den  fiäffigen  Körpern 
^mit  Genauigkeit  unter  einander  zn  vergleichen. 

Man  denke  fich  eine  prismatifche  Röhre ^SCD 
(Fig.  1.  TaK  IL)  *),  gleich  viel,,  von  welcher 
Grundfläche,  deren  Seitenflächen  gegen  die  Grund« 
flächen  fenkrecht  find*  Sie  ftehe  fenkrecht^  und 
ihr  unteres  Ende  ley  in  ein  Flüffiges  eingetaucht, 
das  fich  in  ihr  über  das  Niveau  MATdes  umgebenden 
Flüfligen  erhebe.  Dafs  das  Flüffige  in  dem  Innern 
der  Röhre,  über  dem  Niveau  anfieigt,  davon  kann 
der  Grund  in  nichts  Anderm  liegen,  als  in  der 
Wirkung  der  Wände  der  Rjöhre  auf  das  FlQl&ge 
und  der  fiüffigen  Theilchen  auf  einander  felbll. 

Die  zun^chit  an  einer  Röhrenwand  liegend« 
Schicht   des   Floffigen   wird  nämlich   durch   diefai 


*^  Die  Figiir  und' die  Beziehungen  auf  fie  finden  lieh  in 
dem  Originale  nicht.  Ich  habe  fie  zum  leichtern  Ver- 
ftänduiUe  heig^fagt«      .   -  Gilbert  . 
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EinwirkuDg  gehoben;  diefe  Sohi4iht  erhebt  eine 
zweite,  die  zweite  eine  dritte  und  (o  weiter»  biS' 
endlich  das  Gewicht  der  erhobenen  Säule  des  Flui-* 
£gen  den  Kräften,  welche  noch  mehr  zu  heben 
fireben,  4as  GkichgeVvicht  bälti. 

Utp  das  angehobene  Volumen  des  Flüffigen^ 
bei  vwelchem  das  Gleichgewicht  Statt  findet,  zu 
beftimmen,  wollen  wir  uns  an  -dem  Ende  der  ein** 
getauptiten  prismatifchen  Rohre  ABCD  e|ne  blofs 
iifiagißare  FortfetzungDC/iC  dieler  Röhre  denken^ 
fo  nämlich,  daf^ die  unendlich  düngen  Wände;  die* 
fer  zweiten  Röhre  die  Verlängerung  der  Innern 
Oberfläche  der  erßeit  Röbre  find,  und  dafs  diefa 
Wände  felbft-gair  nicht  auf  das  Flüffige  wirken, 
folglich  die  Einwirkung  der  erftcn  Röhre  ABCD 
und  des  FlüfGgen  auf  einander  auf  keine  Art  ftören. 
Diefe  zweite  {^ohre  fey  Anfangs  vertikal ,  krümme 
fich  dann  horizontal,  und  nehme  dann  die  vertikale 
Richtung  wieder,  an » .  behalte  dabei  aber  überall 
einerlei  Figur  und  Weite.  Es  ift  einl«uch}:end,  dafe 
daim,  in  dem  aus  den  beiden  Röhren  zufamraen  ge- 
fetzten Kanäle -rfß/K,  bei  dem  Zuftande  des  Gleich* 
•gewichts,  der  Druck  in  den  beiden  vertikalen  Av* 
men  ABEF  und  IKHG  gleich  feyn  mufs.  Weil 
aber  in  dem  erften  Arme  ABEF  fich  eine  gröfs^re 
Maffe  des  Flüffigen  befindet,  als  in  dpm  zweiten 
IKHG,  fo  mufs  der. daraus  entfpringende  gröfsere 
Druck  durch  die  vertikalen  Attractionen  zerftört 
werden,  welche  die  prismatifche  Röhre  und  das 
Flüffige,  auf  das  im  erfteri  Arme  enihaltene  Flüffige 
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äufsem.  Wii*  wollen  diefe  vierfcbiedenen  Attrac- 
tionen  genau  und  einzeln  unterfuchen,  und  zwar 
znerii:  diejenigen ,  vrelofae^  um  dea  untern  Th^ii 
der  erfbn  Rötire  Stau  finden* 

Da   die  erite  Röhre  «in  feökrechtes  Prisma 
feyn  und  vertikal  ftcben  foll,  fo  ift  ihre  Grund* 
fläübe  horizoBtal.     Das  in  dem  erften  fenkrechtea 
Arme  DCEF  der  zweiten  Röhre  enthaJtene^Fläf- 
fige  wirdvertikari>iederwärts  gezogen,  1}  dturcii 
fich  fejbft,  und  2)  durch  das  fie  umgebende  Haf- 
fige^  aber  beide  Attractionen  werden  aufgebo1>ea^ 
durch  die  ähnlichen  Attractionen,  welche  auf  das 
Flüffige  iti  dem  andern  Arme  IKHG  diefer  Röhre, 
in:  der  Nähe  der  Oberfläche,  wirken,  xiahet  maa^ 
hier  von  ihnen  abfehen  kann.     Es  wird  aber  lanek 
3)  das  in  bdEF  enthaltene  Früffige  vertikal.  aüf> 
wärts    gezogen   durch   das  Flüffige  in   der  erftea 
Röhre  ABCD;  diefe  Attraction  wird  aber  ebenfdJia 
dadurch  zerftört,    dafs  ^enes  Flüffige  diefes  leiz* 
t^re  mit  eben  der  Kraft  berabwärts  anzieht,  und 
es  kommen  daher  hier  auch  diefe  beiden  gegeaiei"* 
tigen  Anziehungen  nicht  in  Rechnung,       Endlich 
wird  4)  das  Flüffige  in  dem  Schenkel  DCF£  <f$r 
zweiten  RöhVe  vertikad  aufwärts  gebogen,  dur«^ 
die  prismatifche  Rohre  JBCD  felbft,  und  es  ent«* 
fteht  dadurch  in   diefem  Flüffigen  eine  fenkreoht 
aufwärts   gerichtete   Kraft,    die    wir  9==:  jg  fetzen. 
vrolleh;  fie  trägt  wirklich  dazu  bei^  das  in  der  er-< 
ften  Röhre  ABCD  erhobene  Flüffige  über  dem  Ni« 
veau  des  umgebenden  Flüffigefi  zu  erhalten« 


Wäii  die  Krifle  betrifft,  die  auf  das  in  der 
erßen  Röhre  4BCD  enthaltene  FiOffige  wirken ,  fo 
finden  an  dem  untern  Theile  derfelben  folgende 
Attractionen  Statt:  i)  die  Anziehung,  die  das 
PlOffige  auf  fich  felbft  äufsert;  fie  kommt  indefs 
hier  nicht  in  Rechnung,  weil  diefe  gegenfeitigen 
Anziehungen  der  Theilchen  einem  Körper  keine 
Bewegung  einzudrücken  vermögen,  wenn  er  feit: 
jft,  und  man  unbeschadet  des  Gleichgewichts  fich 
denken  kann,  das  Waffer  der  erfien  Röhre  fey  feft 
geworden.  -—  äi)  Das  in  der  untern  Röhre  ent- 
haltene FlQffige  tieht  die  flüffigeMaffe  niederwärts; 
aber  wir  haben  eben  fchon  erwähnt,  dafs  diefe  An- 
ziehung durch  die  entgegen  gefetzte*  des  obern 
Flöffigen  aufgehoben  wird.  —  3)  Das  die  untere 
Röhre  umgebende  Fluidum  zieht  das  in  der  erften 
Röhre  ABCD  enthaltene  Flafßge  fehkrecht  herab- 
wärts;  und  diefe  Kraft  kommt  wirklich  in  Rech- 
iiung%  Wir  wollen  fie  =r  —  {^  fetzen,  da  fiei  als 
der  vorbin  gefundenen  entgegen  gefeUt  wirkend, 
mjt  — ;  bezeichnet  werden  mufs.  -—  4)  '^^  diefen 
Kräften  kommt  endlich  noch  eine  vierte;  auch  das 
in  der  erften  Röhre  ABCD  enthaltene  Flüffige  wird 
^ämliqb  von  diefer  Röhre  felbft  fenkrecht  aufwärts 
gezogen,  und  zwar  mit  einer  Kraft,  welche  gleich- 
falls z=zQ,  das  heifst,  eben  fo  grofs  ilt,  als  die 
Attraction,  welche  eben  diefe  Röhre  auf  das  Flüf- 
fige in  der  zweiten  Rohre  ^ausübt.  DenK  wenn 
maB  durch  ein^  horizontale  Ebene  irgend  wo  den 
unterii  Theil  des  in  der  erften  Röhre  ABCD  ent- 


^ 


/  /  - 


haltenen  Plüffigen  abfch neidet,  fo  kann  der  untere 
abgefchnittene  Theil  der  Röhre,  der  überall  rund 
im  mit  der  Flöffigkeit  in  Berührung  ift,  keine  ver* 
tikale  aufwärts  gerichtete  Attraction  auf  das  Flöf« 
fige  hervor  bringen,  fondern  blofs  der  oberhalb 
liegende' Theil  der  Röhre  vermag  diefeis  ^u  bewir» 
keri;  folglich  wirkt  auch  für  die  ganze  Süffige 
Waffe,  welche  in  der  prismatifchen  Röhre  entfaal« 
ten  ift,  nur  der  oberhalb  liegende  Theil  der  Röh- 
re, und  zwar  eben  fo,  wie  die  prjsmatiföhe  Bdbre 
ABCD  auf   das   in  der  zw,eiten  Röhre  enthalreüt; 

Flüfßge  anziehend  eimvirkt. 
f  '     ■ 

Hiernach    ift    alfo    die    gefammt^    vertikale 

Kraft,  welche  das  Flüffige,  das  |n  dem  erften  Ar- 

kne  ABEF  des  Kanals  ABIK  enthalteh  ift^  aufwärts 

zieht,  =  2jg  — 'Ol* 

\  Noch  können  wir  hierbei  bemerken,  dafs, 
wenn  das  Gefetz,  wonach  fich  die  Attractioöt  mit 
der  'Entfernung  ändert,  för  die  Theilchen  des 
Fl^üffigen  daffelbe  ift  als  für  die  Theilcheh  det 
Röhrenwand,  cjie  gefammten  Kräfte  Q,  Q^y  den 
Intenfitaten  p,  p\  mit  welchen  gleiche  Volumi- 
na der  einen  und  andern  Materie  wirken  ^  propor- 
tional feyn  muffen.  Dehn(^  da  die  Oberflache  des 
die  zweite  Röhre  umgebenden  Flüfljgen  völlig 
gleich  ift  der  innern  Oberfläche  der  eingetauchten 
Röhre,  fo  kann  hier,  wo  es  auf  die  Dicke  -der 
Höhrenwanxl  nicht  ankommt,  fo  bald  diefe  Dicke 
eincB  merklichen  Wei^th  hat,  *  die  Kraft  O  blofs 
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nach  dem  Verbältniffe    der  Inteniität  der  Ao2i«* 
huDg  von  j2  verfchieden  feyn. 

Diefe  gefundene  vertikale  Kraft  =:2jg  —  Q^ 
mufs  dem  Drucke  des  über  dem  Niveau  erhobenen. 
Flflüfigen  das  C^eichgewicht  halten.  Wenn  alfo 
das  Valuffien  diefer  flüffigen  Maffe  =:  ^^  ihre  Dich- 
tigkeit =  D,  und  folglich  ihr  Gewicht  =  gDl^iR, 
fo  Olafs  feyn    . 

D^aV  die  -  Attractionen,  welche  hier  wirk- 
fam  find ,  nur  in  unmerklich  kleinen  AbfländeA 
merklich  bleiben^  fo  wirken  die  eingetauchten 
Rdhrenwande  nur  auf  die  ^hnen-  aufserft  nahen  flQf* 
£gen  Säulen  9  und  man  kann  daher  von  der  Krüm* 
mung  der  Hdhrenwände  gänzlich  abfehen,  und  die 
Röhrenwand  als  in  eine  Ebene  ausgebreitet  oder 
als  abgewickelt  anfehen  *).  Da  dann  die  Kraft  j2 
der  Breite  diefer  Ebene  entfprechen  mufs ,  fo  ift 
fie  dem  Umfange  der  Grundfläche  der  prlsmati» 
fcbeh  Röhre  proportional;  und  nennt  man  diefen 
Umfang  c»  fo  kann  man  ,Q  c=z  qc  fetzen ,  wenn  ^ 
eine  beltändige  Gröfse  i(t.  Vfenn  das  Gefetz,  wie^ 
die  Attraction  von  der  Entfernung  abhängt ,  ftlr 
die  verfchiedenen  Körper  daffelbe  ift»  fo  bedeutet 
f  zugleich  die  Intenfität  der  Attractionskraft  derje- 
nfgen  Materie,  aus  welcher  die  eingetauchte  Röhre 
befteht)  gegen  das  Flüfljge;  allgemein  aber  bedeu- 
tet p  eine  Gröfse^  welche  von  der  Attraction  der 
Materie  der  Röhre  abhängt,  dagegen  von  der  Fi- 

*)  |flan  vergleiche  oben  S.  19.  Gilhcrj» 
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.gur  und  Gröfse  derfelben  unabhängig  iß.  Ebea  fo 
findet  man  jg'=r  p'.  c,  wenn  p',  in  Rackficht  auf' 
die  Attiraction  der  Theilcben  des  Flaffigeo  nnter 
einander»  eben  die  Bedeutung  bat^  als  ^  in  Rück- 
ficht auf  die  Attraction  der  Röhre  gegen  das  Flü{- 
fige.     Und  fo  ergiebt  ficb  dann 

Eine  Gleichung,  welche  mit  der  am  Ende  von  $.  7» 
gefundenen  flberein  Itimmt ,  >^enn  man  2f  — *f' 
z=^^H4  cos.t^  fetzt,  , 

.  Aus  $.  1 2.  erhellet,  daCs  für  f  =  f'  der  Vfin* 
kel  uz=o  wird;  in  diefem  Falle  alfo  ift 

^  —  S^' 
Weil  f  einerlei  bleibt ,  wenn  man  in  daffelbe  Flflf* 

fige  Röhr#n  von  verföbiedener  Materie  eintaucht» 

fo  mufs  allgemein   feyn,    wenn  q   nicht  z=z  f  ift, 

^9  -*-  f  =  i  *  cos*  A> ,  folglich 

f  ==  q  •  cos\^  5W/ 

Und  fo  findet  man  aus  dem  Winkel  m  das  Verhält* 

nifs  q  :  q\  und  umgekehrt;  4#  aber  ift  der  Winkel, 

welchen    der   äufserfte  Theil .  der  Oberfläche    des 

Fiüffigen  mit  der  Röhren waad  macht« 

Ein  directer  Beweis  für  die  Gleichung  qz=:^H. 

i4»  Es  fey  (Fig.  17-  *)  AB  eine  vettikale 
Ebene  von  merklicher  Dicke,  deren  untere  SeUe 
horizontal  ift.       In   der  Entfernung  EC^=a  voti 

die- 

*3  Aach  diefe  Fi|;ur  findet  £ch  nicbt  in  dem  Originale,  fon« 
dem  ifc  von  Hrn«  Dr.  Brandes  der  Deatlichkeit  halber 
hier  bijisa  gefugt  worden.  Qilbert* 
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tiefer  Eben^  betete  fich  eloe  nacb,!)  zu  unbe'» 
^{renzte  vertic«!^.  Lioie  CD ^  deren  oberes  Ende  C 
mit  der  nntern  Grenze  der  Ebene  in  eine^Jey  Ni- 
veau liege^i  und  diefe  Linie  werde  von  der  Ebene 
angezogen.  Die  Function  $(^)  dräcke  das  Ge« 
fetz  der  Attraction  in  Rdckfiebt  auf  die  Entfer* 
nung  ^  aus.  Wir  wollen  die  Lage  eines  jecfeh 
Punktes  der  feilen  Eben«  xinrchCoordinate  a?,  y,  z 
be^immen.)  die  auf  einander  fenkrecbt  find,  und 
die  ^t^n  Cf  dem  ifbf^rn  Ende  der  angezoge^ien  Li* 
.sie^  an  gerechnet  werden«  Die  Acbfe  des  a:  üv 
jgleipblapfend  dem  kflrzefteA  Abftande  CE  der  ver« 
ticalen  Linie  von  der  mit  ihr  paraüeien  Ebeni;  die 
Achfe  des  j^  tey  borizontal,  ufid  folglich  die  auf 
beide  fenkrechte  Achfe  des  2  vertikal.  Endlich 
fey  z^  die  verticale  Tiefe  eines  unbeitimmten  Punk« 
tesZunter  C,  und  s  die  Entfernung  diefes Punktea 
von  irgend  eiuem  Ehemente  der  Ebene >  alfo 

Nach  diefen  Bezeichnungen  ift  die  verticale  At« 
traction  der  ganzen  feften  Ebene  auf  einen 
Punkt  ^ 

und  man  £ndet  die  Attraction  f0r  die  ganze  Lini^^ 
wenn  man  diefes  Integral  mit  dz^  multiplicirt)  und 
das  Integral  in  Beziehung  auf  z*  zwifchen  den 
Grenzen  zi:^0  undVs:c/d  fucht« 

Setzen  wir,  wiein^.  1.,/ ^^•^(^)=ö— n(j)^ 
wenn  diefel  Integral  von  s:=ziv  an  gerechnet  wird| 


y     ' 


iiii;#ctle»#el-th  bedeutet,  »w^^liti^n^s  für  jä«o 
:«rlattgt,  fdifty  weim  diefes*"Sfi*egral  mit"  i=i=/TCr' 
-IchwiHdÄ  föTltfe;  ^'  -^^  '■''-''■  "' 

rolgjich  i&j  d^rjtfs .  zu  s  ä  co,  e^ fiaceckte  Werth .  dcjS  i 


r        l. 
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und  €S  bedeutet  hier  /  denfehtgcA  W^irth , '^  wei- 
chen tf  in  C  erhält,  oder  deii  Abftand  des  obefü 
Punktes  der  Linie  tron  dem  'aöziihenderi  Thei!* 
chen  der  Ebene.  Di^Attractiba  der  ganzen  feftea 
Ebene  ift  alfo 

Es  fdy  nun  «^  der  W^pkel ,  wel<?h?n  ^  init  defr 
durch  C  gelösten  hprizontalen  Eben^  macht ,  ua4 
•&  der  WinkeL  welchen  die?  Proiectioa  von  j  ai^ 
die  horizontale  Ebene,  mit  der  Acbfe  der  ^.bildet: 

fo  ift  'V  >r 

und  dx.dy.dzz=is^ds.d^.dw»cos»Wm  ■    1 

Nach  delr  Natur  der  hier  betrachteten  Attractioneo«  j 
welche  aaf  unTnerk^*^cheEhtf erhungen.eingefchränkt  ; 
£iid^  ift  e5  eiiieriey^  ob  msca  die  Dicke  der  feftea  ^ 
«Eb|enQ   als   endlich   oder  als  unendlich   aanfmmt, 
Avir  wollen  fieiajifq.fils  unendlich  anfehenf     Ift  msb  . 

fsds.TlCs)==::c^'f(s)  und  e  der  Werth  des  löte-  > 
^^als  für  x=  00 ,  fo  ift  .  -    ' 
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liier  wBrdeä;4lie  Integrale  V4piu  ^csa/an  gerectuiet 
.und  da  ftör  :F=??/f5  die  FqppjJop  ^.  ^(j)  verfcb win- 
det ,  fa  ift  cofiß.  =/,  *(/);  und  der  vollftäniig« 
Wei:th  <li<.s  Intfi^r^ls Jft  , 

Ich  fet|^e  |ert|ftr  /^j.  i^(4^)=pc''—  r(x;,  wenn  diefs 

Integral  mit  ^j:=a.verfchwindet,  .lind  =:c''  wird 
für  x==c/3»  Fs  läfjt  ßch  jeichtt\iberfehen,  dals 
dann  der  Sauf  die  Grenzen  s'i==J'uoä  *=:<y5  einge» 
teäbilfi?  WerAi'des  fatfeglttls  Ä=rC/')' wiMy  kI» 
'fTafertiairliaf-^'^'  -  '  «•  i'.;     -., .  .    .  ,  ..d  o....^. 

ünferjdre^tä^to^  integral  f^r«^andeft  ßdAi  deni  zu 
j^öl{(e  in  loigietlitle^  äiw^f aifhfii^cejgral     ,  In^    o1>« 

Wir  wollen  uns  jetzt  eine  durch  die  an^e^iJgferiö 
Linie  CD  und  dte  AcHfe  der  Ä?*'ffetiende  £henb''den^ 
kepi  lind  uhterrpcheij,  ^  wfe^cfiefe  von  det' fbftlejti 
Ebene  nacli  verticaler  Richtung  äiigeätög^iif  *  Wird» 
Man  findet  diefe  Attfaction,  indem  man  diie  vorige 
Function  mit  c{a  mnltiplicirt  und  inte'grirf*  £^  ift 
aber  as=:yV7J».-J.  doj.öi.,  und^  wenn  blof!«^VerSti« 
derlicb  angenommen  wird ,  da:s=idf.  fin*. •& . tof.  i^* 
Die  gefuchte  verticale  Attracüon  ift  aJfo*     '      /    ' 

*)  tn  dem  Originale  ßtid  di^  Bü6hltabeti  ^  und  /  nickt  lui 
utiterXchieid^^  ieh  h^ffe « ,  jdils  mein«  Uaterfclieidanj 
litU^r  4i«v^>clnig9  ift«,  ^  jpr. 

'  La. 
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tiäd c detf  #el-th  be^eutei ,  i*aili'«n%S  für  stszvi 
':«riaogt ,  fö' iftV  W eiin  diefes"  JWte^al  mit'  i  =f=/  yer- 
-TchwiHd«»  fötitfeV  ^■'  ;"  ^' ''"'' 

Fol^ich  ift^ dß4k}$,  zvis^sz: %  €(^&i;eckte  .Werth  .des 
Jntegrajs  ^  -     ,  .  ,z  t         ^ 

.   .    ..  yrf%'.^.<K^)x=n(/),   .  -\  . . 

und  fis  bedeutet  hier  /  denfehigeÄ  W^wth  /  W 

-oben  s  in  C  erhält,  oder  deii  Abftaiüd  c^es  obefii 

Punktes  dör  Linie  ton    dem  'aöziihendeii  Thcil' 

•oben  der  Ebene.     Die  Attraction  der  ganzen  feften 

Ebene  Ift  alfo  =: 

Es  fey  nun  Ol  der  W^pkel,  wel<?b€^n  ^  mitdefr 

duröb  C^gelegten  bprizoAtalen  Eben^  maqht ,  iid4 

*•&  der  Winkel,   welchen  ,di<?  Proiection  von  j  aiif 

die  horizontale  Ebene,  mit  der  Achfe  der  rMdet: 

fo  ift  >^ 

und  dx •  dy\  dzz=zs^  ds .  d^ .  dta .  cos^^m 

Nach  deie:  Natur  der  hier  betrachteten  Attractioneo,  ] 
welche  auf  unmerk^'^cbe Entfernungen. eingefcbränkt 
£iidf  ift  ^s  eijperleV)  ob  man  die  Dicke  der  feftea 
•Eb^n^  als  endlicb  oder  als  unendlicb  annlniiot,  ^ 
^wir  wollen  fiei^ifq  als  u^iendliofa  anfeben«     Ift  «hb  . 

/jrf5  .n(if)=:c'-^if(y)  und  c  der  Werth  des  Ibte-  ^ 

grals  für  i=  oo ,  fo  ift     • 
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liier  w»rrfeöd.j> Integrale  y^^  js:=j/aD  gerectuiet 
.und  da  fitr  Ifäcä  die  Fqpcfiop  s.-fQs)  verfcbwiu- 
det,  foift  copß.^jr.^Qf}^  und  dar  vollftäjfjdjg« 
Wei:th  ^i^s  IiHfi^r^lsJft  , 

Ich  fet2^efe;:l^f^^  /i*.  fr^s^^ö'^ r{s),  wenn  dieft 

Integral  mit  ^.r=a.v^rfch,windet,  .tiad  =c"  wird 
für  x==:  c/5  •       Es  läfst  fleh   leichtt(lberfeben ,    da6 

die  Grenzen  j==:y  uöä  ii=r:f/5    einge« 
tdHrSol<t^  WerA['de$  intifgfcih  «TC/)  wWdy  ^fö 

^  j.  rfj.  11(0  rii/.  i^(/)+ rc^^^^ 

ünferfdre^fai^lreS  lntegfal^^öiW^^  l^h  dem  zu 

fbfge  In  föi^eniie$  awö^f aahaiiiteigral     *  ;  o^    o1  •« 

Wir  wolled  ünis  jeut  eine  durch  die  an|;*e?iigfefle 
Xlnie  CD  und  d?e  Aclife  der  ÄJ^-getiende  £benb''d^nl 
keO)  ülnd  uhterf^chei^)  ^  wfe^die/e  vbn  det'fbft'ejft 
Ebene  nacti  verticaler  Hicbtutig  äügeäsög^*  Wird» 
jyiah  findet  diefe  Attractiön,  indem  man  die  vorige 
Function  mit  da  mnltiplicirt  und  integrirt*  E^  ift 
aber  as==/V^».-J.  <^05*eii.9  ün3>  vrenn  blof^y^VerSti» 
derlicb  angenommen  wird ,  da 3=: df.  ßn*  •& .  toß  m^ 
Die  gefuchte  verticale  Ättraicfion  ift  alfo'     '  * 

;szjWd/.dA.dw.  fin.^.  cos^i^\lf:'f(J)^t(f)% 

*)  tn  ^iem  Originale  fitid  di^  Btkdhftabvn  ^  und  /  nickt  ztt 
-untedJchteid^tt;    ieh  hpffe^.d«fs  meine  Unterlcheidung 

Vtid^r  die  ncktige  ift«  £?•• 

-      '■         ♦  .  .    . .  /  , 

'  .    -        ,  i 


i 
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«od  das  "Integral '■  miafs  in  Beziefctfng'  äüf/"'  vott 
/Ü  ö  bis /=5'w  •' genoBittien  'werdenv "  iltkeh  dem 
Vorigen  ifl  für  diefe  Grenzen  '      -   <' 

weit  für  /=  CO ,  das  Product  /.  1^/)=  o  ift.    D« 

wir  nun  $.  i  Jß^ß  *(/)==  -rr  •  ^  gefetzt  haben ,  fo 

••       •/     •        '    1-  *      • 

ift  das  vorige  dr«yfacne  Integral  =     ' 

»    -  •  •  •      >• 

{timnit  oian  das  IntegFal.iii  Beziehuii|(  auf.  m  von 
i^zszo  bis  i#r=f  AT,  und  in  Beziehung  ^^{  •&  vo^ 
•&=:o  bis  -& 2=3:71? ,  Jb  wird 

dfo  endlich.  Folgliob.ift  die  gefammie  venh' 
c(de  AfiracHon  der  fB&en  Ebene  auf  die  gegen  fie 
jTenkrechte  Ebene  :=:z\H.  Diefe  Attraction  ift  es, 
dli^  wir, vorhin  mit  ^  bezeichneten,  oder  mit  q  , 
wenn  die  anziehende  Maffe  mit  dem  Flüffigen  von 
einerley  Materie  ift;  <alfo  ift  auch  hier 

wie  6s  oben  die.  Vergleichung  beider  Methoden 
ergab. 

Man  überfieht  auf  diefe  Art,  eben  fowohl  nach 
der'  einen  als  nach  der  andern  diefer  Methoden, 
nicht  blofs  die  Gleichheit  der  Kräfte  f  und  ^  JF/, 
von  deiied  die  baarröhren  •  artigen  Erfcheinungen 
abhängen,  vfondern  auch  ihre  Ableitung  aus  den 
Attractionskräften  der  Körpertheilchen ,  welche 
ebenfalls    die    Verwandtfchaften     hervorbringen» 


I 


r 
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J>i^  Ha^F9htfdli9H  rlC^'q/I^ Jft  sMclits  i^pdei« ».  als.  jdi» 
I^odificStloa  «diefer  aqziehiaiidefi  Kräfte,  welcli« 
yon  der  Krü|n^||an|r^4(|r  OberflSche  (nach. der  An«, 
ficht  der  in  $•  ip  aus  eioasider  gefetzten  Methode ]f, 
^derroiK  der  Liage;d^r  ansü^aeden  Ebenen  (nach 
der  z9iFeyten^,  «el^^n; ausgef^kbrten  Methode)»  (ab- 
hängt; ^  dagegf^H  iol^eiiifui  d\n  .Verwandpfchaftea 
die  Attraptivkrif te  fejl^i^  zu  feyn ,  fo  fern,  fie  mit 

ihrer  valiigen  Gewalt. wirken»  .    ;    .   .: 

<  ♦  • 

E.  Beirßchtung  einzelner  Fälle. 

i5.  Die  am  Encje  ypn  $•  J^.«^  gefundene  Glei- 
chung. ;^Z?/?=?=(2ß —  p')^,  ,giebt  für  einea^.  Cyfi«- 
4ler  VQ|^  ^alb^effer  ^it  j^.  welchem  d^s  Floffige 
fizu  dermittlern  Höbe  ^^=>g  fieigt« 

,nnd  man  findet  daher  fOfr  j^de  andere  Röhre  zur 
Vergleicbimg.  mit  der  kreisförmig  cylindrifgheii 
fla$  Volumw 

Diefe  Gleichung  zeigt,  dafs  unter  allen  prismati- 
fchen  Röhren  von  gleichem  Innern  Querfchnitte, 
der  hohle  Cyllnder  die  geringfte  Quantität  des 
Flüffigen  über  das  Niveau  erhebt,  weil  fein  Um« 
fang  der  kleinfte  ift. 

Nennt  m/^n  b,  den  Querfchnitt  der  Röhre,  nnd 
h  die  mittlere  Höhe  aller  Punkte  der  Oberfläche 
des  in  ihr  angehobenen  Flüffigen,  fo  ift  Vz^zhb^ 
und  folglich  für  jede  RöbTl* 

TL {V; 


i^iyf  aDaehin'tdfiiW)a  Fälle»  jWeiitf"däs^iittl4 
duöi  'fiölt'  in  der  Kdhi'ä^y»ftSk«4<'<ftiftt  lä  MtMr  --«tf 

e'cJt/^«(f  7>>^jma  ,^  (fetiii' fi« 'kötotatM<«tar  :iW*d«ir Eckeit 
«äf'  «.'ine  EnffeVnuag;  fdie  Het  «inferklicheo  Wi»i 
Iftihg^fpfiife  <ter  ^äht-enWant)  gleich  Wäre,  feh-i 
lerbdft  reyn;  da  aber*^d?efe  fiiitfernmig^ntferkiiGH 
i&,  fo  kanQ  aqcb  der  gefammte  Irrtbum  nicht  an» 
ders  als  nnmerklicb  feya.*  Üfe  Formela  gelten 
afÄ?oVnVAusnaB^ttie  in  allen  Fället       *    '    ^' 

^ifcher  Röhren  ähntich&  figtir^?;«/ fo^ifr^i'  InKäft 
h  dem  Quadrate  tfes  tTni-lFangs  c  pr($pföHiönal,  ^uWdt 
alfo  die  Hohe  &  dlefein  Umfange  umgekehrt  pro«  ^  j 
I^Hortional,  EineleictiteFblgeruriglrÄmiS  Ift,  daft  1 
iii  prismatifcheö  Rötftrlen,  deren  Querfchnitte  re-  i 
guläre,  um  einerJey  Krei$  befchrieb6Vi6^  PoI^gt>iife 
$ind,  Ä  gleich  grofs^ift",  oder  dafsin  ihpencfas  Flüf-  , 
£ge  Geh  zu  einerley  mittlem  Höhe  erhebt. 

Gellen  hat  einige  Beobachteingen  über  das 
Apfft^igen  des  WafTers  in  prismatlfchen  Glasroh*  1 
ren  m^V rectangulärenund dreyevkigen  Grundflächen 
angeftellt  **) ,  und  f^qd,  dafs  bey  ähnlichen  Grund- 
flachen  die  Hohen  den' ahnlich  li4^en den 'Seiten 
umgekehrt  proportional  find,  wie' das  ünfre  Por« 
'xneln  ergeben/  Er  glaubife  auch  fchliefs'^h  ^'u  dQr* 
fen,  dafs  das  Waffer  in  rectanguläfen  und  trian« 
*)  Mmoires  d$  racr.drdigfcicr4bQur^*    Tom*  %{U 


gplaren  Rohren  y.<m  g^chjeut  jQriif  dfl|chen  gleicfi^ 
bpcb  fiiege;;  ,  doch  eptfoheidet .  e|;  «^ij^^ber  pict^tr 
vöIJig»  £r  fobirt  nicht  genug.  Pata.  2Ma>  um  ciiOf 
Beobächtuftgeft^.mit  d^  TLheQtieverglpichem  zn, 
köojien.:  ind^ikß  ^^\)t  diefe^  ;  wejna ,  die  eine 
Qruadfl|ofae  eiajQufdi^,  die  ^jinder^^n^ifi  gleich*^ 
^i^ges  Dreieck  i^i'  uqcI  beidii  ypu  gleichem  In-^ 

bähe  Gnd^  di^^s  Hohe^L  wie  aM/S:*,  oder  beynahe* 

wie  y  1 8«-  ..•»»•  i  ■  O     • !  i  •    .  ,  .  •  ,  ; 

'  Itt  ^4sPt\Smä  rechteckig ^  und  die  gröfsere 
Seite  .der  ßafis  zz^n  »*  die  andere  febr  klein  ssa  /^  fo$ 
i^bziz:al  und  05i±^{a+0>  folglich         '  « 

FQr  den  Fall  alfo ,  da,a  fe^r  grofsge^en /]({:>  hat 
jman  hz:::zq:  oder,  xvflichtnzwey  einander  febr  na- 
ben  und  parallelen ^J^benea  fteigt  das  Flüffige  ffhr^ 
nahe  fo  hoQb>  als  in  einer  cylinciniclien  Röhre  von 
gleicher  Mater:^e,,  yvenn  die  Entfernung  der' Ebe-* 
nen  von  einander  dem  Halbmeffer*  deV  Cyllnders^ 
gläcb  iA«     E^ine  K^^^el^   die  wir  fchon  oben  $.  g* 
gefunden  haben.. 

In  diefeiiFprvrieln  bezeichnen  q  und  h  die 
»li^rferejHdÄe  de» -«rfchiedenen. Punkte  der  Ober« 
fläche;  diefa  Höhe  ift  alfo  , verfchied^  von  der 
£[abe  desjenigen  Pnnkts  dcjc  Oberfläche  des  Flüf- 
fiffen,  der  ia/der  Achfe  einer  vertikalen  cylindri- 
fchen  Rohre  .liegt,  ^und  diefe  IjBtzter^  Höhe  ilt 
nicht  genau  dem  Durchmeffer  der  Röhre  umge« 
kebrt  proporti^ufil..^.  We^ia  das  Flüfßge;  die  wände 


■^1 


L^.,.w. 


m 


ilter  Röhre  vollkbronicii  naß  »acht ,  viit  Waffer 
imd  Alkohol  Hak  Glas  be|ieUen,  fo  mufsr  niaa, 
vVri  eiiife  GfOfs^  7ir  erbalten  ^  die  dem  DurchmeCfcr 
der  Röhre  'tiingclcehrt  pröportionaf  ift,  zu  der 
Höhe  iti  der  Acbfe  der  Röhre  noch  ein  Sechstel 
des  Ourchrh^lTers  der'Röhte  addifenr  Ift  nämlifeh- 
die  Höhe  ir  der  Acbfe  der  Röhre  ==54,  und  dfer 
Haibw?effer  der  RöbBe  tet  /,  fo  ift  \ias  Volumen  dM 
bis  Zum  niedrigften  Puiikre  der  Oberfläche  crbit>^ 
lienen  Flöfßgen' :i=?fr/*i7.  Nimnit  maa  nun  aa 
{wie . man  in  diefem  Falle  nach  i$*  is.  darf),  der 
oberhalb  dJefes  Pu^nkts  liegende  Meniscus  'fey 
durch  eine  bohle  Halbkugel  be^renzt^  fb  ift  das 
Volumen  des  Meniscus s-iiw/^,   alfp  das  Volumea 

der  ganzen  Säule  ==37r/*(.^7i-jO«  Diefes  Volü« 
tpen  mufe  dem  Umfange  der  ßafis;:;^29r/  propor- 
tlopal  feyn;  alfq  mute  /C^+f  O.^i^®  ^^  verfcbie* 
denen  cylindrifchen  Röhren  conftant^  Gröfse  feyn  j 
und  folglich  ift  die  Gröfse  7+i/  dem  Durchraef* 
f^f  der  Röhre  umgekehrt  proportional. 

Man  denke  fich  eine  heberförmig  geTkrßmnUe 
GlasrOhje,  deren  kürzerer  Schenkel  ein  Haarröhr* 
cTjen ,  der  längere  Schenkel  dagegen  fo  breit  ift, 
dafs  er  ein  anfehnliches  Gefäfs  l^ildet,  Giefst  niatl 
in  diefe$  Gefäu?  JUkohol^  fo  erhebt  diefer  fich  ^m 
Haarröhrchen  über^  das  Ni^^au  im  GefUfse,  und 
fährt  fort,  fich  zu  erheben,   wertn  man  mehr  AI- 

kohol  in  das   Gefafs  eingiefst,    indem  der  Unter« 

•*    -  ■ «  ,  , 

fcbfed  der  Höhe  im  Haarröhrchen  und  im  Gefäfse 
fo  lange  gleich  bleibt ,  bis  4er  Alfi;ohol  d^s  Ende 
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des  Haärrihrehras.erreiobtliat.  IMirt  härn ,  tiäcfa;* 
dem  er  211  diefer  Höbe  geftitgen  ift ^  aoeb  f brt^ 
Alkohdl  in  das  Oefäfs  za  giefseoi  fo  wird  die 
Ob^rfiäche  im  Haarröhrcbed  Immer  Hveeiiger  imd ' 
iiveAig^r.  concav>  und  wenn  iin  Cef äfse  die  Ober^-  > 
fläche  ineinerley  Niveau  mit  dem  Ende,  des  Haar« 
robrcbens  g(^koromen  ift ,  fa  wird,  die  Oberüicba 
|i|i  HaarrQbrcben  eben  lind  borjsoiital'  C^yn« 

.  ,  Nun  haben  wir  oben  ^$.  (tf.)  gefehen,  daff^ 
wenn  die  Wirkung  des  Glafes  auf  ein  FJaffiges 
.grbfser  ift,  als  die  Wirkung  der,  Theilchen  des 
Flöifigen  aufeinander/  eine  Schichte  des  Flaf* 
£gen  ficb  an  cfie  Wände  des  Olaler  anlegt,  und 
einen  neuen  Kdrper  bildet,  deffen  Attractiori  ge» 
gen  das  FlOiBge  mit  der  Wirkung  der  fiarGgea 
Tbe^hen'auf  eiiiandtfr  einerley  ift.  Bey.Fi^ffig. 
Jkeiten,  die  ii$!$  Gles'  vollkommen  befeuchten, 
kann  man  daher  diet  Wirkung  des  Glafes  auf  das 
FlafBge,  der  gegen&itigen  Einwirkung  der  TheiL- 
oh^n  des  Flfiffigen  gleich  fetzen.  In  dam  Falle, 
wenn  das  Niveeci  im  GefäCse  gerade  durch  die- 
Oef f ncing  des  Haarröhrchens  gebt ,  -  ^verhält  fich 
dann  alfo  alias  eben  fo,  als  wenn  in  einem  grüfsern 
Oeföfse,  worin  Alkohol  im  Gleiehgewieht  ftebt, 
eine  unbeftimmti  MafTe' Alkohol  fich  zum  Theil  in  ^ 
eine  f^fte  MalTe  verwandelt,  und  ein  Haarröhr- 
tdien  gebildete  hfitte;  in  welchem  fioh  etwas  flOffi» 
Iger  Alkohol  in  Verbindung  mit  dem  übrigen  nicht 
-K^opiblidirten  Alkohorbefände.  Offenbar  würde 
in  diefem  Falle -das -Oleichgewicht  unverändert, 
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uod  die^.Ofa^ri3!3h«i«im  HftdfvöIureHen  horizontal« 
und  mitxitr  andern  Oberfläche,  im  Niveau  bkibem 
Es  fit  foigücbr«  nicht  idlgeni^in  vcabr,  da&  die 
OberflacA^  da«  Alkohols  mit  deii  Wänden  dts 
Olasgefafses.alle  Mal  eioerley. Winke}  bildet,  fon» 
dern  diels  gilt  nur,  fo.  lanj;e>  das  Ende  dei:  Wände 
lischt,  ecreicbt  ifi^  in  diefem  letztern  Falle  bleibt 
offenbar/die  Wirkung  der  Wände  «auf  daj;  FlQjfßg^ 
jtioht  mehr  diefei^  <-    : 

FäbH:  ili an  immer  n^cb  fort,  .Alkohölii»  das 

fiefäfs  einzägiefsen,  nachdem  er  jfebob'  das  Nnre44 

Idee  Eiides  der\HaArohre  erreicht  hat»  fo  eintß;e^ 

•atü  Ende  des  Haarrdbrchens)  aufserhalb  ein  Tra^ 

£en^  derimrrißrcQnvGxexy^tmdendlich  tbln^^HaibT 

]^u^l  wird ;   uäd.wenn  die&  gefcbieht)   f^  ift  4er 

Alkohol  im  Gefäfse  gerade  fö  hoch  «über  der  durch 

das  Ende  A^i  Ha^rröhrcbeaS'^geheAden  HorisoU'^ 

talebene  geftiegen,  als  er  Aofangr^  ehe  er  das  En« 

,de  des  Ha»rröbriHiens   ermchte,    in  di^fem^  fioh 

«über  demNiveau  des  Alktdiolii  imiOefäfse  epr^ben 

iiatte;' .  Detin.der  Druck, .. welcher  ;^an -der. Gon^ 

TKxität  des  jTropfens  iu  d^m  JFalle  beJ5rübrt^4*ft 

^leidi'deir.faugedden(Kraft/^(yhcrciou),  /vtrelcbief  h^ 

jdemandeni  Falle  dur6h  die  Qön  (^avjität  he  v^jrkt  wird» 

-Giefst  man  endlich  noch  etwas  Alkohol  in'  das  Ce^ 

-fäfs»  fo  Tei^db windet  der  Trop/euj   er  fängt  näm* 

iicb  an,    fich   zu    verlängern^     und  muls  ijk  dei^ 

eP unkten  feiner  Oberfläche  bftrften.>- wo  der  ^amr 

^mungshalbjueffer  ficb  .vergrößert. 


'«     :         .1  « 
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Säiil)^  Alkbbols,  die  tu  etn^r  gW^^en  ^etti^len 
Haarvotoire  bangt;'  }]>6rA}kob4l  bilddir^^m  üfitera 
Eikde'  def  Röbr«  •  eitfm  Tropfen ,  der  'd4Stii  'con* 
ir^xer  wird,  je^Järt^giirfdi«.  flüffige-SÄiile.  in'  de* 
R&bri»- w^r;  Refill 9ater  Tropf «fl  ein«  rHjj;^ktfgel 
ift/ fo  '{iaidtft  ttla^^di^d^i^g^der^li^  doppelt  fo 

|tictferll(lbi^e'ei*b«rbt,  lurenn  fie<  mit  diem^iixrfeiin'fitida 
fo^itr'G^fäfs  ^bU  >Alk6lr0l  geiattohtv^£rdl: «  Nimmt 

A^dät' Tropfe»  äb«r  die  untere  OrpiMiliiehe  der 
ftdbfH,  iind  e»  entft«ibt  eiii  ntuer  Tlr>öpfen^  det 
imin^r  'cdiiv«xer''wii^,  Uttd  crndlici»  «ine  JIaU>kii* 
:gel  bildety' der'iän  Dm^meffer  deni  aiifserbQtircb- 
teefier d^  Röbri^'^gleiüh  ift;<  und.  vI^mi»  dani»  di# 
«iuli^M  Gfaibb^i^vvitlt^e  m.to  i&*  ihre  Länge  fd 
'gpo&V'4^^^i^iSttti)^#;dcft^H5faeiy»>  welche  'der  AU 
4tob<d  in  zwey  Röht^dtl^^etcheh  würden  deren  ei«- 
'itt^^deil  in^erft  Duf^öi^naelfer,*  die  andere  den  ^. 
•^Äw^ii  ©iiröbmeffei'hde^'Rdhre  zvm  innern  Darch- 
li^ffeit^ltttte»  /  Oi^t^t  liiän  der  fiafSgen -Satile  im 
-!ihftrb-d«r  Röbfe  einö  Aööh  gröfserie  Läiige,  So 
*M&{»lf^lt^6«^a8  voB  detn  Flüffigen  Weg.  .«^^  ^«iAMb 
ttiefo  JR^fcdtate  befi:atigt  die  Erf ahrioq^    .       . : 

Ij,  Betrachtung  des  Falles,   w^nn  in  einem  tJaar^ 

röhrchen  zwey  verjchiedene  tluida  über  einander 

,      ftehen ,  ««rf  V^'rfüche  vpri  Hn*  G4  y-  L  u  f  iTa  c. 

.  .      >6*    „Wenn  fich  in  .einem  Gerafse  verfehle- 

„deiie  f^t^ffigkeftcn  in  honzontaren  5chicbVen*'^dher 
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i,^iiaa4eif  Isl^fiodeii ,  und  inom  bai:  in  cÜfsiCe  i^üffig» 
9i,keiteA  eine  geFade,<prisnifitifcbe,  feok^echt  fte- 
i)kefid«liöhre  tr|lt  Ihrj^m  iiot^fn  Ende  eiDget^ueht: 
nto  übertrifft  das  Gewicht  de$  ia  der  Röhre,  wirk* 
»,Iich  ^nthackeiieii  Flüffigeo^as  Gewicht  d:e5]efi}gei| 
»^Flüf&^ä ,  ^wfelcbes  dieS^dbffe  ^^hne  Einwirkung  di9^ 
^jHaarröhreiükräft  enthalten  wfit;d3,  iiym  ehen.j^ 
1^  vieiy  al&'  da^  öewieht  des  EtaJ%?;i  bc»lrägt  ^;  iM^k' 
i^chei&ifich  mrder  Röhretüber.dM«  NitMsauJn  Me^ 
urFalle:  erhetteo  wa^dOj,  Iwenüftohi«  demQ^lalef^ 
i,Bur,dds*/ekczige  F^Qjge  l>ef|Jid#^  in  w^lcbem  &^ 
,>das  untere  Ende  d,^r  Rohre  befiadet.'! .  iOt«tol2Qf^ 
lenb^r  wirkt 'lauf  dasfUiflige)  welches, das,  w^tfSi^ 
£nde.,dbr  Röhre  .berüliri^i  diiß^  Röhre  und' fdi«&^ 
£'iür6gerrelb&  eben  fo,  als  wenti  die  :ii^(ierii  Ffüf- 
figkattan  nicht  vorhanxl^n  wit^enj  die  Ubrigfi|i»^:i9 
dl^r  Röhre  enthaltene^  ^  FlC^gkeiteno  ii44  mKi 
iitwa^: AdieHüiches  von  derv.unUro  tB^fis r.d^r^AsJtben 
«ntf^rti't^  dalfiör' die£|nwirkju«g«  der  Röhr^  <^f  ^e 
•gitr  nichts  beytragen  katiuy  um  fie  zvk  iiebeA.odf^ 
niedet  za  dracken ;  und  was. die  geg^nleit%e-Wil'« 
kung^diefer  FlüMgkeiten  eine  ^uf  die  and«r4 b^Ü^tifft^ 
^0  wurde  fie  fich  offenbar  aufheben  >  'wenn  aUe:?!U* 
fämmen  eine  f efte  Maffe  bildeten»  weIobesfif!)l?;iMi7 
nehmen  lieCss/  dhne  dafs  dadurch  das  (H%i(^hge- 
wich^  gefiört  werden  würdev  „Hieraus  folgt ^  dafe, 
,,wenn  man  eiq  I^aarröhrchen  mjt  feinem  untern 
),£nde  in  ein  Fltiffiges  eintatücht,  und  dann  eine 
^,  andere  ^iQffigkeit,  die  über  die  erftere  flehend 
»3  bleibt»  in  dai  Haarröhrchen  gielst ;  d9$  Gewicht 
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i 


I 


-^  hiidw  Ilfiffigkeireii ,  *welcKe  in  <ler  Rdlire.  über 


*^» 


^.ilem  Niveau  angehoben  And,  eben  fa  gro&.feyn 
:^,mii^,  ala'das  Gewicht  dea  lerften ,  Ai^ai^ge  allein 
•^  darin  enthaltenen  Fluffigep/' 

Die  X:)berflacbe  des  zu  oberft  ftehenden  Fluf» 
i     ifigen  muk"  in  dietetn  Falle  offenbar  eben  diefelbe 


leyn,  als  in  dem  Falle,  wenn  die  Höhte  in  ein 
blofs  mitdiefem  Fliegen  geflUhes  O^fab  getaucht 
wurde;  dahingegen,  wo  beide  Fluida  fich  beruh- 
xen,  haben  fie  eine  gemeinfchafdiche  Oberfläche, 
deren  Geftalt  anders  ausf^Jlen  wird,  als  wenn  je- 
des Flaidnm  l&ch  einzeln  in  der  ^6hre  befinde ; 
und  es  ift  intereflant ,  diefe  Oeftalt  zu  beftimmen. 

Wir  wollen  zu  dem  Ende  annehmen,  die  in^ 
aere  Oberäache  der  eingetauchten  Röhre  f^y  ein 
gerader,  verticaier  «ind  fefar  enger  Cylinder«  In 
diefem. Falle  kann  man  fowohl  die  gemeinfchaft- 
liche  Oberfläche  beider  Fluffigkeiten ,  als  auch  die 
Oberfläche,  welche  jedje  einzeln  in  der  Röhre  an* 
nehmen  würde,  als  Eugelfegmente  von  verlchie- 
denen  fiaibmeffefn  anfehto*  Es  fey  m  der  Winkel, 
welchen  die  Oberfläche  des  obern  Flüffigen  mit  der 
Innern  Röhrenwand  macht)  i0  eben  diefer  Win- 
)cel,  den  das  untere Flflffige  mit  der  innern  Röhren* 
wand  machen  wfirde,  wenn  es  allein  in  der  Röhre 
wäre;  und  •&  der  Winkel,  welchen  die  gemein« 
Icbaftliche  Oberfläche  beider  Fluffigkeiten  mit  der 
Oberfläche  der  Röhre  bildet.  Dabey  ift  zu  be- 
merken, dafs  diefe  Winkel  nicht  diejenigen  fincf, 
welche  die  verfchiedenen  Oberflachen  an  den  Be* 
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rührungSsr^nkt^n  mt:  der  SÄhtewsind'  mtit}^nj 
Xoadern  dafe  idarunter^  wie-^fn^hrmahls,  er^iväliii^ 
2Worden.|  die  Wtokel  verbanden  vrör'dtli.,  .welcfafi 
Tangential -Ebenen,  .die;ian!<ler  Grenze  der.  Wirf» 
knngsff^häre  der  Röhre  an  '  die 'Oberfiäcbe  i  gelegt 
iindji  imit  der  Röhren vHahd'  bilden^  Wir  wolle'k 
«mitiC  und  H  für  das  .ob^re  FlüfGge  eben  das  bep- 
Vaeiehnen^'  w«ls  xliefe  Buabftabiehi  in  .  $«  t.  (^Sr  4?«) 
bedeuteten;  und  mit  iC'  und  .H^  dieCelben  Qröfsen 
iSir. ddsi  untere  Flüffige;  .'. £nt(Iicb  mögen'iT; nndvH^ 
das  bedeuten >  r\vas  aus  K  undif  wird,  weifin  ratäa, 
nicht  die  Wirkung  d-es  obarn  Flü{figeQ.attf  &dk 
fQlbft^  fondern  feine  Wirkung  anf  das  untere  Flälr 
•fige  bett-achtet;  cbi  danni,  4J9eU  Wirkung  utid  Ge- 
.genwirkung  gleich  ünd,'^  iC^und  H/  zugieiicfa  auch 
ii^zs  bedeuten  roufs,  wis;atts  JC' und. /iTwirft^  wenn 
mao  die.  Wirkung  des  untern  Fltiffigien  auf  das 
i^Obere  betrat:btet«.  Man^dfenke  ficb  nun  einen  uur 
Endlich  eiigen  iJängs  .der  Acbfe  der  Röbre  fortige-' 
henden^  i.  dann  ficb  unter  der  Röhrenwand  hin 
^krüipu^enden,.  und  an.  der  Oberfläche  im  ,Oein&e 
fich;  endenden  Kanal*  -  In  diefem  Kanäle  vi^lri£ 
4as    obeu  .feehende   flajfige  .erj'thch     mifi  einet 


Kraft  =iC— 


H^c4^,m. 


an  feiner  obern  Fläche  nach 


nnten  Zu  getrieben,  wenn  7  den  Innern  Halbinef* 
fer  der  Röhre  bedeutet,  und  zweitens  an  der  ge- 
meinfchaftlichen   Oberfläche'  beider   FJüffig^iten 

mit  einer  Gewalt  =  |C-i — ^y-4-  aufwärts,  getrie*, 
beni  wegen  der  Wirkung  des  obern  Fluidum^f  auf 
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^h  {i^&i^ad.  drittens  mir d:^'hi«t  Mt  einet 
Kraft  = 


'Kf+    '•••   <  ■'   «ierfei'wäits  getriefewi,  w«!^ 


7  .  i        ' ' 

^en  der  Eltiwirkutig  ^es-ürttern  Flaffigett-  auf  das 
H^b^re.-  Das  obere  FlülOge  des  Kanals  viit^  alfo 
nieder  gezogen  «m}t  emer  Kraft  .. ..  .  i         ,    ,    .      ^ 


.  i 


J^ttgegen  wir(|  d^sun^^h  flehende  J^läffige  ni^icler- 
js^airts  gezogen j^.er/i/icfe,we§[en  der  Einwirkung  die- 
1^3  j^i^tf  rri  Fliifjgg^n  ayf,fi(;h  felbft,  mit  einer  Kraft 

••;  s  zweitens  wegen .  der,  .Wirkung 


X  — 


H*,  coj.d" 


des   Obern  Flüffigen   auf  daffelbe  oiit  einer  Kraft 
fei  ^  iC,  +  5l^^;  Ätfo-überhaüpt  löit  der  K«aft. 


.» »  .  i 


Ä:'-^iC,+ 


(H/-^  fT)«»*.!^ 


Die^gefammce  auf  das  Flaffige  im  Kanäle  wirkende 
Kraft  dft  al(o  ,  . 

.  •  =;  Ä.  +.  .--T.^ Y — ^i "^  -^ 'i — '  •     . 

Ware  das  untere  Flaffige  allein. vorhanden)  fo  war 
ire  diefe  Kraft  c=:  K'^—  ^^ — 'z^*""-^  Da  mm  aber  da{j 
Gewicht  des"  in  der  Röhre  enthaltenen  Flaffigen  M 
beiden  Fallen  einerlei  ift,  wie  wir  gezeigt  hab'eir> 
fp  muffen  diefe  Kräfte  gleich  feyn ;  wir  häo^n  folglich 


H.  eo*.»""        tr,6os,0     .    C2H,  —  H -i- IT) 


-  cos*^ 


und  alfo 


C05.'& 


H'  *  cos»  •*  —  H.  CO*. « 


i  I    lli.l^l    w 


r-r 


s 

Bezeichnet  man  mit  H  den  Wcrth,  welchen  H 
erlangt  9. wenn  man  die  Wirkung  ^es  obern  Flüf- 


y  * 


I 


V  S 
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figen  äui  dre  Mpteri«  <kr  RAbretbdtracbtti^t,  und 
mit  W  dtsy  was  aus  JH*  mrd^  wenn  m^  d|e  Wir* 
küngj  deis  untern  Fluffigeo  airf  die  Materie  der 
Rühre  betracbteti  fo  ift  äff  —  H  äs  fl.  coi^i^ 
und  ^m  —  jÖ*  =  ff^  coj.  w  *},  und 


cös*^ 


2H-2H-f  H-r^   . 


H  +  JFT  —  2H> 

Ift  aber  •&  bekannt,  fo  findet' man  nach  den  im  Vo^ 
rigeö  vorkornmetiden  Lehrfätzen  lekht  die  Dif fe* 
rentialgleichungfor  diä  gemeinfcbaftHche  Ober- 
fläche bei  jeder  Weite  und  Figur  der  Röhre  ^  uöd 
i&ift  noch  in^mer  der  Winkel,  den  ein^  an  die  g4r 
meinfchaftliche  Oberfiäche  beider  Flafßgkeitcii  an 
der  Grenze  der  merklichen  Wirkungsfphäre  der 
Röhrenwand  gelegte  Tangential  -  Ebene  mit  der 
Röhrenwand  macht.  ' 

^  Diefe  Fortsein  fetzen  eigentlich  vorauf,  dafs  die 
T^laffigkeiten  di6  Wände  der  Röhre  nix:ht  vollkom* 
men  feuchten.  Wir  haben  gefeben  ($.  i  a*),  dafir» 
im  Fall  die  Wirkung  der  Röhre  auf  dasFläfßge  grö- 
iser  ift,  ^Is  die  Wirkung  der  fluffigen  Theilchea 
auf  einander ,  die  Röhrenwand  fich  mit  einer 
Schichte  des  FJuffigen  überzieht  j  find  alfo  mehrere 
Fliiffigkeiten  in  der  Röhre  enthalten^  welche  alle 
fie  vollkommen  befeuchten ,  fp  bilden  diefe  innere- 
halb  der  Röhre  verfchiedene  Schichten ,  bei  denen 
die  ftrenge -Anwendung  der  Formeln  wegfällt. 

Wir 

*)  Dierc  Gleichungen  folgen  aus  ^  13»  wo  jjj  — ^=<'.  cos.0 
ge£uttdeu  wutde.  Dr*        ', 


L 
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Wir  wollen  hier  nur  eine  Otasröhre  betracb. 
ten,'  welche  Wa/fer  und  Queckßber  .eathSlt ,   und 
aonebmen,  die  Röhrenwände  wären  fehr  befeucb« 
tet  und  mit  einer  fehr  dannen'  WafferfcKicht  überr 
zogen.       In   di^feta  Falle  kann   man,  die   Röhr« 
felbft  als  aus  Waffer  beftehend  anfehen ,  und  hat 
H,  ==:H'  und  H=zH,     Es  wird  alfo  00^.^=-.  , 
und  ^=:9r;  das  heifst,  die  Oberfläche  des  Queckv 
filbers  wird  convex  und  beinahe  eine  Halbkugel 
\  wenn  die  Röhre  fehr  enge  ift.     Man  kann  fich  roa 
!    diefem  Refultate  auch  durch  Anwendung  derjeni» 
:   gen  Schlaffe  überzeugen,  durch  welche  in  J.   i^ 
bewiefen  wurde,  dafs  die  Oberflache, des  FliiffigVii 
I   in  einer  fehr  engen  Rohre  eine  convexe  Halbkugel 
wird,  wenn  die > Wirkung  der  Röhre  auf  das  Fliif- 
fige  unmerklich  ift. 

Nach   dem  Vorigen   ift,    wenn  man  auf  die 
s  Wirkung  der  i^chwere  nicht  Rückficht  nimmt,  die 

'  Depre/fion  des  Queckfdbers  z= — ^pl;==3— ?^', 

wenn  man  die  anf  der  Oberfläche  ftehende  Waffer« 
fiule  nicht  mit  in  Betrachtung  zielt/  Ift  die  Höhe 
tiefer  vSäule===:i  und  des  Queckflibers  Oichti<rkeit 
=  /),  die  des  Waffers  =  i,  fo  wird  die  Depref- 
fioa  des  Qüeckfilbjers  ^ 


jr-2», 


h 
D 


Wäre  eben  diefa  Röhre  mit  Alkohol  befeucfa- 
tet,  und  man  nennt  'H  die  Wirkung  des  Alkohol« 
AnnaL  d.  Piiy Bk,  fi.  SS*  8 te  A.  J.  1899.  ^€.  lo*       M 
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auf  das  Qaeckfilber)  ^6  die  Hohe  der  AlkohoUäu« 
le,  welche  über  die  Oberfläche  des  Queckfilbers 
fteht,  und  'Dil  das  Verhaltnife  der  fpecififcheii 
Schwere  des  Queckfilbers  2tt  der  des  Alkohols,  fo 
wird  jetzt  die  Depref&ön  des  Queckfilbers 

Da  die  Wirkung  der  Waffer th eil chen  auf  einander 
*vi<el  gröfser  ift,  als  die  der  Alkoholtheilchen  auf 
einander,  wie  viir  bald  feben  werden  ^  fo  ift  es 
wahrfcheinKch ,  dafs  die  Wirkung  des  WaXfers  auf 
^  das  Queckfilber  gröfser  ift,  als  die  des  Alkohol^ 
a^f  daffelbey  oder  'H  <  H/,  und  diefer  Unter- 
fcfaied  ttiüfste  bei  Verfuöhen  rncrklich  werden. 

Herr  Gay -Luffa  c  hat  fich  bemühet«  diefen 
Ünterfchied  zu  beftimmen.  Er  bediente  fich  einer 
fehr  befeuchteten  Glasröhre,  deren  innerer  Durch« 
ineffer  mit  Mülfe  ^%  Gewichts  der  fie  föUendcn 
Queckfilberfäule  fehr  genau  befUmmt,  und  :=:: 
1,29441  Mijli«'*  gefönden  war.  Er  tauchte,  diefe 
Glasröhre  mit.  dem  (intern  Ende. in  Queckfilber, 
iind  ein  Mittel  aiis  zehn  nahe  ifberqin  ftimmenden 
Verfuchen  gab  ihm  die  Depreffioa  des  Queckfilberii 
s=  7,4148  Millim.  pas  Queckfilber  hatt^  bei  fei- 
nem Eintritte  in  die  Röhre  etwas  von  :dem  an  den 
Wandet!  hängendefa  Waffer  auf  feiner  Oberfläche 
geiammelt,  upd  die  Länge  der  fo  gebildeten  Waf- 
ferfäule  war  :=  7,^0  Millim. ;  die  fi^obachttingen 
wurden  bei  .17^6  Temperatur  angefiellt  *).     Die 

*^  Wahrfcheinlicli  nach  der  hundertth eiligen  Skale,       fr. 
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wabr#,  ^m  das  tiewicbt  diefer  Walferiaule  ver* 
I  iinimlerte»  De|irefiion  des  Queckfilbers  war  alfo 
[    :=  6,8464  MiUifli. ,  und  diefes  ifi:  für  diefe  Flaffig- 

keiten  der  Werth  von  — 11.-=;^  • 

I  ,  Als  Herr  Gay  •  Luffac  dlefelbe  Röhre  tnjt 
Attcobol  vom  fpecififcben  Gewichte  =:  0^81971 
hintUi  hatte»  fand  er  abermahl  aus  zehn  wenig 
Terfohiedeiieii  Beobachtungen  die  Depreffion  des 

i  Quöckfilb^rs  s=:  8,0261  iVliUim.,  und  die  Längß 
der  oberhaib  fiefaeaden  Alkobolfänle  =:  7,4735 
Itdillloi.;  die  Temperalur 'war  17*^,5..  '  Diefe  ßcobj* 

achtung  giebt —  =7,5757  Millim.,  und  die- 

•  •  • 

fer  Werth  ift,  wie  es  voraus  zu  errathen  war. 
inerklich  grölser,  als  er  bei  Waffer  und  Queckfil» 
ber  fich  gefunden  hatte, 

'  '  '  k  * 

Herr  Gay-Luffac  hat  auch  die  Krammung 
der  coBcavea  'Oberfläche  des  Queokfilbers  in  der 
vorigipji  Röhre  beobacbfet,    indem   er   den  Pfeil 
r    derfeJben  mafe  *%  und  er  hat  diefen  eben  fo  gefun- 
den,  wie  bei  der  hohlea  oberen  Fläche  des  Waf- 
fers und  des  Alkohols;  diefe  Oberflächen  find  aifo 
unter  einander  gleich»  und  zwar  bilden  fie  Halb» 
\     kugeln  von  eben  dem  DvNrchnieffer  wie  die  Röhre, 
I     der  vorhergehenden  Theorie  entfprechend« 

„Wenn  ein  Gefafs  von  uribeftimmter  Gröfse 
„nur  zwQi  verfqhiedene  Flaffigkeiten  enthält^  und 


>s 


'J  Vttgl.  S,Vr,     '    V  Gilbent. 

M    2 


{    i68    1  ! 

^tnan  taucht  eine  gerade  prismatifche  Röhre  verti-  j 
^^kalrin   daffelbe  fo  unter,    da(s  das  obere  Esde   ; 
,,derfelben  fich  io  dem  einen,  das  untere  Ende  in   ' 
^,dem  andern  Flüffigen  befindet,  fo  ift  das  Gewicht   i 
,,der  durch  die  Haarröhren- Kraft  innerbMß  der   ' 
,,  Röhre  erhobenen  Maffe  des  untern  Flüffigen  über  '| 
^,das  Niveau  deffelben  im  Gefäfse,  gleich  der  Soin-    . 
,,  me  von  dem  Gewichte  eines  gleichen  Volumens 
^,<;Ies  obero  Flüffigen ,  und  deop  Gewichte  derjeni- 
,,  gen  Maffe  des  untern  Flüffigen ,    welche  ficb  in 
„difefem  Prisma  über  das  Niveau  erheben  würde,    : 
„wenn  es  kein  zweites  FIüQiges  in   dem   Gefafse 
^^gäbe  ;     weniger  dem  Gewichte   der  Maffe    des 
„  obern  Flüffigen ,  welche  fich  in  demfelben  Pris<* 
^ma  über  das  Niveau  erheben  würde,  wton  die-  ^ 
,,fes  FJüffige  fich  aHein  in  dem  Gefäfse  befände, 
„und  das  untere  Ende  der  Röhre  darin  eingetaucht 
^,ware. 

Um  diefed  zu  beweifen ,  mufs  man  bemerken, 
dafs  die  Wirkung  der  Röhre  und  des  i/ix/^er4  Fla(^ 
figen  auf  den  in  der  Rohre  enthaltenen  Tfaeil  die- 
fes  Flüffigen  eben  fo  grofs  ift,  als  wenn  fich  djeCes 
Flüffige  allein  im  Gefäfse  befände,  ^afs  alfo  diefer 
Xheil  des  Flüffigen  in  beideh  Fällen  gleich  fiark 
aufwärts  gezogen  wird ,  und  zwar  mit  einer  Kraft^ 
di«  dem  Gewichte  desjenigen  Volun^ens  eben  die« 
fes  Flulfigen  gleich  ifir,  welchem  fich  in  der  Röhre 
fiber  dasNiveaM  erheben  würde,  wenn  es  das  ein* 
2ige  Flüffige  in  dem  Gefäfse  und  der  Röhre  wäre. 
Auf  gleicht  Weife  ift  die  Krahj  mit  welcher  das 


r^ 
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loioberß  fiehende  und  im  obern  Tb«il»  der  Rftlire 
ehdl«Itene  Flüllßg«  durch  die  Rdfare  und  das  die 
obere  Oeffnung  umgebende  FJaffige  niederwärts 
gezogen  wird,  gerade  fo  grofs,  als  die  aufwarjs 
gerichtete  Kraft  in  dem  Falle,  da  Mafs  das  ZHoberft 
fiefaende  Flüffige  rorbanden ,  «ind  die  Röhre  mie 
dem  unter»  Ende  darin  eingetaucht  Wäre;  und 
diefe  Kraft  ift  alfö  gleich  dem  Gewichte  des;enfgeä 
Theiles  des  obern  Flüffigen,  welches  fich  in  die^ 
fem  letztem  Falle  in  diefer  Röhre  über  das  Niveau 
erheben  würde»  :  Endlich  wird  das  gefammte  in 
der  Röhre,  oberhalb  döm  Niveau  de«  untern  Flui* 
dums^  enthaltene  Flüffige  niederwärts  gedrückt 
durch  fein  agenea  Gewicht ^  »hingegen  aufwärts 
durch  das  Gewicht  einer  gl  ei  ehr  hohen  Säule  des 
obern  Flüffigen.  Vereiniget  man  diefe  Kräfte»  fo  fin« 
del  man  gerade,  ifrä^  der  Lehrfatx  angiebt.  Durch 
äbAliche  Schlüffe  Jä£st  fich  ohne  Schwierigkeit  be<* 
ftimmeo,  wie  dje  Sache  Geh  verhalten  würde,  wenn 
noch  mehrere  FlülBgkeiten  ia  dem  Gefäfse  vorhan^ 
den  wären. 

M.  Noch  einige  Theoreme  und  einzelne  B^mer* 

kungen. 

17.  Wir  haben  bisher  immer  die  untere  Bafis 
der  prismatifehen  Röhre  j  gleichviel,  von  welcher 
Figur  üefey,  als  horizontaji  angefehen ;  aber  wenn 
fie  auch  geneigt  ift,'^fo  wird  doch  die  vertikale 
Attraction  d^r  Röhre  und  des  fie  umgebenden  Flüf* 
%en  gegen  die  in  der  Röhre  enthaltene  Maffe  die* 


,-  •  *  - 


n 
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felbe  feyh^  .als  wenn  die  Bdfis  horizontal  WItre, 
und  es  mofj^jn  beiden  Fällen  das  Gewicht  der  über 
das  Niveau  erhobenen  flufßgen  Maffe  gleich  feyn. 
Stellt  man  fich  nämlich,  wie  wir  fchon  oben  tba- 
ten,  die  innere  Oberfläche  der  prismatifchen  Rdfa^ 
fe  in  das  Fluidüm  verlängert  vor»  fo  dafs  die  An* 
lügung  ^egen  ihrer  unendlich  dünnen  Wände 
die  Wirkiing  des  umgebenden  (FiüTfigeh  auf  das  in 
der  Bohre  enthaltene  Flüffige  mcbt  ändert ;  fo 
ift  es  einleuchtend,  dafs,  wenn  mstn  die  erfie 
Röhre  in  unendlich  kleine  vertikale  Säulen  zer- 
legt^ jede  diefer  Säulen  eben  fo  die  Erhebung 
de3  Flüffigen  im  Innern  beider  Bohren  zU  bewir* 
ken  firebt,  als  wenn  die  Bafis  horizdntal  wäre* 
Die  Summe  diefer  Wirkung  ift  alfo   auch    hier 

S=    2fC,  ' 

„Wenn  die  prismatifche  Bdfare,  welisfae  mit 
wahrem '  untern  Ende  in  das  Flüffige  eines  unbe* 
^grenzten  Gefäises  eingetaucht  ift,  eiife  iVezVi/iiff 
sigegen  den  Horizont  hat,  fo  ift. das  Volumen  des 
„in  der  Bohre  über  daii  Niveau  erhobenen  Flüf« 
„£g'en^  multiplicirt  mit  dem  Sinus  des  Neigungs- 
„winkeis  deir  Böhrenwände  gegen  den  Horizont, 
„immer  gleich  grofs,  bei  jeder  Neigung  der  Böh- 
„re."  Pief es  Produkt  druckt  »amlich  das  parallel 
mit  den  Seitenwänden  zerlegte  Gewicht  des  fibei^ 
das  Niveau  erhobenen  Flüffigen  aus,  und  eben 
^  dtefes  fo  zerlegte^  Gewicht  mufs  der  Einwirkung 
der  Bohre  und  des  äufsern  Flüffigen  auf  das  in  der 
Rohre  enthaltene  Flüffige  das  Gleichgewicht  halten« 


Ua  nun  diefe  Kraft  dlerelbe  bieibti  hü  ytdtrfiei- 
gUQg  der  Röfare^  fO'  bleibt  auch,  die  mittlere  verti« 
k'ale  Hohe  über  dem  Niveau  bei  jeder  Neigung  der 
Rühre  ungeändert. 

'         f  * 

,,Vyenii  man  in  ein  hohles  rechtwinkligem  und 
„fenkrecht  fliehendes  .Prisma  ein  anderes  recht- 
,,  winkliges  Prisma  von  gleicher  Materie  fenkrecht 
jjfiellt,  und  diefe  verbundenen  Prismen  mit.  dem 
pifotern  Ende'  In  ein  FlüfGg'es  tattcbt,  fo  jft  das 
^,  Volumen  ^  des  in  tiem  Zivifchearaume  zwifchen 
^beiden  Prismen  Aber  des  Niveau  erhobenen  Fii^h 


Je-  c 


,,virenn  nämlich  c. den  Umfadg  der  innern  Grund« 
), flache  des  weitern  ,Prisa)a's,  und  c*^  den  Umfang 
^der  ättfsern  Gnindfiäohe  des  kleinern  Prisma« 
^,  bedeutet/'  Ein  Thedrem»  deffen  Beweis  fich 
Qus  dem  Vorhergehenden  ohne»  Schwierigkeit  fah* 
reu  läfst« 

V  Siiid  die  Grundflächen  beider  Prismen  ähnti'- 
che  Polygone ,  deren  homologe  Seiten  parallel  und 
gleich  entfernt  von  einander  fiod^  fo  ift»  wenn 
man  diefen  Abfiand  ^=;;  l  nennt,  die  Bafis  dea 
zvvil^chen  beiden  Prismen  öivthaltenen  Raumes 
;=:|i«(c -)-c^);  und  wenn  h  die  mittlere  Höh» 
des  erhobenen  FlQffigen  bedeutet,  fo  ift 

^=|Ä/.  (c  +  ^?'),  altb  hier  Ä 5=9. 

Das  heilst 9  die  mittlere  Höh^  des  gehobenen  Flfif*- 


A 

i 

1 
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figen  iftfo  grb&)  als  die  Hdhei  welche  ^ben  diefe^  . 
Flüffige  in  einer  cylindrifcben  Rdhre  vomHalbmef* 
fer  ::=:;;/  erreichen  wfirde«  Aber  auch  allgem'eia 
lalst  fich  der  Beweis  aus  $.  i3.  führen.  Mai^ 
könnte  auch  beftimnien^^  was  erfolgen  mOfstey 
wenn  die  Prismeji  ganz  oder  zum  Tbeil  in  mn  1 
mit  mehreren  Flüffigkeiten  gefülltes  Gefäfs  einge«       ^ 

faucht  wären, 

.      •         ..■.-•• 

,,SiDd  in  dem  Falle,  von  welchem  da«  vorige 
^>  Theorem  hamielte,  die  Prismen  von  verfchiede* 
iy^en  Maierieni  und  nennt  man  p  für  das  gröfsere 
j^und  Qf  für  das  kleinere  Ptispia,  das,  was  wir 
yy  vorhin  mit  f  bezeichneten ,  fo  ^  wird 

y  f    I "  ■  '"        ■"  ■  T .— " ■'  » 

>,Bedeuten  alfo  9  und  9/  die  Höhen,  zu  welchen 
i,das  Flüffige  in  zwei  fehr  engen  cylindrifchea 
3,  Röhren  vom.  H^lbme.ffer  /,  die  aus  diefen  Mate«^ 
3) rien\ beftßhen ,  fich  über  das  Niveau  erhebt,  fo 
«,ift  auch 

Vz=il.  f?c+7/C  ),  und  folgUch  h  =:=?i+Äi./* 

C  "«^  41     "   ' 

Auch  hierfür  läfst  fich  der  Beweis  aus  dem  Vori- 
gen leicht  führen.  Man  muTs  bemerken^  dafs  ff 
tff  negativ  werden  für  Materien ,  welche  in  Haar* 
Töhrchen  niedriger  ftehen,  als  das  Niveau  des  um* 
gebenden  Piüffigcn.—  Wie  man  Formeln  beftimmt 
für  den  Fall,  dafs  das  Fluidum  zwifchen  Ebenen 
von  mehrern  verfchieden^n  Materien  eingefchlof« 
len  wäre,  läfst:  fich  leicht  üb^rfehen. 


i 


/ 


\^ 


Das  VorlgeTbeoretn  efgfebty  dib  düs  Volu« 
mtn  ydt$  durch  die  Haarröhren  «^ Kraft  an  der  äu* 
Jsern  $eiie  einlas  prismuiifehen  Körpers  erhobenen 
Flüffigen>  in  welobes^  jener  Körper  mit  feinem  am 
tera  Ende  eingetadichtift,  / 

loyii  tnnls,  wenn  e  den  horizontalen  Umfang  det 
Prisma*s  bedentet.  Diefes  Vobulien  druckt  di# 
von  der  Haarrdbreii  •  Kraft  herrührende  Gewichts*' 
xunahme  des  Prisma  ai^.  i^Im  Allgemeiiien  ift  di« 
^von  der Haarrdhrea.- Kraft herröhrende  Gewichts«« 
ay^zaoahmp  eines  Körpers  von  willkürlicher  Figur^ 
»gleich  dem  Gewichte  des  durch  diefe  Kraft  über 
i^das  Niveau  erhobenen  FlOffigen ; '  wird  hingegen 
>,dasFlüffige  unter  das  Niveau  herab  gedrückt»  fo 
jyverwandelt  fich  die  Vermehrung  des  Gewichts 
),in  Verminderung»  Folglich  iffc  die  gefammte 
^Verminderung  des  Gewitfus  eines  Körpers  im 
„einem  Vlüffigen  gleiob  dem  ganzen  Gewichte 
j,  des  Flalfigen ,  welches  der  Körper  ent  4^r  Stel« 
„le  treibt,    theils  dadurch,    dafs  er  felbft  einea 

» 

^Raum  unterhalb  des  Niveaus  lüllt,  theijs  da- 
^ durch,  dafs  er  vermöge  der  Haarröhren  •  Kpaft 
„einen  Raum  um  fich  leer  ^acht.**  Dlefer  Sat2 
umfa&t»  wie  maa  ficht,  das  beksfnnte  hydrofta* 
tifche  Gefetz  über  die  .  Gewichts  -  Verminderuag 
eingetauchter  Körper;  man  erbalt  nämlich  die* 
fas,  wenn  man  weglä&t^  was  von  der  Haarröh- 
reu  -  Kraft  herrührt ,    und  der  Einflufs  dlefer  i^v* 
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IbhvModfet  ohnehiii  bei  voUftänxIiget  UaterUiticliiing 
HilBzlichwii    r     .; .-  .     :      ,  ; 

4i .,  Um  dieCen  L;ehrfat^  zu  beweifeh^  \iFoBeii  wir 
4ins  eines  viBirtikaleii  E^aoal  yorftellen,  der  xv^eit  ge» 
nug  fey,  um  den  Körper  unA '4^s  gsnzt  Valumem 
des  merklich  sßfaobeneh  odef  durch  die  Haarröh« 
rren- Kraft  niedergedrückten  Flüffigen  zu  faff^m 
DieCer  Kanal  gehe  Anfangs  fBnerbalb'de&  FJfiffigeii 
|ßie dervffärts^  ^cümtne  fipti  danii'  horizontal  und 
«endlich' ^iödcgrvuf Wirts»  behalte  aber  überall  g!ei* 
die  Weite.  Offent;>ar,  mufs.  beiai  .Gleicbgewichta 
^as  Gewicht  dar  in  beiden  v^ertikaien  Armen  dea 
^afidlsenthakeaenMarfen;  gleich  feyn,  und  es 
^u£s  Folglieh' der  Körper  durch  '^ein  Gewicht  den, 
irern?0ge  der  H^arröhren- Kraft  um  ihn  entfiehen'- 
«leo,  leeren: Raaüii  ddmpenfir«»}  oder,  wenn  di^ 
udie  Haarröhren  »Kraft  :das  Flüfßge  erhebt ,  fp 
mtifs  er  durch  fisitiefpecififcbe  Leichtigkeit  das  Ge- 
wicht des  gehobenen  ^Flüffigen  mit  erfetzen.  Im 
dürften  Fialldv  hebt  alfo  die  Hdarröbren?  Kraft  den 
Sörper,  und  diefer  k^nn  daher  fch\^lmmen,  wen» 
«nach -fein  fpecjfifches  Gewicht  -das  des  FJöffigen 
4lbertrifft.  »Im'  zweiten  Falle  trägt  die  Haarrdh« 
fen  -  Kraft  bei ,  «den  Körper  in  dasFlüfGge  zu  ver- 
lenken^     i 

Man  denke  ficb  ein  rechteckiges  fehr  fcbma- 

les  Prisma,   deffen  Höbe  =:  A,  Eänge  =:  a,  und 

•Brieite  ±=:  Z  ift ,  fö  auf  ein  Flüfßges  gelegt ,  daß  die 

grofeere  Seite  deffelben/ «c ,  horizontal  fey,    .und 

-wir  wollen  annehmen ,  diefer  prism^lifche  Körper 
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ilt46ke  daft  Wlxä&^  viiter  {ch  xAnääi.  Ja;  iej4  cHp 
mittlere  Vertmiung  des  Fiuffigcoi  oote^  dem  Ni«:eau 
fn  einec  cyliinlxifehta' Röhre  rom.Haibmeffer  sss.  f^ 
die  eue « deir -  Matorie  .dess :  Prisjna's  befteht.  >  Wir 
VoUeA  (ffidliob  mit  iZ>  die  Dichtigkeit  des  Prisma'e 
l^riebae^,  mit  D  die  Dichtigkeit  dcä  Fiarfigeoj 
aod.  mit  x  die  Tie£e,.bi8  zu  welcher  das  Prisma 
ficb  ttHterhdlfo  dfiS.Ni3Eeaii  5  erftreckL  ^  £He  vi^rigeii 
TheeNSeoie  ergeben  for  den  Zulbind  des -Oleichge« 
ivichts\f olgende  Gleicbnag. 

weil  nämlich .  in.  dieieini '  Falle   der  am^  Umfange 
leer  bleibeiide* Raum  zr/^  .  (a -{-2)  ift.  ,  ^Diefet 

So  lange  alfo  ä  <    >  .  .     ,  °—  ift,  fiokt  das  Pris- 

ma  nicht  ganz  in. dem  Flttffig4n  unter,  felbft  wenn 
i  grdfser  als  1,  dgs-  beifst,  das  Prisma^  fpeciftfch 
fcfawerer  als  das.Flfifiige  ift.  Hierin  liegt  der 
Orun^i  wamtxi /eine  Stakh  Nadeln  y  die  dm*ch  ei*- 
nen  Fimifs  oder  durch  eine  kleine  fie  umgebende 
Luftfchicht  var  dem  Nafs werden' .gefiebert  r  find » 
an  der  Oberfläche  des  Wafiers  fcbwimmend  Uei» 
ben.  Legt  man  zwei  {blche  gleiche  Cylinder  ho- 
rizontal und  parallel  (p  auf  das  Waffer  ^  dafs  fie 
fich  berühren  und  etwas  neben  einander  vorbei 
reichen,  fo  bemerkt  man,  dafs  der  eine  über  den 
anderen,  gleitet,  um  ihre  Enden  in  einerlei  Niveau 


y 


\ 
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.  *  ' 

VU'  bringm;     XMim  wegen  der  Hiuurr6br€hvKrä#t 

*  iüt  d8&  Fläffige  -  an  4dem  Ende-,  wo  einer  dieferCy* 
lineler  den :andetn  berührt |  mehr  nredergedrdekt» 
eis  am  andjBcn  ^n^de ;  die  Bafis  am  leUtem  £nd» 
leidet  älfo  mehr  Druck  als  am  erijbern-,  uind  jecler 
Pyllnder  firiabl  folglich,  ficb  meht'  und  mehr  mSt 
dem  andern. zu  vereinigen;,  nnd  veeil  t>erchleftni- 
gende  Kräfte  £arper^  die  einaiahl  aus  dem  2u* 
fiande.desr'Cibeichg^wichts  g^bmmeB  'find  9  imiii«r 
Ober  den  für  das  Gleiöbgemicbt  paffenden  Sutftancf 
hinaus  treiben ,  fo  werden  die  Cyjiader  wechfels- 
;weife.bei  einander^vnrbei  rücken  und  Ofcilhrtioneit 
fQapben,  die  wegen  des  WiderfiancTes  ^  den'fielei* 
den ,  allmählich  abnehmen  und  endlich  verfchwia« 
den ;  und  wepjti  fo  djAs  Gleichgewicht  b^rgeflellt  ifl:, 
find  die  Endender  Cytinder  im  Niveau« 

}8l  Die  Vorigen  ünterfuchuDgen  zeigen/ da(s 
diefe  meinp  neue  Methode  "y  die*  Wirkung  der 
^  Haarröbren- Kraft  darzuftellen,  auf  eine  ganz  ein«- 
fache  Weife  zu  eben  den  Refultaten  fahrt»  als  mei- 
jQ.e  frühere  Theorie.  Die  Methode ,  welche,  ich  ia 
diefer  Theorie  [im  erften  Haupttheile]  dargefieUt: 
^iri^e»  hat  aber  doch  einige  ihr  eigenthümliche 
Vorzöge«  Sie  lehrt  die  Natur  der  Oberfläche  eines 
in  .einem  haarröhren -artigen  Räume  enthaltenenil 
Flöfligen  kennen ,  und  zeigt  deutlich ,  di^is  in  fehr 
engen  cylindrifchen' Röhren  diefe  Oberfläche  febr 
nahe  kugelförmig  ift}  und  dais  folglich  die  Höhen 
der  verfQbie denen  Punkte  diefer  Oberfläche^  über 
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deni.Pß.7e8a  ^br  wenig  verfefaieden  find.     Aucb 
la&t  fieh'  ausr  ihr  folgern,  dafs,  wenn  mehrere  Röh- 
ren von  einerlei  Materie  mit  ihrem  untern  Ende  ia 
dalfelhe  FJafiige  eingetaucht  wisrden,  diefes  Floffiga 
fich  in  ihnen  allen  gleich  hoch  erheben  mufs,  wenn 
ihre  Oeftalt  in  dem  Theile,  wo  d^  erhobene  Flür« 
^e  fich  befindet,  gleich  ift,  der  übrige  Theil  deif 
Röhre  mag,  wie  man  will,  geftaltet  fey^n.     Qiefes 
folgt  nämlich  nothwendig  aus  dem  Olefcbgewichtd 
des  Flüffigen  iif  leiilem  unendlich  engen ,  längs  der 
Achfe,  jeder  Röhre  hingehenden ,  uikd  dann  unter- 
liälb  gekrammten  und  an  der  Niveaufläche  fich  en- 
dende&  Kanäle ;    denn   wenn  die  ^Röhren  in  d«m 
Theile,  in  welchem  dasFiäffige  fich  darin  erhebt^ 
gleich  geformt  find,    io  mufs  die  Oberflüche  des 
Flüffigen  in  der  Rohre,  und  folglich  die  Wirkung 
des  Flüffigen  auf  den  Kanal,  in  den  ncerfchiedeneii 
jRöhren  gleich  feyn ,  und  in  allen  diefen  Kanälen 
iftGlficbgewicht  vorhanden,    wenn  es  in  einem 
derfelben  Statt  findet. 

In  einer  Röhre  von  wigleichßrmiger  Weite 
Icann  es  mehrere  Fälle  geben ,  -für  welche  das 
Gleichgewicht  beftehen  kann.  Schmelzt  man  z.  B; 
ein  jetigeres  Haarröhrchen  oben  an  ein  weiteres  an, 
folaffen  fich  die  Durchmefier  und  die  Längen  oder 
Hohen,  beider  Röhren  fo  ahmeffen,  dafs  bei  vertl« 
kaier  Lage  derfelben  das  Flüffige,  welche»  fich  bei 
dem  Zuftande  des  Gleichgewichts  oberhalb  'des  Ni* 
veau's  befindet,  «inmahl  blofs  einen  Theil  der 
weitem  Röhre  erfüllt ^  zweitens  aber,  wenn  es  fo 
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Hech  ftebr,  dii£s  es  die  engem;Rafa«e  eareiebtuiiil 
aum  Thell  fällig  es  hier  ^Tim  zweite»  MaMe  zum 
<51elchg«v*ichte  gelangt.  Vereögerl  ficb  ein  Haar- 
röhrchen durch  unmerklicdie  Uebergänge  aÜmäfeN^ 
lieh»  fa  find  die  verfcbied exten  Zuftäiide  desGleicls«' 
gewicht«  in  d^enfelben  abwecbfelnd  ,  der  eitle' 
<taiierhaft,  der  andere  nicht  \ßahles  et  non  fia^ 
^les^.  Glei^^h  Anfangs  ftrebt  dasl^lüffge,  ficb  in 
ifjer  Rahre  zu  erbeben;  diefea.Streben  nimmt  mit 
•dem  wirklichen  Anftei^en  der  Oberfiäcbe  ab,  verw 
icbwi^det  fQr  den  Zuftand  des  Glerchgewlchtgy 
jttwd  Wird  darüber  hinaus  negativ,  oder  das  Flüf* 
£g0  ftrebt  dort,  ficb  zu*  feaken,  und  folglitih  ift 
^  jdiefes  erfte  Gleichgewicht  dauernd,  weil  dasFlüT- 
£ge,  wenn  man  ^^s  etwas  von  diefefm  Zuftande  ent- 
fernt, dabin  zurück  tu  kehren  ftrebt«  Fährt  man 
fort,  das  Fluflige  mehr  ia  der  Bahre  zu  erheben, 
(0  nimmt  wieder  das  Beftreben,  zu  finken,  ab 
und  vi^ird  Null  für  den  zweiten  Ztifiand  des  Gleich^ 
gewichts;  darüber  hinaus  wird  er  pofititr,  da« 
•Flüffige  ftrebt  anzufteigen^  und  diefes  Glelcfage*» 
wicht  ift  alfb  nicht  Stand  haltend.  So  wQrde, 
.wenn  man  fortfahre,  der  dritte  Gleichgewichts^ 
;Euftand  wieder  dauerhaft  feyn,  der*  vierte  nicht, 
lind^  fb  weiten 

Endlich  hat  uns  die  Vergleichung  beider  Me- 
thoden das  Verhältnifs  kennen  gelehrt,  viorin  die 
Crofsen  ^  und  q^  oder  was  auf  eins  hinaus  kommt, 
die  beiden  Grö&en  \}l  und  \JX  zu  einander  fte- 
bea ,  und  zwair  wird  diefes  VerhältnilSv  vermittelt 
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tSes  Winkels  iii  gegeben ,  welcfaea  die  Tangential*^ 
Ebeii^n ,  die  an' tief  Oherfiäche  des  im  Haarröbtf»» 
chen'  enthaltenen  Plüffigen  an  der  Grenze  der  Wiri 
kungsfpbäre  det  Röbfenwänd  gelegt  werden,  mit 

der  Böfarenwand  macht. '     Diefe  Gi^öfsen  ftelleii 

* 

die  Krläfte  darf'v'onr  denen  dieliaarröhren-aftigea 
Erfcheinungen  abhängen.  Sie  werden  zwar  durch 
die  Attractivkräftfe  der  Körpertfaeilchen  beftimmt, 
von  denen  fie  blofs  Modificatioiien  find  5  find  aber 
unvergleichlich  viel  kleiner  als  diefe  Attractiv* 
kräfte  felbft,  welche,  wenn  fie- mit  ihrer  ganzea 
Energie  wirken-,  di^  chemifchen .  Venifandtfchaß- 
teh  ausmachen.  Wenn  für  verfchiedene  Körpet 
das  Gefetz  j  wie  Attractioii  von  der  Entfetaung 
abhängt ,  einerlei  wäre  ,  fo  wd^den  y  wie  wir 
fchon  bemerkt  haben,  die  Werthe  von  p  und  ä 
den  refpectiven  Intenfitäten  ihrer  Attractionskrät 
te  proportional  feyn  ,  nämlich  A^n  beitändigen^ 
aber  bei  verfchiedenen  Körpern  ungleichen ,  Co^ 
ficienten,  in  welche  die  gemeinfchaftliche  Func* 
tion  der  Entfernungen  ,  durch  die  das  Gefetsi 
der  Attraction  dargeftellt  wird,  multiplicirt  ift. 
^Die  Werthe  von  p  und  q  bezieben  fich  ^dami 
„auf  gleiche  Volumina  und  nicht  auf  gleicho 
JjTVJaffen."  Um  diefcs  zu  zeigen.  Wollen  wi« 
zwei  Haarröhrchen  von  einerlei  -Halbm^ffer  und 
von  verfchiedener  lyiaterie  arinehmen^^j  worin  ab« 
öin  Flüffiges  fich  auf  einerlei  Höhe  erhebt.  Wii 
wiffen  aus  dem  Vorigen,  dafs,  wenn  man  iii 
diefen   Röhren  2wei   gleiche ,  *  unendlieh  kletaei 
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Volumina  nimmt »  die  gegeo  dt$  innere  FlftS^ 
ielnerlei  La^  haben ,  ihre  Wirkung  auf  diefea 
FI  affige  ganz  gleich  feyn  wird.  Um  alfo  das 
Verfaältnifs  der  Attractionen  bei  gl^ficben  Maffei^ 
zu  haben»  mufs  man  die  Werthe  van  f  durch 
die  refpectiven  Dichtigkeiten  der .  Körper  divi« 
diren.  . 

Hieraus  folgt,    ,,daf$    fich  alfo  die  Werthe 
jivon  f9  g^  und  m  mit  der  Temperatur  veräiidera 
j^maffen/'     Wir  wollefi  als  Beifpiel  ein  glifernes 
Haarröhrchen  annehmen ,  welches  mit  feinem  un- 
tern Ende  in   ein  das  Glas  vollkommen  bef euch« 
tendes  Flaffiges^    z«  B.  in  Alkohol,  getaucht  i& 
Die  Höhe ,  bis  zu  welcher  diefes  FlQffige  fich  bei 
der  Temperatur  szr:  o  in    der   tlöhre    Ober    das 
Niveau  erhebt,    fey  ^=^  g ,    und  bei  wachfender 
Wärme  vermindere  fich  die  Dichtigkeit  in   dem 
Verhiltniffe  i  -**-  »  zu  i.       Stellen  wir  uns  nun 
eiken  längs  der  Achfe  des  Haarröhrchens  hinge» 
henden,    äufserfi:  engen,  Kanal  vor,   fo  wird  die 
Wirkung  des  Meniscus,    welcher  oberhalb   einer 
durch   den  niedrigften  Punkt  der  Oberflache  ge- 
legten Horizontal  «>  Ebene  liegt,    aus  zwei  Grün* 
d^n  vermindert       Erillich ,    well  die  [Dichtigkeit 
des  Meniscus  geringer  wird,    nimmt  feine]) At^ 
traction  in  eben  dem  Verbältniffe  ab;  denn  man 
»nüs  natürlich  annehmen,   dafs  bei  einerlei  Sub- 
.ftanz   auch   diefe   Attraction  im  Verhältniffe  der 
Dichtigkeit  flehe ,    fo  wie  man  es  hei  der.  Wir- 
kung   der  Luft^ften  auf    d^s  Li^ht   durch  au« 

fiserft 
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fierft  genaue  Verfuche  WirkHeh  gefuirden  hA. 
Zweitens  vermindert  fich  die  Wirkung  des  flüf- 
figen  Meniscus  auf  den  Kanal  offenbar,  mit  der 
Dichtigkeit  de$  itn  Kanal  enthaltenen  Flüfftgeo. 
(W^^gen  diefer  vereinigten  UrfacbM  wird  aifo  der/ 
Wertb  von  H  im  Verhäkniffe  des  Quadrates  der 
Dichtigkeit  des  Möffigtn  vei^miodert)  aifo  in  dem 
VerbältniflTe  (a  —  ä)*  :  i.  Aber  H,  mit  dem 
flalbm^ffier  2.  der  Röhre  dividiri.^  giebt  die  Wir- 
kong  des  Meniscus  auf  den  Kanal  an,  welcher 
dem  Gewicht  des  gehobenen  Flüffigen  das  Gleich- 
gewibht  halten  mufs,  und  diefes  Gewicht  ift 
gleich  dem  Volumen  ,  in  die  Dichtigkeit  und 
Schwerkraft  multiplicirt«  Bedeutet'  aifo  q'  tiie 
Höhe  übcfr  dem  Niveau  bei  irgend  einer  Tempe» 
ratur,  welcher  die  Dichtigkeit  =  i  —  »  ^uge«^ 
bort,  wenn  die  Dichtigkeit  =u  ift  fär  die  Tem- 
peratur =  o ,  fo  ift 

—  —  g^  und  — (i  — «)*=ff,9  (i  — «]te 

'«« > 
aifo 

oder  die  Erhebung  deffelben  FlüTfigen  in  einerlei 
Röhre,  bei  verfchiedcnen  Temperaturen,  ift  der 
Dichtigkeit  proportional*  Auf  die  Ausdehnung 
der  Röhre  durch  *  die  Wärme  nehmen  wir  hier 
nicht  Köckficht;  da  diefe  den  innern  Durchmef* 
fer  der  Röhre  veraröfsert,  fo  vermindert  fie  die 
Höhe  des  gehobenen  Floffigen.  Man  kann  aifo 
Annal.  d.  Phylik.  B.  33«  S&  2.  J.  IS09«  St.  la        N 
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für  F)üfiSgkeit»0}  die;»  wieder  Alkoln^,  eine  ?oil- 
Kommens  Flaffigkeit  za  befitzen  fcbeinen,  deh 
L<ihr(atz  feft  fetzen:  »dais  die  Höhe,  um  wel- 
^cbe  ein  FIuf£ges,  das  die  Röhrenwände  voll- 
^kommen  benetzt,  lieh  im  Haarröhrchen  htü 
^^verfchiedenen  Temperaturen  fiber  das  Niveau 
j,des  umgebendeti  Fififfigen  erhebt^  in  directedi 
«VerbSltnilTe  der  Dichtigkeit  des  Fliaffigen  Und 
^,im  umgekehrten  dts-  Halbmeffers  der. Röhre 
^fteht."  ' 
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iir. 

Gleichzeitfge    Ffachricht 

von 

einem   bisher  üherfehenen  Meieorfieine 

aus  dem  vorigen  Jahrhunderte* 


•Llie  Mittbeilung  der  febr  kleineii  und  wegen  ilirea 
Alters  nicht  ^cirenig  iaterenanten  Flugfcbrift ,  welche 
ick  hier  wörtlich  abdi^ücken  lade,  verdanke  ich  Herrn 
Gehler,  Doctor  der  Arzeneikunde  und  Chirurgie  in 
Leipzig*,  einem  Neffen  des  allgemein  hoch  gefchätzten 
Schriflftellers ,  deflen  phyAkallTches  Wörterbuch  zu 
den  forzlQgKchften  Werken  Deutfchlands  in  diefem 
Fache  gehört.  Das  Ganze  und  zwei  Quartblätter.  Der 
Titel  nimcnt  die  erfte  Seite  ein ;  das  Schreiben  die  drei 
andern  Seiten.  Biii  mit  fogenannten  Krähenfüfsen  und 
verfchieden  geftalteten  Häkchen  und  Rundungen  be- 
decktes längliches  Ellipfoid,  welches  auf  dem  Titel- 
blatte abgebildet  ift,  foll  wahrfcheinliph  den  Wunder- 
ftein  vorfteüen ,  wiewohl  tdemrelbeb  auf  dem  Titelr 
felblt  eine  andere  Geltsrit  beigelegt  wird;  am  SchluCTe 
befindet  Heb  ein  Buchdrucker  -  Stock  mit  Löwen  köpfen» 
Weder  in  dem  cbronolpgifchen  Verzeichnifle  der 
Heteorfteine,  und  in  den  Nacbträgeui  die  Hr.  C  h  I  ad  n  i 
im  15«  und  im  39»  Bande  diefer  AnnaUn  gegeben  bat^ 
noch  bei  den  HH.  von  Ende  öder  Blumenbacb^ 
noch  an  einer  der  vielen  Stellen ,  wo  in  diefen  Annalen 
▼on  den  altem  Meteorfteinen  die  Rede  ift,  —  whrd 
diel^S  Schriftchens  oder  des  Meteorfteins  gedacht,  von 
welchem  «1  handelt.    Bei  der  groben  Selteobeit  diefer 
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Paar  Blätter  hielt  ich  es  der  Mühe*  wer th  9  fle  ganz  und 
unverändert  hierher  zu  übertragen.     Dem  Lef^r  w^rd 
«5  nicht  «ntgehen,  y^ie  richtig  der  Verfaffer  des  Schrei- 
bens die  Erfcheinung  aufgefaG^t,  und  wie  genau  er  den 
Meteorftein  aus  eigener  Anficht  befchrieben  bat.     Dals 
er  es  als  etwas  ganz  Bekanntes  anfieht »  dafs  ,^die  Don- 
^ner- Keile  gemeiniglich  fo  auszufeben  pflegen'',  fcheint 
mir  Yorzüglich  bemerkeniwertfa'  zu   feyn;  auch  erin« 
nert  in  der  Tbat  dieGeftalt  des  Orten auer  MeteorfteinSi 
5, wie  ein  Hundskopf  ohne  Ohren '\  und  die  fchwarze 
Rinde  deffelben,  an*das,  was  die  Alten  Ton  den  Bäty 
lien  erzählen,  und  was  Hr.  Doctor  Munter  in  Kopen' 
bagen  iii  feiner  Vergleichung  der'Bätylien  der  Aken  mit 
den  Steinen,  welche  in  neuern  Zeiten  vom  Himmel  ge- 
fallen find  On  dieTen  Annalen  B.  XXI.  S.  5  t.)«  von  der 
GTeftalt   der  ron  den  Alten  göttlich  verehrten  Steine» 
die  höchft  wahrfcheinlich  ebenfalls  At:rolithen  waren, 
gefammelt,  und  auf  eine  fehr  unterrichtende  Art  zu* 
lammen  geftellt  bat.      Die  originelle 'Hypothefe,   wel« 
che  der  Urheber  diefes  Schreibens,    der   Reh  weder 
äenot  noch  näher  cKarakterifirc,  über  den  Urfpruog 
der  Steine, 'welche  aus  der  Luft  herab  fallen»  feiner 
Erzählung  beifügt,  mangelt  noclvin  den  Tabellen,  wel" 
che  die  HH.Iz^rn,  Thomfon  und  andere  über  die 
Terfcbiedenen  Meinungen  von  den  Meteorfteinen  gege- 
ben haben.     Es  läfst  ficb  indefs  von  diefer  Hypothefe 
nicht  einmahl  rühmen,  dafs  fie  über  alles  Schwierige 
mit  einem  einzigen  Sprunge  hinweg  führe:  denn  der 
böfe  Geift  und  fein  Anhang  würden,   das  erfte  Mahl 
wenigftens,  die  A^rolithen  umfoaft  auf  £rden  haben 
fammeln  wollen,   da  bekanntlich  kein   terreftrifches 
Foffil  ihnen  gleicht. 

Gilbert. 
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Wahrhaff  tige 
COMMÜNIGATION 

and 

MUtheilung  jCines     beweglichen    Schreibens    aus 

der    Ortenau 

V0m  27   Febr^    diefet    l&Jl  Jahrs , 

einen  aus  der  Lufft,  nach  eniftandnem  erfcbröcklichen 

Winde- Sdujeniynd  Braufen,  anderthalb  Schuh  tieiFin 

dße   Erde   gefahren  zehenpfundigen «     einen    rechten 

Hunds  »KopilF  ohne  Obren  präfentirendea  Suin  1 

betreffend.'  , 

.   Den  Frommen  sur  UrJach  Erfindung 
Den  Bojen  zur  Striae  AnkUndung. 

[Hier  die  Fi|;iir  des  Steins.] 

An  dem  Himmel  ^    auf  der  Erden  ^    in  der  Lufft  und  in,  dem 

Meer  ^ 
Siht  man  unerhörte  Zeichen»     Chriften  -  Menjchi  dich  doch  be* 

kehry 
Lafs  vwt  deinem  Sunden  »Creul,    wann  Q^t  völlig  wird  > 

au/wachen 
Wird  Er  dir  fonft  den  Vroctifs  unerhört  erjchröcklioh  ma» 

chen.  ' 

Gedruckt  im  Jahr  Chirifti  1671. 

Extract  Schreibens  aus  der  Ortenau  von  27.  Febr. 

Anno  1671. 

iuEin  hochgeehrter  Herr?  betreffend  das  plötz« 
liehe  und  entfetzliche  Wunder  •  Getöfs  fo  in  hie* 
iiger  Nachbarfchafft  kurtzverwichner  Zeit  gehört 
worden)  davon  von  jungen  und  alten,  hohen  und 
niedern  viel  gefagt  wird^,  und  dep*  Herr  gewiffe 
Nachricht  Verlangt,  hat  e$  damit  diefe  eigentliche 
and  gründliche  Befchaff eqheit ;  Dienfiags  den  27» 
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dito  al$  der  Himbid  /umb  dea  Mittag  ziiplich  klar: 
un^  alJeip'die  Sonn  mit  einem  geringen  fchwartzen 

!  Gewölck  überzogen  gewefen^  wurde  aus  derfelben 
Gegend  erftlicb  ein  ftarcker  Knall  gleich  einem 
doppelten  Cartbaunen  •>  Schufs  :  und  gleich  auff  . 
denfelbigeb  ein  Gekläpff  geboret,  als  wann  eiae 
Sarcke  Salvie  aus  Mufqueten  oder  Doppelbacken 
gegebnen  worden  were ,  ohne  das.  man  etwas  Voa 
Pütz  oder  Feuerzeichen  in  der  Lufft  jgefeben  faet- 
te;.Ih  felbigem  Moment  haben  die  Leute  liin  und 
wder  |n<lem  Feld  und  welche  etwan  fonft  der  Or- 
ten jrgendhin  über  Land  gewandelt,  und  zwar  auf 
S.  4*  5.  auch  mehr  Stunclwegs  weit  voneinander, 
über  ihnen  etwas  dureb  die  Lufft  erfchrdcklicb 
Saufen  und  ^r^fen  hören,  glekhfamb  als  wanns 
lauter  Stück -Kugeln  geWeft  weren,  wefswegeji 
fich  etliche  voller  Schrecken  geduckt  etliche  aber 
aus  gehlinger  Furcht  gar  zu  Boden  gefallen,  dar- 
under  auch  fonft  bertzhafftW  Männer  gewefenj 
ünder  ändert}  beteuert  ein  Metzgers  Knei^ht  fö  da- 
mals über  den  Kniebis  gereifct,  fehr  hoch,  dafs 
etwas  ober  ihm  hinaus  gefahren ,  gleich  einer 
glöenden  Kugel,  davon  er  gleichfals  nidergefallen, 
tinü  fich  eine  gute  Zeit  nicht  befinnen  können,  ein 
anderer  fo  bey  Ober -Kirch  eben  an  eipem  Hag 
gemacht,  fahe  an  einem  Ort  ins  Feld,  der  Kräntz- 
fchoUen  genannt,  etwäs^  von  Grund  über  geh  fpri- 
tzen,  gieng  folge nds  mit  noch  einem  andern  <(och 

.'  nicht  ohne  Graufen  hinzu,  vttiA  als  fie  ein  Loch  da- 
felbft  f  undea ,  gruben  fie  hernach  und  erhüben  ei- 
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neti  Stein  nur  aieiderthalbe  Schob  tieff  in  der  Ef^ 
den  ftecket)  welchen  ich  wol  befefan,  der  wigt 
2ehen  Pfund  und  ift  feiner  geringen  Gröffe  nach 
zlmlich  fchwer,  auswendige  gantz  föhwartz'und  in« 
wendig  grau,  wie  fonfi:  die  Donner«>'Keil  gemeinig- 
lieh  zufehen  pflegen,  feine  Form  gleichet  ficb  bey 
nahe  einem  Hunds -ffopff  ohne  Ohren,  ift  etwas 
löhenicht  gleich  wje  mit  Fingern  hinein  gedrpckt^ 
wie  die  Steine,  fo  theils  Orten  im  Mergelboden  zu« 
waohfen  pflegen ;  Dafs  diefer  nun  wie  andere  Don-^ 
ner-^ Stein  im  Lufft  generirt  worden,  werde  ich 
Üich  fchwerlfch  überreden  laffen ,  weil  er  ein  roi« 
neralifch  Ertz  zu  haben  fcheinet,  und  nicht  wie  an« 
dere  dergleichen  Stein  die  frifch  bekommen  wer- 
den ,  nach  dem  fie  herunder>gefdllen,  nach  Schwe« 
fei  gerochen  oder  heifs  gewefen;  Sondern  will  viel 
ehenäer  zugeben  dafs  diefe  Steine ,  weil  man  fie  an 
nnterfchiedlichen  Orten  fo  weit  voneinander  gebd- 
ret,  noch  vielmehr  geweft,  und  dafs  fie  ^us  Ver* 
hängnns  GOttes  vom  böfenGeiffc  und  feinepn  An- 
hang auff  Erdengefamlet^  in  die  Lüffte  geführt. 
und  von  dannen  wider  herander  zerftreut  worden; 
laffe  doch  fonffc  einen  jeden  feine  Meinung,  auch 
denen  fo  es  vor  ein  Zorn  «Zeichen 'des- Höcfaften 
halten:  und  etwas  Künfftigs  daraus  wegen  der 
fiöinern  Tttrcken  Hertzen  und  grimmigen  Hundes- 
Art,  die  fie  gegen  das  teure  ChriftenBlut  zu  vfer« 
üben  pflegeii  prognofticirn  möchten ;  Sonften  höret 
man  niclit  dals  (GOtt  lob)  ohne  den  Schrecken ^  fo 
einige  davon  eingenommen ,    jrgends  ein  Schade 
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weder  an  Menfclien,  Viehe,  Gebäuen  oder  Bia« 
men- dardurch  gefchehen;  Hat  alfo  de)r  Herr  hie«? 
mit  die  gründliche  Wahrheit  diefer  Öefchichte. 
Sollte  über  Kartz  oder  Lang  etwas  welters  Schreib« 
vtrürdiges  fich  ereignen,  werde  ichs  gleichfalls  fleif- 
fig  zu  berichten  nicht  unterlafffen.  Bey'Befcblief- 
fung  difs  wird  gefagt,  dafs  die.Innwohner  des  Oe« 
fierreichs^  Dorffs  Zufenhauen,  ein  Stund  geheus 
von  Ober-Kjrch  abgelegeii,  auch  einem  folchem 
Stein  Von  rieun  Pfunden  bekommen  haben  follen. 

O  du  Jichres  Menfchen  •  Kind  !    Siheftu  nicht  diefen  Steine 
Der  dir- deine  Art  ^es  Hertzens  Au §isnfcheinlich  /teilen  filr^ 
"Die  fteinharte  TUrcken' Hunde  bellen\fonft  ytr  deiner  Tkiir» 

Schlag  difs  Zeichennicht  in  Windy  fondern  deine Siind  beiveine» 
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U  e  b  e  r 
.den  Urfprung   der  Meeeor/teine^ 

Auszug  aus  ^n^m  Schreiben  des  Hm»  Petrin  an  HrxN 

DeJaoietiierie  *)*  . 

Oie  kepne»  das  grofse  Werk,  welches  Hr.  Thaiw* 
fon  im  Jahre  iSo'^  in  LoDdon  unter  defm  Titel: 
Syfiem  der  Ghemie,  bekannt  gemaclEir  bat,'  und 
das  Herr  Rif  fault  fetzt  in  da$  Franzofifche  Ober«- 
fetzt.  ich  fehe  mit  Vergnügen ,  dafs  der  gelehrte 
Verfarfer  deffelben  der  Chemie  in  den  Natur»Er- 
fcbeiritingen  6ine  grofse  Stelle  anweifet^  welches  <^ 
auch  irpmer  meine  Meinung  gewefeo  ift.  Befo^n« 
ders  bab^  ich  in  meinen  Schriften  über  die  mehre* 
fien  geologifchen  Phänomene  diefe  als  grofse  che^ 
mifcbe  Operationen  behandelt',  welche  von  einem 
organifiVenden  Princip  dirigirt  un^modificirt  wer« 
den,  dem,  was  in  den^Thieren  und  in  den  PQant 
2en  vorgeht ,  analog.  Ich  habe  auf  diefe  Art  be-  * 
fonders  die  Bildung  der  vulkanifchen  Materien  zu 
erklären  gefucht,  durch  eine  ch^mifche  Verbin- 
dung dei"  gasförmigen,  im  Innern  der  Erde  circuli- 
jenden,  Flüffigkeiten ,  welche  durch  die  minerali* 
fche  4Jfimilation  zü  Steinen  und  Metallen  werden, 
deiien  ähnlich;    von  welchen  man  annimmt|  dals 

*)  Zufammen  gezogen  a^  dem  Joünu  de  ^yß  ^^^  1809I   ' 
.      -    *  Oilbert- 


/ 


C   »90  .3 

fie  anf  naffem  Wege  gebildet  worden  find  *).  Ich 
bin  der  erfte  **)»  der  die  Wirkungen  der  AffimUan 
tion  in  dem  kennen  gelehrt  hat.,  was  man  das  Mi^ 
neralrelöh  nennt ;  ein  Name,  der  auf  der  Meinung 
beruht»  '  dafs  es  eine  fcharfe  Grenzlinie  zwifeben 
den  Thieren,  den  Pflaiizen  und  den  Mineralien 
giebt«  Dafs  eine  folcbe  zwifchen  den  Tbieren  und 
den  Pflanzen  nicht  vorhanden  ift,  hat  man  fchdn 
anerkannt; .  in  mebrern  Artikeln  des  angeführten 
natur  -  bißorifcben  Wörte|'bu(;b5  liabe  ich  gezeigf^ 
dafs  wir  in  der  That  nur  ^in,  einziges  Naturreich 
haben,  und  dafs  die  Affimilaiion  in  den«  grofsen 
mineralifchen  Maßen  eben  fd  wohl,  als  in  Thierin 

*^  Herr  Patriu  citixt  hierbei  iein^  Gedaiüuin  Überdia  Vuh 
kaney  nach  Gründen  der  pneumatifchen  Chemie  y  "vvclche  im 
'  Maxhefte  des  J.  igoo  des  Joum*  de  ^hyf,  ftehen»  und  die 
ich  dem  Leier. in  dielen  Aanalen ^  Jabrg«  ISOO,  6c»  6>,-^d«r- 
B.  V.  S.  191,  in  einem  Aaszuge  mitgetheilc  Labe.  £r 
fcheint  auf  diefe  Gedanken  noch  immer  einen  grofsen 
IVerth  t\x  legen.  Das  Unheil,  welche«  ich  über  &e  da* 
mahis  geäafsert  habe:  „Ein  ^xxll^tz  voller  PhantaHe«  der« 
,  „  "vVenn  er  gleich  der  neuern  pneumatifclien  Chemie  ge* 
stTvaUig  vorfpriugt,  und  in  fo  fern' hyperchemifch  ^Wird» 
»,4och  nicht  ohne  alles  Verdienft  ift«  follte  ex  aaohfnur^ 
als  Warnung  dienen,  das  von  Hrn.  Patrin  gewählte 
Motto  aus  einem  Anffatze  Alex,  von  Humboldt^ss 
„  II  eft  tenis  de  roftprocher  la.  Geologie  de  la  fhyfique  et  dt 
^,la  Chimie^  nicht  mifszuverfcehen,''  — *  dTefes  tlrtheil 
möchte  icfh  auch  jetzt  noch  wiederholen,  ob  gleich  Herr 
Patrin  feitdem  feine  Hypothefe  durch  die  einer  minera» 
lifchen  Ajßmilations  -  Kraft  (von  der  fich  \ii  jenen  OedHii» 
iten  nichts  findet)  zu  unterftützen  un4  ytreiter  auszubilden 
.gefucbthät.        ^  Gilbert. 

^)  Man  fehe  den  Artikel  AJßmiiation  ndAerale  in  dem  iVpis- ' 
pean  DicUonnairc  düiftaire  naturelle*  •         Fatrin* 
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HBd  pflanzen  Stritt  findet.  Ich  habe  zugleich  nach? 
gewi^efen,  dafs  die  grofsen  geologifchen  Phänome- 
ne ein  Refultat  der  Organifation  der  Erdkugel  find, 
vrelche^  wie  ich  mehrn^ahls  wiederholt  habie,  nicht 
die  Organifation  ein^s  Thiers»  auch  nicht  die  ei* 
»er  Pilanze>  fondern  die  einer  Welt  iSi\  das  hellst, 
von  d«r  Art,  dafs  fie  die  Körper  diefer  Klaffe  zu 
den  allgemein eo  und  hefonderii  Fun<;tionen,  die 
ihnen  angewiefen  find,  gefchickt  macht,  U^bri- 
^ens  wiffen  Sie  fahr  wohl,  dafs  diefe  Körper,  die 
uns  fo  grofs  fcheinen,  ni^r  Atome  auf  der  unendli^ 
chen  Stufenleiter  der  Natur  find« 

Diefe  Theorie  läfat  fich  fo  leicht  auf  das  Ent« 
fteben  der  Meteorüeine  übertragen,  dafs  ich'  kei- 
neu  Augenblick  Anfiand  nehme,  die  Bildung  tie- 
fer Steine  für  vollkommen  identifch  mit  der  Bil« 
düng  der  Maffen  anzunehmen,  welche  die  Vulkane 
auswerfen,  das  heifst,  für  eine  chemifche  Verbin« 
düng  verfchiedener  luftförraiger  Flfiffigkeiten.  Tai 
diefer  Meinung  habe  ich  mich  bekannt  f  fo  bald  es 
hinlänglich  dargethan  war ,  dafs  jene  fteinlgen 
Maffen  wirklich  aus  der  Atmofphäre  herab  gefal« 

len  find. Herr  Thomfon  rechnet  mich 

im  6.  Bande  feines  Syfiems  zu  denen,  welche  die 
IVIeteoriteine  für  metallifche  Maffen  halten,  die  der 
Blitz  an  dem  Orte,  wo  wir  fie  finden,  gefchmol- 
zen  habe,  In  fo  gute  Gefellfchaft  er  mich  indefs 
fielit,  fo^  mufs  ich  mich  doch  von  ihr  trennen« 
Denn  diefe  Meinung  hatte  ich  nur,  als  es  noch 
nicbl:  bewieXen  war,   dals  diefe  fteinigen  MaiTea 
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tviriclich  aus  der  Luft  gefallen  find,  und  bis  dabin 
wat  es  unriiöglich,  ^ine  andere  Meinung  zu  h^beji. 
Seitdem  ab^r  dicfer  Bpweis  geführt  Üt,  fcbrelbe 
^  fch  ihnen  denfelben  ürfprung  als  den  pbrigen  Me- 
teoren  2;u,  wie  das  fchön  der  Name  Meteor/ieine 
bezeichnet  >    deffea  ich   mich  feitdem  immer  b6* 

dienthabe,  —  -r-  *) 

Ich  finde  in  dem  Journal  de  t Empire^  aS.  Jöli 
tSoS,  dafs  Herr  Guidotti,  Prof.  der  Chem^ia 
und  Naturgefchiehte  zu  Parma,  bei  G^i^genbeit 
feiner  Analyfe  des  Meteorft eins,  der  am  19.  April 
1808  in  dem  Depairfemeiit  dcS  Taro  herab  gefallen 
ift,  die  Meinung  äufsert,  ,ydafs  die  Erden  vh,d  Me- 
3,talle  van  der  Erde'in  die  AtmojTphäre  circuliren, 
'  ;, wohin  fie  von  einigen  der  bekannten,  uiid  von 
,, andern  noch  unbekannten,  Fliiffigk^itea geführt 
^, werden.'*  Herr  Guidotti  fcheintalfo  anzu- 
nehmen^ c^afs^diefe  Erden  und  diefe  Metalle  föfaon 
ganz  gebildet  in  der  Erde  vorhanden  wareä ,  und 

•)  Herr  Patrioyführt  diefe»  hier  fehr  urnftänclUch  abs  5  iqh 
übergehe' es,  da  die  Aktenftiicke ,  auf  die  er  fich  bezieht, 
'       Sti  dicfen.  Annalen  enthalten  lind.    NSmlicH   1>  feine  Bc»' 
tnerkun^en  gegen  den  hekarinten  Aujfatz  iHowaTd'5,  die 
er  iu   dem  Artik^  Globus  de  Jeu  des  von  Deterville 
'  heraus   gegebenen    Dict»    d^hifu  natur.    eingerückt   hatte 
iAnnal.  J.  lgo3.  St»  3.,  oder  B.  XUI.  S.  3280»  «nd  auf  die 
^ch  Hrn.  Thomfoh*8  Urtheil  gründet;  2)  das  Schreiben 
des  Grafen  von  Bonrnou  zur  Beantwortung  die/er  Kri* 
•  tik  des  Herrn  Patrin  (/4/rn.  J,  I804 ,  St.  II.,  oder  Balnd 
Xy tu.   S.  2C0, ) ,    und    3)  fein  durch  diefes  veranlafste« 
Schreiben  in  dem  Joum»  de  FhyJ.   Mai  I803,  worin  6» 
■widerruft  ( Ann,  eben  da/,  S.  268* }.      Er  fügt  noch   eine 
Stelle  a^s  dem  Artikel  Moüjctte*  de^  erwähntennatar • 
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fich  nur{in''einB  Maffe  ZU  vereinigen  brauchten, 
nachdem'fie,  in  kleinen  Theilcben,  von  verfchiede* 
neh  Gasarten  in  die  Atmofphäre  hinauf  gehobto 
waren.  »  :     '  • 

Ich  weifs  wohl,  dafs  es  jetzt  die  gangbare 
Meinung  ift,  in  den  Erzlagern  oder  an  andern  Or- 
ten, wo  metaltifche,  fteinige,  fcfawefhge  und  ähn«> 
liebe  Materien  (ich  bilden»  thue  die  Natur  welter 

nichts,  als  dafs  fie  diefe  Materien  dort  abfetze,  von 

■>  <  ' 

denen  man  annimmt,  dafs  fie  fchon  anders  wo 
ganz  gebildet  da  waren*  Man  gebt  felbft  fo  weit 
diefes  von  Materien  gleicher  Art,  di^  fich  in  den 
tbierifchen  Körpern  oder  in  Pflanzen  6nden,  anzn«« 
nehmen.  Ich  geftebe  indefs,  dafs  mir  eine  folche 
Meinung  eine  Beleidigung  der  Natur  zu  feyn 
fcheint.  Vi\t\  Soll  diefe  machtige  Mutter  der 
Wefen  immer  nur  einer  armfeligen  Trödlerin  glei-» 
eben,  die  nichts  als  alte  Sachen  vorbringt,  und 
nie  etwas  Neues  zu  machen  im  Stande  ift?     Wer 

t 

hircor.  Wdrterbuchs  binzu ,  i^trorin  folsende  Stella  vor« 
.  kommt:  »»Die  entzündlichen  Mofetten  enthalten  oft  und 
vielleicht  ithmer  metallifche  Materien  auFgeldfet;  diefe« 
be'weifen  fehr  einlei^chtend  die  fteinigen  mit  gediegenem 
Eifen  und  Nickel  gemengten  Mafien »  die  in  Folge  eines 
brennenden  Meteors  aus  der  AtmofphSre  herab  gefallen 
find.  liiefe  Maffen  find  gewifs  nicht  in  der  feften  Ge« 
ftalt»  die  ^^  )etzt  haben,  durch  die  Atmofphäre  gezo« 
gen  :  die  Materien ,  aus  denen  fie  zufammen  gefetzt  find» 
find  Racfcftande  verbraant^r  Oasarten,  in  welche  ^9t 
aufgelufet  waren»  fo  dafs  ^^  felbft  die  Gasgeftalt  hat- 
ten.**   In   dem  Artikel  Tierrts  meteoriquei-habQ  er  diefe 

Hypothefe  weiter  ausgeführt* 

Gilben. 
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wird  glauben ,  dafs  ihre  Mittel  eb«n  fo  fehwach  als 
die  unfrigen  fittd,  und  dafs  fie  kdiire  andere  RefuI- 
täte,   als  wir  felbft,  zu  erhalten  vermag?     NMn! 

'  '  eine  folcb«  Idee  fey  fern  voil  uns;  fie  ift  zu  unwür« 
digfür  dieferi  mächtigen  Minifter  des.  Grofsen  We- 
fens:  es  würde  kein  biofser  Irrthum,  es  würde. 
^ine  Art-von  Gottesläfterurig  feyn.  .   " 

leb  bin  vielmehr  innig  überzeugt,  dafs  cliefe 
wunderbare  Chemiftin  die  Subftanzen,  welche  uns 
die  einfacbften  zu  feyn  fcheinen,  und  die  unfern 
fcbwachen  Mitteln  am  halsftarrigftcn  widerftehen 

!  alle  Augenblicke  mit  Leichtigkeit  fabricirt  und 
wieder  zerlegt.  Ich  glaube,  dafs  die  feinen  Fiüf* 
iigkeiten,  welche  nie  aufhören,  von  dem  Innern 
der  Ende  in  die  Atmofpbäre,  und  von  der  Atmo- 
fphäre  in  das  Innere  der  Erdkugel  zu  circuliren,  zu-.  ' 
gleich  die  VVirkungsmittel  und  die  Elemente  zur 
Erzeugung  der.  mineralifcben  Körper,  der  Ma- 
terie der  Meteore,  u,  dergL  m.  find,  die  tbcik 
durch  Verbindung  jener  Fiüffigkeiten  mit  ein  an* 
der  gebildet  werden^  theils  durch  Aflimilatlon, 
durch  die  fie  taufenderlei  Modificationen  erlei- 
den, nach  Verfchiedenheit  der  Mittel,  durch  wel- 

^  che  fie  circuliren;  eben  fo,  wie  aus  dem  Chylus 
in  ünferm  Körper  fehr  verfchiedene  Fiüffigkeiten 
gebildet  werden,  nach  Verfcbiedenheit  das  Organs, 
dem  er  zugeführt  wird,  ynd  AdiS  ihn  den  Feuch- 
tigkeiten affimilirt,  die  fchon  darin  enthalten  find. 
Diefe  mineralifche  AJfimilation ^  diefes.mäch« 
tige  und  bisher  verkannte  Inftrument  dei:  Natur, 


I  - 
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bringt  die  geologifchen  PhSnomene  bervor,  ^el« 
oha  bis  Jetzt  fo  viel  leer^  Hypotbefen  veranlafst  ba- 
ben»-  Dureh  'fie  erbalten  £0  z*  B.^dae  Laven  in  den 
Teirfcfaiedetien  Vulkanen  ein  fo  vöirfcbiedenes  Aus- 
leben, dafs  einige  ciem  Granit ,  andere  dem  Por- 
pbyr^.dem  Trapp,  der  Hornblende,  dem  Kiefelr 
fcbiefer,  dem  Pechfteinu.  f.  f.  gleichen.  Man 
bat  taufend  MabI  wiederbblt^  und' wiederbplt  es 
noch,  dais  diefe  Laven  diefe  Gebirgsarten  felbft 
find  ,.  welche, ,  nachdem  fie  eine  vollkommene 
Schmelzung  (durch^  eine  unbekannte  und  linficht- 
bare  Kraft)  erlitten  haben,  aus  den  Tiefen  der 
Erde  (durch  Zauberei)  heraus  gekommen,  und  (ge- 
gen alle  Gefetze  der  Phyfik)^bis  zu  den  Gipfeln  der 
höchfiei}  Berge  angeffciegen  find^  und  die  alsdann 
(durch  eine  Art  von  P^ilingenefie)  diefclbe  Struc- 
tur  wieder  angenommen  haben,  welche  fie  vor  ihrer 
Schmelzung  hatten.  Icfi  habe  in  meiner  Theorie 
dejr  Vulkane  alle  diefe  wundervollen  Annahmen 
wideriegt,  und  gezeigt,  dafs  die  einzige  Art,  wie 
fich  diefe  Phänomene  der  Natur  gemäfs  erklären 
laffen,  ift,  fie  den  gasföruaigen  Flüffigkeiten  zuzn- 
icfareiben,  welche  aus  Elementen  befiehenj  die 
fähig  find,  fich  zu  Steinen  zu  verbinden,  und  die 
fich  dabei  den  Gebirgsarten  affimiliren^  in  dereia 
Innern  fie  circuliren. 

Sehen  wir  nicht,  dafe  felbft  in  den  Tl^ieren 
die^lüffigkeiten ,  welche  durch  ihre  Knochen  cir- 
oulireä,  in  diefen  einen  vollkommen  iteinartigen 
Cbaritkter  annehmen,  indem  fie  fich  in  Knochen« 


I 
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materie  verwändein»  welcbe  nichts  anders  alseM 
phos phorf aurer  Kioikftein  ift,  ganz  wie  der;,  iius 
dem  die  HOgel  in  Eftremadurä  beftellen«  Die  Nar 
tnr  liebt  fp  ihVe  verföhiedenen  Syfteme  von  Er*- 
zeugniflen  durch  Banden' zu  vereinigen,  welche 
« zugleich  Bewcife  der  Einheit  ihres  Plans  und  der 
,  Firucbtbarkeit  ihrer  Au$f ührungsmittel  find» 

Lafst  uns.  alfo  nie  den  grofsen  Gruridfatz  ver- 
geffen,  i,dafs  die  Natur  ftets  ficK  analog  ift,  und 
^,dafs  fie  in  der  ganzen  Ausdehnung  ihres  Gebiets 
„nach  einem  vollkommen  einfachea,  befiändigen 
„und  gleichförmigen,  Plane  wirkt,**  Eine  andere 
Regel  folgt  aus  diefer  nothwendig:  „dafs  nämlicH 
^jede  Hypothefe  und  jede  Annahme,  die  nicht  auf 
^,  einer  grofsen  Analogie  mit  den  gewöhnlichen 
Operationen  der  Natur  gegründet  ifi,  nothwen* 
dig  faifch  feyn  mufs."  Jede  Erklärung  eines  geo- 
logifchen  Phänomens,  welche  diefe  Bedingung  nicht 
genau  erfCillt,  mufs  für  einen  mehr  oder  minder 
fcharffinnigen  Roman  gehalten  werden.  - 

Wie  viel  Syfteme  hat  man  fo  z.  B.  nicht  er- 
dacht, um  die  Bildung  der  erzführenden  G&ng^ 
in-^  dem  Innern  der  Berge  zu  erklären,  -  Sie  £nd 
faft  alle  blofse  poetifche  Ideen  ^  indefs  fich  diefe 
Bildung  fo  einfach  und  auf  eine  dem  Gange  dec 
Natur  fo  gemäfse  Weife  aus  der  Circulation  und 
Affimilation  verfchiedener  Flaffigkeiten  in  der 
Rinde  der  Erde  erklärt ,  wie  ich  das  hinläng- 
lich dargethan  zu  haben  glaube  >    in  dem  Artikel 

Filpn 
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JfIZoA  meines  iVowea»  Dictionnaire  d^Hißotr&  nä^* 
fzirelle. 

Es  war  meine  Abfi/cht»  Sie  noch  von  einigea 
andern  geologifcben  Phaoom^ nen  zu  unterhalten^ 
über  die  man  Theorieen  aufgeftelit  bat,  die  wenig 
genügend  find.  Doch  idh  fchliejse  '  diefen  ^rierf 
weil  es  mir  fonft  gehen  möchte,  wie  dem  Bifcho£ 
von  Cloyoß,  der  ein  Buch  mit  einer  Abhandlung 
über  das  Theerwaffer  anfängt »  und  es  mit  metas" 
pbyfirchen  Erörterungen  befchlieist«;  Ich  mochte 
mich  fooft  aiich  voxr  den  Meteorfteinea  jn^  einen 
•rollftändigen  Curftis  der  Gedkigie  verirre tf;  iih4, 
diefen  befbrgelB  Sie  felfcft  zu  gttt;  als  da(s  ich  ihn 
iiicht,gaBz:Ikrer  Sorgfalt  überlaufen  ifollte.    ^ 

Patrin.    ' 
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über  4^n  von  Herrn  Sage  angekündigten  Thoner* 

*  •  .     »  < 

de 'Gehalt  eines  Aerolitheni  : 


'\ 
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J^^  ZerJtegung  dät  Meteoriteine  hat  mehrere  ge* 
pickte  Chemikeir  bieifchäffigt/  Die  Refultate  ,  wel* 
ph<)  fi«  über  di&  F!{aliir  und  das  Verhältmis  <ler  601^ 
^andtheiledieferMaf&n  erhalten  Üabeh',  ftimmen 
im  GapzQB  mit:einahdei^  aberein;:^docfa:.  entdeckte 
bei  ^iner  noch  genauem  Unterfuchung ,'  welche  im 
Uohngen  diefe  Refultate  beftätigt,  Herr  Laugieir 
Ghromium  in  den  Aerolithen,  und  Herr  Prouft 
bat  in  ihnen  fpäter  hin  Spuren  von  Manganes  ge- 
funden. Es  hatten  fich  alfo  bisher  in  den  Meteor- 
fieinen  folgende  lieben  Beftandtbeile  gezeigt:  Kie' 
feierdet ^  Eifen  ,  Magnefia ,  Nickel^  Schwefel^ 
Chromium  und  Manganes. 

Vor  Kurzen  zeigte  Herr  Sage  der  erften 
Klaffe  des  National  •  Inftituts  an ,  der  Aerolith  von 
Salles  enthalte  aufser  diefen  fieben  Beftandtheilen 
noch  Thonerde,  die  er  glaubt  auf  den  vierten 
Theil  des  Steins  fchätzen  zu  können.  Eine  io  vi^icb- 
tige  Entdeckung,  welche  den  Chemikern ,  die  fich 

*3  Amales  de  Chimie,  Mar^  ISOJ»  Gilbert^ 
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firftlFer  mit  dieffenfi  G^genftande  befcfasrtfgt  haben 
entgangen  feyn  föltte,  befremdete  das  Inftitut,  und 
^s  febreti  zu*  wAnröheti  /  dafe  fie  durch  neue  Vcrfu- 
ehe^  befiatigt  fi^örd^;  mit  Vergnögeii  unterzog  ich 
»ich  dem  Oefchafte,  diefe  intcrÄflante  Thatfache 
ZQ  verificire« ,  welche  eCö  fcbat^barer  College  aa* 
Iffekdriftigt  hatW. 

Der  Aerölirb,  rf;cffeü  ich  mich  zTu  dlöfen  Uij. 
terfachungen  bedient  habe,  ift  der,  welcher  vor 
Kurzem  in  der  Gegend  von  Parma  herab  gefallen 
Ift  *)\  lind  den  Herr  G  u  i  d  o  1 1 i  zterlögt  hat. 

Ich  übergehe  hier  das  Detaii  der  Analyfe, 
und  bemerke,  nur,  dafs,  ) ungeachtet  ich  das  V09 
Herrn  Sage  angegebene  Vcjrfahren  genau  befolgt;, 
und  meine  Verfuche  ayf  marinigfahige rAjt  abgeän. 
dert  habe,,  ich  dennoch  mehr  nicht,  als  höchften« 
andertlialb  Taufendftel  an  Thonerde  entdecken 
gönnte.  Auf  weni^ltens  10  Grammes  des  Meteorl 
fteins  erhiek  ich  nur  0,1 5  OrammesAJaun,  welcher 
nur  zu  einem  Zehntel  aus  Thonerde  befteht;/aüf 
1  Gramme  de?  Maffe. kommt  daher  mjehr  ,nicht  als 
p,Qoi5  Grammes  Thonerde,  *  Ich  will  nicht  be^ 
iiaupteö,  dafsÄS  mifv  geglöckt  fey^^alle  ThoperdeJ 
WjBlche  diefer.Meteorftein  enthält,  auszuziehen'; 
denn  e$  jft  aurs«rordemIijch  fchwer,  fich  eines  Kör-' 
pers  bis  auf. die. letzten  Theiie  zu  beinäc^^^^ 
befonders  wenn  ei:  in. einer  grol^sen  Ml^nge  eines 
andern  Köi^e^s  zerftreutift^;  aber  Vfenigftens  bin 


icb  überzeugt^  dpft  defferi,^  yi^s  «o^Äöfrüds  Uit^^ 
yreniger  war,  als ^as^  was  icji ^^rbaUw  bab<5.  , 
Da  ich  in  diefeiti  Aerolithöti.  in;ir ^unendlioh  wer 
nig  Thpn^fda  fa»d,  fo  mufste  i(ik  glauben^  der 
Meteorfteiii,  ööt  welcbW  Herr  Sagfe  feine:yerr 
Jti^he  gemacht  hatte ,  feyvoaeioer  andern  Natii^r, 
Ich  erbat  mir  daher  von  ihm  ein  Sl.llckc%n  dej 
Aerolithen  tob  Salles,  utn»  damk:  dieV^rfuche  zu 
wiederhole»;  allein 'er  befafs  davon  nur  noch  ei^ 
leinziges  Stück,,  da?  er  in  Gßfta^^^^  einer  Vafeh^tt^ 
abdrehen  laffen.  Er  hatte  dagegen  die  GOte ,  mir 
d^ie  Produkte  feiner  Analyre  vorzuzeigen. 

Die  Salze ,, welche  er  aus  der  Auflöfungdcs 
Steins  in  Seh wef elfäure ,  durch  wiederholtes  Kryi 
ffcalliBr^ ,  erhalten  hatte ,  haben  eine  Geftalt  ,^  wel- 
che auf  den  erften  Anblick  verführen  kann,  üi 
für  Alaun  zu  halten.  Bei  genauerer  Unterfu- 
chung  erkennt  man  indieis  leicht,  daß  'es  keine 
regelmäfeigen  Oktäecferri  find,  wie  öe  dem/Alaun^ 
ziikommen,  Auch  hatten  fie  ini  Gefchmacke  kei- 
he  Äehnlichkeit  mit  Alaun ,  londern  mit  fchwefel- 
faürem^Eifö'^i  welchem' Nickel  böfgemifcht*  ifif. 
iv^at  waren  die  Kryftalle  nicht  fo  grün,  als  die  dri 
ge wohnlichen  fchwefelfaurö^n  Eifens^  fie  enthielten 
aber  ein  Uebermafs  an  Säure,  und  hatten  angefaii- 
gei^;  zu  VetWitteirn .  Der  MeteÖrJSein'  von  Sallek 
fcheint  daher  nicht  mehr  Thon6rdezüfenthaltenV 
als'  die  tlbrigen  A(ärolith^n ;  docB  wäre  ifes  vielleicht 
inäglich,  däfs  er  eiriö  Ausnahme  machte«  Die 
Produkte,  welche  .H«r  S »g ©  f ftp  vAJ«W  gÄn<pn- 


( ' 


«reti -bat,,  ftady  WcTiigfteus  dem  gröfeten  Thell« 
ziach ,  nichts  anderes  als  fch wef elfaures  Eifen ,  dem 
einige  Spuren  von  Alaun  vielleicht  beigemengt 
feyn  können. 

Der  in  der  Gegend  von  Parma  herab  gefallene 
Aerölith  beliebt,  wie  das  Herr  Gnidotti  angege* 
ben  hat,  bis  auf  eine  ^Kleinigkeit )  auir  folgenden 
Sobfianzen;  •  c;   r  . 


I)  Kiefelerde.  * 

2}  Metallifchef ,  Nic1|«l  haUfn- 

defs  Eifea* 
SD  Schwefelkies.  •> 
4}  Chromium  in  ivabrneliiHba- 

ret  Menge ,  im  Zuftande  von 

chromf auirem  £i(eo*. 

J)  Maoganes. 

6)  Maguefiat* 

*l^  Kalkejrde. 

8)  Thonerde, 

Die  drei  Tetztern  inTebr  ge« 

vinger  Menge* 


Schon  bei  frühem 
Anälyfen  von  Meteor-» 
fteinen  hatte  ich  fel6ft 
Spuren  yo»  Tbonerde 
und  von  Kaikerde  ge- 
funden, doch  fo  ui;^ 
bedeutend ,  dafs  ich 
glaubte ,  ihrer  nicht 
erwähnen  zLumüITen*, 


^-.1 


Nachfchrife^  Bei  einem  nochmahligen  Durch* 
Jefen  des  Auf fataes  des  Herrn  Sage  glaube  ich  zu 
verftehea^  (dexte  die  Phrafe  ift  nicht  recht  deut- 
licb>)  dafs  er  aus  den  Aerolithen  von  Aigle  ^nd  von 
Salles  nicht  in  jenem  ^ ,  in  diefem  -|  ihres  Gewichts 
an  Tbonerde, ' fondern.  an  Alaun,  erhalten  habe, 
ift  diefes  feine  Meinung,  fo  würde  die  Menge  von 
Thonei^de  im  erftern  nur  2^>  im  letztern  nur  1^ 
Frocent  betragen ;  aber  felbft  diefe  Menge  wäre 
aoeh  febr  zu  vermindern,  da  der  von  Hrn.  Sage 
erbaltepe  Alaun  nichts  weniger  als  rein  ift« 


■iM 


/       ■; 
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,'     ANALYSE 

der  zu  Stann^rm  in  M&kren,  am  22^  Mai  1808 
herabt  gefallenen  Aerolithen} 

^  .  von     ' 

VAUqUEtlN*). 

Uiefe  Aerolitben  gleicheii^ibreii  äufsern  Eigenfchaf* 
^en  nacfa,  den  andern  bekannten.  Aeufserlich  um^ 
^giebt  fie  eine  braune  und  glafigeGlafur;  innerlich 
find  fie  grau  mit  fchwarzen  Punkten  >  und  zeigen 
r'än  mehrern  Stellen  glänzende  Blätteben,  welcb0 
Schwefelkies  zu  feyn  fcheinen  \  denn  der  Magnet 
zieht  fie  nicht,  und  der  ganze  Stein  wirkt  nicht 
auf  die  Magnetnadel.  Die  Maffe  ifl  nicht  homo« 
gen ;  man  entdeckt  in  ihr  mit  unbewaffnetem  Au- 
ge ziemlich  beträchtliche  Nieren,  die  fehr  viel 
fchwärzer  als  die  übrige  Maffe  find«  Das  fpeci* 
fifche  Gewicht  ift  3, 1  g. 

Herr  Klaproth,  dem  eine  kleine  Menge 
diefes  Minerals  gepölvert  zur  Anal]f:fe  war  zuge* 
fchickt  worden,  bemerkte»  dafe  ihr  zu  Folge  die* 
fer  ASrolith  eine  bedeutende  Ausnahme  von  allen 
bisher  uiiterfbchtenMeteorfteinen  zu  machen  fcbei- 

*>  Armmles  de  Chinäe ,  Jidn  1809.^  Gilbert. 
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se  t  indem  di»  Bi&ändihäiU) »  vrhlAe  er  aufgef aä> 
den  habe:,  eher  auf  einen  verwittenten  Bafalt,   aU 
auf  Meteorfteiqe,  bindeoten  könaten ;  er  wünfcbt» 
daher  eine  Befobreibang  desMlnerads  in    Maffe^i 
um  üe  mit  der  desBaf^lts  zutsmm^^hditen  zukönr 
nene     DerOr^f  von  ynin»  der  ein fefar  fchönes 
Stück  von  diefen  Aerolitben  befiut,  hat  eine  folche 
Befchreibuog  Abernowi^eii  *),      Sie  ift  folgeode^, 
,jDie  OberfliichQ  der  St^onerfcben  Metearj^piuo  il|- 
y^gefcbmolzen   .qnd.VQn  vQUkotnpienen;!  Schwarz;. 
,>ein  den  Meteojrfteio^n  eigeqth^mUches  Kennzei* 
„cheoy^  Wo(|urph  06  fich  von  allen  andern  Steinen 
„unterfcbeiden^       A^ufsierlich  ift  ihre  F^i^be  ein, 
„helles  Afqbgr3u>    welches  ^uf  dem  Strich^  fich, 
},nicht  ändert.     iDnerlich  fiebt  man  dichtere  und- 
„dunklere  lü^Qi^ner,    auch  enthalten  fte  Schwefel* 
»kies '^Körner,    doch  in  , geringer  Menge,       Der 
„Stein  fühlt  fich  fanft  an  (/a  jiierre  eß  tendre^^ 
„läfst  fich  zwifchen  den  Fingern  zerreiben,   ritzt 
»yGlas  nicht,  und  giebt  am  Stahle  keine  Funken^ 
^,Das  fpecififche'  Gewicht  ii{  3>i9%     Vpr  dem  JLoth" 
„röhre  fchmilzt  er  fchwer  zu  ein^m  dunkeln  Glafe^ 
„welches  der  Magnet  anzieht.     Nach  dem  Exem- 
oplare  zu  urtbeUeui  welches  ich  befitzei  und  das 

*)  Sie  faatto  Hr«  von  Sobfeibers,  Dir«ckor  des  kaiferL  ^ 
Miaexalien  •  Kabinettes  in  Wiei^  in  diefen  Aitnaleriy  Jabrf , 
IgoS,  St.  7  (B.  XXIX,  S.  225),  fchon  febr  genagend  gelie- 
fert ;  und  aoeh  mehr  ift  das  in  den  belehrenden  Auffatsen 
der  HI).  Seh  er  er  und  von  ^^ciirelberf  •  Ann»  labr|[^ 
iSop,  Si,  1>  gefcheheiu 


I 
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i$icti  an  Ort  und  Stelle  ielbft  erhalten  faabe^'  uhter- 
^fcheidet'iich  der  Stanperfcbe  Metexvi&ein  van  den 
jjübrigen  nur  dadurch,  dafs  er  eine  geringere  Men- 
age von  metallUchen  Tbeilea  entbähr.  Von  dem 
j^'Bafalte  nnterfcheidet  er  fioh  wefeptlich  durch  den 
3y' Bruch y  durch  die  Hätte  und  durch  den  Strich.** 

Von  allen  Meteorfteinen  würde  noch  immer 
der»  welcher  im  December  iBo'5  bei  Eggenfeld  in 
Baiern  herab  gefallen  ift,  feinen  ä^fsem  Cfaarakte<» 
ren  nach  9  dem  bafaltifcben  Tuff  aus' der  Gegend 
von  Klofter-Laach  am  nachften  komtnen.  .  Herr 
Chladni  befitzt  davon  tein  Stfiek,  *das  durch  den 
Olivitt '( P^riifo^  granuUforme  Hauy*s),  Idcr  fich 
darin  eingefprengt  (dijjf^min^  befindet ,  fehr  merk« 
virürdig  ift* 

Herr  Mofer,    Chemiker  in  Wien,    hat  in 
100  Theilen   der   Stannerfchen  Meteorfieine  fol« 

*  - 

gende  Beftandtheile  gefunden  *): 

Diefe  Refultate  weichen 
von  denen^  welche  die  bis* 
her  unterfuchten  Meteor- 
fteine  gegeben  haben,  fo 
bedeutend  ab,  dfifs  Mehre- 
re  fürchteten,  in  die  Ana» 
lyfe  des  Wiener  Chemikers 
möchten  fich  Irrthümer 
elngefcblichen  haben;!  auf  jeden  Fall,  meinten  fie, 
verdiene  diefe   Zerlisgung  wiefferholt  zu  werden^ 


Klefelercle 

46»2S  Tbciie 

Thoserde 

7.12  ' 

Bifenoxyd 

27 

Kalkerde 

U,i3 

Mpgnefia 

2.50 

Chromiam  » 

eine    txnbe* 

ftimmbare 

Menge 

Schwefel,  Wafler 

undVerluft     5 

100 

*}  Siehe  diefe  Arm.  Jahrg.  itog,  Su  %  8.  309*     Gilberte 


u^'itjii  wiirde  natneBtlicb  von  ihnen  erfuofat  ^ 'f^el 
zu  unternehmeo« 


Anal  yfe.      >, 

.Wenn  man  diefen  Meteorfiein  mit  Salzfaure 
behandelt,  fo  entbindet  fich  febr  wenig  Seh wefel- 
Waffejrftof f  «  Qas.  Wird  er  heftig  gfeglftbt,  fo  ver* 
'«[andeJt  fich.Jeine  Farbe  in  [Blafsxotfa,  er  verliert 
aber  nichts  am  Gewichte;  wahrfcheinlicb  oxydirt 
Üch  hierbei  das  Eifen  ßärkcr,  und  der  Gewichts* 
^erluft  wirci  dadurch  erfeta^t. 

Mit  kaufiifcheni  Kali  fchmelzt  er  zu  einer  grü- 
nen Marfe,  unddiefe  Farbe  wird  beiraZerröhren  in 
Waffejr  itiooh  deutlichen  Man  erhält  dann  einedufi« 
kelgrüne  Auflöfung)  aus  der  lieh,  wenn  fie  nach 
dem  Filtrireo  an  der  Luft  fleht,  einige  Flocken  Jlfayi- 
ganes  •  Oxyd  Sihtetzen.  Fjltrirt  man  fie  dann  aufs 
Nene ,  fo  zeigt  fie  fich  mit  einem  fchönen  Gelb 
welches  man  für  Cbromium  hätte  nehmen  feilen«  * 
Ich  fättJgle  fie  daher  mit  Salpeter£aure,und,datnpf« 
te  fie  bis  zur  Trockenheit  ab;  fie  nahm  während 
diefer  Operation  die  Geftalt  einer  Gallerte  an,  wo- 
durch fich  die  Gegenwart  der  Kiefelerde  verrieih. 
Die  eingetrocknete  falpeterfaure  Verbindung  färb* 
te  das  Waffer,  worin  fie  wieder  aufgelöfet  wurde, 
nur  {ehr  wenig;  die  Kiefelerde,  welche  fich  abge«. 
fetzt  hatte,  war  yollkommen  weifs.  Die  Auflpfung 
des  falpeterfauren  Kal^'s  gab  ni^ht  das  geringfte  Zei« 
«ben  vpn  Cbromiumy    ob  ich  fie  gleidb  auf  alle 


Art/  and  auch  llailc  eingedickt,  prflfre,  uiid  fie* 
fo  wohl  mit  Silber«*,  als  mit  Queckfilber»,  und  n>it 
Blei  -  Auflöfungen  unterfuclitej  die  gelbe  Farbe 
der  Auflöfupg  fcheiiU  dabei'  von  ein  wenig  Pla*^ 
tin  hergerührt  zu  haben,  (^ie  das  Kali  dem  Tie- 
gel, worin  ich  e$  mit  der  SteiomafCe  gefcbipeUt^ 
hatte,  entzogen  haben  mochte^  '    » 


^   m.       9t  M      * 


Der  Rückftand  2  von  dem  ich  die  grüne  alka« 
lifche  FlüfOgkeit  abfiltrirt  hatte,  wurde  in  Waffer 
zerrahrt,  uöd  mit  Salpeterfä^re  gefättigt.     Er  lö-' 
fete  fich  in  ihr  vollftändig  auf  ,^  zu  einer  Plüffigkelt' 
,  von  fchönem  Gelb,  .     Di^fe   dampfte  ich  bis  zur 
Trockenheit   ab,    löfete  den  ROckitand  in  etwas 
lauerlich  gemachtem  Waffer  auf,  und  filtrirjt^  fie« 
Pie  Kiefelerde,^    welche  auf  dem  Filtrum  zurück 
blieb,  war  vollkomm£n  weifs;  ich  tbat  fie  zu  der, 
in^elche  beim  vorigen  Verfucbe  abgefcbleden  wor* 

den  war* 

•     ■  -         1  '  '  - 

Die  von  Kiefelerde  befreiete  falzfaure  Fl  affig* 
keit  hatte  eine  zitronengelbe  Farbe.  Um  fie  zu 
zerfetzen,  fetzte  ich  Ammoniak,  in  grofsem  Ue- 
bermafse,  hinzu.  Es  erfolgte  ein  brauner)  f^hr 
völuminöfer,  Niederfchlag,  den  ich  auf  «in  Filtrum 
fammelte«  Aus  der  ammoniakalifchen  Flüffigkeit, 
welche  durch  das  Filtrum  hindurch  gelaufen  war, 
fchlug  SauerkleefSure  eine  gro&e  Menge  fau^rkl^e* 
ßiuren  Kctlk  nieder^  ihn  fammelte  ich  forgfältig 
durch  Filtriren.  Das  hindurch  gelaufene  Waffer 
war  zwar  obaeTarbe,  doch  dampfte  leb  esbisaur' 


r 
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'  '  ' 

TrockMheit  ab)  erhitzte  dann  denRackftand  ftarlr. 

um  einen  Tbeil  des  filzfauren  Ammoaiiaks  211  vert 

flüchtigep^    und  löfcite  Ibn  wieder  in  Waffer  auf^ 

das  iph  dafa'ber  kochen  liefs.     Als.  darauf  reine? 

Kali  hin  zu  gefftgt  wurde  ^    entftaitd  ein  leicht ee 

ich  warzer  Niederfchlag ,    den  ioh  forgfäkig  fam** 

melte,  und  noch  nafs^in  Salzfaure-  auflöfete.     Oi# 

Auf iöfang  war  gelb;  fie  wurde. niit  ziemlich  viel 

Waffer  verdünnt:,  und  dann  mit  gefättigtem  kÄhi 

lenfauren  Kali  zerfetzt,   wobei  fich  einige  leichte 

weifslieh  -  grüoe  Flocken  abfcbieden>    die  nur  mit 

irielex  IV|i|he  und  Sorgfalt  gefammeft  werden  konn^ 

ien.     Sie  löfeten  fich  in  Ammoniak  auf,  und  ffrb* 

ten  daffelbe  blau.     Diefe  blaue  iPlüffigkeit  wurde 

abgedampft,    und  liefs  ein  wenig  Oxyd  zurUck, 

das  nicht  gewogen  werden  konnte»  und  mit  Salz*« 

fäure  behandelt  eine  Auflöfung  gab,  in  die  fich  liin« 

ein  gefetztes  Eifen   mit  keiner  Lage  von  Kupfer 

überzog«       Es  erbellet  daraus  mit  Evidenz,    dab 

diefe  kleine  Menge  von  Oxyd  Nickel  war.      Dio 

Fläffigkeit,  welche  das  gefättigte  kofalenfaure  Kali 

enthielt,  hatte  ein  wenig  Maoganes  zurück  behal« 

ten ,  zeigte  aber  nicht  die  kleinfte  Spur  von  Ma« 

gnefia« 

Die  braune  Maffe,  welche  durch  das  Am- 
moniak  war  niedergefohlagen  worden,  liefe  ich  in 
einer  Auflöfung  reinen  Kali's  kochen.  .  Diefes  ent« 
zog  demfelben  die  Thonerde,  welche  ich  durch 
SchwefelESure  wieder  abfchiedj  fie  enthielt  noch 
eine  kleine  Menge  Kiefelerde  und  Kalkerde.  * 


^ 
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,  Das  Eifenoxyd  wurde ,  nach\ dem  T^röcknc»; 
mit  SalzfSure  bebandelt,  and  dann  . die  Auf löfung 
\^ieder  bis  zur  Trockenheit  abgedampft  j  es  trenn» 
te  ficfa  davon  noch  ein  Antbeil  KUfelerde^  der  an 
den  vorigen  hinzu  gefügt )'  und  s^ugleich  mit  ihnen 
geglüht  wurde;  Die  Auflöfang  des  falzfaüren  Ei« 
fens  zerfetzte  Jch  dureh  gefättigtes  kohlenfaliMa 
Kali ;  die  filtrirte  Fia£Ggkeit  gab  beim  ^hdampfen 
BoeB  etWfis  Manganes-Oxyd^  Magnefia  liefs  ficfa 
aber  io  ibr  nicht  entdecken» 

Da  ich  vermuthetC)  es  könne üch  beim  Eifen« 
oxyd  noeh  etwas  Kalkerde  oder  Magnefia  befinden, 
fo  löfete  ich  es  wieder  in  Salzfäure  auf  und  fetzte 
dann  fanerkleefaures  Ammoniak  hinzu;  es  erfolgte 
aber  nur  ein  kleiner  gelber  Niederfchlag ,  der  aus 
fauerkleefaurem  Eifen  und  fehr  wenig  fäuerklee* 
faurem  Kalke  befland.  Diefer  Rückftand  wurde 
geglüht»  dann  in  Salzfäure  aufgelöfet,  und  aus  die*^ 
fer  Auflöfung  wurde  das  Eifen  durch  Ammoniak 
und  jier  Kalk  durch  Sauerkleefäure  niedergefchla- 
gen.  Um  aus  der  Auflöfung»  der  ich  iauerklee- 
faures  Ammoniak  zugefetzt  hatte  y  alles  übrige 
Elfen  niederzufchlagen»  bediente  ich  mich  des 
Schwefel- Waferftoff- Ammoniaks;  es  gab  einen 
gelben  Niederfchlag ,  den  ich  nach  forgfältigem 
Wafchen  trocknete,  dann  calcinirte,  in  Salzfäure 
wieder  auflöfete  und  aufs  Neue  [durck  Ammoniak 
fällte«  Dia  Flüffigkeit,  welche  durch  das  Schwe» 
fei -Wafferftoff- Ammoniak  war'zerfptzt  worden, 
enthielt  keine  Ealkerde. 


*  '. 
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<  :i  .  E$  folgt  at^dieleQ  Tbatfacben,  da&  die  Stau» 
nettcl^en  Meteorfteine  Kiefele^de ,  <  Tlmnerde-^ 
Kalkerde ,  Eilen ,  Manganes,  Nickel,  nod  Spbwß* 
•feL  enthalten;  abisrJch  habe  in. ihaeo  weder  Ma^ 
^o^fifl  noch  Gbronoittn^  gefunden»  Dsls  Verbält* 
mfS).  wärin  diefe  Befiandtheile^in  boo  Tfaeilen 
vorbanden  find  y  Sft  folgeiides :  «. 

Bei  einem  andern  Ver- 
fuchei  den  ich  mit  djefeoi 
Meteorficiine  gemacht  hal 
be,  fand  Jcb  in  demfelben 
ziemlicii  merkliche  Spureii 
von  Safzjaure  *). 
Schwefel,  ein  Atom  ^ ....  I_   Dis£e  Refidtate  weichen. 


Wtf^mmmmmmmm^gßimUtmamtimi*,  llt  »i 


Kiefelerde  5oTheile 

Relkerde         '    12 

Eifenoxyd  .  29     ^ 

Manganesoxyd        I 

S^ü^^oxjAi  eine  Spar,'  die 
hck  kaum  fi$liai2ttiijcfibj( 
auf  0,1 


101,1 


wie  man  fieht,  ein  wenig 
von  dänen  ab,  welche  Hr.;Mofer  in  Wieii  erhal- 
ten hat.  Erßens  habe  ich*  kein  Magnefia,  dagegfen 
aber  zie^ef^W  Mckel  gefunden ;  jferner  habe  ich 
ftatt  ^ses  Veriofts^eine  Zunahme  an  Gewicht  gb- 
habt ,  welches  lionblf q^dig  gefchehen  mufete ,  weil 
das  Elfen  fich  oxydirte ;  und  diefe  Oiwichtszunah- 
me  w^rde  noch  bedeutender  gewefen  feyn,  hätte 
ich  die  Menge  von  Schwefel  fchätzen  können,  die 
Von  dem  WafferftoflF  mit  fortgenommen  wurde« 

Die  Meteorßeiae  von  Stanne\n   find  diefem 
2u. Folge  ia  der  T^t  von  anderer  Art,  als  die; 

•)  Welche   wicx|t  Hejry  Prof.  Seh  er  er  in  Wien  ia  diefeii 
Scanner*I^cheii '  und  in  andern  Meuorfuinen  aufgefundea 


/    - 


V^Icbe  bikber.zwlegt  wbrdeli  wamiV  [  Debnfie 
eittfaalteo  vrejiw  Magnefia  ucuAl  dGbromiaai^  x^mA- 
ishe  bisber^  iii  allen  Aerolitbeh*  vorgckornraeu  w«- 
reitt  und  as  findet  £tch  in  IbftMi^tTfaoaerd«  in:  zltaii^ 
Jibb  betricbilicher  Menge  ^  Ton  dec  man  nur  Spuh 
y:eti  in  den  andecn  Meteorfteikeb  aafgefunde» 
hatte.  ' 

Deffen  ungeachtet  kommen-  diefm- ipfHäifSM^ 
fchen  Meteorjfteinen  alle  äüfsern  Kennzeichen  zu, 
durch  die  fich  die  Aerali^hen  i^on  allen  «nder^ 
Kärpern  unterfcheiden;  uiid  nach  den  Berichtet 
i&ber  diefelben  fcheint  es  nicht  zweifelhaft  zu  lerfi^ 


Cialis  fie  aus  der  Atqiofphäre 
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berab  gefallen  findJ    j 


»  i 


Vir. 

BESTANDTHEILE-  ,     , 

—    -     -  ^ 

des    Smole  n  s  k  e:r    M^eie  'o  it  ftM  i  a  s^:- 
^  nach  der  Anlflyfe  '  <  *' - ' 

H.  -  •  •         *  ^  ,  »     .  .  i 

err  Itlap.ro  th  giebt  in  degi  Journal  für  Phyfikp 

Chemie   und  Mineralogiey  B.  7,  &  i<^8|  (und  dar? 

^us  in  den  Annales  de  Cfiimie^  Mai  i8o|9,)  vorläufig 

flie  Refultate  feiner .  Zerlegung  dAis  <Meteo(^iteinSy 

der  am  1 3»  März  i«8q7  im  Jucfanowei' -Kreife^dci 

Smolenskifchen  Gouvernements  herab  gefallen  ift 

Cdiefe  Annal.  B.  XXVI,  S.  23$),   .,Nach  ihm  wog 

diefer  Stein  4  Pfund  =;  i4o  Bextinier  Pfund> ^und 
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Hatte  dSS  fyec.Xfimm^;foo.  '^««ne^liirf«  Ift 
gräulich  -  fcbwarz ;  das  Innere  der  MaiTe  ift  hall 
jarchgran  »  erdig,  mit  zart  einge^rengten  Kies« 
punkten»  kieinlen  Eifenkörnern  und  vielen  braunen 
Roftflecken  gemengt.  -  In  loo  Theilen  find  enthal« 
te'n  an '  '  •  ' 

|;0diegeii«m  SiStr  l7«6o  Theile. 

—  Nickel  <MO     — 

Kiefelerde  38  *— 

Tkonerd«  1  -^  ^ 

,  Kalkerde     -  ©,75      ^ 

Eifenoxyd  '  45  —• 


Per  Verluft»  mit  Einfchlufs  des  Schwefels  und  ei* 
aer  Spur  Manganesox;^d,  betrug  alfo  3  Thejle. 

Da  fich  in  keinem  der  frflhern  Meteorftein© 
bei  der  Zerlegung  Thonerde  ergeben,  hatte,  und 
dief^  Erde  in.  der  That  fehr  leicht  bei  der  AnalyXf 
tntfcblüpfen  kann ,  wenn  fie  einem  Foffil  nur  in  S^ 
gevinger  Menge. beigemtfcht  ift y  fp  prüfte  Herr 
Klaproth  auf  fie  ein  Stack  von  dem  Enfukeimer 
Meteorfteise:  und  auch  in  ihm  fand  er  Auf  lOO 
Theüa  i|  Theila  ThoDcrde.  : 
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VIII. 

Ueber   die 

•         •        "        .... 

Synihefis    des    Wa/fers     und    üh^r    das 

Windbüchfenf'Ltehti 

Theopor  VON  Grot.thuss  iocPafis. 

H'         >  ."...* 

err  Monge  fragt »   woher  es  kommt,    da& 

die  Sttbfträte  des  Sauerftoff gas  und  des  Wafferfioff- 

eas  fich  mit  einander  dadurch  vereinigen,  und  ibir 

gemeinfchaftliches  Auftofungsniitte! ,  den  Wlriäe« 

ftoff  ;"verlaffen ,  dafs  die  Qaantftät  defTelben  bey 

Sbrer  Verbrenöurfg  vcrUiehrt  wird.      Eine  folche 

Vermehrung ' des  AuFlöfungsmittels  follte  die  Adbä«» 

■  .       .   •  '  •  •  ' 

renz  defltelben  zum  Auf gelöfeten  eigentlich  vermehr 
ttny  nicht  aber  vermindern,  befonders  da  dje 
iiächft«  Folge  von  der  Wirkung  des  Wärioieftpffe  ' 
auf  alle'Körper  die  Dilatation  tierfelb^n  ift^.:  Da 
pie' Oormj^^ffion-  die  Elementar theile  der  beiden 
Gafe  und  aberhaupt  aller  Subfilanzea  einander  nä» 
hert,  fo  vermag  fie  die  gegenfeitige  Actioa  der« 
felben  fo  fehr  zu  vermehren ,  dafs  die  chemifche 
Vereinigung  eine  Folge  davoa  wird*  So  z.  B.  hat 
Biot  ein  Gemenge  aus  Wafferitoffgas  und  aus 
Sauerfioffgas  durch  eine  blofs  mechanifche  Com- 
preffion  in  den  Cylinder  einer  Windbüchfenpumpe 

%  zu 

*>  Sxtht  Man.  de  rAcaiemi^j  1^83»   und  Bertliöllet  EJJki 
dt  St^t.  ehim*  T.  I.  p.  304, 


.  \ 


/ 


fl!u  Waffer  verbrannt. *)     Hr.  Monge  e>ldSrt  Je- 
nes Paradoxon  mit  vielem  Scirarfßnn,   *indeni  er 
annimmt-,  dafe  der.  durch  den  Wärmeftoff  dilatirtd 
Theil  de«  Gasgemenges  tzugIeJch  den  nächftliegen^ 
den  Theil  defrelben*,  der  nöqh  nicht  die  Tempera^ 
t«r  errungen  bat,  comprimjr^^    und  dafs  die  Waf- 
ierproduction  alfo  \loch  der  Effect  der  Zufammen* 
preffang  ifti ♦*>     Dagegen  erinnerte.Trembley, 
fit  febe  hichi  ein  j    wie  es  möglich  fey,    dafs  der 
Wärmeftoff2il  gleicher  Zeit  Expanfion  und  Com- 
pceffipn  :bervQr '  bringen  kdnne,    und   zwar   ein« 
Comprerfion^  durch  die  er  fich  felbft  aus  dem  Ag- 
gregat bin  aus  jage,  welche^j  er  mit  dem  Sauerftoff 
und  dem  Wafferftoff  gebildet  hätte.  ***)     So  lange 
ihaükeiacp  Verfueh  hatte»   der  geradezu  erwies 
dskfs  ein  ^[»lötzlich  expandjrtes  Oas  «inen  fp  hefti-i 
gen  Widecftand  von  der  Atmofphäre,  oder  auch 
von   irgend  einem, berchrSnkten  Räume,   erleiden 
kann^  itafs  der  Wärmeftoff  gezwungen  wird,   dar* 
ans  in  FeueFgeftah  zu  entfliehen,  .«mw    fo^ lange  war^ 
MongeV  M^nung  doch  nur  eine  fcharffinWge 
H jpotbe£ey  :und  Trembleys  Gründe  hatten  ihre 
volle  Gftkigkeit;     Ich  glaube   einen  folchen  Ver* 
fHpb  ai£^e%i8n  zu  lU>nnen ,    der  von   dem  Lyon^r 
lind    dem    BtotTcfaen    Verfuche    darin    abweicht 
4ai5.ia  idiefeti  die  Compreffion^  in  den  meitiigen 
bJ^g^S^i^   d^^  plötzliche  E:3q>anfion  der  Luft  eine 
lebhafte  Feuererfcheinung  hervor  bringt. 

t)  Diefe  ArniaL  der  Phyjik,  1805,  Bd.  XX,  St.  5.  S.  J9, 
**)  Mem.  de  VAcadenu   i*l%%.     BeTtholIet««a.O, 
•♦*)  Man.  de  Berlin  1797. 
AimaL  d.  Phyiik.  B.3>  St.2U  J.  I809*  S(<  la  P 
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.  2.  Dar  Kiolbcm^  €iner  geUvSkliiiirbeii  Winct^ 
bücbfe  erhielt  ii^iin  hundert  Pi^inpAiifiöCse^  vm^ 
durch  die  LuftdaHo  {o  febr  verd|^htet<w|irde,  dafs 
man  den  Gegeitdirudk  des  Ventils  faft  nicht  mehr 
durch  neues  Pumpen  aufheben  kdniile.  '  Hierauf 
wurdß  der  Kolben  mit  feinem  Schlöffe  und  dent 
dazu  gehörigen  3  Fufs  langen  elfornei»  Laufe  yer* 
fehen,  und  das  Gev^ehi;  an.^nen^  reicht  .fiofiera 
Orte  ohne  andere  Vorrichtung  ^jbgefehoffen.  In 
decn,  Augenblicke  j  als  fich  e4ne  ß^rtiorii^der  einge^ , 
{perrten  Luft  mit  lautem  Knall  expa^dlrto'j  faif 
mati.eine  blendend  leuchtende  FUmme  -auir  dieoi 
Läufe  heraus  fahren,,  die  gewifi»  einige  in. der  Na^ 
he  befindliche  brennbare  Körper  in  Brand  gefetst 
hätte  I  wenn  letztere  picht  durch  die  prädmniiii* 
rende  Wirkung  dtf  in  igewaltfame  BeWqgung  ge« 
fetzten  Luft  fort  g^fQhlepdsert  worden  wüi^n.  Um 
d«n  V^rfucfa  za:  viüederholeb^  mufste  ioii;  glejcrlr 
pac;h  cfem  erftj§n  .J^bfchielsen  d^n:. Kolben  von 
neu«m  mit  Luft  anfüllen:  denn  o1>ne^Hli«{e  Vor« 
ficht  entwickelte  .fieh  «us  der^durtbiff^ätei^S  Ab* 
{chipis^n  in  Bewegung  gefetzten  Laft;:;attt  V«H|nl^. 
Wänmeftoff,  als  dafscr  die  Oeftalt  ^es  Feuers  kät-s 
te  annehmen  können«  Hätte .  man  dett'Kolbe^i 
ftatt  mit  atmofphärifcher  Luft ,  mit  einem  Oenien* 
ge  aus  Wafferftoffgas  und  Sauerfioffgasvan  gebdri« 
ger  Proportion  gefüllt,  fo  würdb  fich  daffelbe  nn* 
fehlbar  entzündet  und  Waffer  erzeugt  haben. 

3*    Die  tntenfität  des  Phänomens  hängt  von 
zwei  Bedingungen  ab^  nämlich  von  djem  Beftreben 


imr  EIafti6iiat  äät  vdamme«  geprefeteii  Luft/  und 
"Voo  dem  Wid^rfttncttt,  d^n  fi«  bei  ifarem  Frelwer« 
dtto  von  der  Ai^möfpbire  und  iroro  den  Wänden  lies 
BfiohfeoJaofsleiden  Daraus  i^olgt,  dafs  das  Phä« 
BOtnen  in  einer  feiir  dichten  Atmorphäre,  deren 
Dicbtigkeil  der  der  Kblbenluft  gleich  wire,  fo  wie 
»seh  in  einer  unendlich  dilativten  Atmofpbire, 
gmz  auffadren  ^m&tde*  Denn  im  erften  Falle  e4r* 
i«ii:bte  die  Elafticitit,  im  letzten  der  Widerftan4 
das  Minimuiii,  .  Devnoeh  glanb6'ieb\.dafs  die  Er« 
lebeinuilg  in  einem  vollkommen  luftleeren  Räume 
ibgar  das  Maximum  der  Intenfiiat  erziehen  kann,^ 
wenn  nur  diefer  Raum  befcbränkt  und  ?on  keinem 
7k  grofsen  Umfange  ift,  weil  alsdann  dieSchran-^ 
ken  de$  Raumes  den  nöthlgen  WidirlrJßand  leiftej^i 
wfif  den  *). 

4.  Die  phyfikalifche  Erklärung  des  Phäno« 
]|t»ens  fcbeint  mir  fol^gende  zu  feyn.  In  dem  Au* 
genblicke,  dafe  eine  kleine  Portion  den geprefst^n^ 
Luft  dnrbh  das  geöffnete  Ventil  ihre  Freiheit  er« 
ringt,  fiürzt  die  übrige  in  dem  Kolben  befindliche' 
Luft  mit  Gewalt  in  den  Raum,  den  jene  vorher 
tinnahm/  Es  bildet  ficb  «Ifo  nahe  bei  der  Oeff^ 
mntg  eine  Schlucht,  in  welcher  die  Lufttbeiichen 
irarmdgte  ihrer  vollkommenen  Elafticität  und  ihres^ 
dlgemefnen  Befti'ebens  durch  jene  Oeffnung  hin* 

» 

*).Diefer  Schlufs  ift  wol  nicliM  weniger  als  hypothAHfcli, 
da  ihn  mir  die  Verfoche  von  Gay» L  uff ac  kinl«iiglich 
zu  ei^weiften  fcbeinen*  Mtm*  d^Arcueil^  T.  I,  p.  igi»  uji^l 
diefe  Annale,  h  iaoS>  St.  Il>  oder  fi.  XXX,  S.  251. 
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durch  zu  driBge»,    auf   eiatea  Aägdiiblick  sodtt 
Hifehr  cornpritfiirt  werden,  ^fift  es  vorher  fchoa 
vraren.      Diefe  augenblicklicbei  ^  Oompi^effion  gi«bt 
zur  Eiitwickelung   des  Wärmeftoffs   utri  fo  wehe 
Gelegenheit,  je  begieriger  diefer  in  dem  Momeatr 
feiges  Freiwei^dens  von  d^ajenigen  "Luftpärtik«la. 
abfprbir)t  wird,  die  wirklich  aus  dem  Kolben  her^ 
aus  fahrcri,  und  jMo  xladörcb  feinen  gewiß'en  Orsui: 
der  Expanfion  erreiche«  köntien/wß^r  welchem, 
fie  Wärme,  über  welchem  binasii$  Jie  hingegeÄ  Kal- 
te erzeugen  muffend    Das  erftere  findet  in  dem  Ex- 
perimente mi<  der  Wjndbüchfe  Statt,  wo  die  plötzn: 
lieh  expandirte  Luft  von  der  Atiiiofphäre  und  vont 
denWänile^des  Windbüchfenlaufs  einen  fo  hefti- 
gen Widerftaod  erduldet,  d^fe.fie  gewaltfara  comw; 
primirt,   und  der  Wärmeftoff  daraus  in  Peuerge^ 
£LalX  herw*  g^^iehen  vfird:  '  J>ieCpmpreJfion  iß 
alfo  hier  eine  Folge  der  Expanßöu  nnd  Refißem^ 
iie  beide   mgleich  und  ßhn^ll  wirken  9    und  da-^^ 
durch   das  Feuer  varaiila/ßn.       Im    Kolben  ^cr 
Windbüchfe  wird  beim  Abfchiefsen  1f alte  efsseugt^ 
die   fogar  v^on   aufeen  eyiiger  Mafsen  fühlbar  ift,' 
weil,  wie  fchon  gefagt  ifl^die  herausfchiefsendeLuft 
eine'Portion  Wärme  mit  fich  fortreifst.     Der  Laüfi 
der  Windbiichfe  trägt  hauptfächlich  zur  fchjeellea 
Entwickelupg  des  Wärmeftoffs  bei,  indem  er  nicht 
allein  die  Refiftfenz  vernaehrt,    fondern   auch   be- 
wirkt,/rfa/p   die  durchßhießende  hufi  die  ganze 
Macht  derßlben  in  einem  kleinen  Bezirke  erleidet^ 
Ohne  diefen  I^auf  würde   die  Expänfion  den  Wi* 
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«FerftaBd  der  Ätraofpbäre  bei  WiBiteni"  überwiei 
göo;^  es  würde  daher  Kälte  entfteheo,^  wie  dä^ 
z»  B,  der  Frfl  mit  der  Luft-  «ad  Wälferpumpe  w^r^ 
deren  .man  iicfa  ionft  in  Scfaemnitz  in  Ungarn  be* 
dieöte  *}. 

'  5.  Wenn  män^^n  eine  Corapreffipnsmafchine 
(z.  B.^  an  den  Kolben  einer  Windbüchfe)  einen 
nicht  zu  grofsen  metallenen  GJylinder,  ans  dem 
man  vorher'  die  Luft  aiisgepuinpt  hätte,  befeftigte, 
und  die  verdichtete  Luft  durch  irgend  einen  Me- 
chanismus in  den  leeren,  an  feiner  Bafitf  mit  einer 
-dichten  Glasfeheibe  verfehen^n ,  Gylinder  hinein 
fiürzen  liefse,  fo  würde  man  ohne  Zweifel  aus  den 
angeführten  Gründen  ein  helles  ticht  darin  ge- 
wahr  werden.  Ich  vermufhe,  .dafs  man  mit  die- 
ftm  Iniftrüniente  nicht  allein  die  Wafferfynthefe; 
fondern  auch  noch  andere  intereffante  Verfuchc, 
toftellen  könnte.  Wäre  in  dem  Luftbehälter  Koh« 
len-  oder  Schwefel -Wafferft  off -Gas  bis  auf  einen 
gewiffeh  Grad  verdichtet  worden ,  fo  könnte  man 
Vielleicht  blofe  durch  die  plötzlich  erfolgte  Expan- 
fion  und  den  darauf  erlittenen  Stofs  der  Theilchen 
^egen  einander,'  die  Kryftallifation  der  Kohle  und 
de^  Schwefeis  •bewirken.  ^ 

6»  Trembley*s  Einwurf  gegen  Monge's 
Theorie  des  Verbrennens  des  Wafferftoff -Gas  kann, 
cfenke  ich,  jetzt  nicht  mehr  Statt  finden,  da  ich 
durch  einen  Verfuch  gezeigt  habe,  wie  ein  plötz- 

*)  Man  Tehe  in  di^en  Annalcn,  J.  1804.  Su  12.  oder  B.  XVIII. 
S,  412. 
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Jie^-expandlrtfti -Gas^  vermöge  des -Wid^rftaidt« 
40r  Atmofpliäre,  eine  Gondeafaitioii  bis  zam  GiAr 
]bfiod werden  erl^abren  ki^ln•  -Di^  Hintterniffe  ^  die 
fuih  der  Expanfion  entgegen  fuimme»^  find  alfa  die 
eigentliche  Urfache  des  Gasverbrennens.  Daraus 
JF^lgt,  dars,  wenn  raan  diefe  Hüadarniffe  gaiis  oder 
))is  auf  einen  gewiffen  Grad  aufhebt,  das  Pbäno« 
ii?eq  durchaus  nicht  mehr  hervor  «gebracht  werdeA 
kaoni  '  Diefer  letztere  Satz t  der  unmittelbar  aus 
dem  erftern  fiieist»  und  die- Wahrheit  deffelben 
sioch  mehr  erw^ifetj  bedurfte  einer  gepaueD  Prü«- 
fang,  diö  ich  durch  folgenden  Verfoch  veran^al«» 
tat  habe* 

7»  Eine  graduirte,  5  Zoll  bphe,  gläferne  Röh- 
re,  deren  Durchipeffer  •§  Zoll  betryg,  wiu'4e  an 
einem  Ende  mit  Kork  und  Siegellack  luffdlcht  ?er^ 
fcbloffen«  Durch  den  Kork  ging  eine  ft|tblerne| 
^n  beiden  Enden. mit  Sta^knöpfei^  yerfebeiie.  Na«* 
del ,  'Welpbe  fich  hinauf  und  hinunter  ziehen  lie&| 
obnß  dafs  die  Luft  dadurch  ei^eo  2Uiga]ig  ips  lane* 
Xß  erhielt«  Die  Röhre  wurd^  mit  Oueckfiiber  an-* 
gefüllt  und  in  einen  ßecher  geftürzt ,.  der  ebenfalls 
^eipahe  einen  Zoll  hoch  mit  diefem  Metalle  ange^» 
füllt  war.  Nun  wurde  die  Nadel  in  die  Hohe  ge-; 
7Qgen ,  und  o,5  Zoll  hoch  atmofphärircbe  Luft  nnd 
eben  fo  viel  reines  Wafferßpff  •  Gas  In  die  Rähre 
hinein  gelaffen.  Durch  wiederholte  Beobachtun- 
gen verficherte  ich  mich ,  da^s  der  kleinfte  elek« 
trifche  Fuotcen,  den  man  vom  Coaductpr  der  Elek- 
trlGrmafchine  auf   die  Stablnadel   und  von  diefer 
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lidf  4ä8  in  dtfr  Ififtbipe  befindkdbe  Queckfilb«r  bin« 
dßber  f]^iiig0fi  lieüf,  hitireicbencl  war,  das  Od^e* 
tffenge  zue^tiüttden,  und  dals  did  Abforption  ?olt* 
ftcomtnea  o,3  betrag.  Nachdem  ich  die  RdhMHluf^ji 
neue  mit  ^ei^i  gleichen  LaFrgemetige ,  wie  vdr-' 
her 9. gefällt,  und  die  Nadel  bis  auf  3^ZoIl  tief  hei^ 
ynter  gedr(|cUt  hatte»  ;ftelite  ifjjfi  jißn,  gpiaze^  Ap* 
parat  unter  den  Recipienten  einer  Luftpumpe,  aue 
dem  ich  die  tmft  fo  langei  aespumpte,^  bis  das 
Queckfilber  in  der  Röhre  «ein  gleiches  Nive^u.mit 
.dem  iß  dem  Becher  hatte«  Der  Recjpient  wf  r  mit 
einer  genau  fchliefsenden  metalleneii  Spindel  verfe« 
hen^  vermittelft.  deren  man  die  Nadel  in  Verbin- 
düng  mit  dem  Coniductor  der  Elektrifirmafcbine 
fetzen  konnte ;  auch  war  zur  Ableitung  der  elek* 
trifchen  Materie  das  Queckfilber  in  dem  Bescher« 
durch  eined  Streif  Goldp^pier,  in  Verbindung  mit 
dem  metallenen  Körper  der  Luftpumpe  gefetzt. 
Da. ich  fah,  dafs  die  Funken ,  die  ich  auf  diefe  Art 
durch  das  dilatirte  Gas  hindurch  gehen  liefs,  gar. 
keine  Entzündung  bewirkten ,  fo  ladete  ich  eine 
groise  Leidner  Flafche^»  und  liels  uua  zu  wieder- 
holten Mahlen  das  elektrifche  Feuer  durch  die  Mi« 
fchung  fchlagen;  allein  Trotz  aller  angewandten 
Mfthe  war  es  unmdglioh»  das  Wafferftoff  »Gas  zu 
entflammen«  Wenn  man  in  den  Recipienten  fo 
viel  Luft  hinein  liefs  |  dafs  das  Queckfilber  in  der 
Röhre  um  einen  Zoll  höher  ftieg  (wodurch  das 
primitive  Volumen  der  Gasmifcbung  nur  um  drei 
Mahl  ver^nehrt  wurde),  fo  konnte,  das  entzOndli- 


; 


werden,,    allem,  4ift  J^kmui^   (<^hif  ii  fieli:  mir  Mä> 
he  .fartzupfljstii39n):  Indern  fie  e|k>ige  Atigeoblieke 
diituerle  und,  dato  lap^fainwrfclk^niaod,  VKorauf  ddi 
Qaeckfilber .  pijlj^^jiieb  in.  cUe.  zur QcK  giM>A06oe  L^re 
hiogirf  fpraogr :  ^^^  ,  ),.  a       ..  .y.\ 

"'  8/ Da  näcfh  rffem  Mariotte*fclien  Cefetze  darf 
tTolirtnen  der  Luft  (irf  fo  fern  die  Temperatur  dei--* 
ifelben  iich  gleich  d^eibt)  in  umgekehrtem  Verhalt- 
niffe  mit  dem  Drucke  ftehet,  diem  fie  ausgefetzt 
äft,  fa  ift  klar,  dafs  in  unferm  Verfüche  (der  an 
einem  Tage  vorgenommen  wurden  als  das  Baro- 
inet^if  gi^rade  28  Zoll  hoch  ftand)  das  angewende- 
te entzündliche  Gasgemenge  einen  vier  Mahl  gerin- 
gem Druck,  als  den  der  Atmofpbäre,  d.  i.,  den  Druck 
einer  Queckfilberfäule'  von  7  Zoll ,  auszuftehen 
hätte.  Diefe  Thatfache  leitet:  uns  alß  äiifden  wich- 
iigen  Schlufs,  da/s  bei  einer  Barometerhöhe  von 
^'^  Zoll^  d.  Ji.i  bei  einem  Drucke  d^r  Atmofphäre^ 
der  vier  Mahl  geringer  als  der  gewöhnliche  iß^ 
das  Wafferftoff'  Gas^  weriigfcens  durch  die  elektri" 
fetten  Funken  unferer  gewöhnlichen  Mafchihen^  nicht 
mehr  entzündet  werden  kann.  ' 

9.  Ich  finde  im  MitteJ  nach  De  Lu es  und  La 
Place's  Methilden  die  Hjöhe,  bis  zu  welcher  mßß. 
ficb  erheben  müfste,  damit  das  Barometer  bis  «u£ 
7  Zoll  hinunter  fiele,  ohne  jedopb  auf  Verä^de- 
runi^  der  Temperatur  und  Schwere  Rflckficbt  zu 
Ächmen ,  =5  54404  par»  Fufs.     Wer  /wh  al/o  unge- 


bßaiatm^r  den  kr^tt^arßen  aller  \Körpär  daßfliß 
f^Hr^f^i^tifmlea.  Die  .Natur,  die  ^a  oft  ihre',  elek^ 
Irilcfaea:  Fuoken,ii[ii$..<l^  Höhe  der  Vtro)keo.bis 
lief  in,  uoCere  $rd«i!  bimioter  idbUuder^^^  in^g 
^i;atü;vermögieKid}fey{i,.^je  EnlzHadviig  ^sWaU 
ferÄoff  *pf}i  in  eiiser  noch  weit.  betrleht|ichera 
liobe  zo  bewirken,  allein  .wenp.^ii«  erwägen,  dafi 
£ph  die  Elektricit^t  in  jeinem  f?hr  vercfOnhtea.Räu« 
ine  vnin^gliGh  ih  Menge  anfammein  kann  '^),  und 
d^fs  die  Pi<?bti§keijt|  mithin  auch  der  Widerftand 
der  verfcbiedenen  Luf:^fchichten,  im  geonfietri/cHen 
yerbältnine  abnimmt.,  *  während  die,  Höhen  im 
arithmetifchen  fteigen,-T-fo  ift  e5gewif$,dafe  diefes 
yermög^n  feine  Qrenzen  hat,  um!  dafs  e^  da  j^icht 
mehr  Statt  findei}  kann,  wo  man,  es  bisher  ange* 
npn^nien  hatte.  Sei  z.  ,B«  .können  die>  ^eroUtben 
|j(nd.  andere' Metepre,  v^n  jdenen  i)ian  weifs,  dafs 
|ie  ihren  Urfprui\g^aufftff ordentlich  hoch  über  un* 
ferer  Erde  haben,  nipfat  mehr  durcb  ein^  Entzön« 
duBg  eines  mit  gewiffen'Subftanzen  gefchwänger« 
ten  Wafferftoff  jpras  erklärt  werden,  weil. man  vojr 
allen  Dingen  er^erweifen  mürste ,  .dais  "tiefes  Gaa^ 
ißcbauch  noch  in  diefer  Hohe  entzünden  kann. 

i6*  Im  'AUgetneinen  läfst  ficb  der  Griindfatzf 

^aufftellen,,  dä(s  kieid  Verbrennen^ des  Wafferftoff'-* 

Ous  mehr  Statt  fimlen  kann,  wenn  der  elektrifche 

Ftröke  t>der  auchr  das  Feuer  nichl  fabig  ift,    den 

■".  « 

*y  Bekanntlich  gebort  eine  fehjr  verdSniUe  Luft  zu  de«  be«* 
Xten  el^toirqhea  Lsitera.  v*  Gr. 
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Hiäicril,  dafs  die  ^el|K»ot}v«  |>lft»taz  «terfeHieii  *g«^ 
ringtr.wirdy^  als  der  Radius  ^itilr«r*|^egefrfieitig«s 
iftföaitafsTpliäTe;^*  Diaf^  Näliel*n  g^fchlelit,'  wi« 
ll«r  ge^hen  iJabeD ,  dsrcb  die  vereinte  \Wl'kai}| 
der  Expai^(On«iid  Refiftenz. ,  Da  ^nfeti»  Atmo^ 
fjphSxe  niciit  'ganz  |;  Saiiei^aff-Gas  estkSit,  wei^ 
thes  in  einer>  drei  Mahl  belirScbtIfehern  Quair^itäl 
Slickftöff -Ga$  und  einer  geringeil  Portion:  Kohlen« 
faure  .gleicfaförmig  vertheiU  ift,  fb  liefs  fieh  fcboü 
a  priori  einfeheo,  dafs,  wenn  tna)n  die  Entz^ltidlieli- 
keit  einer  aus  reinem  Sanerftoff  *  und  Wafferftöff- 
Qzs  beftehenden  Knallluft  verhindern  wollte,  diiefe 
«m  defto  fiärker  djiatirt  wel'<ien  mafste,  je  mehr 
Berahrungspunkte  ficb  alsdann  in  der  Affinitfts*' 
fpbäre  befinden  wfirden.  AucH  habe  ich  wirklich 
gefunden,  dafs  das  Volumen  eines  folehen  Knalle 
Gas  beinahe  fisohzebn  Mahl  Vermehrt  werden 
mufste,  ehe  es  aufhörte,  von  dem  Funken  der  zum 
rorigen  Verfüche  gebrauehten-  Leidner  FJafche 
entzündet  zi|  werden.  Wenn  das  Volumen  nlir 
lun  zwiftif  Mahl  vermehrt  war,;  fo  konnte  man  df« 
Flamme  War  deutlich  bemerkte ,  jedoch  "zeigte 
fie  fich  anders  als  bei  dem~  gewöhnlichen  Druelce 
der  Atmofpbare  *)•  Sie  ^fehien  am  ^bejm  Ende 
l)er  Glasröhre  mit  rofenrotbem  Lichte,    und   er- 

*")  Das  Saiierftöff-Gat  war  «n '  diefem  Verfaohe  aus  Braon« 
Jteia.  da«  Waüfirftoff-Gaa  aus  Z|n1(  uM  €ehwe|pirSare 
entwickelt  •  die  KShre  war  fibei  g  Zoll  hooh>  and  nnv  ein 
baiberZoli'  war  mit  der  reinen  KnalÜuft  angefüllt. 


I 


« 
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braante>  «nd  am  tmtera  Ende  doch  gar  moht  |pin« 
I^Ufigt  war..  {>a5  Queckfilber  veriwUrte  feiHM. 
jjSrand  nicht  eher,  als  bis  das  letzt«;:ro{efifarbfiii 
ne  FlämmchjQii  oDinitlralbar  über  demfelben  v€p- 
/abwand ;  dann  aber  ip/ang  es  plötzlich  in  die  zu- 
picln  gelailene  Leere*  £s^  fpfaeiot  a}fO|  alr  wenli 
lue ^hforption ,  durch  den  erzeugten  >VaiTeirdatnpl 
lind  die  erböbete  Tenipera'tur  des  noch  brebnen-^ 
den  Gas,  genau  compenfirt  würde^'  fo  da&  fich  der 
leere  Raum  nicht  eher  bilden  kann,  als  bis  di# 
Flamme  völlig  erlofchen  ift.  . 

,:  '  ii;  Die  zu  efnem  Barpmeterfiande  von -ff  Zoll 
^;=:  1 -Zoll  9  Linien  gehörende  Höbe  finde  ich^ 
wen«  ich  6e. wie  die  vorige  berechne^  ==70140 
par.  Fufs.  In  diefer  Höhe  würde  man  alfo  daa 
Wafferfioff-G^s  felbJR:  dann  nicht. mehr  entzö^ndett 
können,  wenn  upfere  Atmofpbäre  aus  lauter  Sauer* 
^off-Oas  befiände,  ja  ich  zweifle  fdgar,  dafs  es  ia 
der  Gewalt  der  Natur  fleht,  diffe  Entzündung  un^ 
ter  folchen  Umfiänden  zu  bewirken« 

,12«  Es  war  intereffant)  tu  wiffen,  welche 
fViiijkung  die  Ekktrimiat  auf  die  bis  a^ur  Vnehu 
i^ndU^hk«Ht  dilatirte  KnaliluFt  aufsern  wörde; 
We^A  man  ihre  Einwirkung  eine  gewiffe  Zeit  lang 
dauern  liffse«  Stqtt  alio  den  Sehlag  einer  Leidner 
iiafohe ,  wie  in  den  vocigen  Ver fachen ,  durch  das 
expaadirte  Oa,$gemenge  gehen  zu  laffen,  verband 
Iah  die  m^taUeHe  %indel  des  Beoipienten  mit  dem 
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fSonducUrr^äer  Eliktfifirmafcbine  {7. ) ,  die' 'ä€elf 
^oe  Stunde  lang  umgedreht  ^ulrde.     Das  R%ftlK 

* 

Hat .  diefetr .  mebrm  ahls ,  fowohl  mit  Saoerffcoff  ^'Gas 
^s  auch  mit  atmorphärifclier  Luft,  angeftellteti 
X^nterfudbung  war  körklicii  folg^ifde^. 

-'      ^1)  Däfs  der  höhere  Queckfilberftand ,  nach-* 
dem 'rfäfe^  Gleichgewicht  der  Luft  unter  dem  Rdci^ 
pientien  Wieder   hergeftcllt  "war,    alle  Mahl-*eine  ' 
Verringertiiig  des  Volumens  der  Knallluft  anzeigte; 

'\  2)  Dafs  die  Entzündung  deffelben  Knallgas, 
bei  dem  göwöbnlicben  Drucke  der  Atmofphare,  ei- 
ne doppelt  fo  grofse  Abforption  bewirkte. 

^  3)  .Dafs  aber  dennoch  der  Rückftand  von  1; 
^h  fejbfi^diirch  den  Aärkften  elektrifchen  ^-uifkea 
(ungeachtet  des  wieder  hergeftellten  Drucks  der 
Atmofphäre)  nicht  mehr  entzünden  noch  merklich 
irermindern  liefs. 

4)  Dafs  der  Phosphor  in  diefem  Rückfiande 
auch  ^ann  nicht  leuchtete^  wenti  man  ihn  mit  Hül« 
fe  eiper  Von  aufseti  angebrachten  glühenden  Kohle 
darin  fchmelzen  liefe.  *  "  ....      j 

e  -  '  16.  ,Sb  fehr  ich  mich  nun  aiK^h  Anfangs  be- 
rechtigt .gteubtej  'aus  di^fc^nReftiltaten  auf  ein({ 
lii^rbei  vofgegangene  Synthefis  fchliefsen  zu  kön« 
neu  (befonders',.  in4em  ich  mich  ah  die  von  Wur* 
zer  u*  a«  behauptete' Traftsmiltatioo- der  Waffen'« 
dämpfe  im  Stickfioff*  erinnerte),  fö^  gelang  es  mir 
doch,  dem  trügerifchen  Scheine  dadurch  zu  ent- 
gehen, dBrk  ich  ^uf  die  Abforptipn  Aückficht  ndhm^ 
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'Äeder  Vho^hoThacb.elmgen S!tünafniti  deih  ti«i 
entailiiclliübea  Rückitande   bewirkte; '  diev'v^eAtf 
Man. Se  mit  d«r  dutcb  den  ekkttM^&en  St^kKn  be^ 
Wöricftelligteh  zufammetr  addirte,':«leÄdi<<li '^eriäit 
der  in  dem  angewatndien  Gas  tatfiaN^eii  Menge 
iron  Sauerftoff  *  Oas  entfprach,  .:  DM^  tfeentzönclW 
licWjeit  desOasfefiduams  läfst  ficK  Ütfl/er«  aus  *deif 
Disptoportion  der  zum  Br^nneii  föugUelicri  Orfcj 
Vnd  ^PS   der  Gegenwart  einer  »u'grofsen  Meng© 
Stickgas  erklären,  .welcbes  vorher  fohon  in  dtü 
angewandten-lpuftarten  emhaheh  war*  "uad  auch 
w^hl  zum  Theil  aus  dem  Queckfilber  auif^geftieg^rf 
fcyÄ  konnte*    Während  die  Elektrieitäl  anhaltencf 
auf  das  ausgedehnte  Knallgas  wirkt, "t6r bindet  ficV 
der  gröfste  <|rheil  des  Sauerftoffs  mit  einer  Portfort 
Wafferftoff  langfam  undohiuiEätZitn^n^xiu  Wafi 
/er;  die  geringe  Menge  des  übrig  bleibenden  Sauer4 
ftol£^  Gas  befindet  fich  nun  in -einer  verbal  tnifstrfa*^ 
feig  zagrofsen  Menge  Wafferftoff-öffs  uÄd  Sfiek-^ 
gas  gleichförmig  vertheilt.  piefes^yollk^mirneti  eU-^ 
fiifche  Vehiculum  weicht  dem  elektrifchen  Funken 
von  allen  Seiten  aus,  und  verhiridbrt  dadurch,  dafi/ 
Jena .  zum  Brennen,  tauglichen  Luftpartikeln   dei^' 
Widerftand  erfahren,    der  zu'4hVem  Verbrenneik^ 
um  fo  nothwendiger  ift,    je  weniger  BerühruÄgsi^' 
punkte  fich  in  der  Affinitatsfphäre  befinden,         -   ^ 

i4«  Wir  haben  gefehen,  dafs  das  Wafferft'off- 
Gas»  wenn  es  in  gebörigeF  Proportion  mit  Sauer«; 
ftoff-Gas  gemengrift,  fechz^ehn  Mahl,  hingegen^ 
wenn  es  in  dem(elben  Verhalfnifle  mit  atmofpbäri* 
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i)^ar»Iiult  vermirciit  ift,  nur  vier  MffU  venfan^ 
fß.  vverdenbfavt^^y  ^rn  feine  Enteüadlicbliei^  za 
Yerltoron.  Htertiis  läfst  Bokaach  noab  fdr  diel 
£t|€|iom^ttJle.:jBäii.  ^Icbtiger  Sehlufe  ziehen ,  näniv 
Uch  9  da($  ill#  Reialgk«it  ekler,  zo  prüfenden  :Lul^ 
Cd«  b«,  dif  :d«rin  etitbidtene  Saoerltoff>jGas-Q»din7 
ütlü:)  i«  yerhaltÄiffo  mit  der  Ausdehnung  tkht^ 
die  diefe  Lilft,  wenn  fie  mit  meiner  heftimmten  MeA^ 
ge  .Wafferftpff -  0«ts  gemifcht  ift^  erfahren  mufei 
^frOi  ihre  Eiptdünd^jurkeit  zu, merlieren«  ;  .  ; 

/.     TtVktn  Schliffs  will  icb  nur  noeh  anmerken^  dafil 
4i9  wichtige  r^Rofle,    welche  der  Druck  der- Ai-r 
nioj^bäre   in    dem  PbänonSküene   de^    Verbreiin%n# 
^idt|  :vön  den  Phyfikern  bis  jetzt  übergangen  ifc 
IMlan  fab  zwar  auf  die  cbemifche,  nicht  aber  auB 
die  pbyfifche  Wirkung  der.Ätmoipfaare.    ^  Ohiig 
diefe  letztere  .worden  wir  allenfalls  die  Saueruirg^ 
Vicbt  aber   die  .fitttiinende  Verbrenmin^  rk^kiäen<^ 
üßlbft  cMe  der  feilen.  K-örper  nicht,  welefaes  Jetzte<i^ 
te  attft^vdemCefagt^n  und  ättä  den  Worten  New*^ 
tp n's  erhellt .' ,,> Flamma  eß/u mus  candensJ*  Deti 
Wärmefioff  wirkti^uf  die  brennbaren  Subftbn^eo^ 
iodeni  er  die  Tbejich^n  derfejben  expandirt  j  ebea^ 
4a&^  4u€  die  El^klrlcitäK     Der  Druck  der  Atmo- 
%bäre  wirkt   hingegen   durch  ihre»  Wlderftand^ 
der  fich  der  Expanfion  entgegen  ftemtnt.      Beide 
J^räße  vereinet  bringen  denjenigen  Effect  hervor^ 
d^r  ^ur  Verbretmung  nothwendig  ifi^  d^  i*|  4^  Com^ 
j^effion^  • 


r 
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Zwei  Bemerkungen  des  Herausgebers. 

V 

-  1.  V^on  dem  Liehe,  wrfcbis  ciaige  PhyCker  beim 
A*»^?*^*^*«?  «in^«:  f'^»^k.  geiadiroe»  Windbüohfe^^im  puni 
kciri  waKrgenommen  habjen,  ifc  in  dieren  i4/iii«/<.«  fchoa 
TOehrmaWs  die  Redfe  gewesen  (f;  B^  Vllf,  S.^i6\  B^  XI, 
S.  344",  XII,  S.  Sil ;  XVIi;  S.  aj,  und  XX,  S.ioo);  die 
Verfucfa^ ,  welche  Hn  f  t)  n  Gr  o 1 1  h  u  f  $'  bi^r  ih  s .  und 
!•  cTzähl^,  find  indcfs  die  crften  genügend  und  wißen- 
Icliaftlich  angeftellten ,  weichte  mir  über  diefe  merk- 
wüjrdige  Licht  -  Erfchef nüng  bekannt  geworden  lindf.  * 
2.  Die  Folgerungen ,  welche  Hr.  r o nr  Gj o  tt h  6 f i 
Aiit  vielem  ScfaarfQmi  fiber  die  (henzM^  d«^  V^bt^nn^ 
Uchkeit  bei  ahnebtB«ii4er  Pi^htigkm  enlisfindbareb 
Oasg^mificbe; ,  und  über  den  mecbanifchen  Einfiul«  4e# 
Pfuckf  der  Aimofphäre  auf  die  Enlzündlichkeit^  aua 
dem  Verfuqhe  zieht,  den  er' in  §,  7  befchreibt,  find 
für  die  Nalurforfchung  fo  inierelTahti  dafs  ich  es  f ur  Ver- 
dienftlich  halten  würde,  könnte  ich  durch  tfie  folgen- 
ie  Frage  \^eranlaflung  geben^  diaft  kein:SMdifel  ai^demf^ 
Refukate  bliebe*  SoUte  ei9Koj:^ßöpGBl,.woi^f>dagQfer# 
Encle  einer  «k  Queckülber  gJsfperrten  Glasrohre  verfe'i 
hen  ifE,  wenn  durch  ihn  eine  Stahlnadel  fo, gefleckt  ift,, 
dab  £10  Gch.in  ihm  hinauf  und  hinunter  fchieben]ärst,~ 
die  Röhr«  wirklich  luftdicht  verfchliefsen  können?  Soll- 
te  nicht^ährend  der Auspumpens  deeRecfpiiöiiren,  un* 
ter  demr  diefe  Röhre  ftsnd,  das  Gasgittnilbb  aus  ihi^ 
^iwiJbheä  der  Nadel  und  dem  Korke  hindarch  Tcanh 
Thail  in  den Recipienten,  entwichen  fern?  Und  foUte 
daher  die  Grenze  der  Entzündlichkeit  der  Gasgemifche 
hier  nicht  zu  nahe  gefleckt  feyn  ? 
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IX.  -     'v      ■   "      . 

Vnterfuchungen  iAer  die  Wirkungen  des  prieuma^, 
'  ,  ^ifohen  Feuerzeugs  ; 


»  •  <  ♦ «  » 
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,   \      *Le    BoUyiEK.    D.E^M  (URTIERS  *)..    ». 

In  meinec  Abhandlung  über  die  Einrichtpng  und 
dici  Wirkungen  des  pneumatifchen  Feuerzeugs  **^ 
|iatte  ich  g^äufs^rt,  der  leichte  Dunft,  den  man  in 
eJnQtQ  Feuerzeuge  diefer  Art  aus  Glas  gleich  narch 
dem,  Verdichttfü  der  Lnh  wahrnimmt,  rOUre  nicht 
von  der  fettigen  Maten6  her,  mit  welcher  der  Kol- 
ben  fcingefchmiert  ift.  Diefer  Meinung  haben  nicht 
Alle  beigeftimmt  I  und  man  hat  gegen  fie  Thatfa* 
cheny  die  fich  zwar  nicht  beftreiten  laffen,    aber 
Bichts  beweifen')    und- Verfuche,    die  nicht  ol^ne^ 
Gefahr 'find,  tingeführtv     Diefes  hat  mich  verän^ 
läfst,  nette  Verfuche  anznltelleny  die  ich  für  g^ig^ 
net  halte,  di^  Sache  aufzuklären. 
,.    .'per  Kolben   verliert  durch    das  Keiben    an 
^en.  Wanden  der  Röhre    bald   fein   Oehl^    jindl 
man  mu&.iho-von  Zeit,  zu  Zeit  mit  nenam  Oehl 
fin&hmieren^  'damit  er  leicht  jorehe  und  die:  Lnft 
iiicht   entwdchen  laffe.       Diefes  Oehl  öder  Fett 

um- 


—  m  ••» 


*)  Ztsrammenjgezogen  aus  dem  Journal  de  Vhyßque^  Mai 
.1809.  Gilbert. 

^•)  Siehe  diefe  AnnaUn,  J.  1808.  St.  XI,  ^oder  B.  XXX\ 
6.268.  Gilberte 
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;Amgiebt  die  cfyliDdrifche»  g€gm  die  W^ade  d«^ 
Röbre  reibende,  Oberfläche  des  Kolbens,  uad  kinw 
folglich  bei  dem  erften  Stofse>  den  man  mit  dem 
jKolben  tbut,  tinnliöglith  verbrennen.  Dais  ein  fol* 
ches  Verbrennen  nicht  die  Urfache  des  Donftes 
lind  des  Lichtes  feyn  kann»  welche  ficb  zeigen, 
erhellt  auch  aus  dem  Orte,  wo  beide  erfcbeinenr 
nämlich  immer  nach  vorn,  nie  hinten,  «vie  es  der 
Fall  feyn  müfste,  fände  jene  Urfacbe  Statt.  Wena 
man  ein  Schiff  vom  Stapel  laufen  läfst,  fo  eatzQn«* 
det  der  Wärmeftoff ,  d^r  beim  Reiben-  des  Kiels 
gegen  die  Balken  des  Stapel^  ficfa  entbindet,  das 
Fett,  womit  maii  jeäen  bedeckt  hat,  um  das  Ab^ 
laufen  des  Schiffs  zu  erleichtern ,  und  indem  das 
Schiff  die  fchäumende  Floth  dnrehfchneidet,  läfst 
es  Ranch  und  Flamme  hintejr  Seh,  die  röckivarte 
fchlagen.  In  diefen  beiden  Fällen  find  die,  DitSL 
diefelben;  was  in  dem^Iet2tem  erfolgt,  folite  fich 
alfo  auch  in  dem  erftern  ereignen;  der  Verfuch 
zeigt  aber  da^  GegentbeiL 

Wenn  man  den  Kolben  mebrmahl^  hinter  eia«» 
ander  hiäein  ftpfst,  fo  zeigt  fich,  fagt  man,  eodlicb 
kein  Licht  mehr,  ob  gleich  die  Luft  noch  eben  fo 
fiark  als  zuvor  verdichtet  wird ;  das  Licht  erfcheinft 
aber  wieder,  läfst  man  ein  Paar  Tropfen  Oehl  in 
die  Pumpe  fallen;  und  mit  wefentlichen  O.eblen  ift 
der  Verfuch  glänzender  als  mit  den  fetten  Oehlen» 

Diefe  Thätfacben  find  richtig.  Aber,  dafs 
i^ach  mehreren  auf  einander  folgenden  Verfu* 
eben  das  Licht  ausbleibt^  ift  eben  ein  Beweis,  dafs 

Annal.  d.  Pby ßk.  B.  33«  €t.' %.  J.  igo^.  St.  10.         Q 
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es  vom  Oehle  des  Kolbens  mcht  Yerurfachl  \md, 
»eilfonft  das  Oehl,  das  fioh  hei  den  erften  Stöv 
feen  an  den  Wäodca  det  Röbre  [abfetzt ,  bei  den 
folgenden  Stöfsen  im  Oegentheile  das  Ueht  ver- 
ftärken  mürste.  Diefes  Abfetzen  von  Oebl  wit4 
befonders  am  obernTheile  des  Feuerzeugs  fichtbar, 
und  ift  dort  manchmahl  fo  ftark,  daCs  das  Gla$  da^ 
durch  undurchfichtig  wirdj  wrbrcnnte  aber  das 
Oehl  fo  würde  es^  fich  nicht  in  dem  Cylinder  ab- 
fetzen,   fondem   darin  einen  kobligen  Ruckftand 

bilden. 

Wenn  zweitens  d^idurch,  dafe  man  Oelile  m 
den  Stiefel  des  Compreffions- Feuerzeugs. tröpfelt, 
das  Liebt  zum  Wiede^erfcheincn  gi^braqht  wird,  fo  ift 
das  davon  der  Gmnd,  dafe  diefe  f^hr  entzündbaren 
Körper  fich  mit  der  Luft,  die  fich  in  dem  Stiefel 
befindet,  vermengen,  und  fo  unnj^tfelbar  einen 
verbrenniiehen  Körper  bilden,  auf  den  die  Ver- 
dich tung  ausgeübt  wird.  5  Ich  habe  den  Verfuch 
Äiit  Lavendelc^hl  und  mit  Aether  wiederholt;  d[e 
Funken  waren  in  der  That  fehr  glänzend ;  aber  es 
könnte  gefährliclj  feyn,  diefe  Körper  anzuwenden, 
die  im  VerdünftenWaiferftoff- Gas  bilden  (!)  und 
fo  Knallgas  erzeugen  können.  , 

Endlich  ift  es  gemeiniglich  -  der  verbrennliche 
Körper^  der.  den  Funken  hergi^bt*);  wie  das  aus 
ijLen  folgenden  Verfuchen  erhellt,   zu  denen,  man 

•)  Leuchten,  Licht,  Fuolceii   fchcint  der  Verfaffcrgleich- 
^     gültig  für  die  leuchtende  Erfcheinung,    die  fleh  in  dem 
pneumatifchea  Feuerzeuge  zeigt ,,  zu  brauchen. 


I 


c 


201 


3 


\ 


fich  eines  pneomaüfichen  Feuerzeugs  aus  Glas  be> 

V 

äienen  mufs.  • 

Verfuch  i-     Wenn   der  ZOndfchwamtn   zam 
«rften  Mahle  durch  einen  Stofs  des  Kolbens  ent- 
zöget wird ,  fo  ift  das  Licht  iebhaft»     Man  löfcbo 
de«  Scbwatnm  aus,    durch  Auflegen  des  Fingers 
auf  das  Eride  d«8  Kolbens  *},  und  wiederhole  den 
Verfuch.     Diefes  Iflfst  fich'  vier  bis. fünf  lyiah]  hin-^ 
ter  einander  thun;    das  Licht' wird   dabei  immer 
fchwächer,   je  m^br  fich  der  Schwamm  verkohlt, 
Wd  bleibt  endlichganz  aushob  gleich  der  Schwamm 
lieh  noch  entzündet;    manchmahl  felbft  fängt   er 
von  hinten  Feuer,  ohüe  Funken,    und  ohne  dafs 
man  es. auf  den  erften  Anblick  gewabr  wird,  äsS^ 
er  brennt.     Nimmt  man  ftatt  des  Schwammes,  der 
blofs  glimmt,   K^per,    die  mit  Flamme  brennen^ 
z.  B.  Baumwolle  oder  Flachs,  fo  ift  der  Funke  fefa^ 
viel  glänzender« 

Verfuch  2.  Man  wifcbe  die  Röhre  inwendig 
forgfältig  aus,  um  alles  Fettige  wegzunehmen ^ 
befchmiere  beidie  Kolben  mit  Oehl,  und  ftofse, 
ohne  dafs  man  Schwamm  in  die  Röhre  gethan  ha* 
be,  den  Kolben  mit  der  Schnelligkeit  hinein,  bei 
welcher  fich  Schwamm,  wenn  er  darin  wäre,  ent«» 
zünden  würde;  man  wird  nun 'kein  Licht  gewahr*^ 
werden ;  und  das  müfste  doch  gefchehen,  rXkhrte  es 
vom  Oehle  ber.     Man  ziehe  den  Kolben  heraus, 

^^-l^^cfc'  if^  alfo  in  Hm.  Desmortl^ss  pn^umatifcheoi 

.  Feuevzenge  waliHcheinlich  hohl,  und  enthalt  den  zu  ent« 

zündenden  Schwamm  in  üch* 

Gilbert.^ 
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wifchd  den  Südfei  wieder  acM?,  ^ild  wiedtrl^ofk 
den  Verfüch ;  wieder  erfcheint  kein  F^unke:  .  Ma« 
Icaon  fo  den  Verfuch»  zwawig  Mahl,  immer  mit 
der  Gefchwindigkeit,  die  zum  SohwattiipzfiEide« 
xiötbfg  ift,  wiederholen,  tiad.  mo  wird  ein  Paoke 
erfcheinen*  So  bald  man  aber  ein  Stück  Schwamm 
in  da^  Feuerzeug,  bringt;  ift  der  Funke  d;a.  Alfo 
ifii  es  der  verbrennlicbe  Körper^  der  hier  dea,Fiin« 
]ien  hergiebt. 

'  Hier  noch,  zwei  Tbatfach^h,  welche  den  Be- 
weis vollenden,  dafs  es  nicht  das  Oehl  des  KoL- 
bens  ift,  was  4^9^  Funken  hervor  briogl.  leb  hat- 
te einen  Kolben  aus  Buch^baumbolz  mache»  laCEsn^ 
den  ich  mit  Seife  befchmierte.  Mit  ihm  konsüteich 
den  Schwamm  eben  £0  gut.als  mit  ein eox  Kolben 
aus  geöhkem  IJeder  entzilnden;:  man  Weifs  aber, 
dafs  Seife,  i|af  glä^hende  Kohlen^  gelegt,  fehmelzf« 
ohne  fich  zu  verändern.  Die  zweite  Tbatfachs 
gehört  Herrn  Eyn  ard  ,  Arzt  zu  Lyon.  Er  hatte 
fich  eine  meffingene  CompreiBons -Pumpe  felbft 
verfertigt,  die,  einen  fo  genau  fchliei^endea' eifer- 
ten Kolben  hat,  dafs 'keine  Luft  entweicht;  mit 
ihr  gelang  dfxr  Verfiicfa,  den  er  in  der  Lyoner  Ge<» 
fellfchaft  der  Wiffenfchaften  anftellte,  vollkommen* 
'  Verfuch  3.  Man  tauche  das  pnenm^^ifehe 
Feuerzeug  ganz  unter  Waffer,  und  drücke  den 
Kolben  langfam  hinein,  um"  fich  zu  überzeugen, 
dafs  der  Kolben  keine  Luft  entweichen  läfst;  fchiielst 
ß'r  gut,  fo  fteigt  auch  nicht  ^ine  Luftblafe  , aus  djsm 
Stiefel.    Man  fülle  dann  die  Pumpe  mit  Luft,  thue 
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icüli^ii  Schwatnm  hinein  und  gebe  eitrenStofs;  der 
leichte  Dunft  etfcbeint  fog]ei<;h  in* Menge,  und 
Verfchwiiidet  dann  wieder ,  und  def  Kolben  wird 
in  dem  Stiefel  ufti  eine' gcwiffe  Weite  zurück  ge*' 
woriFen.  Die  in  d^ni  Stiefel  abrig  bleibende  Luft 
eioiMprinvire  man  aufs* neue;  d^r  Erfolg  ift  wieder 
derfelbe»  nur  des  Dunrftes  wenigief ,  nUd  der  KoI« 
bfen  wii-if  w'eniger  weit  zurück  geworfen^  Wieder- 
holt 'man  den  Stofs,  fo  himmt  die  übrig  bleibende 
Luft(%ule  wiedjBr  ab,  und  der  Rdibeh  geht  wieder 
um  v^eniger  xurQck,  und  fo  kommt  man  endlich^ 
dahin  ^-dafs  er,  gar  nicht  weiter  zurück  geht. 

Was  wird  bei  diefem  Verfuche  au^  der  Luft? 
lüli  antwo^td:  Sie  wiird  zerfetzt,  ohne  Einwirkung' 
^nes  verbrennlichen  Körpers  auf  fie;  diefes  V^erde 
ich  fogleich  durch  direöte  Verfocht  teweifen.    Mit 
der  ganz  von  Wärmeftoff   durchdrungenen   Luft 
vtehait   es^  lieh  in   diefem  Falle  ^    wiie  mit  einem 
Schwammt,  der-litchvoli- Waffer gefogen  hat,  und* 
d&n  vaäA  wiedei^olt  ^faintnen  drttekt,    um  das 
Waffer  auszuprefftö*     Bci-dem  erften  Comprimi- 
ren^  d^r'  in  dem  Stiefel  enthaltenen  Luft  wird  eine* 
grofse.  Menge  Wärmeftoff  ausgepreist,  Und  zerftrcut" 
ficli  Im  Augenblicke;    von  der  Luft  zerfetzt  fidh 
zugleich  feirie  dleffem  Wärmeftoff -Verluft  entfpre- 
chende  M^nge.       Bei  den  folgenden  Compreffio*» 
nen  findet  daffelbe  Statt,  bis  endlich  alle  Luft  zer<-' 
fetzt  Hi;  .^    - 

Verßich  4*   Man  thue  Schwamm  in  das  Feuer^ 
zeugi    und  treMje  den-KolbfeB^mit  lAäfsiger  Ge-' 


fchfiriodiglSit  herunter  ^  der  Dan^f^efitasöM^t;  4010^ 
dien  Scbwamm  nicht.  Man  vt^iederhole  die  Com* 
prefGon  mit  etiyas  mehr  Gefcbwiodig^eit;  es  ent^v 
ftebt  dan^  mehr  Dunft»  aber  ]3,oc|i  keiae  Entzfior 
düng.  /Endlich  comprimircl  man  mit  d«r  erfarder^' 
lieben  G^fcbwindigkeit,  Jo  enuündet  Hefa  der 
Sehwamqi|  und >  das  Licht  er fcbei^t* 

Es  ift^  einleuchtend  9  dais  der  in  diefen  Ver* 
ijucheo  erzeii^e  Duni|;  ^us.  der  I^i^ft  ausgedrückt 
wrd.,  die  ip  dewii  Stiefel  emhaltejniftj  und, dafe^ 
das  entzündende  Priacip  Qe  p9^lRcipe  ignißre)  i&^: 
iists  yermpge  der  Verdichtung  upd  der  S^Imc^Ifg«) 
keit,  worpit  es  fich  bewegt,  daß.  (^eweM:^^s  ver- 
'  hrenj^lick^fin  Körpers  duFe)^di^ingt^un<|,!9S\^ti;$Qi!W[ 
d^t.  I)Ji9%r  Dunfi  etzeugt:]edes  Mabl^  fp  ;i;^aig 
deffen  auch  foy  \  ein .  fcb wa^^is  Verbrepa^ö  >  dsts 
d(ie  Luft  in  deoa  Feuerzeug^,  zWie. wir  gefehen  ha- 
ben, nach  g«r^de  Wlef^K  ;,Ai^fa  hdben  wir  ge- 
,fehen,  cjafe  er  fiqh/g^vvQhAliiöh:  nic^t^rait  '^ipena 
Eünken  zeigf,  wofern  man:  x^cht  eiiien  v^srbrean* 
liehen  Konper  feiner  E;iqwirkung  ausfelzt.;  Doch 
kann  er  aucl?^  ,ohn^  dafs  ßigtß  Bedingung  «rfallt 
ift,  leuchtend  werden.  '  ..  ,  / 

Fer/uch  5.  Bei  jedem  Stofse  wurde  das  la- 
xiere  des  Stiefels^usjgevi^ircht^,  um  ihn  von  all«i! 
fettigen  Materie  rein  zu,  erhalten.  Einige  Mahl 
€rfc|iißn  ein  Funke, /do^h.  jminder  glänzend  und 
von  der  Farbe  einer  brennenden  Kohle.  JJm  ihn 
zn  erhalten  ,  muTs  man  aber  die  Luft  weit  heftiger 
TOAiprimire«?,  als .  es  zum  S^liwammzünden;  npihig 
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ift.  Eine  andere :*w^fentliche  Bediiiguitg  ift;  dafs 
das  Compre£fioiis*'Feiser2eug  nur  ein^a  fahr  klei- 
nen Durcbmeffer  babe^,  böchftens  ran  3  bis  4  ^Li-  ^ 
xilen.  Folglicbi  komlot  e$,  damit  der  Wärmeftoff, 
odTer  wa»  fonft  das  enttüodende  Printip  ift)  leuch«» 
tend  werde,  blbfs  auf  eine  fcbnisne  Compreffion 
in  einem  fehr  kleinen  ^anme  an,  und  ich  bift.über« 
zeu^,  dafs  man  in  einem  gut  calibrirten  Stiefel, 

> 

ton^nicfat  mehr  als  2  Linien  Weite,  bei  jiedem <Stö% 
fse  den  Funken  fehen  wflrde. 

Aus  allen  diefem  Thatfacben  folst ,  daGs  die 
Erfcheiniingen  in  dem  pneumatifchen  Feu^zeuge 
«im  der  Lehee  [vcfti  dem  Wärmeftoff  zu  erklären, 
und  weder  dem  öhligen  Körper,  'noch  der  Elek« 
tridität  zuzufcbireiben  find.   *  ..  a    ^ 

.  Verfuch  6.  :  Noch  ift  mir  Übrig ,  zu  be weifen» 
dafs  ficfa  die  Luft  in  dem  pnenmatifchen  Feuerz^u«» 
ge  durch  die  bläise.Compreiion,  ohne  Gegenwart 
eines  verbrefnnlichen  Körpers  zerfetzt.  Iish  h^bo 
den  Rückftand  der  Compreflion,  mit  Beihülfe  fies 
Herrn  Ve au  de  Launaj;',  in  einem  Eudiometer  ' 
geprüft,  mit  Salpetergas,  das  im  Augenblicke 
felbft  bereitet  wurde.  Es  verminderte  iich  mit 
1  Mafs  Salpetergas,  das  Mafs  zn^  loo  Theilen  ge- 
rechnet, 

I  Mafs  atmofphärifcher  Luft  auf       ^  120  Theile 
(und  mit  2  Mafs  Salpetergas  auf     220  Theile^ ; 

1  Maf$  ausgeathmeter  Luft  auf  i58  ^beile; 

'    1  Mats  Luft,  die  in  dem  pneumati-     « 
fchen  Feuerzeuge,  alis  es  Schwamm 
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'  ■>.  enthielt«  »äfch'iioem  Stci&e  rfidt.   .   , 
:;   ftändig.  «ar ,,  (fift  haue  fich  mit 
•    ^     eineWi    dMigen    Wefeo   auisi '  dem 
Schwämme  beladep  nad  war  ne« 

V 

'    •    Klich  uad  weifslich)  auf  iSoTbeile;' 

t  Mafe  röckflandiger  Luft,  nach  ei-    /     x 
ner  Compreffion  ohne  Schwammi 
,'       auf-.    .  -    ^  '        .    142  Tbelle; 

Melirmahl^  Kioter  einander  .  eomprimirte  Luft 
Dahm  nach  jeder  Compreffion  aä  Menge  ab,  aber 
ihre  Gttte  blieb  diefelbe  als  nach  der  erften  Com- 
preflio«, 

c  Wurde  dae  Eurilometer  gefefaoitelt,  nm^aa 
Verfchlucken  2u  befordern,  faUleb  ein  etwas  kld* 
»erer  Rückftand ;  t.  B.  von  t^  Theflen  mit  dem 
Gasrüokftande  der 'Compreffion  ohne  Schwamm. 

Oid  atmofpharifehe  Laftjft  alfo  duf-ch  däi 
blofae  Cc^mprimiri&n  nm  16  Tbeild  fcfaledner  ge- 
worden« '  :*         / 
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ißßr   die   Verhreitung  d^s  Schalles  in  Dämpf e^i 


■        >     '  .         .  vo» 


B    I    O    T, 

Mitglied   des    Inftituts  *)• 

sitt  bekannt,  dafs  in  Luft  von  jeder  Dichtigkeit 

und. in  dem  luftleeren  Räume,  bei  einer  gegebe*    ' 

iien    Temperatur,    genau   gleich   viel  -Waffer   als 

Dampf  j  in  demfelben   Umfange   beitebtj  dafs  die 

Menge*  diefes   Dampfs    mit   der  Temperatur   zu-' 

nimmt  und  abnimmt;    und  däfs  bei  einer  Warme 

von  1 5^  R,  der  Druck  deff^ben  j'^  de^  gewöhnli-, 

eben  Luftdrucks  gleich  ift.-      Befindet  fich  daher 

bei  1 5^,  Wärme  Waffer  in  einem  luftleeren  Räume. 

fo  wird  es  fo  lange  verdunften,  bis  der  Wafferdarop^ 

eine  Queckßlberfäule  trägt,  die  j*^  des  Barometer« 

ftandes  gleich  ift;   dann  hört  die  Verdunftung  auf   . 

und  das  übrige  Waffer  bleibt  tropfbar  flüffig.  Wenn 

nian  den  Dampf ,  der  auf  dielte  Art  AdL%  M((ximiim, 

feiner  Elafiicität  erreicht  hat,    in  einen  kleinern 

Baum  hinein  zwingt,  oder  durch  irgend  ein  ande-r 

res  Mittel  verdichtet,  ohne  zugleich  die  Tempera^ 

tur  deffelben  zu  erhöhen,  fo  fchlägt  ein  TheÜ  des 

Dampfs  fich  nieder,  und  die  Elalticität  kommt  nie 

über  y;p  hinauf. 

■   Man  überfic^ht  leicht,    was  hieraus   für   die 

Dämpfe  in  Hinficht  des  Sclwlles  folgt.     Der  Schall 

*)  Frei  öberfetzt  au9  dem  l^euveau  Bulletin  de  la  Soo.  phi*^ 
hm, ,  Janvi  iSog,  p.  76.  Gilbert, 
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ka[rii:i  fich  durch  fie  nicht  hindurch  Vexbreilen,  wo- 
fern  nicht*bei  der  VerdiiDl;itung>  die  in  der  ganzen 
Ausdehnuti^,  welche  er  durchläuft,  fucceffirv  feiritre- 
ten  mufsi  VVärme  frei  wird,  Welche  dem  Dampfe 
iSneh  elaftifchiBn  Zuftand  erhält.    Denn  ohne  dx^fs 
würde  die  Dampffchicbt,    welche   den   tonendea 
KörpW  uDjmittclbar  uragiebt,  und  dujrch-die'Schwin- 
gung^en.deXfelbjeh  verdichtet  wird ,  in  dem  Aug€i»ii^  * 
blicke,  in  welcbiem  diefes  gefchieht^  fich  auf  den 
'tönenden 'Körper  in   Geftalt  von  tropfbarem  Waf- 
fer niederfcblagen  muffen»    und   die  fchwingend^ 
Bewegung    könnte   iich   nicht  durch  fie   hindurch 
verbreitert.     Wird  dagegen  durch  die  Verdichtung 
die  Ten|pejfatur^  erhöht,  io  kann  die  den  tönenden 
itörper  zunächft  umgebendeSchicht  desDampfes  ia 
illrem   elaftifchen  Zufiande   fortdauern;   j^e  kann 
alfo   auch    die  zunächft -folgende  Schicht /in  ihrer 
Ordnung,  verdichten,  und  es  kann  fich.flie  verdich-!- 
tende  Bewegung  von  Schicht  zu  Schicht,  eben  fo  als 
in  einer  permanent  elaftifch^n  Flüffigkeit,  verbreiten» 
Die  folgenden  Verfuche  beweilen,  dars  in  der 
That  in  den  Dämpf en*d es  Waffers  und  anderer  FlüC- 
iigkeiten»  der  Schall  ^ntitehen  und  fich  verbreiten 
kann.     Sie  find  folglich  ein  directer  Beweis  dafar^ 
dafs  allerdings  eine  Temperatur- Erhöhung  die  klei- 
nen Verdichtungen  begleitet,  welche  in  einer  ela- 
fiifchen  Flüfßgkeit  vor  fich  geben,  indem  der  Schall 
ficK^  durch  Ije  hindurch  v.erbreitet.'       Eine  fplche 
Temperatur- Erhöhung   hat  Einflufs  auf   die    gV 
fchwindigk^it  des  Schalls,  und  man  mufs,  wie  Hn 
La  Place  bemerkt  hat,  auf  fie  bei  xier  Berechnung 
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tiefer  Gefchwlndigkeit  ROckficht  tielimeii,  um  cih 
Hefilltat  zu  erhalten»  das  ^mit  den  Beobarchtungen 
überein  ftimmt '*').  - 

Hr.  Biot  liefs  in   einen  luftleer  gepumpten 
Bkllon  etWas  WalTer  hinein  treten ;  ein  Theil*  delTel-     ^ 
ben  verdampfte  fogleich,  und  diefelbe  MafTe,  wel- 
che im  luftleeren  Räume  gär  kein  Geräufch  faeirvor 
brachte,  err^gte^nun  ein  wahrzunehmendes  GetoXi^ 
in  diefen  Dämpfen.    Da  in  dem  Ballon  noch  tropf- 
bares Waffer  übrig  blijeb,  fö  läfst  fich.  gar  nicht  dar- 
an  zweifeln  I  dafs  der  Dampf  fein  Maximum  der. 
£lafiicitiät  erreicht  hatte.     Das  Geränfch  nahm  an 
Intenfität  zu,  als  der  Ballon  in  ein  ftark  geheitzteff. 
Zinnner  vei-fetzt  wur<le;  hiermufste,  da  die  Tempe- 
ratur zunahm,  frch  mehr  Waffer  in  Dampf  veVvv^n-' 
,  •  ■    .         ■  * 

dein, 3  und,  wie  man  weifs,.hän|[t  die  Intenfität  des 

Schalles  von  der  Dichtigkeit  des  elaftlfchen  Mittels 
ab ,  in  dem  er  erzeugt  wird«  . 

In  den  folgenden  Verfuchen  fetzte  HriBiot 
an  dieStelle  des  Wafferdampfs  Dampf  von  Alkohol 
und  dann  Dampf  von  Ä^tfier.  ^  Auch  ii^  diefen 
Dampfarten  entftand  der  Schall  fo  gut  als  in  den 
Dämpfen  des  Waffers.  Bei  gleicher  Temperatur  und 
bei  einerlei  Abftand  des  Ohrs  war  der  Schall  int  .. 
Aetherdampf  amftärkften,  und  im  Wafferdampf  am 
fchwächlten.  Bei  gleichen  Umftänden  hat  aber  der 
Dahipf  des  Aethers  die  gröfete  Elafticität,  und  der 
Dampf  dit^  WaTfers  ertragt  unter  ihnen  nur  den 
kleinften  Druok. 
*}«*diefe-4/vx.  J.iao4»-St.i2,  od.  B.X;Vin,S.385.       Oilh^. 
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..  N  A  C.H  R  I  C  H,t. 

.      «if    Erfurt; 


•-  »^  wj»  *  « 


vom 


Profeffor     Trommsdorff. 

i^  ^  ■■»•».••-'■  1       ,   .  <■.  *  •     '" 

Um    fo    mancher    ausführlijcben   Beantwortung    der 
fchriftiich  eingehenden  Anfragen,  uieih  Inftitat  betref* 
^fehd,    i^berhobeh/ zu  leyn,    theile  ich   hier  folgende 
Nachricht  öffentlich  mit. 

Schon  im  J.  x  795  eröffnete  ich  mit  Beihii^e  einiger 
gelehrten  Freunde  ein«  Peniionsanftalt  für  junge 'iVI in« 
^efr«  deren  2^eck,  i\irar ,  fifch  zu>gefchic)LteR  Apothe- 
kern unfi  Chemikern  zu  bilden ,  theils  auch^  fie  auf 
das  Studium  der  Arzeneikunde  und  der  Kammeralwit' 
fenfchaften  vorzubereiten.  Diefe  Anßalt  hat  einen 
glücklichen  Anfang  genommen,  und  bis  dIefe  Stunde 
einen  guten  Fortgang  gehabt.  Viele  Vüi^di^e  M&ntier 
de$  tälaiide«  «mt  de«*AaslanderTertraueten  ibr^^öhne 
meiner  Leitung  an,:oft  einige  nach, einjftnder,^ und  icb 
darf  mir  fchineicBeln,  dieles  Zutrauen  gerechtfertigt, 
und  mir  ihre  Zurriedenheit  erworben  zu  haben.  Mehr 
ak  hundert  )unge  Männer,  die  feit  jener  Zeit  meine 
Anftalt  verliefsen,  gishcn  mir  das  fQfse  Bewufstfeyn, 
dla(s  meine  BemMiungen^  nicht  früöhtld»  ti^^ren»  Die 
gröfs^re  Anzahl  meiner  ebemahligen  Zöglinge  £nd  eta* 
blirt,  und  füllen  ihren  Wirkungskreis  alf  r^chtfchaffena 
utid  gefchickte  Apotheker,  andere  als  Aerzte  aus;  lind 
jxiehrere  voa  ihnen  bekleiden  auch  bedeutende  Stellen 
%xa  .Staate,  und  mehrere  der  jungern  conditioniren 
»och,  und  haben  durch  Redlichkeit  und  Fleifs  die  Ach- 
tiing  4ind  die  Freündfchdft  ihrer  Prinzipale  erworben«  . 


j 


's  I  • 

Man  dürfte  e$  yi^lkicht  unbercbeiden  £19^.«^ ,  ittü 
ich  mit  diefem  EingftDge  ixieine' Nach  rieht,  eröffne«  a1- 
Jeia  ich  glaufare,  dein  rechtlichen  Manne  ift  es  doch 
fwol  auch  erlaubt  zu  lagen:  Xoi  w^  mein  Vorfatz,  fo 
die  Feiges.  Ich  widme  wahrlich  meineai  liiftitiiie 
ineine  ganzen  Kräfte «  und  folUeich  wohl  gleichgültig 
{[egen  einen  günßigen  Erfolg  feyn  ?  .  •     ; 

Chemie , 'Mathematik,  Natiirlehre,  Naturgefi^hieh- 
te»  und  Pharmacia  in  Verbindung  machen  die  Hauptge* 
genftände  auSf  mi^  welchen  wir  uns  im  Inftit^ie  be- 
Ichäftigen.  Meine  Freunde  arbeiten  mit  mir  nach  iei- 
nein  gemeinfchänllchen  Plane,  und  dadurch  wird  au- 
fterordwatlich  viel  Zeit  gewönnen,  )Es  wird  Unterricht 
ertheilt  in :     .       '  .  v 

JLogik  I  weil  diefe  zur  Sicherheit  npferer  Erkenntnifs« 
und  zur  Prüfung  derfelben  höchft  unentbehrlich 
ift,  und  zur  Ordnung  im  Denken  gewöhnt.»  ^ 
JdoratifchB  Wiffenfchaften,  I>iicht  blofs^'AuSbildcQg  des 
Kopfs ,  Sondern  amrh  Veredelung  des  Herzen« ,  ge- 
hört mit  zu  meinem*  Zwecke*  Nur  durch  eine  ge* 
naue  Kenp'tnifs  der  moralilchen  Wiffenfcbaften 
kann  diefe  mit  erreicht  werden.  Das,  was  in  dea 
Horizont  eines  Jeden  gehört^  was  mit  dem  hoch* 
ft^n  Zwecke  der  Menfcfabeit  'in  Verbindung  ftehti 
konnte  ich  n}cht  vernadiläfligien« 
,  Mathematik»  Arithmetik,  Algebra,  Geometrie  und 
Trigonometrie.  Mehr  v'erftattet  der  Zeitraum  nic^t. 
Wer  indeCTen  fchon  darin  geübt  ift,  kann  auch  bei 
denEvHrn.  Prof.  Si  e.g  1  i n g,  der  diefe  WilTenfchaf- 
ten  vorträgt,  Unterricht  in  der  höhern  Mathema- 
tik erhalten. 
Naturlehre.  Nur  in  fo  fern,  als  folche  mit. der  Che- 
mie in  Verbindung  Hebt.  Es  verlieht  lieh ,  dafs 
alle  erforderlichen  Experimente^  dabei  angeßellt 
werden« 


'^ 


< 


,  \ 


\ 
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lRotam%.  Sie  wird,  fo  wie  die  andern  Thette  der  Na- 
targefcbichte,  von  dem  du^rchC^iae  Schriften  rühm*» 
lichft  bekannten  PrjbfeKor  Betnha^rdi  yorgetra* 
gen.  Die  Zöglinge  werden  mit  den  Terminologieen 
bekannt  gemacht)  nnd  muQen  Pflanzen  befcbrep- 
ben  und  analyßren.     Den  Sommer  hindurch  wer- 

.  den  fleifsig  Excurßonen  gem<9cht,  Pflanzen,  gefam»' 
melt,  unterfucht  und  eingelegt.  £ine  angenehme» 
lehr  Pflanzenreiche  9   Gegend  upd  ein  botanifcher 

•  Crarten,  der  gegen  4000  Arten^zählt,  fetzen  uns  in 
den  Stand,  all^s  Ndthige  zu  Hefern.  £s  verlieht 
-fich  von  felbft,  dafs  der  ph^CologiCche  Th/si]  4er 
Botanik  nicht  vemachlärAgt,  Und  dab  auch  auf 
pharmaceutifche  Pflanzen  befoaders  Rückliiht  ge* 
xiommen  wird. 

Zoologie  wird  vorzuglich  im  Winter  vorgetragen,  und 
der  Mangel  eines  grofi^en  Kabinettes  durch  «viele 
Kupferwerk'e   erfetzt. 

Mineralogie  uird  die  einzelnen  Zweige  derfelben.  Die 
oryktognoftifchen  Voriefungen  werden  durch  das 
inftructive  Kabinett  des  ProfefTors  Beruh ardi 
unterftutzt.  Dafs  ^die  Zöglinge  auch  mit  dem 
Hauy'fchen  SyUeme  uud  mit  der  neuen  Methode 
de$  Prof.  Bernhardi,  Rryftalle  zu  befchreiben, 
bekannt  gemacht  werden«  bedarf  wol  kaudi  ei- 
ner Bemerkung.  '      ,  '  . 

Chemie  im  ganzen  Umfange*  Alle  nötfaigen  und  be- 
deutenden Verfuche  werden  angeftellt,  und  keine 
Koßen  werden  gefch.euet.  Mit  welcher  Ausführ- 
lichkeit diefe  Wilfenfchaft  vprgetragen  wird,  "cr- 
giebt  fich  daraus,  dafs  zumr  Leitfaden  bei  dem 
Vortrage  mein  fyftematifches  Handbuch  gebraucht 
wird.  Zwei,  vier,  fechs  und  mehrere  Stunden 
werden  täglich  der  Chemie  gewidmet,  und  vor« 
zügUch  auch  die  Zögliiige  im  Selbftarbeiten  geübt« 


« 

1 
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'W  Ein  ttnsfblirliobcr,  von  febr  guten 'Künfllerngear-'' 
beiteter^  Apparat  fetzt  mich  in  den  Stand»  alla 
.:.  .FundamentalvarCuobe  ,  mit  der  erforderlichen  Gre)^ 
sauigkeit  und  Schärfe  anAellen  zu  können.  Es 
m^ürde  miük  zu  .weit  führen  ,  wenn  ich^  detailUren 
wollte  f    auf  welche  Weife  hier  das  Studium  dep 

Chemie  betrieben  wird;  nrur  fo  viel  will  ich  noek 

*  .  • 

bemerken ,  dafs  felbft  alle  neuere  wichtige  Erfah"^ 

.  rungenv^ie  im  Gebiete  der  Chemie  während  dee 

Curfus  gemacl^t,  ebenfalls  mit  angeßelit  w^rdeiK 

Belega.  hierzu  liefert  mein  Journal. 

Fharmacie,  intheoretifcher  und  prakiifcher  Hinficht; 

Hierher  gehören  ^uvii  Arzeneiwaarenkund^^  Arzenei- 

waarenberechnung^  Rezeptirkunft  und  pkarmaceutifcf^e 

Chemie*      AHe   arzenöilich  *  chemifche   Präparat« 

^werden   Terfertigt,     und  diejenigen    Penfioaairs^ 

/welche  iich  äusfcbliefs.end  der  Pharmacia  widmen 

wollen»   werden  in  allen 'Gefchäften  des  Apothe- 

kjers  geübt,   wozu  fich  in  meiner  Apothdce  gute 

Gelegenheit  finctet».  *         . 

Der  Curfas  dauert  Ein  Jahr,  und  nimmt  jedes  Mahl 

einige  Wochen  nach^  Oftern  feinen  An^a^nf ;  ailifser  die- 

Xer  Zeit  kann  auch  Niemand  eintreten.     Da  ich  mich 

nur  auf  eine  kleme  Anzahl  Penfionairs   einfchränke« 

und  der.feft  gefetzte  Numerus^  immer  ziemlich  baM  zu- 

fammen  kommt «  fo  mufs  ich  diejenigen «  welche  mit 

anzutreten  wüfifchen ,    erfuchen ,  /  mir  gefall igll   bald 

daron  Nachricht  zu 'örtheilen ,  wjfinigftens  bis  Ende  des 

Januars.  -  ' 

Die  nöthigen  Schulkenntniffe  fetze  ich  bei  jedem 
Zöglinge  voraus,  fo  wie  eine  üttlichc  Erziehung.  An* 
Kopf  und  Herz  verdorbene  Jünglinge  fchicke  ich  wie- 
der -zurück,  de^n  ich  habe  die  Erfahrung  gemacht,  dafa 
lie  nicht  zu  beffern  waren,  und  dafs  ihr  böfes  Beifpiel 
ein^n  nachtheiligen  Einfluis  auf  die  Andern  -^tte« 
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Die  Zdglifige  wobisen  bei  mir,  üiiti^rvv^et^feii  ^fich 
«Heiner  uomiuelbaren  Auflicht  und  der  feft  gefetzten 
Oirdaung.  Für  Bett,  Meubles , '  üchl: »  und  Heitzung 
•Jorge  ich  ebenfAlls*.  . 

s  .  Diejenigen  Penlionairs^  .welche  bereits  fchon  die 
Apothekerkunlt  aof  .gewöhnlichem  Wege  erlernt  l|a- 
l^en,  und  mit  mehreriji  ptraktifchen  Gefchäften  des  Apo- 
thekers vertrauet  find ,  brauchet^  nur  £eaei2  Curfus  zu 
jnacben* 'und  das  ifi:  auch  der  Fall  mit  denen«  die.  Cch 
^üf  das  Studium  der  Arzeueilutnde »  der  Kamer al- 
wifrenfchaften)  u*  f*  w»  vorbereiten  wollen.  Diejenigen 
über«  weiche  lieh  zu  Apothekern  bilden  wollen,  und 
j9och  nie  mit  Pharmacie  befcbäfttgt  haben,  brauchen 
eine  längere  Zeit;  denn  das  Pra^tifche  der  Pharmacie 
«rlemt  i^nch  der  äeiCsigfte  ihid  der  befte  Kopf  nicht  in 

Eiaem  Jahre. Diefe  letztern   kann  ick  aber  nicht 

immer  aufnehmen ,  denn  es  kommt  darauf  an,  ob  eben 
eine  Stelle  vacant  ift.  '     .  '        ' 

Wer  die  übrigen  Bedingungen  ^u  erfahren  wünfcht, 
beliebe  üch  in^  frankirten  Briefen  Aa  mich  zu  wenden« 

Erfurt,  im  September  1809*  - 

■    •    '    ■  .       ,    '•    -_■-  •    ^ 

D.  Johann  Bartholoina  Trommsdorff» 
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.     Elektrifch'chemifche,  Ünt^rfuchungen  über  die  Zer^ 

.  ,,.  .      .  /efzung  der  Erden; 

I    ''     •  /   ir«rf*    Bemerkungen 

f^r  die  Metalle  aus' den  alkalifchen  Erden;  und 
I     '     über  ein  mU,  Ammoniak  erzeugtes  Amalgam; 

g.  HuMPHaY     Dayv,    Esq.  .: 

ß.tcx»  j^er  k4i)igL.Spc,  und  FroF«  d«s -Chemitt'an 

der  Roy.  Inftic.  zu  Londoiiv 

(Vorgel*  in  dier  königl.  Soc.  zu  J^ondon  am  30«  Jaa  180^>. 

O       Zweite     Hälfte. 


•  \  * 


Frei     überfetzt    iron    Gilbert« 


n, 


•  j  ■>  •. . 


<>••.» 
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le  erfte  Hälfte  diefer  metikwürdigen  Urtterfuchun* 

l,    g^mliabe  ich  dem  Lefer  int  vorigen  Bande  der  Aanalen% 

Heft  Sf  S.  ^6$)  voi^gelegt.     Sie  berchäftigte  ficb  mit  der 

^  Metallllirung  .der  alkalifchen  Erden  und  der  übrigen  £r- 

f  de»«  theila  duffch  gattränifche  filektricitäi,  theils  durch 

Einwirkung  det  Kaliums  auf  die  Erden.     Die  zweite 

H^Ift^  hängt  tnit  der  erften  fo  lofe  ^ufammeni  dafs  üe 

ricb^cii^ercbgde^  d«$  Verftafaens  von  ibr^ilrennen  fiefs; 

AnnaLd.P^yfik.  B.aa.  St.3«J.l809.Sc.lI«       R 
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•ine  Trennung,  bei  der  ich  zur  AbCcIit  hute»  clemLefer 
das  Vergnfigen  zu  verlängern »  einen  der  Genievollften 
ForfcHer,dic  fich  mit  den  experimentirendenWiffenfchaf- 
ten  befchäftigt  hab^n,  fetten  Trittes^ in_ dem. Fd de  einer 
sieuej^  l^kri^lläl»  j[«M;elekirifcU .  dbtolifc^^^  wis 
DaTy  fie  nennt,)  vorwärts  eilen,  und Jeine  Mittel  und 
die  erwie&nen  Refultate  bei  Jedem  Schritte  fich  bedeu- 
Ünd^€ftäiM^\S  &küi.  OfefeWeh^  Hälfte  h^^iüik 
mit  Unterfuchungeo-ttber  dlas^uckuge  Alkali ;  und  hier 
vorläufig  eine  Bemerkung  über  die  deutfche  Benennung, 
diefes  problematifchen  Welbns*  Der  Name,  mit  dem 
ich  es  lange  ^eit  über  in  dief^n  ApnaleQ  (der  fit^zo* 
fiTchen  Nomenklaci:^  entrprecheha)  bezeichnet  baoe^ 
ift  AntTnoniak;  am  fthr  meintn  Theii^kor  Uebereinftiin- 
mung  in  unfer^i.  cbewM^lin  ^K^ftw<^rU»rn ,  fo  viel  icb 

k#nn^  beiziijftrftgepttvM^S  ^i*W!pll  i^.4«ft.'T?«'  I^1»WW 
zu  deir  Biegung :  Ammonium^  bequemt»  Der  Leier  wird 
in  dielet'  Abhandlung  'den'  Grund  finden,  warum  w^ir 
bei  diefer  Umttaltung  des  Worts  nicht  ohne  Zweideutig* 
fceit  bleiben  können  9  lind  ich'die  deiitfebeii  Chemiker 
•inlade&'zu «nrüffeu'^aiibe,  tnit zmr'ziidef  Benenh\ih]^ 
'^Ammoniak  zurück  2U  kehren, '  die  es  Vielleicht  faejDT^r 
^^küyriiii  gar'nichb zu  verlaffen,  :  t- v       .  ^. . .  ; 

^  ^    3     :         Oilk^rt. 
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4.  Bildung^    Naiur^und^ £igjßnßhaften  eines  mii 

Ammoniak  erhaltenen  Amalgams*         l  | 

JL/er  Profeffor  Berzelius  und  der  Doclor  Pon- 


V  t  >     ^1  t      I 


tin  in  Stockholm  erwähnen  iu. der, .jy^chrichtjWek 
che  fie  mir  von.  ihnen  VerCiöchto  nütgetheü^  ha» 
ben  *),    eiEier  fehr  «ücrkwürdigön' imd  -wichtige» 

-  *)  U«b*r  -diie  Darftellöng  vöii  AmdgawiWitts  deA  Alkälie« 
pci4  alkakCßhem  £r<leo ,  nach  An  'der  Hcarrc»  8  e  e  b  e  c  k  ^ 
Txomm«4Q^£f  iKa<|  v«rgL  itfsft^VIXI; S*  S7S«     Oiihy  . 


J&^hmiig^y'  -SSe  betrifft  3i« /Dö8öxy<liiiiiig  und 
•sAixiälgamintttg^  der .  infaitktn&a  .  geteilten  Bafi^  d^^ 
lAmiÄoniÄks^  »uhd  ^cüeffefohat^n^geM  Naturfor- 
€bhfer.£ehen  dfluriii'  einto  ftrengeh  BeWf^s,  däfs  da* 
lAmndnlak.  eiiL  Oocydrrmit  zwelfäölför  Baß«  ift)  Sit 
faiiig«b  xiamÜeihtM  dknVolU'M^Kmis  QwcMh- 

berimd  eiticr  4Lflflctfitag  von  Awnabblafcv'  die^hilt 
«ifibainh^n  liii  Beihlhrüngi  fitid^i  und'  elekftri€ren ^daift 
m:ftlM  ne^^v^K-rWährend  der  lEiÄ'wirkung  nimmt 
49&i^ueckfil]Mri  axi  XJmfaxig^rtalhhiLhlichi  mv^^iikid 
;i«settnr:  dis  fichabis .  .^m  Vierfachen »-oiierVFüjfif^acbeii/ 
knh^dnfäMgliidiim  Qiraines  lan^edehnt  hat^  ifeT'jfi: 
^s  ein  fefker  Körper . Von  weicher  ConfiAenz^  Di^ 
^^yJ^Tf4^  .hrpftöfrtÄ  D ÄÄObi  ijl^tiefl , ;  «ms. Queckfilber 
^ärWS  :;rfei?:rde3f^ytiyirtefl-^  d^s  Ajwmoniajtsj; 
4f/Bpvinpifcß}5ia^Ö|jJ^yn  fte.aaa^  e/ißeMj  dJ^.Wi^ 
djf^-prj?eugU]|^g3LQF^.  Qw^cldUber,  pnd  Ammocii^k^  Wel,- 
ishei  unter;  V#t^^|ijui3kui|g  von  .Sauer^off  eintritt j» 
fo  .Ij^ild  4er  :Rö¥per.  der  Luft  .ansgefetzt  wird ;  und 
«WfM«Jr  ;,di?j  Wlft4ßr«3??Wgwflgi  /bßider .  im  Waffer 
ünl^'^tbindung  ytjn  Wafferlloff>  Gas^ ' 
,  .^1  .:^^e  Q$^9'1:iQii5  in  welch(^r  »dei^  WafferftafiB 
ti|>44?r/SMpkftof f ,  metallif(;h§  Eig^rch^ften  $ufseri)i. 
0dfeti>fejn.«ti«  inrtWJifcheA  Körpctj  wie  es  fcheintji, 
aus  ihren  Elementen  bilden,  mufs  die  Aufippf)^** 
lan^kf^jt  der  CJhenidk^r  auf  fich  ziehen.  Das  be- 
/ondpre  Intf  reffpi^  welcl>es  fie  für  mich  in  Beziehung 
auf  die  caektrtfc^-Gheipifche  Wiffenfchaft  hatte»  ver- 
anlafste  mich,    die  Umftände,    worauf  es  bei   ihr 

ankommt ,  ^ijtzeln^und  genau  zu  tmterfttclwö, 

B,  a 
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.  Als  idh- «Eatf^^'Verlahreja  der  MiifredaScheaChe-  ._ 
.miker  w^^^hölie ,  !ifa^d  fich,  dafs  eme  beträcbt.- 
iiche  Zeit  -erforde^rt  wirrf,  um  5o  bis  6o«  Grain 
^ueckfilber  i^  Berührung  mit^ekieif  gelattigten^uf- 
40fting  'Amiitomak  in.  Amalganl  zxr.  terwalKleln,:  und 
<läf8'  dfefes  Amalgaizi  £ch  Hark  f^bft  in  d^rkuczeÄ 
Zeit  verwaadelt,  welche  ?nöth%  ift^  um  es  aus  def 
Aüööfimg  heraus  zu  nehmen.  Doch  betätigtem  fieh  ;, 
dabei  aile  Refultate,  welche  iie  angegeben  kalren» 
Ick  fand  fehr  bald  einfachere  und  leiieht»e  «Mittel^ 
unx  diißfe  Wirkung  imter  Umfiänd^n  zu  erfaaltCBi^ 
welche  ^mehr/gfeei^^iiet  waren,!  eine  deutfiehe 
Jyfe  zuzulafffen.  -       ,  -.      .,:, 

Die  elektrifch  -  chemlMen*  Vetftiche>  Wfelcitfe 

ich  in  deiner  Bake^t'fchen  V^rlefting  für  das  J/ iBöS 

bekannt  gemacht  habe  *),  lehrcai-^  -da(s  diÖ-AÄ^ 

•taiöniak  arus  •  feime.n  Salzen  ari'  der  negativen  Oberflä* 

•cke  in  der  Volta'fchen  Kette^  entf>undeii  wird.  Dar^ 

aus  zog  ich  damahls  dea  Schlufs,  es  mtlffe  fich  auf 

diefe  Art  auf  das  Ammoniak  einwitkett  laffto,  wSh» 

rend  es  in  dem'  fo  genannten  Ziifltande  des  Eätfte^  . 

'hens  fey ;"  ftätt   däfs    ich  hätte  fchliefsen.follena 

Mas  Ammoniak  la£fe  fich  unter  diefer  Einwitkimg 

leichter  desoxydiren    und  mit   deirt  Queckfilbef 

verbinden. 

Diefer  letzten  Anficht  g^mäfs  verführ  ich  nun 

folgender  Mafsen.     Ich  machte  in  ein  Stückchen 

Salmiak  eine  Höhlung,  in  die  ich  einen  Queckfil*  ^ 
•    '        •      ■  *  '        •  .*      ' 

*)  Di%£t  AnnaUft,  B.  XXVIII,  (Jahrg.  ItOij  St.  l)  &  28. 

Gilbert. 
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hettTöpten  go&y  der  ilngeführ  5o  Graia  wag ,  be* 
feuchtete  den  Salmiak .  ein  wenig ,  xaa  ihn  zum!* 
l^eiter  zu  machen,,  legte  ihn  auf  ein  Platinblecb^ 
^nd  fetzte  dief^  Blech  mit  dem  positiven  Etideei* 
)ae$.  mächtigen  Trog^pparatSy  das  Queckfilber  d^^ 
gegeii  durch  teineui  PJatindraht.mitdem  negatiirea 
Ende  deffeiben  in  Verbindung«  Sogleieh  zeigte 
lieh  die  Einwirkung  auf  das  äiate  durch  ein.  lebhaf- 
tes Aufbranden  u|id  eine  ftark«  JSchi^ung.  In  we^-* 
mg  Minuten  :war  das  K^gelchen  bis  zu  jlem  Fünf*" 
fachen  feines  atifSnglicben  Raumes  angewachfen^ 
und  glich  wßem  Zinkamalgam.  Metallifclie  Kry* 
fialüfationen  g|ngen  davon ,  wie  von  einem  Mittel* 
punkte,  aus»  und.frafsen  ficb.i«  da^  Salz  ein,  in> 
welchem  fie  qipe  Art  von  Vegetation  bildeten,  dia; 
fich  oft  in  ihren  Berührungspunkten  mit  dem  Sal-» 
Tßiak  färbte,  und  wenn  die  Kette  geöffnet  wurde, 
fchn^U  verfchwand>  wobei  .ein.ammoniakalifcher 
Aauch  auätlf^^,  •  ujid  das  Queckfilber  ivieder  ent-, 
ftand. 

Auch  n^it  .ejn^iiti  wohl  genäfsten  Stücke  koh^ 
hsnfaurem  Ammonißk  gelang  ..d^r  Procels  ;  das 
Araalgs^m  bildete  :fich  daraus  tibetdt  {o  gefchwinde. 
Wirkte  die  Patterie  fehr  ßark,  fo  fand  lieh  bei  die- 
fem.  Desoxydations  •  Proceffe  in  den  Höhlungen  des 
Salzes  eine  fchwarze  Materie,  die  wahrfclieinlich 
Kohle  war,  welche  von  der  Zerfetzung  der  Kohlen* 
]Q[ure  des  kohlenfauren  Ammoniaks  herrührte  *); 

*)'Di6  fchwvza  Materie«  welche  Cch  bei  den  elektrifchen 
2er£ec2ang8-Verrucfa6a  Wt  Kalt  und  mit  I^auron  an  dev 
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'^  i  pA  daßrJTrf/temy  das  Näeroniumvfcid'diieMe^ 
tall«  der  alkalifichen'-Erdbnöinö  ftf  grofsö  Anzte^ 
Ijimg  auf  den  Saüerftoff  äufsfcim-V  fö  veirfuchterichi 
ihr^r  deteoxydiröndeii  »Kraft  mich- :^  bedienen  *  ÜMr 
dai-  Ammoniak^qtöie  .Mit^i|4«ung  -döif '  Elektrifcit^t^ 
^  amoigamiron.    iDfer  Erfolg  wa«-fehrgtoügend.   : 

,  .  Liefs  ^  Ich  '^ueokfilber ,  •  das  mit  einer  gerln-i 
gen.Meag'e  ^t^m'^^kirnj^^^trsnium^  Burium  odeti 
Kcäcium  ^):  .reiiJbiiticte^ '  war ,  auf-  anjgef euchtetea" 
Syiiiiafc  einwirKcii V  *i  entftand  citt  Amalgam,  das 
cjen  fechsfachen  oder  üebenfaohen  Bäum  desOtieck-,- 
:Öbers  eiönabm , .  und  fehr  viel  t^ehr  Y<)tt  der  ßafis. 
dte  AmmouialvSi^ 0U  eothalten  'fchi-^jfiilpls  das^  wel-r 
olie$ '  durch  die  elektrifchepf '  Krfft^  efieugt  wet-% 
deh  rWar,  Jia  ind^fo  immer  cfn  Theil  des  Me-i 
talis^  ^'das  zum  Desoj^ydlren '  de&  AttimoBiaksr  gen 
braucht  wurde j^'  -bei  diefeu  A«a%atneA'  blieb,  fa 
Will  ich  die  JS^ige^ßhafi^tt  des '  Ji'mnivniält  -  Amal^ 
^ams  blofs  von  dem  dirrch  El«ktrioiäit  gebildetem 

liex'nehmeii, 

Wird  das  Amalgam  aus  de^'AnJiifioiiiakip  ei- 
ner Temperatur  von  70  bis  80  Grad '^gebildöt ,  fo 
hat  es  elxiefy  wel^h^  Coxi&£teiiz  äl^l^iihr.-  In  der 
Eiskälte  wird  9^  feil^  und  kryÄallifirt^itt  eirfer  Mafc' 
fe^;  an  ^der  man  lüolne  Facetten  ohhfe  'genatr  be-i- 

« ■         ■ 

negativen  Qberßäche^bfcheidet,  und  :üle 'es  einigen  PbyV 
.  •  ßkerfi  foliwer  i^fcbianeji  iiac,  su*  erklSt^,  ifc>  wie  ick« 
glj^ube,    ebenfalls  {Cohle,    welcqe .  aua    def  Koblenläiir^ 
}ierrühjrt»  die  iu  deni  Alkali  i^pch  vorbandeii  war« 

...  i' ,  ■  •.  ,    .    ♦. .  vj  •    •  • '  .-P^-vy- 
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ftteittte''Pi^'wahi^immt'*)/^*'D^^^  i^pfediSfclie  Ge- 
wicht deffelteö  ift  ungeftihr  3.  "' •  '-'^^ 
* ^- ' '  «Der  tfiff  aufgefetzt  überäelit  ficH '  difeffes  Amal- 
gatn  fehr  bald  mit  einer  w'eifseMKrüftiej    wefch^^J 

Svib  ich  durch  Verfuche  gefimden  habe  ,*  }cohlenfau« 

«  • 

res  Ammoniak  ift,'        '  ^^    \    ^  '      ' 

'Aus  Waffer,  worein  es  gexi^rfeii  wird,  ent^- 
bindet  es  ein* Vbtumen  Wafferftofff-Gasi  dasnnge« 
fähr  halb  fb  grofs^als  das  des  Amalgams  ift^  und 
verwandelt  Aits  Waffet  ^in   eine  fchwäche  Aröimo* 

iiiaK-Auflofling, '    '        ^*     ''' 

Schliefst  ihm  es  in  eine'^egeheiie  Menge  von 
Tiuffc  ein»  fo  nimmt  der ünjfang  dfer  Liift  beträcht- 
lieh  zu,  und  das  Quiäclv'ffJber  erfcheirit  rein  wieder. 
Es  findet  fich:,'ÄafS  inÜfeffehf  Fali*  Amtnoniak-Gas 
von  der  Hälfte  odex"^  ton  drei  Fünftel'  des  Volumens 
des  Amalgams  entftandeh,  und  dafs  Vom  Sauerftbff-^ 
tjäs  fo  viel  Tferfchwtiiidenr  ift,  '  als  '  der  ßebzfehrite 
oder  ächtzeilmte  Thöil'  cies  Ammoniaks  beträgt  **)^ 
■  '•  Wird  es  in  faMaui:es  Gas  götäücht,  fo  übeN 
feieht  es  ficli  augenblicklich  ihit'  täMsxiterti  AtnYnö-i 
ii^ak>  und  es  wird  eine  geringe  Menge  WäfferftbfiF-* 

Oas  entbuiiilen,         *    •       * 

.  ■  •     <  <   •    •       • 

*)  Ich  vermathe,  nacÜ  ihrem  AnsteBen,  dafip  die  ^ryftalle 

WäsEel' fiiid!«    Atidii  das  Katiurk-  Ähudgam  kryfuTUtirc  in 

,;^    Y^^cfj^lo',  diefe  ßod  a\>^T  «b.en  fo  Xchön  und  manchmabi 

eiien  fo  grofs  als  die  des  Wifsmuths.  ^        Davy.     ^ 

^)  Diefev  Vevfach    beftatigt  meine  Vermothung  über  di^ 

r^     Menge  Tom'  StUiM'rfioff  >  w^ictbe  da*  An^nr^niak  enthak.    Da 

,     iii(C^£y  WarjTer   bei  demfelbeo  gegenwärtig  ift,    und  die«) 

*       fes  Feh  UQRiitteibar  zeigen  konnte  9  fo  Und  die  Data  diefeif 

'^  VevhaktliHe>%Hefat  #«Ui9  glA»«;  .        i 

Davy* 


In  Schwdf elfäure  bedeckt  es  fich  mit  fchvl^ 
Selfaurem  Ammoniak  und  mit  Scbwefel* 

Ich  hgbe  verfchiedene  Mittel  verfucht»    tiixi 
(dUefes  Amalgam  aufzubewahren.        :  .  ,^  . 

Ich  hatte  gehofft»  es  würde  m|r  gelingen ,  die 
an  dem  Qneckfilber  gebundene  dec^oxydirte  Syi^ 
itanz  einzeln  und  rein  zu  erhalten^,  wenn,  ich  das 
Amalgam  auTser  aller  Berührung  mit  der  Luft»  mit 
VfaKex  und  mit  andern  Kprper^,  welche  Sauerfioff 
herzugeben  vermögen ,  der  Des^jiatioji  unterwürfe. 
Aber  alle  Ui^Aände  waren  diefeni  Erfolge  entg^» 
gen«  Wer  e^s  mit  JBarpmetern  zu  thu|i  gehabt  hkt, 
weifs,  wie  feft  Queckfilber  das  Waffer,  womit  es 
befeuchtet  worden  i&  %  zurück  hält »  und  dafs.  e$ 
fich  davon  nur  durqh  £^pche|i  wii^d^r  befreien  i^fs^ 
Während  das  Amalgam wdwrch  Zerfetzung  des  Am? 
inoniak^  gebildet  wird,  ift  es  beAändig  innerlich 
und  ävfs^rlich  befeuchtet,  und  man  darf  daher  nicht 
erwarten  9  dafs  das  demfelbei»  adhärirende  Waffef 
jp  leicht  wegzunehmen  feyt  Ich  habe  das  Amal* 
^  gam  mit  der  gröfsten  möglichen  Sorgfalt  mit^ofcH'; 
^  f  apier  abg^wifcht ;  aber  Vfihrend  deffejAregenerir; 
te  6ch  eine  bedeutende  Menge  von  Ammoniak.  Un> 
9$  vpn  feiner  Feuchtigkeit  zu  befreien,  yerfuchte 
ich,  es  durch  fein^  Leinwand  zu. drücken;  dabei 
zerfetzte  es  ßch  aber  vpllftäudig,  vaci  ich  erhielt 
hlofs  reines  Queckßlber,  . 

Die  ganze  ^enge  der  Baus  des'  Ammoniaks, 
welche  ßch  mit  60  Grains  Queckfilber  verbindet, 

K^xi  nicht  mehr  «ils  ^^  Gr^io  betir^en^  ym  itus 


«nelMii'Notalen  dililtlkli  herv^  gßfeti  und  uin  ihi* 
jaJJep  ihriBÄ  S«merfioff  wiedei^  zu  gebeii,  bedarf  «i 
kaum  des  taufe^ndjften  Theils  eines  Grains  Waffer^ 
i3(sfs  fi&9  einer  Mi^ng^^  die  fich  kaum  wahrnehmen 
l^^  mid  die  der  blofse  Hauch  tines  Menfcheii 
item  Amalgam  t>iddmitthealen  würde. 

Hieraus  erjdärt  es  fieh,  waram  Amalgam^ 
da$  ich  mit  läi^ehp^)piet  getrocknet  hatte ,  in  Stein* 
^hl,  fiKmein  ich  ^.bradite*»  fi»;h  faft  eben  fo  fchnell 

/  ä1^  in  der  Luft-feerfetzte,  wobei  Ammoniak  und 
Wafferitoff^  Gas  el-zeugt  wurden.  ?Im  Oehlß  entbind 
^Mas  Amalgaasr  WaflferÄjff  -  Gas  und  wird  zu  einet 
Amiftoniak*  SeifeL  In  einer  (Masröhre^  in  die  ich 
^  mit  einemKorke  verfchloffen  hatt^,  zerfetzte  es 
$^,fchnell  in  reines  Queckfilber  und  in  ein  Gas^ 
fja^  zu^  ^  oder  ^  aus  Ammoniak- Gas,    und  da» 

.ftfertgß  aus  Wafferftoff-.Gas  beftaivd  *).    .. 

Der  folgende  Deftillations-Verfuch  beweifet^ 
dafs'  manchmahb-das  Amalgam ,  nachdem  •  man  es 
jnit  Ldfchpapier  möglichft  getrocknet"  hat,  noch 
4ör  Feuchtigkeit  mehr  enthält,  als  znr  Zerfetzung 
deffelben  nöthig  ift.  Ich  brachte  ungefähr  ein 
Vi'ertei  KubikzoU  Amalgam,  das  ich  durch  Abwi- 
fchen  recht  trocken  geöiac:ht  hattö ,  in  eine  klei* 
HC  Olasröhre,    erhitzte  diefe  fo>  lange,    bis   das 

Ga;^  ajles  Queckfilber  heraus  getrieben  hatte ,  ver« 

.  .    •   -   '    .      .  ■      "  •       "•    ••     "    -  .    . 

^^  $Vbrlst  aia  Luft  fi(ei  auf  das  Aq;i«l|;a|ito»  fo  f^keiiit  Saufv« 

ftoff  von   dem  Wafferftoff ,  indem  er  ficb  entbindet«  vex« 

fchluckt»  und  da«  duduroh  gebildete  Wdffer  von  dem  Am« 

^'    iacM»ak«ti%8l6£nau  we94eii«  Duvy^  ^- 


^ch  in  ihr  Waflfex  »ifedei^,  WekhöSV^Wle  t^h^feeS^tei 
pait;Aittnioniak 'Völlig  gef^fcgtwar^J  »•   -  '•  . . .    i 

kalien:ui]d  dieMetiille  der  alkalifchen^Erde^  au^Am^ 
jiioniak  uudQi»*okfilbcr  «artifdtJ^nöß^iAiinalgainfe^  ^nU 
}talten.m6br  'wnrder  Bafi«  des  Aitiiwbniaks  *getrtkndeiij| 
ak  die  durch  Hektrioitätgebil^teleivArhälgartie,  h^ 
be  i€h  fchon  ^gbfähit:  Simijdklxnit  zitier  bedKuteii*^ 
tien  Meage  genfer  iMietalle  veubiintlen ,  Ib  aeig^Ä  fiia 
fich  viel^eFiaartenter.  Dreifach« Vearbandungdüdie* 
fer  Art  liefsettr&ch. lange .<^it:xniter  Stehtöhl^oder 
unter  Oelal  ^ffaebeh»  weiin  nikn  £'6  zuvor  fötgfälti^ 
abgewifcht  .Ixatte, .'  und. erzengten:  «darin'* kaum  eiäü 
wenig.  AtoinJoBSakt  Auch  in  verfchlofföneii  Glas- 
röhren blieben,  fie  lange  Zeit,  flfcer  unverältöert  j 
nur  dafs  ficH  ejn  wenig  Wafleritoff- Gas  aus  iljhejif 

Ichrliab«  ein  durch  SÜaliuiin  gebildetes  dreifa-« 
IjheS' AjnalgamdieXer  Art,  das,^iit  Löfchpafäev  ;gef« 
trocknet  worden,  war,  in.  ein e^Titrpckeftcn  Röhre  auA 
weifsen]L  Glafc  über  Quöckfilbep"crl|ltzt,  Ickj^xi^e^ 
die  Tentper;aitui>  bedeutei^d  hpclt  bringen,  wehndi^f 
Entbindung,  eiQer  elaftifche«!  Slöffigkeit  fich.Sufcera 
fp]Ite ;  Als.  did^s  g^fcl^ah  und  fie  alJies^AniAlgfini;  ai^jj 
der.Röhre  heraus  gßtrie^e^ha>>te,  ftieg  beiBni:Eri|L4l4 
ten  das  Queckfilber  wieder  fchnell  in  der  Röhre  her- 
auf j  ein  fijröfser^'l^öirdörfelbfen'beftänd'äifö  feÄtWe- 
il^X  aus  Wafferd^ipf^  od^rai^s^Que^pk^filberdaippf, 
pder  9US let was,  welches , d^NNQueekülho^beimfiri^al« 


''  ' 
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fi!ii  vi#1feMtltjlct.^^J^'**ttigV  des  'p^jYhSah^riten'  Gä# 
lietistig'llicfet dieEfelfte  Ses  VbluTO^eii s xl ök  Atnal ga lii s^^ 

tti«i-Stl^Wft<>ff :  lii  i5fti:ein  Zuftande  der  DestelJtygekfaif 
-yoÄvÖÄft^hta,  Wehte  |ch  fem  w«ölg  S^irerftorf 
hinzu;  es  erfolgte  abier-k^in^  Verähderung'ies'Vo-»» 
tek^ii«; '  Deftiißrte$  Steilfiöbl ,  clas  i<ih  mit  diefem 
OÄsiii-PteiPtihnHig  KrafeKte^  verfcbkckte ; rfäVon'  diÄ 
tilKWi  W*^d  aus-  der  Eiri Wirkung  jWelebfe  nmi  dz^ 
St^fööhl  auf  CurGimätiilktur  äufeeüfe,  fthlbfe  ich,^' 
fflife*d&fes  j^m«\pni9:ktGas  gewefea  fey;  '  4xi  deiü^ 
Üebe3?refte  des 'feÄfetejgteji  •  Gas  fand.fich  cFa«- zuge-**, 
»ifehte  Sauerftoff-Öa$;  das  übrlgö .  war  Waffel^' 
ftöff-Gas  und  Sti^kgäs'^-  uiJgefaibr  ;u  d^n^  Verhält-- 
inllCe  Von  4  z^  1'^       '        '  .;«::,  > 

piefes  Refultat  beuBtubigte  inicb  beim  erfteii* 
JMblJck^;    denn  "es  fcbi'^n  »u  beweifen,    dafe  die 
Erzeugung  von  An^ruoniak;  unabhän^g*VöÄ  der  Ge-?* 
gtl^^tt  einer-  SufblStmiÄ  ■  fey  i  die  Säuepftöff  herztt-  • 
gebW^  vermöge ,   und  dafs  düö  Anialgamii^ung  def-» 
felbel^  lediglich 'darauf  beruhe 5/  dafe  es  ^vaffe'rf reV 
uridünW^ff er  ff  off  gebunden  föy.     Doch  ergab  ficb- 
»lir  biäd  vüik  felbft  eine  genügende  AuflöJuijg  diö-r' 
fei' Scbwifcrigkeit;  ^Ich  hatte  etwas  von  dein  durcH 
JUfiui^'  'gebildeten  dreifachen  Ain^]gan>  »us  Am-» 
3|itoidHi^  elnö  grfättigte  Ammpöiak -^  Aiiflöfung 
gethali;''»©^^  #ufsecte  auf  diefe  nur  eirie  fehr  geringa* 
Einwirkung }    und  als  ich'  mir  Äün  das  Amalgam, 
tf^H'von  der  Aiiflöfijtng^  g^näfet ,  in  eine  Glasröhre' 
verfcWofs,  |o  e^Jjii^J^^s  fichin  ij^f  |aft  ^be^fo  gut^« 


t 

als  es  zuv^r  ganz  trocken«^  AHia|gam  getha^  hatten 
indem  fich  blofe  .ein  wenig  .  Waflerftc^f  enti^andt 
Als*  ich  aber  die  Glasröhre .  ^iiit?to,  .bildete  fi^h 
ijyn  fclpi.eU  die.,elaftifche  Flftffigkeit,,iind  es  zeigte 
fich,  da£§  fiAr^  f  *"*  AniÄi«]aiak-G^&  uüd  zä-J 
aus  Wafferftoff  -  Gas  beftaad« 

Bei  depi,,  vorigen  yerfftche,  bei  welchem  da» 
Amalgam , getrocknet  worden  war,  fch^t:  noch 
eine  geringi»  Menge  von  AnimoQiajk^Auflöfujigiiis^ 
vielleicht  auch  von  Kali  daranrJkl^ben  gebliebeA  P^ 
ieyn.  '  Jn  den  gewöhnlichen  Temperaturen  konnte 
d^efe  AuHöfung  auf  das  ATn^lg^m  nicht  einwi^)^Bf 
£o  bald  fie  jßch  äb^r  in  Dämpfig  verwandelte,,  ftreb^ 

te  fie  die  Bafis  des  Ammoniaks  und  das  Kalium  zu 

...  ,         ,      ^ 

oxygeniren ,  und  auf  diefe  Art  wuj^^de  Wafferftpff-* 
Gas  entbunden  und  Ammoniak  f.rzeugt. 

Ich  habe  ein. aus  Aminoniak  durch  KaljujiQ.  g6^, 
bildetes  Anuilgam«in  einer  mit  Steinohl  •  Dämpf ett 
angefüllten  ufid  bermetifch  verf^hloffrnen  Ql^f  KQhre« 
die  wie  ein  Deftillirapparat  geftaltet  war,  aufleben 
die  Art  .deftillirt^  wie  ich  os  mit.  den  AmalgamÄn 
aus  den  Metallen  der  alkaljfchen  Erden  geijfi^cht 
hatte.  Hierbei  erliielt  ißli  aber  nur  ^Acnnio? 
niak,  VSTaff^ftpff-Gas,  Stickgas  und  reines  Queck« 
fiH>er;  der  Rüpkftand  war  Kalium,  das  ftaidk  auf 
das  GI95  ei^igjf wirkt  hatte»  r-^  Bei  einem,  an^* 
dern  Verfucher  der  Art  .  erkälte J:e  ich  /dep;  .jgur 
Vorlage  dienenden  Theil  d§r-  Röhre  durgh  Bisf^. 
während  ich  den  andern  ThelL  ftark  erhitzte ;  es^ 
«irfchien  aber  keims  ^uadc^e.con^lep^r^ba^^.Flöffig: 


J 

^S^i^^  jals^QueckfiRrery^tuid  <itie  eUftitchen  Produkte 
-waren  diefelbenV  al$  i^  VoTfgextt'FÜLlIe;   '  ^  '-: 

i.  .!  .  Um  endlich -»öch-einettl«t2jteif  Verfuch  ik 
snachen,  ein  Ammoniak- Amalgam  zu  erbalteä^ 
'ioti  ^dtem  fich'jiiÄhfaihii'ehmen  lieft ,' ^yäfs^'is^atfhäri- 
rende  Feuchtigk^^itt^ehthake,  h&be  <k>)i  Kal&iil»-. 
Amalgam  In  AmdiotttsUc- Gas  erhitzt;;^  SSübet'zog 
fieh  mit  einer  iLallhaiitj^'iAkhm  aber^^kiiofat>fi  Vol^i- 
meü  2a^  und  is»  *eiftfitiiid  eine' Menge  nicbt  veti-  • 
fehluckbares  Gas,  das  aus  5  Theilen  Wafferftoff - 
feaj^iind  au9  i  I^KSF Stickgas  böftknd.  '".l3as  Am'al-  ' 
gain>'nacbdem..Q^)i^rgu^  genoirun«^  und  der  Luft 
tttrsgiltetet^ worden  '^Wär ,  hauchte  'k^öft*  Ammoniak 
aus.  *  £s  fcheipt ' Hf^Vriacb  wefent|jlqrv  .erfprd^rfich 
aufeyn/  dafs  das  Ammcäüak,  wenn  erttösoxydirt, 
fcind-^  die  Baßs  deffelben Hilf  Quecjk'filber  verbunden 
werden  foll ,  im .  Zpitande  des  r  Entbindens  ^  •  oder 
wenigftens^in  einer  fo  grofeen  01c*ftigkeit  fey*,  als 
die.  Welche  es  in Teinen  AuflöCungeri  oder  in  den 
ammoniakalifcheB  iialzfin^iiat/ 

5.      Einige    altgemeine    theoretifche    Betrachtuik» 
gen  über  die  Metallißrutfg  der  Alkalien  und, der 

Mrden* 

Je  genauer  wir  die  Eigenfchaften  des  Amal« 
gams  ans  dem  Ammoniak  betfachten ,  deilo  mehr 
muffen  fie  uns  auffallen.  Indem  fich  das  Queckfil* 
ber  mit  ungefähr  yf^^  fiönes  Gewichts  einer 
neuen- Materie  vereinigi,  wird  es  züni  feften  Kör- 
per ;  .da^bei  nimmt  es  am  fpecifiichen  Gewichte  von 


I 


1 


C  ^  1 

fchen  Eigenfchaftett ,  da ,Farbe > .  Gdanz ,  Und^xelv» 
Ächi3glfceiir  ttotfc  Iieii»iig«*i\?tt»mäi^ii  «nvetändert 

f^m^a^i4^ne$;i4nt4lgain;biiddt»  trinkt  Na«ur  ndch 
ißfyii:  wi^tftllifolviift*>i  :Jßh,i»farafe,jße.  daher:  fenw* 
JM^»  rd^dKiiF:?^  tiyaJipr ,  )iämh»mum  iiemie|u**)> .  ; 

*"    Schwefel  und' mit  t^hosjphor  tritt»  fcFieincn  für  iiieie  Mei- 

.<  fei  f^i^  m4»ull|fdb«4  £igciorcl»«jEif n  |f;4ih4  y^4:f|W;9M»iij(|f 
ber  ein,I^ich^-.l-eiteT;  eben  lo  fchfi^t  na<;h.  ? eilet ier*s 

?•"  VerfbÄfe?!  (;4;2^.'*Ätf  CAzm.,  t;l^>  p  I2S3  PKotpHoi'-Qaiöki 
ii>b«c:k6iQ9  i«fl^Uifcben/Bt^ftoJbilaltoli,zt]  iiabeti.  Auf 
der  andern  Se^te  ift  Kohle  e^u,  ,t;?it^r^,  u^^  «aht  fich  ia^ 
Reifsbiei  durch  ihre  Eigenfchatten  fehr  den  Metallep  \  da« 
•  lier^Hoh  aiir'i^^m^allifchen>Nattkr'd^s  dtahb  keib  Kitt« 

.,, .  war£  ^g^jf^j^jf^y^ii^mi^  oßhw^nrjtSSa%.  Pie  «insigw 
.  Thatracjhen  /  di^  ich  habje  auflind^en  .kontien,  welche  m« 

*•  geb  jene  Meiiiong  zu  feyH  fehiene^,'  find  die  mctaÜirch'cn 
Eigenfchaften  einiget  X'Jtrhiifäatii^eit  d^  SohweCbll  vtmä 
des  Phosphors  mit  fo  genamnten  Halbmetallen. 

'^*)  fiin  Käme,  ge^n  den  in  der  franztJfifchen  chemifchen 

^vVx»<oihenlÜ«iun  (Welche  auch  die  Engländer  faft  uävei>Sn*dert 

angenommen  haben,)  nichu  c^inzuwenden  ift,  da  er  den 

Davy* fchen  Namen  fSr  die  andern  Metalle   der  Alkatietl 

*I .  Pttd  ßxsdea  iKaiium^  Natrottiiün]  Bktryhfk,  ti;  f.  w:)  ganz 

.,       analog  gebildet  ift;;  der  uns  aber,  wie  ich  fchon  KnAnjEan« 

ge  diefes  Auffitzes  erwähnt  liabe ,  nötliigt ,  in  Aet  deiu« 

•  '  Tchen  chetüifchen  Nomenklatur  bei' der  fienenniuig  Anf 

mordak  txi  b>^ben«,nB4  es  uns. verbietet,  fielA  Amrttonium^ 

iimzurtalte«,  wie  et  die  MehJriaM  der  deutfchen 

kw  ß^tbaä  üftttc^ 


f  •  • 
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ijä L^et  i  j^ewöhnllohesi  TeäipettshiaD) ^ElbaiÜitb«'  £iginfil 
f^ilwtftbfiyais  Zlnk^Dt&^:QusükifiIl3^rtff  ctib  Qtohehitj» 

ge^olaillfcliea  Gbftaik  Oxydei,  iiuffd'.wel?ftm lue  duroU 
jDespiyclirw^niiu'  (Metallbii  ?<  ^   O^t'rr  1  finSobTiö  •  ^ilkafa4 

clizng:indh;diiander^^*e  nachdem  fielatDerfllofffrei  odäü 
aky^emrt.find;  eiii  MbtoIlWebi^ili  AlkäJisbildcmi?;^ 

::.:l  ..©iiafe.  Jrohlem8,'i^^TOJ^*  denexiiiiiiini.aay  z^veüa 
too»(Ht9niuCäveJ[id4fh'  voi^ele^  iüi^\uää  rön  de# 
»iett:da»;dritteÄerm:B  ea: 2  eiii  u  s  gähert ^  ifind  fehi 
Wicbj^ge'  OegeoilSäride^u  Unterfiuiiiiing«  >  Jkh  habo 
eitiigli.  Verfuche  in::;Beziehuag  :axif..fie  Jajigibitellt^ 
doch  ©hno  Erfolg.*    Diurch  EiHiitzbng'/ von-  Kalium;; 
Amalgam  in  Wafferftoff  -  Gas  pdet  .in  Stickgas  haha 
ich  die  lyietallifirüiigi  daefei^  letzteni  nicht  uu  bewir- 
ken Yerinoohtw  >  :Ausi.diefen  Verfuohea  lä£st  fichiivt 
die£s  BijchtsJE^tfehiesdendesr^gegeB  irgetad'iexne,  dcii 
TÖacfiefai^dfA  Vensondiuägen  foIgeituV  <«  >  '  ••  ■-'.,:  ...1 
'/: . Ich  habe .  in.  meiner  ü  a k e  t'fchen  Vgrlefung 
för .  das  Jahr  1 8Ö7  bein'eukt  ^  „  dafs  fUth'  <Ji«  chcmi4 
fche  phlögiftifche -Theorie  vertheidigen  la£ferj  Wei^il 
man  fie.ein  wenig  modificire»  und  ännehih^,  dafs 
die  Metalle  und   die .  fo  •  genannten  einfachen  ver* 
brennlichen  Körper  aus  ^eigenthaja^licheit  noch  tm^ 
bekannten  Bafen  und  aus  der  im  Wafferftoff  •  Gas 

Yorl)i^de;tten  Materie ;J)pftehQU  i  MetftU^  Ö^jäe,  ^- 


pher  ßafen ;  mit  Waffer  Jind  ^*  ^),: :  Die  ErfciieiiiiuK^ 
gea^  welche  die  Metalle  d^  iAlkälien  zeigten  ylie-^ 
f$en  fich  aiiis  tliefer  Hypothefe .  erklaren.     Sie  jpzSsk 
«nch  auf  du4.Thatfachca,  aut,welche  dieMetaOi'i» 
imvbig  4ei!:EK3de&vuxkdxles>  Ammoniaks  führen!,  ^ühcl 
Hier  vieUei€%t^»oik  mit  mehr  Evidenz»     Diefe  Axu-  . 
ficht  ift  jedaßh -bier  nicht  Ca  liettiund  einfai^»  'als 
die  an^enömmeneifTheorie  det  Onygeaation^  w^ 
dte  ich  auf  je«  Thatfacheaijaogewehdet  faabir:  und 
die  allgeVnfeinfen  Thatfachen  des  Vlarhrenueiis  ^^fiec^ 
netten  vertoeniilianen  Körper,  und  ihre  Einwirkung 
auf  das  Waüer'  find  unftreitig  viel  leichter' naoli , 
iiavoifiier'9  Hypothefe  zu- eiddären.   ^  Die^binsi^ 
gen*  güt^n  Grünxi«  für  ein  gemeinfam^  Princ|p  der. 
yerbrennüchkeit  folgen  ans  leinigen  .neuen  Alf aki^ 
gieen,    auf  vvelcl^e  die  clektrlfch  *  cheaiifche  Wit 
fonfchaftuns^iührt.  , :      /  - ..  ;..:,,  .       .. .*^  :A 
IftnäniHiA  in  demiAiiMöDijcfaik- AmalgaatWafc 
(erftof£  Irdrhanden,  wie.  wir  ihn  darin  erkannt ;ba^ 
hen ,  f d  leitet  lins  die  Gegenwart:  tLeffelben  iiif  einer 
metallifchen  Vearhindiurg  fehriiatarli^h.auf.die  Verv  - 
mutliungi  da£s  er  fich  auch  in  den  iandern  Metijlen 
finde;    und  iö  den  elektrifcheh  Kräften  der:  veM 
£;hiedenen  Arten  von  Körpern  kommen  Um'ftände 
vor,  welche  dieXe  Meinung  auf  alle  "verbrennliche 
Körper  überhaupt  ausdehnen.      Der  Sauerftoff  ift 
der  einzige  uns  bekannte  Körper,  der  fich  für  ein 

wah^ 

-  ^  Sieht,  d«A  vwigen  Bind  diefcr  Amalcftt  S..  159»  Ahim  \  ' 

Gilbert* 


\ 

i^ahresElemAiitiiebineriiJÄfst;  fhn  zieht  Itn  cMc^ 
trifcheo  Kr^ife  die  pofitjve Ob^rfiäcbd  an,  und  alle 
ziiCamrnen  gefetzten,  ihrer  Natur  nach  bekitnn« 
ten,  Körper,  die  von  diefer  Pberfiäche  angeeogea 
werden,  enthalten  eine  beträchtliche  Menge  Sauer^ 
ftoff.  Unter  den  Körpern,  welche  von  der  nega-^ 
tiven  Oberfläche  angezogen. werden,  iil  der (WlaXy 
ferftoff  der  einzige,  von  dem  Geh' annehmen  lafsl^ 
dafs  er  auf  einie  dem  Sauel'ftoff^  entgegen  gel^tzt^ 
Art  wirkt.  Sollten  daher  nicht  alle  verbreniiiicheät 
Körper,  .welche  wir  tisher  für  einfach  g^eh^li^nt 
haben,  Waflerlloff^  als  gemeinfames  Element,  eütr. 
halten?  - 

WoUte  man  diefes  darthua,   »fo  müfste  man. 
dieHypotbefe^  MAfe  die  Alkalien,  die  Erden  ^n^ 
die  Metalle  immer  zu  derfelben  Klaffe  von  Körperi^ 
gßhören,    durch  neue  Verfuche  beweifen.      Vooi^ 
Platin  bis  zum  Kalium  findet  ficb  eine  Folge  regel« 
mäfsiger  Abftufungen   fo  wohl   der  phyfikalilcfae];!/ 
ah  der  chemifchen  Eigenfchaften  der  Metalle,  dier  , 
vrir  währfcheinlich  bis  zum  Ammonium  Geh  er^rgk^j 
ken  fehen  würden,  wenn  wir  diefen  Körper'unter 
einet  beftimmteri  Geftalt  darzuftellen  vermööbteQ«    . 
Platin  und  Gold  find  im  fpecififchen  Gewichte ,  in 
der   Oxydirbarkeit,   und  in  ihren  übrigen  Eigen«* 
fchaften  vom  Arfenik,  vom  Eiferii,  und  vom  Zinne 
mehr,   al$  diefe  letztern  vom  Barium  und  Stroa-^ 
imm,  verfchieden.  Die  Erfcheinungen  des  Verbren- 
nens   find   ferner   bei  allen   oxydirbaren  Metallea 
Annal.  d.  Phy£K*  B.  33«  Su  3.  J.  iS09t  Su  lU       S 


/ 
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^5iö&  anölog*  .  QetadeJ  fo:,  wie  deifrArfeiDik  beim. 
Virbrcnnpa  io^  freier  Lttft   »tt  ein^r  Säure  wird^ 

'  wird  d^bei  dis•K^^lum'Z^.  einemyAUi^li,  und  das 
Jüaliiium'^^  einerErdfcj.  pnd  eben  fo,  me,  ficb  das 
OsimliUn  bcife  Vetfcbiuc^en  von  Sauerfiaff  in  eine 
flüjqbtige    und   foharfe  .  Subftant  verwandelt,    ge- 

"  ft^Itet  das  Aaimöniam- Amalgam  iich  dabei  um 
iA  flüefatiges  AlkaJK  Nehmen  wir} daher  an,  dafo 
^to'Ammofiiak  fi<)h  metallifirt,  indem  es  ficb  mit 
Wäff^J^fi^öff  vereinigt  und  zugleich  frei  von  Waffer 
wird;  fo  muffen  wir  daffelfee  Raifbnnement  auch, 
auf  die  andern  Metalle  übertragen,  nur  mit  der 
Abweichung,  dafs  die  Adhärenz  des,  Phlogiftons 
ioder  Hydrogens  in  Ihnen  mit  ihrer  Anziehung 
Äotn  Sauerftoffe  in  umgekehrtem  Verhaltniffe  Äe- 
hen,  im  Platin  folglich  mit  der  gröfsten,  im  Am^ 
ntönium  tnit  der  kleinften  Kraft  gebunden  feya 
mufs  *).  Sollte  ficb  daher  das  Phlogifton  oder  der 
Wafferftoff  von  einigen  Metallen,  ohne  Mitwir- 
kung- einer  neuen  Verbindung,  in  die  es  träte, 
tr^ünen  laffen,  fo  muffen  wir  erwarten,  dafs  diefes' 

**)  Die  gewölinliclien  Metalloxyde  £n4  fpeciiifch  leichter,. 
Kali  und  Natron  dagegen  fpecififch  (chweircr  als  ihre  Ba- 
ien.   Diefeg  lafst  fich  nach  beiden  Hypothefen  erklaren, 
Wenti  die  Dichtigkeit  einerVerbindün:g,  der  Anziehung  der) 
Beftandtheile  zu  eioänder  proportional  ift.     Es  ISfst  fich 
nicht  annehmen»  dafs  das  Platin  den  Sauerftoff,  bei  feiner 
fchwachen  Verwaiidtfchaft  zu    demfejben,  eben  fo  fefl» 
'     als  es  das /Ca^tumthut,  binden  kSnne;  enthalten ^iagegea 
/   Platin   und  Kalium  beide  Wafferftoff  als  Beftandtheil,  fo 
•    niufs    diefer    vom  Platin    mit  unendlich  grÖfserer  Kraft, 
ttU  vom  Kalium ,  angezogen  werden.    f>ie  Scbwefellattie 


I 
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tiei  den  fldchtigfteii  und  oxyrfirbÄrfteB  Metallen 
«.  B.  bei  dem  Arfenik  oder  bei  d^n  Metallen  der 
feuerbeftandigen  Alkalien  g^fcheh/en  werde,  wenn 
^an  ße  unter  den  eJektrifchen  Polaritäten  und 
irofl  dem  Omcke  der  Atmofphäfe  befreiet,  in  eins 
&äAie  Hitze  bringt. 

Wie  auch  neue  Entdeckungen  über  alles  dfe- 
fes  entffehwden  mögen,     die  angeJFührten   Thatfa. 
€ben;:w:erden  uns  wepigftens  immer  der  Einficht  ia 
die  wahr«  Natur  der  Alkalien  und  der  Erden  ni* 
^her  gebracht  haben.       Es  ift  von  diefen  Korperm 
etwas  abgefondert  worden,    das  zu  ibrpm  Gewi(  h* 
tc  beitrug;    man  h^lte  diefes  nun  für  Sauerftoff 
o*d«r  für  Waffer,  Immer  ift  der  verbrennlfcbe  Kör* 
fFCt  weniger  zufammen  ^efetxt,  als  die  nicht*  ver* 
brennliche  Subftanz,  welche^  durch  fein  VerfcreOT 
nen  entfleht. 

Es  laffen  ficb  Ober  die  neuen  elektrifch-che- 
inlfehen  Thatfacben.  neue  Hypothefen  erdenken» 
>n  denen  man  noch  mit  weniger  ElementfSn  ah  in 
der  phlögiftifchen    oder  in  der  antiphlogiftifchen 

ift  fpecififcB  Idiehter 'fli«  der  Scbwef«!,  die  PhotphorfHiire 
4age|^n,  in  welcker  die  Verwandtfchaft  vi«l  gröfj«T  ift, 
rpeeififch  fch-vtrerer  als  der  Phosphor.  Das  Zinnoxyd  im 
Holzzinoe  aus  CornwalUs  fceht  dem  Zinne  nur  fehr  we- 
nig an  fpecififehem  Ge^^^chte  nach ,  nud  io  diefem  Bei- 
fpiele  ift  die  metaHifche  Bafis  verhältAifsinaTsi^  leichter 
und  die  AaciehuAg  zum  SanerftofF  gröfser;  und  in  dem 
Falle,  w^nn  das  M#»taü  f^hr  viel  leichter,  und  die  Anzie-' 
hqjig  zum  Sauerftoff«  ^rrjfser  ift,  l^tliic  ßch  voraus  Tagen, 
dafs  das  Oxyd  fpecüikh  fchv^erer  al<  feine  fiafis  feyn  * 
.    wird»  Davj^ 

S    2 
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Theorie  ausreicht.     GewiÄe  elektrifche  Zoftäncfö 
fallen  immer  jnit  gewiffcn  ehemifchen  Ztiftänden 
der  Körper  zufammen.     So  zum  Beifpiel  find  die 
Säuren,  allefammt  negativ/,    die   Alkalien   pqfitiV^ 
und  die  verbrennlichen  Körper  fchr  ftark  pofitjv; 
und  werden  die  Sauren  pofitiv,  oder  die  Alkaiieii 
negativ  elektrifirt,  fo  fcheinen  fie  (wie  ich  gezeigt 
habe)  alle  ihre  eigenthümlichen  Eigenfchaften'und 
ihre  Kräfte  zur.  Vereinigung,  während  diefes  Zu* 
ftandes,^  zu  verlieren.     In  diefea  Beifpielen,  zeigen 
fich   die    chemifchen  Eigenfchaften   abhä^ngig,  von 
den  e!ektrifch«n  Kräften;    es  ift  felbft  nicht' un- 
möglich, däfs  diefelbe.Art  von  Materie^  wenn  fie 
mit  verfchiedenen  elektrifclien  Kräften  begabt  ift, 
unter    verfchiedenen    chemifchen    Geftalten    fich 

zeige  *). 

^/  ■ 

•)  Siehe  meine    Baker'fclie  Vorlefnitfg  auf  dw  JaBjr  lSoj5 
(dicfe  Annalm\  B.  XXVlU,  S.  38> .    Da»  Amalgam  awg 
'       dem  Aitimoniak  hat  fo  -wohl  in  der  phlogiftifchisn  als  in 
der    antiphlogiftifchen    Theorie    grofse    Schwierigkeiten. 
In  der  phlogiftifch^n  Hypothefc  m^fsten  wir  annehmen, 
•  der  StickftoPf  werde,  wenit  eVfich  mit  dem  vierten  Thcü 
leiaes  Gewichts   an  Wafferftoff  verhindet,    za«inem  Al- 
kali, und  wenn  er  ßch  noch  mit. eiifem  ZwölFtel  Wafler- 
Itoff  mehr  verbindet,  au  einer  Säure.    In  der  antiphlogi« 
ftifchen  Theorie  muffen  wir  behaupten,,  dafs,  ungeachtet 
der  Stickftoff   zum  Saucrftpffe    eine   kleinere  Verwandt- 
fchaft  al«  der  Wafferftoff  ha«,  doch  eine  Verblödung  aus 
•Wafferftoff  und  Stickftoff  das  Waffer  zu  zerfetzen  vermag. 
Die  erfte  Behauptung  ift  jedoch  weit  mehr  im  Widerfpra* 
che    mit    der  gewöhnlichen   Verkettung   der  chemifchen 
Thatfacben,  als  die  zweite,  bei  der  fich  zwar  die  Schwie- 
rigkeit  nicht  ganz  w^egraumen  läfst.     Denn  auch  dieLe- 
g;ierungeu  und  die.  Verbindungen  verbreualicher  KSrpex 


>  > 

*'    *    Ich  tbeila  diete  Ideen  hier  mit,  'obne  doch 
«inen  grofsen  Werth  auf  fie  zu  legen.      Noch  ift 
«iie  Cheipie  nicht, reif  genug  zu  Unterfuebungen • 
diefer  Art,    die  feinften  Kräfte,  der  Natur  haben 
wir  kjittm  angefangen 'Wahrzunehmen,  und  die  all« 
•^misinen  Anflehten  über  fie  beruhen  noch  auf  ei« 
•ateF'febr  jchwäoben- und  unvollkammeAeo  Grund- 
4A^e»     Welches  Schlckfal  inde£9  auch  der  fpecula-\ 
«ih^iQr.Tbeil  diefer 'Unterfucbung  bähen. mag,  fo  find 
doch,  win  ich  hoffe^  die  Thatfachen,  welche  ich 
hier  .bekannt  gemacht  h^be,.  mehrerer  Aiiwendun- 
geh  fähig,  und  es  werden  aus  ihnen  einige  Natur« 
erfcheinungea  fich  ejrkläreo  laffen« 

Die  Metalle  der-Erdeii  können  nicht  an  der 
^Oberfläche  urifers  Erdkörpers  befieben;    efe  wäre 
ahei;,  wohl  möglich,  dßk  fie  fich  im  Innern  de£fel«- 
•  .  \ 

mit  einander,  jind  oxyüirbarer,  alt  die  «inf»chen  Subltan« 
sea,  aus  denen  fie  befteheu.    Schwefel  «Eifea  serfeut  das 
^«alTev  in  den  gewdhnliehen  Temp^i'acnren  mit  Leichtig- 
keit,   wahrend   unter  gleichen  Umfcänden  der  Schwefel 
^az  keine ,    und  Eifeii  niur  eine  fehr  geringe  V^irkung  auf 
!    das  Waffer  hat.  Die  Verbindung  aus  Phosphor  «"«i  Waffer- 
ftoff  ift  leichter  entBöndlich,  als  jeder  ihrer  b€ftden  Beftand- 
theile  einzeln»    Ans  einer  Theorie  über  den.  EinEufs  der 
»  .    elektrifchen  Kräfte  auf  die  chemifchcn  Formen  der  Mate- 
.  '    jrien,  würden  fich  die  Thatfachen,  welche  das  Ammonium 
1»etre£fen,  leichjter  auflöfen  laffen.     ^^an  könnte  in  eine« 
folchen  neuen  Theorie  das  Ammonium  für  einen  einfachen 
Körper  nehmen,    der   in  Verbindung  mit  verfchiedenen 
.  Mengen    von  Waffer  und    in    verfchiedenen  elektrifchea 
Zuftanden   Stickfioff,   Ammoniak,    atmofphärifche    Luft,  ^ 
©xydirtes*  Stickgas,,  Salpctergas ,  und  Salpeterfdure  bilde. 
Waffer  müfste  nach  diefer  Theorie  ein*  wefentlicher  Be- 
ftandtheil  aller  Gasartea  feyn,  dDch  wüide  die  elekurifclie 


^  s 


»    - 
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fcen  fin^M;  tind  wäre  d«^  cfer^FaH,  (0  liefie  fich 
darauf  eine  Tbeoria  der  vulkanifpneo  Pbanomi^e^ 
der  Lava  and  des  Urfprungs  und  der  Wirkuirgem 
des  urtterirdirehen  Feuers,*).,  vielleicht  felbft  eina 
tiUgemeine  geolögifcbe  Hy.potbefe  gründet?. 

Das  Leuehten  der  Meteore^  di^ficfa  bei  Steiüp 
«"egen  zenfgen ,  ift  einer  der  fonderfoarften  Umftifi^ 
tle  (iiefetf  beWtinderQSwfirdlgeh  Phänomenei;  Oi«- 
fUs  Leux^hten*  3M;ürde  fich^erklären  laffen»  wenn 
«Dan  annähme i   dafs  die  MafTen,  welche  aus  der 

.  BercHaffenheit  dieffelten  im  Sauerftolf^Oas  und  im  Waf- 
ferftoß  >  Ga£    wahrfchftüslioh    da?  «j^tgAgea    gefetzl    fero 

•  jnüffen,  welche  Herr  Ritter  und  einige  eiiglifch«  Che- 
miker angenommen  haben.  '  Pofitiv  elektrißrtes  Waffer 
wOrdd  liamHch  Waff er Dtoff- Gas,  negativ  «lektrißrcek  dsiuer- 
<  ftnft .  Gas  (e^n  moffen  ;  und  To  wie  b«i  den  phyAkalifclte^ 
Verffichen  übey  die  Temperaturen,  aus  Ei«  und  Dampf, 
durch  Cömpenfation  der  W3rirte,  Waffer  entfteht ,  fo  wöi- 

^  den  bei  den  chemifchen  Ver fachen  über  die  Erzengogg 
des  W^iffers  «  die,  poßtive  E.lektrrcitSt  des  Wafferfiolf -  Ga« 
und  die  neg^iVe  de«  Sauerftoff •  Gas  fich  in  gewiffei| 
Ver^ ältai ff en  «inander  aufbeben,  und  bloC^  Waffel'  das 
Refnlcat  feyn.  Doch.  maO'  i^ehme  nun  das  AmmmtUm  in 
einer  folehen  Theorie  für  eiafadä.  od^r  für  zufahnnen  ge- 
fetzt, immer  wird  .  man  die  Anziehipng  deffelben  zum 
Sauerftoffe  dem  ftark  pofitiv «eiektrifchen  Züftande  des 
AmiAo^iiums  »iifrhreibcn  muffen,. welcher  fich  durch  das 
mächtige  Beftreben  deffelben .  fich  ia  dem  Volta*Ichen 
Kreife  nach  der  negativen  Oberfiäpl^e  hin  zu  hegeben,  lu- 

f8«tt.  jD«tiy. 

)  Nehmen  wir  an,  dafs  im  Innern  der  Erde  die  Metalle 
der  Erdeti  und  der  Alkalien,  verbunden  mit  den  gewöhn- 
lichen Metalleo,  in  grofser  Menge  vorhanden  find,  fo 
wird,  wenn  fie  zufällig  mit  Luft  oder  mit  Waffcr  in  Be- 
;rühr«ng  kommen,  ein  unterirdifehes  Feuer,  und  als  Pro- 
dnkt  ein**  erdige  oder  Xteinige  Maffe  entftehen,  die  den 
L«ven  «ttiilog  iffe  \  ,  J>9vy^ 
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JLiiff t  bera6  f aBcii  I  in  unfere  Atmgrph&re  im  metak 
Ufcfaefn  Zaftande  jeinireteji ,  4md  daf«:  di^i  Erdeii| 
laus  denett^fie  gröfsten  Tbeils  faeftehen ,  dureb  Ver« 
brennen  'dVzeugt  Werden«  .  Doeh  bangt  diele  Idi^a 
uiir  hbt'loie.  mit  dem  Uvfpmnge  oder  den  Urfa* 
«Hen  ttiefeir  PkäntDOiene  znfamomi*  - 


M     ^ 


ZUSATZ 

über  einige  B.emerku,j^gen  .  der  HH.  Gay-liuf-» 
fjic   uBd-TihetxZT d  ,     zz/mZ   oi«  das  Kaliurti   aus 
Efili   und.  Wafferßo/f  beßAt  *).    , 

Nadbdem  ich. die  Tbat£»Hieoy  von  weichem 
der  gegeiiwirtige^Auffatz  bandelt,  der  kdnig)icheti 
pefeJIfobaft'  der  Wifienfc4ialten  .  fcboa  vorgelegt 
hatte,  fand  ich  in  einem. -Blatte  xies  Moniceur^ 
(Jabr  tlSoS^  Kr«  i43.),  das  ich  ib  eben  erbalte^ 
die  BefcbreSbung. einiger  f^br  merkwürdigen  Ver« 
.jiicbe  der.HH.  iSäy«*JLu£fac  und  Tbenard,  aus 
deren  einem  diefe  Naturforfcber  fcblieCsen ,  „das 
^Kalium  febeine'nicbts  anders  als  eine  Verbindung 
jivon  Kali  mit  Wafferftoff  zu  feyn"  **)•     Als  fia 

« 

nämlich  Kalium  mit  Ammoniak -Gas  erhitzten, 
wurde  diefes  Gas  verfcbluckt,  und  es  entband  fick 
ein  Volumön  Wafferftoff-GaSy  welches  f  von  dem 

*y  In  deni  Originale  ift  das,  was  ich  hier  als  Zafata  lierfec^ 
ze,  eine  unteT  dem  Texte  fortlaulendp  Anmerkung, 

Gilhert. 

♦•)  Diefe  Noti*  atls  dem  Moniteur  vom) 27.  Mai  igog  habe  ich 
dem  Lefer  diefer  Annulen  im  Juni  •  Stücke  I80g  (B*  XXIX» 
S.  135)  {und  vervoUrcandigt  im  5.  Stucke,  I809  {Neue  Fol/Ke^ 
B.  II«  S.  23)  mitgecheik;  die  angef«  Stelle  S.  36»        Gilb. 


Äfäüglichen  Voktmen  de«  AnniiQ«i«k  *"0w'  betmg^j 

^fdas  Kaliion  aaüm.idabei  tfeioergrau  -  grüri»:Farbe  ao, 

9Sknd   als   es  darauf. ftarkerhim- wurde, i-.^fitbaad 

ficfa«'  daraus  otoöfai,^/ der  .anfäDgU<$)ien  Menge  des 

AfDmaniaK-Gas  und^fcr.  Viel  Wafierftofi  -  Gas  tmd 

Stickgas^  als  -^.o^er^etwarmehrdeff  Aärmoffink^ 

Gas.  eatfprapb;  als  fie  endlich  WalTerb^oza  fteigen, 

Üefsen  und  aufs  Neue  fiarke  HiUe  gaben,  erhiel- 

teo   fie  den  Ueberreft  des  Ammoniak- Gas,    und 

als  Hürkftand  nichts  als  Kali.  * 

^    >    I>ie  Erfcbeinttogen  bei  diefen  zufamihen  ge*^ 

fetzten  Proc&fien  lafTen  4ich  eben  fo  got'efkliren^ 

yrehn  man  annimmty  das  Kalium  fey  einfach,  als 

av!^  der  Vorausfetsung,  es  fey  ein  znfavnsnen  ge« 

iettter  Körper;  dnd  überlegt  mim^die  ThatfaebeQ^ 

Vielehe  ich  in   der  gegenwartigen' und  in   meinet 

^jjtoi-jäbrigen   Abhandlung   bekannt'  geinacht  habe; 

fo.kann  man  unmöglich  die  Anficht  bißfgen,  wel« 

eh«  diß(e  ausgezeichneten  Chemiker  in  ihrer  Notias 

aufgefafet  haben. 

Das  Kali  hat  keine  Verwandtf^haft  zum  Am« 
snoniak;  davon  habe  ich  mich  durch  zahlreiche 
Verfuche  aberzeugt;  und  es  verfchluckt  das  Am- 
ignoniak*  Gasinicht^  wenn  man  fie  mit  einander  er^ 
luitzt.JJöd/ doch  würde  nach  ihrer  Theorie  die* 
fes  Gas-,  welches  keine  Verwandtfchaft  zum  Kali 
hat,  einen  andern  Körper  davon  abfcheiden,  der 
ipnig  mit  dem  Kali  vereinigt  ift,  und  fich  auf  kei- 
ne andere  Art  davon  trennen  liefse;  diefes  ift  in 
,der  Xhat  nicht  zu  begreif  eni. 


> 
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:?  «fn  TKelfc  liiS  W^tferftdf f  -  Gas ,    das'^^Äöh  ia 
ittrem  Ve^riiiche  eiftbandV  -itadti  v'^^'  ^^''^  Waffet 
•Ixerrühr^,    yrdeh««-  in  dehi  Animpn]ak*Gä$>efit>* 
4}alt«ir  ^war;  ^  doch'  bei-  weitem  nk^ht  alles/  weil 
.3nan^ibiift'>anBetir»rä  tmüfste,  das  Atnji)efilik-''Gas^ 
ie»tb^he  $ber  die  HüJfte  feines  Gev^ichts  :ao  Wat. 
4erJ  i^^lHail  fi'ebt  aber mielil:/ warum  <$äs''^fferftoff- 
^ajs  inftbt  aUes  durch  .Zerfetzudg.  des  »Aittmöttiaks 
-folhe.'efitftaTiden'  fmjn  küntiön.     Das  Kolhm  kana 
^m  /rfteil^'Grade  von  Oxyganation  zum  Stiökftoffo 
^^rWim^rfcbai^  b«4ieii;  (Kfer  es  kann  lU  i^sm  Att- 
^ot»H<^ke,  wenn  es'wit'de«!  Antftioniak  4»  Ver- 
Iriiidung  tri4t^,  V^»  dlefi&'iniäeti^tfer«  %i*veh*Ahthedl 
^atÄrftof f  -  Gas  abfoheideii ;  und  rfa-alks  Jinimo^ 
•©kk  ffeh-nitjhi  anders  <?cl#def''elr^uig«n  4»fst,   als 
iwöd»  Waffor'rnit^WinwirktjvTo  kann'  vietleieht  daS 
W&ftey  ^in  Ubfig  btelbfeillleo  filetnentendesÄm. 
^i>%iakr'denW«fferftoff  ötid  etwas  Saüerftoff^  und 
«deiri  l&ifir/iT^  ^k^-Übng^o  Säuerftoff  zuführen.    ' 
.         aevör  man    endli^öh  »fcbliefscn  *darf ,    dafe  In 
tiefem  Verfiiche  eine  InHaHifche  Subftanz  zerfetkt 
-worden,  fey  j  ^  mtifste*  beriefen   w«rd*»,   ^afs  dw 
Söokftoff^keiAe'V^ränderung  erlitten  habe.    *      V^ 
:  BiotSes  Kali  mit  Wafferftof f  verbunden  kann 
^as  KaUüfh  niebt'feytt.    -Dleffes  glaube  ioK  durch 
einen  Verfttoh  dartlii«n  zutköftnön,    zu    dem  ich 
durch    die   wichtige  Thatfache  veranlafst  worden 
biir;  dafe  das  KaU  fieh^  durch  Eifen.TerptzeH  läjst, 
ilurch  ein  Verfahren,  welches  die  flH.  Gay-Lufr 
fac  und  Xhenard  iunMndllch  befchriebeÄbabeö. 


1 


/    .  tSih  t^b^elr  1  XJtit^  KAti  «iftige  Zeltdüig^  im 
<}Iübeh  io  toioer  eifem^n^RdiMre»  die  fiöh^ito  «ineM 
fliütsi^u&Llbefaiid)  ifitvekh^m  zugleich.  ji|.Uiif- 
Ztn  ^ifen^Drebfpäfi«  bis  zum  Giüben  erbit2C*wiii> 
dteo.    Als  leb  deii  Drabt  zttröd^  eog ,  welober  die 
Hobre  ..yerflopf le ,  die  das  Käii  eothielt^  and  nun 
das  Alkali  mSt  dem.Metdl  in  eine  Sre»^Ver^aß^ 
duDgtrat,  ejütwickehe  fieb,  fobald  beide  liiit  eiiäf^i 
ander-to/Berabriiog  'kaiireii ,  ein  gasfdrm^itKöir^ 
pik*«'  iDiöfeo  fing  icb  in  eioem-fcbiüklfeben.Appi^ 
rate  auf;  and  ob  gleich  &cb^etiAM  in  der.Iüift  ver« 
IßTi  während  er  dur«b:das  Kali  biBdorqb ging,  f^ 
ferbielt.ick  docb.dar^p  ^beinabeieineii  halben  Ku^ 
liikfttia. .  l^e.PrafiHig  aeigte,  dafe  es  Waf ferftttf f  i- 
Gas  wai**  « la  der  Röhi^e/f and^n! fi^:  ?wvei  Produfer 
te:   er/J^^ir^.,  wenige  Gr^A  Kaiium,  das  nUt  etwas 
Elfen  verbunden  war  ^  und  fich  wäbrendld^.Opia«^ 
tatk>n ittblicmrt  hatte;  iHid  zwei^ns  eine  Weifee, 
f euetbeftfindige )  metafiifobe  iSublUiii »  wel^e  apia 
einer  Legierung  von  Eifan   mit  Kalium  bilftand. 
Das  efite  diefer  Produkte  ents^Qpdele  tidb/,  :al$  ich 
es  auf  Waffer  werf»  und  glich  4n  feie ei^  Eigenfobaf» 
ten  dem  tfAntn,  KttUum  ^  nur  Aikh  es  efti  gr/&(a04 
rea   fpecififohes/ Gewiqbt .  lind  eine !  minder  glSn* 
sende  Fafbe.  batte^  und  >:beicn  Anlaufen  in  der  Luft 
einen  viel  dunkleren  Teint  als  das  reine  iCafixfin 
annahm« 

Das  glühend  gefcbnfelzti^  Kali  y&  die  reinfte 
Form  »  unter  der  wir  diefes  Alkali  kennen.  Die« 
fem  Verfucbe  zu  Folge  würden  wir  aber,  derTheor 
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««: AerHHi  Gray  rli u f f a c.unjdr'Tli^ii^ r d  j^emift« 

«lilnebinea  motten  f    dafs  diefe^  Kali  »ooh   Wafjpblr 

ttnthäJt^  itadizwar  in  fokber  Meogfi^  dais  fickdäi^ 

-BUS  Wafferftoff  g^ttg  eotbioden  fcomite,   um  da)l 

K4ij  (nach  ibfHBD)  ziunetalli&reiilutid  ooch  JaJtf^Ags 

mW  freits  Wa(T^r£(of f  >  Gas  ^a  entWeicliBD.       £%i 

«jrockehe  Kali|' Wia.wir  ^es  Mtadufek^ünt^re  VisnA- 

eeiXa  varfcbaffj^a.,:  ..viüf&te.  alfo.-  ihrer  -Theorie  em 

falge  ein   eu^ähimed  geietzlet  Kötzer  feyn,    der 

«ist  bedeutendaMBiige  von  eine r Materie  enihijeluk, 

die  Waf&ritQff  herzuge^ben  vermag;,  und  ^aa^ttte 

Form  und  die.  Eigeiifcbaften  betrifft  ^    die  «&  hi^ 

ben  wOrde^  mäfe  bs  nicht  müLdieferllVf aterie.veiy 

^Ddeny  fo  könnten*  wir  daröber  gar  nicht  urtbei^ 

len;  diäife  Frage  käme rdaber.wiejcler  auf  dieToitea 

bebandelte  allgerriainii  Frage  suraek  *)•         '  « 

leb  finde»  dafs  d'aa  Kalium^  In  ;dipn  elekMrchcm 

Verfucben^  das  Produkt  des  trockenen  geglüheten 

JUli'fi  feyn  kano^  und  dafs  umgekcbirt  das  Produltt 

des  Verbrennena  des'Kalium  in  $au«Jcfts>lf-Gas:eim 

lo '^trockenes  AUiali  ift,  dafs  eine  ftarke  Erhüicung 

iimd    ein  Äüfkooben  entftebty    wenn  man  Waffe« 

hinzu  bHngt;    '    . 

....  .  In  demVei:fttclie;der  HH**Gay-Luffac  imd 
Theoard  über  die  Eihwirkung  des  Kaliums  auf 

•  *y  Daft  feitdem  Heyr  d*Are«t,  dei  Sofao«  dargechan  hai^ 
dafs  wirklich  das  nach  Berthollett'^  Art  bereitete,  glu- 
iend  gefchinelzte»  Kali  eine  bedeutende  Menge  (über  ein 
Viert«!  leinen  Gewicht«)  eine«  fremden  Körpers ,  d« 
böchlt  w^ahrfcheinUch  nicht«  ander«  als  Waffer  ift,  «»^* 
halte,  —  wiffen  die  Lefer  aus  dem.  vorigen  Rande  diefer 
Annaieny  Sl.  5,  S.  40.  ^  ♦  Gilbert. 


ÄBn«oiiiak-<)arf''fiiiä  die  Me«ge  xie«!»  der  erfteal 
Operation-  entbu^deneii  Wafferftolf •  Gas,  oiid  dl« 
M«nge  des  W^flaritoff  -  Gas,  weitm  in  dejrn  in  4er 
"Zweiten  Operation  entbuiKteiten  Anmioniak  •  Gas 
(«Blhalteo  : ift  ,  .  zufamtnädi^  g^aatinnen.  genau  dei: 
I^ienge  von  W^ferftof f  gleich,  weldie  in  dem  An^ 
istägs  .vorbandenefik  •Ammoniak**  Caa^^  Beftand»* 
tbeil  v<nrhähden  war.     Aber  es  feliit  an  einem  Be«^ 

> 

vireifa,  däfs  hierbei  das  Wafferftoff*«  Gas  aua  ^eoti 
JSäilium  «ntfaronden  wird ;  denn  wedei^  des  vetfehwuiXi- 
^ene  Anrmoniak  wird .  wieder  i^ETzeitgt,  noch  wirkt 
<iai5  Kali  anders  als  durch  ZerfetzuageinerSubftanz 
^^ildet,  die-in  ifarer  Mifdiung  Sauer&öff  und 
:l%^afferfto£{.entlialt;  und  wehnKaliuiii,  Ammoniali^, 
tmdWairer'  hierbei*  auf  einander; «hiwirfceB,  fo 
mufs  d^s  Kefükat  natflrlich  Kali^  Ammoniak,'  ütdL 
eine  Menge  von.  Wafferfioff  -  Gas ,  der  gleich  teyxfy 
wefehe  durch  die  hjlofse  Einwirkung  des  Wallers 
jaiif  das  K€diüi9t  eiitbimden  wird  ^  waekhea  wifküch, 

.der  Angabe;nschj  Statt  finden:f&li. 

In  ]^ri»an'geluEtg  anderer  Beweiife  lafst  'fick 
soch  anfahren)  dafs  die  ehemifoben  Eigenfcbaflen 
des, Kaliums  fo  wefentlich  von  denen^  verfchiedeii 
jfifld ,;  wele^i  maä'i^ön  einier  VetrVindung  von  Kali 
'mkt  Wafferftoff  erwarten  föUte,  daf$  dadurch  dSä 
J?fage  faft  allein  fchon  enlfchiedeii  wird«  Das  Ka^ 
JiurfL  wirkt  weit  heftiger  als  daa  Kali  auf  Waffer, 
4uid  .es  findet  dabei  eine  weit  gröfsere  Erhitzung 
Statt;  wäre  aber  Kalium  aus  Kali  und  Wafferftoff 
zuf^mmen  gefetzt^    fo  mtlfste  die  V^rwandtfchaft 
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des  Kali  zum  WafC^t  durch  yiefe  Verbittdung,  ia 

der  es  fteht,  geföhwacht  werden,  auch  dieEdbi^»' 

siing  kleiner  üeyn ,  <fa  das  Waffefftöff  -  Gas  Wärqfie 

mit  fort  fükrt;     jy^s. Kalium  brenntr  im  kohlenfac^ 

Ten- Gas,  und  feblägt  daraus,  den  Kohlenfioff  iii#i 

der;  VVafferftoff-Gas,  d^s  niit.koblenfauren\  Ga9 

elektri^rt  vrivA;  verwandelt  dagegen  diefes  in  ges^ 

förmiges  Kobivnftoff  ^Öxyd.  <-^  .  Das  Kali  bat  ei^ 

lieüehr  kleine  Verwandtfcbaft  zum  Pbospbor,  nndt 

gar  keine  zum  Arfeniic;  und  doch  äuüsert,  nach  dea 

Verfucben  der  HH.  Gay-Luffacund  Thenard, 

das  Kalium  eine  fo  grofse  Verwandtfcbaft  auf  bei^ 

de^    dafs  es  das  Phosphor- Wafferfl:off- Gas   und 

das  Arfenik- Wafferitoff -Gas  zerfetzt,,  und  zwar 

das^erftere  unter  EntzQndung;  wie  foll  aber  Waf» 

feritoff  unter  einier'Form,   ron  Wafferitoff  tratet 

efner  andern  Form  y  Phosphor  oder  Arfenik  tren^ 

Ben  können? 

Liefse  fich  der  Verfuch  der  HH.  Gay-LuX-^ 
f  ac  und  Thenard  allein  aus  der  Annahme  erklä« 
reo,  dafs^der  Wafferftoff  ans  dem  Kalium  hetrührty 
fo  würde  diefe  Thatfache  ein  wichtiges  Zeugnila 
f4r  die  Theorie  des  Phlogiftone  abgeben.  Doch 
würde  fie  immer  nicht  dartbun,  dafs  das  Kalium 
ans  Wafferftoff  und  Kali  znfammen  gefetzt  ift^  ion^' 
derti  nur,  dafs  es  ans  Wafferftoff  und  aus  einer 
unbekannten  Bafis  befteht,  und  dafs  das  Kali  eine 
Verbindung  diefer  Bäfis  mit  Waffer  ift. 

[Das  Folgende  war  in  dem  gedruckten  Exem- 
plare ,  welches  Heirr  D  a  v  y  von  feiner  Abhandlung 
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iiÄcli  Frankreich  ^eföhickt  btt^  mit  d«r  Fed|er  bifel« 
g^fchriebei>J*  .  ■ 

:  .  $eit  deR3  ich  diths  gefchrieb^o  habe^  ift  di« 
gffganfeitJge  fiioiwhrkiiog  des  Kaimmt^xakd  d^s  Am» 
TfiöiimArx  auf  eioaodd^r,  unter  abgeladenten  Umftän« 
cten,.  von  jrftlr'unterfucbt  worden.- ..  Wtnn  man  den 
V^rfuch  unter  fierübrang  mit.  Platin.*)»  ,  und  fo, 
da&  alle  Fencbtigk^it  attsgefcUoffen  ift»  anftellt, 
fipi  reprodiicirt  ficb  kaum  ein  wenig  Ammonjak^ 
»Bd  dnreh  Defiiilation  in  einer  fahr  ftarken  Hitae 
^i'häU  man  etvtpas«  mehr,  als  die  HICfte  des  Waf(er* 
ftoffs  und  des  Sliekftoffs^  die  in  d^r  ZufammenfeN 
^ng  geblieben  wareoi  Es  zeigt  &ch  dann  in  die-» 
fem  Verfttche  ein  Verlüft  an  Stickftoff;  und  ftatu 
diefes  Stickftoffs  läfst  fich  nichts  finden»  es  (ey 
<lenaSaueirit0ff ,  dmr  fich  mit  dem;'K|ailtim  v^rbtm^ 
denbabe^  und  ein^  vtenig  Wäfferfiofif. 

,  Ich  bin  durch  zahlreiche  Verfucffae,  die  miek 
böinabe  vfeir  Monaibe.befcbJK^tigt  haben,  auf  eine 
lehr  ftarke  und  erftaunendeFoigernngg^föhrt  wor«> 
dlen^  der  ich  fo  lange  als  mögUcb  widerftanden  ha« 
be:  dats  nämlich  Ammoniak  und  Waffer  aus  einer« 
lei  poaderabier  fj/bi%i6rie  beft eben;. und; dafs  ihre  ei« 
gentbümlichen  Formen  und  die  Formen  der  G^sar« 
ten»  welche  fie  hergeben  (des  Sau^rfioffgas  und  WaC* 
ferftof f gas  /  Stickgas  und  der  Zufammenfetzungeii' 
ausStidkftoff  undSauerftoff)  auf  elektrifchen  Kräf^ 
ten  oder  im/?oi7rferai<«>//i  Wirkungsmitteln  Keruhep,  , 

*}  Par  le  contaot  du  Platine ^  daf  heiht  wahrfcheinlich  fo, 
dals  beide  Köi-per  blofs  mit  Platin  ia  Berülijung  find. 

Giiberu 
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4««  Herrn 

La     Place*. 


Als  Eiiil6itung  zti  dem  folgenden  A'uffatze. 
Frei  überfetzt  von  Gilbert  *)• 


!•    Ueber   das  fcheinhare  Anziehen   und  Zurück^ 

Jiofseuy    welches  ßch   bei  kleinen  Körpern  zeigt  ^ 

die  auf  der  Oberßäc^e  eines  Flüffigen 

fchwimmen. 

ich  habe  in  meiner  Theorie  der  Haarrohren -Kraft 
der  Analyfe  den  Fäll  unterworfen,  wenn  zwei 
fenkrechte  und  parallel e>  einander  fehr  nahe,  Plat- 
ten ,  diä  mit  ihren  untern  Enden  in  eine  Flüfligkeit 
eingetaucht  find,  einander  anziehen«  Ich  habe  ge» 
zeigt,  dafs>  wenn  diefe  Platten  von  gleicher  Mate- 
rie find,  die  Haarröfaren* Kraft  fie  einander  zu 
nSbern  fhrebt,  gleich  viel,  ob  das  Flaffige  in  der 

*)  H«Tr  La  Place  liät  den  erftdn  diefer  Bericliti  am)29> 
Sept.  und  den  zweiten  am  24«  Kovemb.  1806  in  der  er«, 
ften  Klaff«  d^s'National'Iuf^tuts  vorgelefen.  Beide  über* 
trage  ich  hierher  aus  dem  Journ,  de  Phyß  ]So6,  t.  2,  aU 
eine  zweckmufsiget  populäre  und  doch  ziemlich  ungiftäud- 
liche,  Einleitung  zu  dem  dritten  Häapttheile  feiner  Unter* 
fadiua^en  über  die  haarröhrea  *  artigen  Erfcheinungen. 

Gilbert. 
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Berührung  nrftlhnTO  ^ngehaben  oder  hi»rab  ge- 
drückt wird,  wie  das  crftere  bei  Elfenbein •Piat« 

*  * 

ten.  das  zweite  bei  den  filätjtcheo  des  venetianilcben 
Talks gefchieht, wenn  man  fie  in  Waffer taucht;  letz* 
terei  dis  fi^h  fettartig  anfähl^n  Idffe'n,  wercfen  vom 
Waffer  nicht  genäfst.     Diebeiden  Platten  erleiden 
ij^nter  dieCen  Umftändetl  jede  einen -Druck  nach  der 
andern  zu^värts^  der  fi^h  fpligejader  Mafsen  beftim'« 
xnenläfst,  DasFIüffige  wird  an  den  beiden  entgegea 
,    gefetzten  Oberflächen  jeder  diefer  Platten  angeho« 
ben  oder  herab  gedrückt^  und   zwar  fo,  dafs  dio 
oberflen  der  angehobenen  oder  die  tief  Aen* der  liert 
ab  gedrückten  'theile  in  gerader  und  horizontaler^ 
Linie  liegen.     Sind  die  Platten  einander  febr^ahe^ 
fo  wird  das  Flüffige  an  der  Innern  Seite,  die  fie 
einander  zuwenden,  fiärker  als  an  der  äufseren  an-^ 
gehoben  oder  herabgedrückt,     ,>Nun  d^nke. maa 
fich  ein  Parallelepip    lum    des  Flüffigen,    da^  zur 
Grundfläche  den  FläcLenraum  hat*    der  zwifchen 
jenen  beiden  Horizontallinien  liegt,  welche  durck^ 
die  Grenzen  der  Anhebung  oder  des  Niederdrük«.* 
kens  an  beiden  Seitenflächen  pehen,    und.deffen 
}{öhe  gleich  ift  der  halben.Siimipe  der.Gröfsen,  um 
welche  das  Flüffige  an  der  innern  und  an  der  äu« 
ü^ern  Seite  jeder  Platte  über  da^is- Niveau  erhobeii 
oder  unter  daffelbe  herab  gedrückt  ift.     Das  Ge- 
wicht  eines  fplchen  Parallelepipedums  des  FlüfG^ea 
ilt  dem  Drucke  gleich,  der  jede  der  Platten  nach 
der  andern  zu  treibt»"     Diefes  Theorem  lehrt  uns 
die   wahre   Urfacbe    der,  fcheinbaren  Anziehung 

ken- 
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Icenn««  *    die  fielt  2w}fcli0n  ^  fchwiminencf en  Itör- 
yern  rzcigt,    wemn  das  Flöfßge  in  der  Berfibrung  \ 

mit  ihnen  angehoben  oder  herab  gedrflcUt  wird. 

Nun  aber  lehrt  uns  die  Erfahrung >  dafs  diefe 
Körper  einander  ahftorsen>  wenn  der  Eine  das  Flttf- 
fige.  anbebt)'  indefs  der  Ändere  es  herab  drückt* 
Ich  habe  meine  Analyfie  auf  diefes  fcheinbare  Ab-  ' 
fiofsen  angewendet )  und  fie  hat  mich  zu  folgenden 
Rißfoltaten  geführt  ^  welche  die  Theorie  der  Haar* 
Yöhren  »  Kraft  vertolifiändigen ,  und  von  denen 
ich  geglaubt  habe ,  dafs  fie  die  mathematifchen 
Phyfiker  intereffiren' werden. 

Die  beiden  Platten  mögen  wieder  fenkrecht  . 
und  mit  einander  parallel  fejn,  und  das  in  allen 
Eatfeciivngen  bleiben«  Man  denke  fich  den  Durch«' 
{cbnitt,  den  eine  auf  beide  fenkrecht  flehende 
Vertikal  «Ebene  mit  der  Oberfläche  des  Flüffigen 
zwifchen  befiden  Platten  macht.  Diefe  Durch* 
icbnitulinie  bat  einen  V^endungspunkt,  wenn  bei- 
de.  Platten  eimgeCentimeter  von  einander  entfernt 
find*  Nähert  man  fie  einander,  fo  rückt  der  Wen^ 
dungspunkt  weiter  nach  einer  von  ihnen  hin;  und* 
zv^9^  nach  der  Platte,  welche  das  Flüffige  herab 
druckt,  im  Fall  an  den  äufseren  Seiten  das  Flüffige 
mehr  angehoben  als  herab  gedrückt  ift;  dagegen 
nach  der,  welche  das  Flüffige  anhebt,  im  umge-^  ^ 
l^ehrten  Falle.  Immer  bleibt  der  Wendungspunkt  in' 
dem  Niveau  des  Flüffigen,  welches  fich  in  dem  Ge- 
fafse  befindet,' in  .das  die  Platten  eingetaucht  find, 
und  immer  fteht' das  Flüffige  an  der  innern  Seite' 
Annal.  d.  Pbyfik.  B.  33*  St»3.  J«  IS09>i  St.  ll«  T 


^  der  Platten  an  der  änen  wemgic  höchv  an  Atx  anV' 
dem. weniger  tief,  als  an  den ^fwra Seiten.     In 
diefem  Zuftaode  fcheinen  die  beiden  Hatten  eiimn^i- 
der  abzuftofsen ;  .  uiid  diefes:  findet,    wenn  man 
fortfährt  fie  einander  näher  zu  t fingen,  fo  ^ange 
Statt,  als  noch  ein  Wendungspuflkt  vorhanden  iffi 
Diefer  fällt  zuletzt  in  einender  beiden  innera  Sei- 
tenflächen der  Platten.     Auch,  uöer  diefe  Grenze 
hinaus  findet  noch  Abfi:ofsx»ngStatl:,  endlich  aber 
wird  fie  bei  weiterer  Annäherung  der  Platten,  an 
einander  null,  und  verwandelt  fichUn  Anziehung; 
In  diefem  Augenblicke  fleht  das  Elüffigean  der in-i 
licrp  und  aii  der.  äuf«em  Seite  der  ne&baren  Platte 
i|i  gleichen  Höben  über  dem  Niveau ;  und  an  äeß 
ahdern  PlattQ'ftebt  es  an  der  innefn  Seite:  eben  fo 
tpch  über,  als  an  der  äufsern  Sedtemnter  dem  Ni« 
veau.     Das  Abftofsen  ver wand elt.fi eh.  fa in  ein  An- 
?iehe»  füF  bejde  Platten  in  demfelben  Arfgenblickev 
3>Iähert  man  fife  einander  noch  mehr,  fazi^henriie 
fich  wirklich (^,;  und\kt)mmea.jnitrei»anderidürdr 
befchJeunigte  Bewegung  in  Berüln'usBsgw.     Die  PJat- 
Ijen  geben  auf  diefe  Art  die  mjerkwurdige  Erfehei-» 
liung  einer  auf  febr  kleineEntfernüngebbefcBräÄk-- 
ten  Anziehung)   die  fich'  Ober  ;ein^  gewiffe  Grenze' 
hinaus   in   Abftofsuhg  verw4hdisdt;i  ,  eirie  Erfcheii.' 
nungv  welche  un3  die  Natur'  auch;  b^ihi  AbFenken* 
di5S.JLichts   di,cht  ,ar\  dejr  Oberfläche  .der  Körper, - 
und;  b.ei  den  ^lektrifchen  und  mdgiietifchen  An2ie^' 
hpngen  ^eigt.     Es  gi^ebtnödefs  .ejnen.Fal].,  in  v9el-^ 

chem  die  Platten  fipb  in  jeder;  »uctimoch  fo  klbi*« 
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iien  Entfeirnung  von  einander  abftoiseB  ;  \^ena 
nämlich  die  Gröfse ,  um  welche  'die  eine  das  FJaf- 
iige  anhebt,  genau  der  gheich  ift,  um  welche  die 
andere  daffelbe  niederdrückt.  Die  flüffige  Ober- 
fläche zwifchen  beiden  Platten  hat  dann  immer  ei« 
ne  WendöngsJinie,  und  diefe  liegt  in  ihrer  Mifte» 
Die  Geßalt'der  pberfläcbe  des  Flüfßgen  zwi« 
fchen  den  beiden  Plätten  wird  durch  eine  Dif* 
ferential- Gleichung  gegeben,  dereii  IntegratioA 
im  Allgemeinen'  von  der  Rectifioation  der  Kegül«* 
Xchnitte  abfiängt,  Geh  alfo  nicht  durch,  einen  end« 
liehen  Ausdruck  geben  läfst.  Diefes  wird  Indefs 
möglich  für.  die  Entfernung  der  beiden  Ebenen  vqi^ 
einander,  in  welcher -die  Abfiofsung  fich  in  Anzie-» 
hang  verwandelt:    dann  la'fst  fich  die  Entfernung 

in  einer  Function  der  Gröfse,  um  welche  das  Flüf» 

•  -  ■  >  '     •  _       ,  • 

fiffe  an  den  äursern  Seiten  der  Platten  erhoben  und 
nieder  gedrückt  wird ,  geben.  Man  findet  au£ 
diefe  Art,  dafs  diefe  Entfernung  unendlich  groCs 
ift,  wenn. das  Flüffige  an  der  äufsern  Seite  der 
nicht -näfsbaren  Platte  nur  unendlich  Wenig  nie* 
der  gedrückt;  wird;  und  daraus  folgt,  dafi^  die  bei* 
den  Platten  fich  alsdann  nie  zurück  fiofsen.  Audi 
Bei  merkbarem  Niederdrücken  an  der  Aufsenfeite 

Icann   daffelbe  Statt  finden,     wenn  das  Reiben  an 

•  .'    ' 

der  Ihnenfeite   mächt,    dafs   hier    das  Flüffige  eia 

...... 

wenig  höher  fleht,  als  es  ohne  diefs  flehen  würde; 

>»    <v    ♦» 

eine  Wirkung,' der'analog,  die  man  täglich  beim 
Fällen  des-  fiaromteters  wahrnehmen  kann/  Noch 
erhellt  aus  (Uefer  Aaalyfe^  dafs,  weaa  die  Ober- 
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fläche  der  oäfebaren  Platte  bef€ucl»tet  ifi,  die  beir 
dep  Platteil  fich  in  einer  fehr  merkbaren  und  grö- 
fcern  Entfernung,  als  zuvor,  anziehen  werden. 
Man  darf  alfo  iricht  fagen,  dafs  zwei  Platten,  von 
denen  die  eine  näfsbar  ift,  die  andere  nicht,  fich 
immer  zurück  ftofsen  werden.  '  ^^  tritt  hier  et- 
was  Aehnlicbes  ein,  als  bei  zwei  Kugeln,  die 
Gleichartig  elektrifirt  find,  und  ficb  diennoch  ah- 
ziehen,  wenn  man  die  Intenfität  ihrer  Elektridti- 
ten  und  ihre  Entfernung  danach  abändert. 

Das  Beftrebeh».  weiches  die  beiden  Platten 
zeigen,  fich  eine  der  andern  zu  nähern,  und  ihr 
gegenreitiges  Abftolsen,  laffen  fich  vermöge  der 
Beiden  folgenden  Thporeme  fchätzen. 

Aus  welcher  Materie  auch  die  beiden  Platten 
beftehen,  inimer  ßrebt  die  eine  zpr  andern  bin 
mit  einer  Kraft,  welche  gleich  ift  dem'  Gewichte 
eines  Parallelepipedons  des  Flüffigen,  das  zur  Län- 
ge die  Länge  der  Platte  in .  horizontaler  Rich- 
fung,  zur  Breite  die  halbe  Summe  der  Höben  Hat^ 
um  welche  das  FlofGge  an  der  innern  und  ander 
äuFsern  Seite  der  Platte  über  das  Niveau  angeho- 
ben ift*  «od  zur  Höhe  die  Differenz  diefer  beiden 
Anhebungen,  Vertiefung  über  dem  Niveau  mufs. 
man  hierbei  für  negative  Anh*bnog  nehmen.  Ift 
das  Produkt  jener  drei  Grössen  negativ,  fo  tritt 
ftatt  Anziehung  Znr^ckftofsung  ein. 

Sind  die  Platten  einander  fehr  nahe,    io  ife 
die  Höhe,  11«  welche  das  Flüffige  zwifchen  ibne* 


aogehobeo  ift:,  ihrem  AbftaiMie  von  einander  ver* 
kehjrt  proportional ,  und  gleich  der  halben  Sii,mme 
der  An'hebungen,  die  Statt  finden  würden,  wenn 
die  beiden  Platten  ein  Mahl  ans  der  Mateipie  der 
erfi^en,  und  das  Zweite  Mahl  aus  der  Materie  der, 
andern  Platte  beftänden.  Aueh  hier  niufs  man  die 
Anhebutig  negativ  fetzen,  wenn  ftatt  i^rer  Vertier 
f  ung  Statt  findet. 

Man  fieht  aus  dielen  Theoremen,    dafs    die* 
abftbfsencle  Kraft  im  Allgemeinen  fehr  [viel  fchwä« 
eher  ak  die  anziehende  Kraft  ift,  die  fich,  wenn 
dre, Platten  einander  fehr  nahe  find,    entwickelt, 
und  fie  dann   mit  befchleünlgter  Bewegung  eine 
zur  andern  führt.     In  diefem  Falle  ift  die  Anhe« 
bung  des  Flüfligen  zwifchen  den  beiden  Ebenen  irtt 
Vergleiche  mit  der  an  der  $uf$ern  Seite  darfelben 
fehr  grofs,  und  man  kann  daher  das  Quadrat  der 
letztern  Anhebubg  im  Vergleiche  mit  dem  Qua- 
drate der  erftern  vern^chläffigen.     Das  Parallele* 
p!p0don  des  Flüffigen,  deffen^  Gewicht ^^  zu  Folge 
des  erften  Theorems,  das  Beftreben  einer  Platte 
nach  der  andern  hinwärts  mifst,    läfst  fich  dann 
ausdrucken  durch  das  Produkt  aus  dem  Quadrate 
der  Anhebung  des  FlOffig^n  zwifchen  beiden  Plat- 
ten, |in-  die  halbe  Länge  der  Platte  in  horizontaler 
Richtung,     Und  da  diefe  Anhebung,  dem  zweiten 
Tbeoremel  zu  Folge,    dem  Abftandeder  beiden 
Plätten  von  einander  verkehrt  proportional  ift;  fo  ' . 
wird  diefes  Parallepipedon  der 'horizontalen  Länge 
der  Platte,  dividirt  durch  das  Quadrat  der  Entfer« 
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fläche  der  näfebaren  Platte  befeuchtet  iß,  die  bei- 
ae»  Platten  fich  in  einer  fehr  merkbaren  und  grö- 
fcern  Entfernung,  als  zuvor,  anziehen  werdex». 
Mao  darf  alfo  nicht  fagen ,  dafs  zwei  Platten,  von 
denen  die  eine  näfebar  ift,  die  andere  nicht,  ßch 
irömer  zurück  ftofsen  virerdcn,  '  ;^5  tritt  hier  et- 
was Aehnliches  ein,  als  bei  zwei  Kugeln,  die 
gleichartig  elektrifirt  find,  und  ficH  dennoch  an- 
ziehen ,  wenn  man  die  Intenfität  ihrer  Elektridtä- 
ten  und  ihre  Entfernung  danach  abändert. 

Das  Beftrebeh».  welches  die  beiden  Platten 
ieigen,  fich  eine  der  andern  zu  nähern,  und  ihr 
gegenTeitiges  Abftofsen,  la£fen  fi<:h  rennöge  der 
Beiden  folgenden  Thporerae  fchätzen. 

Avis  welcher  Materie  auch  die  beiden  Platten 
beftehen,  immer  ftrebt  die  eine  Z|ir  andern  hin 
mit  einer  Kraft,  welche  gleich  ift  d^m  Gewichte 
eines  Parallelepipedons  des  Flüffigen,  das  zur  Län- 
ge die  Länge  der  Platte  in  fcorizontaler  Rich- 
fung,  zur  Breite  die  halbe  Summe  der  Höben  hat^ 
tim  welche  das  Flotfige  an  d«sr  inoern  und  ander 
äufsern  Seite  der  Platte  über  das  Niveau  angeho- 
ben ift;  vind  zur  Höhe  die  Differenz  diefer  beiden 
Anhebungen,  Vertiefung  über  dem  Niveau  mufs, 
man  hierbei  für  negative  Anhibnog  nehmen.  Ift 
das  Produkt  jener  drei  Grötsen  negativ,  fo  tritt 
ftatt  Anziehung  Zurqckftofsung  ein. 

Sind  die  Platten  einander  fehr  nahe,    lo  ift 
die  Höhe,  um  welche  das  FMßge  zwifohen  ibnea- 
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angishobeQ  ift,  ihrem  Abitamle  von  einander  ver- 
kehrt proportional ,  und  gleich  der  halben  Summe 
der  Anhefoungen,  die  Statt  findeti  würden,  wenn 
die  beiden  Platten  ein  Mahl  aus  der  Materie  der 
erften,  und  da$  Zweite  Mahl  aus  der  Materie  der. 
andern  Platte  befiiänden.  Auch  hier  mufs  man  die 
Atthebuüg  negativ  fetzen,  .wenn  ftatt  ihrer  Vertier 
fung  Statt  findet. 

Man  ficht  aus  diefen  Theoremen,    dafs    diO' 
abftöfsencie  Kraft  im  Allgemeinen  fehr  [viel  fchwä* 
eher  als  die  anziehende  Kraft  ift;  ^ie  fich,  wenn 
die, Platten  einander  fehr  nahe  find,    entwickelt, 
und  fie  dann   mit  befchleunigter  Bewegung  eine 
zur. andern  führt.     In  diefem  Falle  ift  die  Anhe* 
bung  des  FlüIBgen  zwifchen  den  beiden  Ebenen  irtt 
Vergleiche  mit  der  an  der  ^ufsern  Sdte  darfelben 
fehr  grofs,  und  -man  kann  daher  das  Quadrat  der 
letztern  Anhebubg  im  Vergleiche  mit  dem  Qua- 
drate der  erftern  vernpchläffigen.     Das  Parallele* 
pfp^don  des  Fldffigen,   deffen^  Gewicht^  zu  Folge 
des  erften  Theorems »  das  Beftreben  einer  Platte 
nach  der  andern  hinwärts  mifst,    läfst   fich  dann 
auisdrucken  durch  das  Produkt  aus  dem  Quadrate 
der  Anhebung  des  Flfiffig^n  zwirchen  beiden  Plat- 
ten, in-  die  halbe  Länge  der  Platte  in  horizontaler 
Richtung.     Und  da  diefe  Anhebung,  dem  zweiten 
Theoreme!   zu  Folge,    dem  Abftaode  der  beiden 
Platten  von  einander  verkehrt  proportional  ift  5  fo  * 
wird  diefes  Parallepipedon  der'horizontalen  Länge 
der  Platte»  dividirt  durch  das  Quadrat  der  Entfer«* 


V 

•  » 

aung  dor  beid^  Plattea  von  «inander,  prdprotio« 

aal  feyn. 

Ich  wönfchte  zu  wiffen ,  in  wie  weUdie  Re« 
fnitate  aus  meiner  Theorie  der  Natur  ^ntfprecheo^ 
tmd  erfuchte  in  diefer  Abficht  Herrn  üauy,  eini- 
ge Verfucbe  üb^r  diefeo  Gegeo|land>  der.  ebea 
,fo  delikat  als  merkwürdig  ift,.  ^nz^ßellen.  Er 
fand,  dafs  die  Analyfe  völlig  mit  der  Erfahrung 
tiberein  ftimmt;  und  mit  befonderer  Sorgfalt  be- 
währte er  hierbei  die  (onderbare  VervandliiDg  der 
Anziehung  in  Abftofsung  bei  zunehmender  £atfer- 
anung.  ;  ' 


ffi.  .  üeher  die  Adhäßon    der  Körper  an  der  Ober-* 

fläche   von    Flüffigkeiten. 

Man  liatte  eine  grofse  Menge  von  .VerCiuchen 
über  die  Adhäfion  der  Körper  an  der  OberflicBe 
von  Flöfßgkeiten  angefiellt,  ohne  geahndet  .^u  ba«^ 
ben^  dafs  diefe  Adhäfion  eine  Wirkung  der  Haar* 
Töhren- Kraft  fey.  So  viel  ich  weifs,.  ift  Herr. 
Thomas  Young  der  Elrfte,  der  diefe  feharffin- 
nige  Bemerkung  gemacht  bat  *)•  Als  ich  meine 
Analyfe  auf  diefe  Verfucbe  anw^ndete^  fand  fich, 
dafs.  fie  fie  fo  getiau  darftelit/  als  es  bei  fo  feinea 
Verfuchen,  die  nicht  immer  unter  einander  f^lbft 

Hberein  ftimmen^  nur  immer  zu  erwarten  war.    Da 

* 

die  Erfcbeinungen,   welche  von  der  Haarröbren- 

■  ■^. 

*)  In  den  -  Philofophical  Transact^  o/  tke  Roy,  Sog»  of  Lon* 
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'Kraft  *  lierridireji  >  jetzt  auf  eine  mathematifclie 
Theorie  zurück  geführt  lind ,  fo  fehlt  es  diefetn  in- 
tereffanten  Zweige  der  Pbyfik  nur  noch  an  einer 
Reibe  genaue:  Vei'fuche»  in^  welcher  man  alles^/ 
was  die  Wirkungen  diefer  Kraft  ftören  kann ,  fcnrg« 
f-altjg  abfondert» 

Das ' Bedarf nlfis  febr .genauer  Verfuebe  wird 
defto  merkbarer^  je  yoUkommciner  die  Wiffen- 
fcfaaften-werden.  JSben  fo  febr^  aljs  den  grofsen 
Entdeckungen  in  der  Mechanik  und  der  Analyfe, 
haben  wir  der  Erfindung  deSv^Fernrohrs  und  des 
Pendeis  die  unermefslicben  Fortfcbritte  der  Aftro-» 
nomie  zu  verdanken.  «Man  kann  daher  die  Pby^, 
fiker  nicht  oft  genug  anmahnen,  den  Refultatea 
ihrer  Verfocbe  die  gröfste  mögliche  PraciGon  zu 
geben^  und  man  kann' einen  gefchickten  Künftler, 
der  fich  der  VervöUkommnuDg  der  wiffenfthaftli« 
eben  InArumente  widmet,  nicht  Aufmunterung 
genug  zukommen  laffen.  Ein  fchleoht  angeftellter 
Vejfuch  ift  mßbrjuahls  die  Ujrfacbe^ vieler  Irrtbümer 
geworden;  indefs.ein  gut  gemachter  Verfach  füir 
immer  befteht^  und  vielleicht  zu  einer  Quelle  voa 
Entdeckungen  wird»  Man  fufst  auf  ihn  mit  Si- 
f:berheit.  «Aber  der  vorficblige  Phy fiker  hält  es 
für  feine  Pflicht >  die  Rcfultate.  derjenigen  Verfu- 
ebe felbft  zu  prüfen,  die  von  Beobachtern  herrüh« 
ren,  welche  noch  keinen  gegründeten  Ruhm  der 
Oenauigkeit  erworben  haben* 

.   Wenn   man  mit  der  Oberfläche  von  Waffer, 
das  in  einem  weiten  GefäÜise  ruhig  fteht^  eine  Glas-* 
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fofielbe  iüB^rrahnuig  gebracht  bat,  und  fie  wietler 
forthaben  will,  (b  empfindet  man  einen  defi:o  gron 
Usern  Widerltandi,  je  gröfser  die  Fläche  der  Scheibe 
ift,  Indem  man  fie  aufhebt,  erhebt  man  zu  glei* 
«h^r  Zeit  über  dem  Spiegel  des  WaTfers  eine  VVaf- 
fermaffe,  welche  wie  eine  an  ihrem  Umfange  ver- 
tiefte Scheibe  (oder  wie  ein  Rollenhals)  geftaltet 
ift.  Ihre  untere  Grun^Üäche  verbreitet  fich  unbe* 
fiimmt  über  die  Waff^rfläche ;  weiter  herauf  zieht 
üe  fich  zufammen  bis  auf  etwa  Beben  Zehntel  ihrer 
Höhe  \  dann  erweitert  fie  fich  wieder  und  bedeckt 
die  Oberfläche  der  Glasfcheihe  mit  ihrer  obern 
Grundfläche.  Ihr  Vblumeo  lifst  fich  durch  folgen- 
de Betrachtung  beftimmen« 

Man  denke  fich  in  dem  Intoiern  diefer  WaiTer- 
faule  einen  fehr  kleinen  Kanal,  der  in  der  Ebene 
ihrer  gröfste«  Verengerung  in  horizontaler  Lage 
anfängt,  fich  dann  her  abwärts  krümmt,  fenkrecht 
bis  zum  Niveau  des  Wafrers  im  Gefäfse  herab  geht, 
und  hier  wieder  horizontal  wird.  Es  fallt  in  die 
Augen,  dafs,  wenn  jene  Wafferfäule  im  Gleichgewich- 
te ift,  die  flaarrphren-Kraft,  wel^^be  von  der  Geftalt 
der  Oberfläche  des  Waffers  herrührt,  dem  Gewich* 
te  des  Waffers  in  dem  fenkrechten  Arme  desKanals 
gleich  feyn  mufs.  Wird  die  Scheibe  höher  angeho- 
ben, fo  erhält  diefes  Gewicht  !die  Oberhand  über  die 
Haarröhren -Kraft,  und  nun  trennt  fich  die  Waf* 
ferfäule  von  der  Scheibe.  Das  Gewicht  der  Waf* 
ferfäale,  die  hei  diefem  Zuftande  des  Gleichge- 
wichts angehoben  ift,    dient  folglich  dem  Wider« 
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fiattrfe^  der  ffch  beim  Losreife^n  der  iSciieibCf  Su^ 
fserti  :sum  Mafse.  Die  Analyfe  lebtt,  dafs,  wenii 
die  Söbeibe  einen  beträchtiicben  Durchmeffer  «bat« 
(das^heifst,  von  o,o3  Meter  und  mehr)  diefes  6e- 
wiofit  dem  eines  Waffeircylihderr  gleich  ift.,  der 
die  Oberfläcbe'  der  Scheibe  zur  (kundfl&cbe  faat^ 
und  deflen  Höbe ,  in  Millimeter  «eingedruckt  ^ 
g}elcb  ift  cfer  Quadratwurzel  der  in  Millimeter  ge-* 
gebenen  Höbe,  bis  zu  welcher  Walter  in  eineif 
Haarrabre  aus  derfelben  Glasart,  von  i  Millimeter 
Weite,  anfteigt*  Die  untere  Fläche  der  Scheibe 
Ift  eine  berührende  Ebene  fär  die  Oberfläche  deä 
Waffers ;  wenn  ftatt  deffen  diefe  beiden  Oberflä^ 
chen  einander  fchnitfen,  fo  müfste  diefe  Zahl  noch 
mit  dem  Cofinus  des  halben  fpitzen  Winkels,  uh* 
ter  dem  beide  ficb  föhnerden,  multipHcirt,  und 
mit  der  Quadratwurzel  des  Cofinus  diefes  ganzen 
Winkels  dividirt  werden. 

Wenn  das  Flöfßge  in  einer  Haarröhre,  die 
aus  derfelben  Materie  als' die  Scheibe  befte,bt,^nicht 
angehoben,  fondern  nieder  gedi;uckt  wird,  wie 
das  bei  Queckfilber  und  Glas  der  Fall  ift,  fo  bat 
die  von  der  Scherbe  angehobene  Säule  des  Flaffigen 
nicht  mehr  die  Oeftalt  eines  Rollenhalfes.  Ihre 
untere  Grundfläche  verbreitet  ficb  zwar  noch  insf 
Unbeftimmte  über  das  Flüffige,  in  der  Höhe  vcr* 
engert  fie  ficb  aber  fortdauernd,  bis  wo  fie  die 
Scheibe  berührt.  In  dem  Zuftande  des  Gleichge- 
wichts ift  das  Gewicht  diefer  Säule  gleich  dem  ei- 
nes Cylinders^  der  die  Oberfläche  der  Scheibe  zur 


\- 
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Grundfläche  bat,  uad  d«rfea  Hdb^,  in  MiUümejfeey 
losgedrückt  y  gleich  ifi:  der  in  Millimeter  gegebe-* 
neu  Tiefe, '  bi«  zu  welcher  das  Flüd^ge.  in  einem 
Haarrobre,'  ans  derfelbenJ^daterie  als  die  &pbeibe» 
voll  1  ^Millimeter  Diipchmeffer ,  nieder^edrüelu 
'jyird ,  inultiplioirt  mit  dem  Sinns  des  halben  Spitn 
zen  Winkels»  den  die  Oberfläche  des  Flüffig en  mit 
der  Scheibe  maicht^und  dividirt  durch  die  Qua- 
dratwurzel des  Cofinus  deffelben  ganzen  Winkels» 

Ift  der  Durcbmeffer  der  Scheibe  kleiner  als 
o^oo  Meter,  fo  bedürfen  diefe  Kefultate  noch  einer 
kleinen  Correction,  welche  ich  angegeben  habe, 
und  die  fich  bei  grofsern  Scheiben  ohne  merkha« 
ren  Fehler  vernachläiCgen  lafst. 

Wir  wpll^n  uns  eine  Glasfcbeibe  vnn  o,i  Me-^ 
,ter  Durcbmeffer  denken,  und  das».  w;as  unS;  die 
vorher  gebenden  Refult^te  fQr  fie  geben.,  mit  der 
Erfahrung  vergleichen.  Ha,  zu  Folge  der  Verfu- 
che  des  Hprrn  Ha uy, (oben  S.  97.) >  Waffer  in 
einer  Haarröhre  aus  Glas,  die  1  Millimeter  weit 
iit,  zu  einer  Höhe  von  i3^56g  MiUimeter  über  das 
Niveau  anfteigt,  fo  würde,  nach  dem  erften  der 
vorftehenden  Theoreme,  eine  Kraft  von  28,9.31 
Grammes  erfordert  werden,  uqi  jene  Glasfcbeibe 
von  der  Oberfläche  des  ruhig  bebenden  Waffers 
los  zu  reifsen.  Hr.  A  c  h  a  r  d  fand  bei  feinen  Ver- 
fuchen  diefe  Kraft  gleich  \29,3 19  Grammes  >  wel- 
ches nur  fehr  wenig  i^on  dem  Refultate  der  Berech- 
nung abweicht.  Ueber  die  Kraft,  welche  nöthig 
iBii  um  eine  Glasfeheibe  von  Queckfilber  los  zu  rel* 
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üsetij  hat  man  .2 war  auch  einige  Verfucbe;  um  fio' 
2nil  der  Theorie  vergleichen  zu  können,  mflfstd 
man  indefs  den  Winkel  kennen,  den  das  Queck* 
filber*mit  dem  Glafe  macht,  da,  wo  es  mit  dem« 
feibea  in  BerQfarung.  kommt.  Akis  einem  reebt 
genaiien  Verfucbe  diefer  Art  würde  fich  diefer 
fijideo  latfen ;  er  fcbejnt  .3o  bis  40^  zu  betragen. 

Legt  man  zwei  .Glasfcbeiben ,  die  man.  mit 
Waffer  genäfst  hat^*  horizontal  auf  einander,  fo 
adhäriren  fie  an  einander  mit  einer  beträchtlichen 
Kraft.  Das  Waffer  zwifcben  ihnen  bajt  nua  die 
Geftalt  einer  an  ihrem  Umfange  vertieften  Rolle^ 
und  der  kleiofte  Krüaimungshaibmßffer  der  Ober- 
fläche deffelben  ift  fehr  nahe  gleich  der  halben 
Dicke  der  Wafferfcbicht.  Vernachläffigt  man  da- 
her, wie  das  bei  Scheiben  von  grofsem  Durchmef« 
ler  erlaubt  ift ,  ihren  gröfsten  Krümmungshalbmef- 
fer,  fo  findet  fich  der  Widerftand,  der  fich  beim 
Losreifsen  der  Scheiben  voneinander  äufsert,  gleich 
dem  Gewichte  eines  Waffercylinders,  der  die  Ober- 
fläche der  Scheibe  zur  Grundfläche,^  und  zu  feiner 
Höhe  die  Höhe  hat,  bis  zu  welcher  Waffer  zwi- 
fchen  zwei  parallelen  Ebenen  anfteigt,  deren  Ent- 
fernung dem  Abftande  der  beiden  Scheiben  vom 
einander  gleich  ift.  Hr.  Guy  ton  de  Morveau 
hat  einen  Verfuch  diefer  Art  mit  zwiei  Gla^fchei- 
ben  von  81,21  Millimeter  Dui^chmeffer  angeftellt, 
nnd  die  Kraft,  welche  nöthig  war,  um  fie  aus  ein- 
ander zu'reifeen,  gleich  25o,6  Grammes  gefunden. 
Mac^h  dem  vorftebenden  Theoreme  hätte  fie  nur 
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155,78  Gtzmtne^y  alfo  üra  ein  DriUel  weniger  be- 
tragen^ folleia.  Diefe  Verfchiedeniieit  rübrt  wahr* 
fcbeinUcfa  her,  eiitvi^(;|er  von  einer  unricbtigi^n 
S^cbätzung  der  Entfernung  der  beiden  Seheibea 
von  einander,  die  bei  fo  kleinen  Abfiänden  änfserft 
Icbwierig^  Ift,  oder  Voa  den  Ungieicbbeiten  der 
Oberilä'dien  der  Scheiben ,  die  es  fchwer  hält,  vofl*- 
kommen  eben  zu  machen  ^}. 

Kleine  fefte  Körper  bleiben  an  der  Oberfläche 
von  Flöffigkeiten  fchweben.  I^olgendes  ift  das  all- 
gemeine Princip  für  alle  diefe  Erfcheinungen : 
„Wenn  man  einen  Korper  in  einFlüfGges  eintaucht, 
„das  jduröh  die  Raarröhren  -  Kraft  um  ihn  nieder- 
,j gedrückt  od6r  angehoben  wird,  fo  ift  der  Ge* 
„Wichts -Verluft  deffelben  im  erften  Falle  gröfeer, 
„im  zweiten  Falle  kleiner  als  das  Gewicht  eines 
„ Waffer -Voinmeäs,  dafs  dem  unter  dem  Niveau 
„ eingefenkten  Theile  des  Körpers  gleich  ift,  und 
„zwar  um  das  Gewicht  des  durch  die  Haarröhren - 
,^ Kraft  des  Körpers  nieder  gedrückten  oder  ange- 
^hobenen  Volumens  der  Flüfßgkeit.'V  Ift  der  fefte 
Körper  ganz  untergetaucht,  fo  verfchwindet  alle 
Haarröhren*  Wirkung,  und  diefes  Princip  verwan- 
delt  lieh   in    das   bekannte  hydroftatifche  Gefetz. 

*^  Herr  Gay-LuXfac  fchelnt ,  nach  diefer  Stelle  zu  ur« 
tbeiUn,  clie  Verfuche,  -v^elcbe  man  in  dem  folgenden 
Haupttheile  findet«  Ipater  angeftellt  ^n  haben «  als  Heyr; 
La  Place  diefen  Bericht  fchr^eb.  Von  dem,  w^at  nun 
unmittelbar  folgt,  hat  Herr  La  Plaee  fchou  in  dem  zwei« 
ten  Haupttbeil«  (f.  S.  174)  gehandelt.  Gilbert. 


»*- 


per  Beweis  diefcs  Principe  betuht  darapf^  dab  die 
Wafferfäule  unter  dem  Itörper  den  neben «ftehen« 
den  Waffer  faulen  das  Gleichgewicht  nicht  halten 
könnte,  wenn  nicht  der  fefle  eingetauchte  Körper, 
im  Falle  er  das  Flaffige  herab  drückt» auf  Koften  fei* 
lüBS  Gewichts  die  Leere  compenfifite»  diß  er  cfnrch 
die  haarrohren -artige  Wirkung  hervor  bjringt;  und 
im  Falle  er  das  Fiflifige  anhebt,  euf  Kofteii  feiner 
minder  fpecififchen  Schwere  das  Gewicht  des  ange« 
hobeneä  FlOfiGgen  ausgleicht.  Die  haarröhren^artig^ 
Wirkung. ftrebt  im  erften  Falle  den  Körper  anzuhe- 
ben, und  diefer  kann  an  der  Oberfläche  des  Ftof«« 
figen  fch weben  bleiben,  wenn  er  gleich  jTpecififch 
fchwerer  als  das  Flüffige  ift;  im  zweiten  Falle  Arebt 
$e  den  Körper  in  .das  Flüffige  herab  zu  ziehen.  ,, 
Ein  kleiner,  (ehr  feiner,  Stahlcylind^r,  4er 
durch  einen  Firnifsüberzug  oder  durch  eine  dünne 
tage  Luft  um  ihn  her,  gegen  das  Näffen  durch 
das  Waffer  ;gefchützt  ift,  bleibt  auf  diefe  Art  an 
der  Oberfläche  des  Waffers  fohweben  und  wird 
vom  Waffer  getragen.  Legt  man  zwei  folebe  glei- 
eh6  Stahloylinder  neben  einander  auf  die  Oberflä-. 
che  von  Waffer,  fo  dafs  beide  fiph  berühren,  dafs 
aber  das  Ende  des  einen  über  das  des  andern  her- 
aus reicht,  fo  fleht  man  fie  fogleich  nehen  eiasLw^ 
der  hingleiten ,  bis^^  ihre  TheileÄ  neben  einander 
liegen.  Der  Grund  davon  fällt  leicht  in  die  Au* 
gen.  An  den  fich  berübrendep  Theileh  der  beiden 
Cylinder  wird  daS  Flüffige  durch  die  Haarröhren* 
Kraft  tiefer,  als  an  den  andern  Enden  herab  ge* 
djrückt.    Die  Baß«  4i^in  letzthin  Tteile  wird  folg. 


lieh  ftärker    gedrückt   als  die   Bafis    der    ändert!' 
Tbeile,  weil  das  Flöffige  dort  höher  fteht;  jerfer 
der  beiden  Cylinder   ftrebt'  folglich   mit  dem  an- 
dern immer  mehr,  fedner  ganzen  Länge  nach  in  Be- 
röhrung  zu  kommen.        Da  aber  befchlennigeade 
Kräfte    ein    Sy'ftem  >on    Körperti,    das   filcht  inflf 
CHeichge Wichte  tft*  ftets  über  die  Lage  des  <Meich- 
gewichts  hinaus  führen,  fo  wifd  jeder  der  beiden 
Cylinrder    abwechfelnd   iftit   dem  einen  Ende   und 
dann  wieder  mit  dem  anderft  Ende  über  Ö^Ki  an- 
dern Cylinder  hinaus   gehen;    wegen  des  Wi^4Mr- 
ftandes,-den  fie  leiden,    werden  diefe  Orcillatio- 
Ben  immer  fchwächfer,  und' wenn  fie  endlich  ganz 
aufhören,  fo  liegen  die  Enden  der  beiden  Cylin- 
der neben  einander.       Diöffe  Öfcillationen  tie£seti* 
fich    durch    die    Analyßs    beftimmen,    und    man 
könnte    dann    auch    bei   djefem    Gegenftande    die- 
Theorie  der  Haarröbreh- Kraft  mit  den  Verfuch^a 
zufammeh   balt-en.       Solche   Verg]»icHungeh*  find 
die    Währen  Prüffteine    der   Theorieenf,    die    nur' 
danti  nichts  mehr  zu  wünfch&n  übrig  laffen,  wenn 
mfffe  mittelft  ihfer  alle  Wirkungen,  die  unter  ge- 
gebenen ümftatiden  erfolgen  muffen,  vorhef  Tagen 
und  fie  zugleich  ihrer  Gröfse  nach' genau  beftim- 
men kann,  ..      '       . 

•  ■      .       *  •      * 
Betrachtet  man  das  Oättze  dfer1iaatrohr^-ar«' 
tfgen  Erfclieinungen,  und  überlegt  man  die  Abhän« 
gigkeit   aller  vbri  dem  einzigeii  Principe 5  dafs  dio 
Anziehung  der  kleinfteo  Kör^erthellrben  ausneh- 
mend fchnell  abnimmt,  wenn  die  Jintferbung  bis 
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zumMerkh9X\Mt4en  zummdit;  folil  es  untnög« 
licb4  an  d0r  Wahrheit  dihtes  Pfiacips  zu  z  weif  ein, 
JDlefe  Anziehung  ifi;  die  Urfache  der   ohemirchen  j 

'  yei\%BädtIcha£€&xii.  Sie  ift:  nicht  blo&^uf  diQ  Ober.;  ^ 

•  j[j!qlie.d:er Körper eiirgefcbräeikt)  fanderii  driagt  in 
ihr*  Ifiaeres  btslauf-  eine  Weite  eia,  die  zw'ar  ftto 
uäfer^:Sinna  nichttnehr  wahmefambar  ifi;^  in  dem 
ßpl^Ie^  d^rVerwandtfohaften  fich  aber  tthv  merkbac 
9..u&e|:t.    Sie  ift  es,  auf  welche  der  Einflufs  der  Msl£^ 
jen^bel'^eAvyex^iräodticfaafteii  beruht,  welche  Hr. 
BertiboMet  auf  eine  fo/neue  und  glückliebe  Art 
iia,cbg^wlefeOjhat«'  .In«  Verbindung  Trat' der  ¥igüt 
4fi;..]k|.cirrökrea>aKtigeii  ;^liume  rb^v<^^rkt  iie  eine^ 
kauift  zu  zäbleiide  I^enge  von  Erfohei|ifiiigen>  die^ 
jetzt,  eben -foi  gut  als  die  Erfcheinungen  an].d^itt' 
Himfnel,    unter  das  Gebiet  der  Analyfe  gehören. 
Die   Theorie   dicfer  hgarröhren  -  artigen   Erfchei-^ 
sungen  ift  der  Pulikt  der  Phyiik  irhd  Ghenife,  die' 
fyiiäi  ßxn  4niiigiten;  beräfaren  ;   zwei  W^fltenfebafl^eii^i 
die  jet9t,llberba»ptifo  in  einander  greifen,  dafs  ntati* 
4ie«  ^toei  mit .  1  keiniem    gjröfsen  Erf oigjQ    bearbei«' 
te9  kaan»  wena.n)afn.nicht  zugleich  die  Klarere  er«« 
gmndei  hat.f  Die  A^bolicbkeit"  der  Figur^  thgr  durdti 
dieHaafcröhren-Ktsöfjt  angehobenen, 4ierab  gedrück* 
tfH^  oder  a-bgeruadetea  Fiüfßgkeife«!  ^  tnit  Oberflä^i 
(^n,  welche  durch  dieCurven  erfeeugt  werden,  ditf 
U9Jer>  iiem  JMameB..dfer:./Ce^^i?«/ime,'-der  Lintearea 
und  der  Elaßica.bitk^nüt  find  j  upd  mit  denen  die 
Geometer  fich    bejm^  Entliehen    der  ,lnfinitefimar- 
Rechnung   befchäftigten  ,*^hat  einige  Phyfiker  auf 
-  den  Gedanken  geführt,  es  möchten  wohl  auch  die 
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Oberflächen  dcrFlüffigkehen  gleichförmig  gefpannt 
feyn,  eben  fp  me  die  elaftifchen  Ober&äcbeo;  Seg« 
ner  '^),  der  diefen  ^Gedanken  2uerffc  gehabt  zu  ha* 
ben  fchöint^  fah^war  (E?in,  dafs  diefes  nur  eine  Pic- 
tjon  feyn  könne/ die  4azu  diene^  die  Wirkungen  ei* 
ner  fehr  fchhell  abnehmenden  An^iefamig  ^wifcben 
^en  Xbeilohen  der  Körper  darzuftellenv  tinid  diefer 
gefcbiekte  Maihematikenrfaat  verfucht,  zu  bew^ifeni 
dais  e^ne  folcbe  Anziehung  auf  daffelbe  Refultat 
fübrep  m-üffe ;  folgt  man  aber  feinen  Sehltlffen  ^  fo 
zeigt  Gcb  leicht,  dafs  fie  wenig  genau  find,  uiid  aus 
feiner  Schlo&anmerkungTcheintcsu- erhellen,  daß 
$e  ihm  felbft;  nicht  gend|^  haben«  Andere  Phyfiker 
haben  diefeMeinong  von  einer  gleichförmigen  Span» 
9ang  der.  ftp^ffigen  Oberflächen  itucieder  aufgenom* 
ipen,  und  fie  auf  verfcbiedene  haarröhren -^  artige 
ErXqbßJnungen  ^angevrendet;  fie  find  indefs  in  der 
I^rklärung  diefer  Kraft  nicht  glflcklicher  als  Seg-^ 
t^ßt  gewef^iK^  un4  die  EJügften  unter  ihnen  haben 
fit2h4>egnügt,  dtefes  als  eia«iVlitteI  izu  betrachten»  die 
Erfeheinungen  darzuftellen.  Giebt  man  &cb  Tillen 
den  Vermuthungen  hin,  welche  beim  erftenAnblik» 
ke  von  Erfcheinnngen  entflehen^  fo  kann  mao^wohl 
auf  einige  IJV^ahrbeiten  flofaen;  diefe  find  aber  f aft 
in[)mer  mit  vielen  Irrtb41niern  vermengt,  )and  die 
Entdeckung  derfelben  gebührt  nur  dem,  der  fie  voa 
diefem  Zufatze. befreiet,  txnd  fie  durch  Beobach-^ 
tnng  oder  durch  I\ecbnung  feft  begründet« 

'  *}  CommenU  Soc,  Reg*  Cötting,  C.  I*~ 
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THEORIE  DER  KRAFT,     ' 
Welche    in    den    Haar  röhren    und    bei    ähnlichen 

Erfcheiuungen,  wirkt} 

P.   .  S.     X,  6.     Place, 

Kanzler  de*  Senats/ 
Grorc-OfCcier  der  Ehrenlegion  und  Miigl,  des  Nat  Inftit. 


DRITTER    HAÜPTTHEIL. 

Theorie  des  Anziehens'  und  Abfiofsens  fchwim- 

mender  Körper,  der  Adhäfion  einer  Scheibe  an 

einer  flüffigen  Oberfläche,  und  der  Figur  eines 

grofsen  Queckfilbei:- Tropfens; 


mit 


priifendeii^  Verfachen  von  Gay  -  Luffac. 
Ueberfetzty    mit    einige^    Anmerkungen,^ 

Brandes  'Und    Gilbert. 


N..  Von   dem  fcheinbaren  Anziehen  und  4hfiofsen 

fchwimmender  Körper*  ^ 

f)  Befrachtung  des  F alles  ^    wenn  beid^  Jckwimmende  Körper 

gleichartig  Jind» 

^9'*)  yVenn    man   zwei  parallele  und  verti- 
kale Ebenen  mit  ihren  untern  Seiten  in  ein  Flüf- 
[    Sges  taucht,  fo  bemerkt  man,  dafs  diefe  Ebenen 

,         •)  Hier  eingefchaltet  aui  der  Theorie  etc. 

I     Annal.  d.PhyfijK,  B.  33.  St.  3.  J<  I809.  St.  II.  ü 


• 

fiA^inander  «»  nilicrn  ftreben^  fowölil  wenn  da« 
Flüffigc  fich  neben  ihnen  erhebt,  als  aucsh»  wezm 
es  fich  in  ihrer  Nähe  niedriger  hält,  als  das  Ni- 
veau* Läfst-  man:  ZV  B.  zwei  kieifie  parälleleplpc- 
difclie  Olasgefafse  auf  Waff«  oder  Queckfilbet 
fchwimmen,  fo  gehen  lie  auf  einander  zu,  fo  bald 
fie  fich  erheblich  nahe  gekomnaen  find. 

Um  die  Gründe  hiervon  efnzüfehen^  wollen 
wir  die  beiden  EbcnentMÄ,  NR  (Fig.  x8.  Taf.  lÜ.) 
betrachten ,  und  zuerft  annehmen ,  das  Flüffige  er* 
hebe  fich  zwifchen  ihnen-  Der  Druck,  welchen 
der  in  einer  di«fer  Ebenen  unterhalb  des  Niveau  s 
yW  befindliche  Punkt  jR  von  Aofsen  her  leidet^  läfst 
fich  folgender  Mafsen  beftimmen,,  Man  denke 
fich  einen  Kanal  FSR,  deffen  einer  Schenkel  FS 
vertikal ,  der  andere  SR  horizontal  fey.  .Die 
Kraft  welche  das  in  dem  Schenkel  FS  befindliche 
Flüffig^  aptreibt , .  ift  =:  g"  .FS  +  der  In  ^wirken- 
den Kraft,  welche  letztere  theils  von  der  Wirkung 
des  Flüfligen  auf  den  Kanal ,  theils  von  dem  Druk* 
ke  der  Atmofpjiäre  herrühtt.  Behalt  daher  K  fei- 
ne vorige  Bedeutuög  (fiehe  $.  i.  am  Ende),  und 
ftellt  P  den  Druck  der  Atmöfphäre  vor,  fo  jft  die 
Kraft,  welche  das  in  dem  vertikalen  Schenkel  be- 
findliche Flüffige  antreibt,  ^=zg.FS  +  K  +  P. 
Auf  das  FidffigQ  in  dem  Schenkel  SiR  wirken  von 
R  her  zwei  Kräfte:  erßehs,  die  Wirkung  desFlüf^ 
figen  auf  diefen  Schenkel  =  iC,  und  zweitens  y  die 
Attraction  der  Ebene  auf  das  Flüffige  in  demfel- 
ben;    diefe  letztere  wird  aber.zeritört  durch  die 
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Attractiön  des  Flüffigen  auf  die  Ebene ,  und  k|ino 
daher  ia  der  Ebene  kein  Beftreben  auf  Bewegung 
erzeugen;  Wirkung  und  Gegenwirkung  find  hier- 
bei gleich  und  en^egen  gefetzt,  diefe  Attractionen 
]<önnen  alfo  nur  ein  Anhängen  der  Ebene  an  dem 
Flüffigen  bewirken,  welches  während  der  Ruhe 
in  gar  keine  Betrachtung  kommt.  Der  Druck  ia 
R  ift  alfö  von  aufsen  her  =  ^{.  FS  +  K+  P  —  JC 

Um  den  Druck  zu  befiimmen ,  welchen  die 
Ebehe  in  R  von  der  Innern  Seite  her  leidet,  denke 
man  fi.ch  eben  fo  einen  zwifchen  den  beiden  Ebe-- 
nen  befindlichen  Kanal  OQ^Ri  deffen  Schenkel  OQ 
vertikal^  und  deffen  Schenkel  Q^R  horizontal  ifh 

Aus  den  eben  angeführten  Gr&nden  ift  die 
auf  dasFlttfiige  in  dem  Schenkel  Oj2  wirkende  Kraft 
c=g-öß+P-|-lC — ~i  da  nämlich  dasFIöffige  inO 

abf  diefen  Schenkel  mit  der  Kraft  iC  —  -r-  einwirkt 

(§,  i).  ^  Es  ift  aber  (nach  §.  6.y  —=g .  OP,  wenn  P 

im  Niveau  des  umgebenden  unbegrenzten  Flüffigen 
liegt.  Die  Kräfte  welche  das  FJoffige  in  OQ  be- 
ieelt,  ift  alfo  =zP  +  K  +  g  .  Pß.  Auf  das  Flüf- 
fige  in  dem  Schenkel  QR  wirkt  von  jR  her  wieder 
die  Kraft  z=s  K.  Alfo  leidet  der  Punkt  R  von  In- 
nen her  den  Druck  ===  P  +  gr .  PQ.  Diefer  Druck 
ift  folglich  dem  Drucke  gleich,  den  der  Punkt /{ 
von  Aufsen  her  leidet.  Jeder  Punkt  der  Ebene 
alfo-,    welcher  unterhalb  des  Niveaus  des  unbe- 
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grenzten  Flüfßgen  liegt,    leidet  von  Au fsen  ond  . 
von  Ionen  gleichen  Drnck,    und    würde  Tür  fich 
allem  im  Gleichgewichte  bleiben.       Soll  alfo  ein 
vngleicher  pfück  entfteben,  ^o  mufs  diefer  ober- 
halb P  Statt  finden.     . 

Das  Flüfiige  echebe  fich  an  der  äufsecn  Seite 

m 

bis   an  Z,    indem  die  Oberfläche    deffelben  eine 
Curve  ZZT,  bilde;  und  an  der  innern  Seite  bis  an 
JSfy  und  hier  ftehe  es  mit  der  krummA  Oberfläche 
iViVO.     Wir  muffen  alfo  noch  unterfuchen,  wel- 
chen Druck  die  Ebene  oberhalb  P'Py  bis  an  Z>  nnd 
in  noch  gröCsern  Höhen  leidet.     Diejenigen  Punk- 
te der  Ebene,  welche  äüfserft  nahe' bei ^  und  äu- 
fserft  nahe  bei  N  liegen ,  und  gegen  diefe  Punkte 
eine  ähtiliche  Lage  haben,  in  einem  Abftande  von 
Z  und  ZV,  welcher  die  Gröfse  der  merklichen  Wir- 
kungsfphäre  der  Ebene  nicht  übertrifft,  l^den,  die 
erften  von  Äufsen,  die  leVzten  von  Ionen  her,  einen 
gleiche^  Druck;    denn  innerhalb. der  merklichen 
Wirkungsfphäre  der  Ebenen  ift  die  Oberfläche  des 
Flöffigen,  nahe  bei  Z^und  iV,  nur  unmerklich  ver- 
fchieden.       Man   kann  alfo  den  Druck  auf  diefe 
Punkte  ganz  bei  Seite  fetzen,  da  der  Unterfchied 
des  innern  und  äufsern  Druckes,  welcher  hier  etwa 
Statt   finden   möchte,    theils   äufserft   geringe  ift, 
theils  nur  io  einem  unmerklichen  Räume  Statt  fin« 
det.     Diefem  zu  Folge  brauchen  wir  blofs  diejeni- 
gen Punkte  zu   betrachten,   wo  die  Wfrkung  der 
Ebeneauf  die  Oberfläche  aufhört,  merklich  zn  feyn. 
Es  fey  Z'  ein  folcber  Punkt  der  Oberfläche,  Z'q  ein 
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horizoBtaler .Kanal ,  und  Ä  äer  Krüm,mungslialb» 

»leffer  der  Oberfläche  in  2'j  fo  ift  die  in  iT'wirken- 

^e  Kraft  afcrP-hX'—*  —  ,  oder  ~:P+K — g.Z'T, 

weil  g\  Z'T—  —  feyn  muft^  wie  die  Betrachtuog 
des^  Gleichgewichts  in  einem  Kanäle  FFLZ'  z^t» 
wenn,  i^  und  2}  in  dem  wahren  Niveau  des  unbe- 
grenzten  Flüffigen  liegen.     Der  $ufsere  Drück  in- 9 
ift  alfo,  wenn  rngn  ^'^=0;  jwjnnt,  =P  +  K  -rg^ce. 
Der  innere  Druck  in  q  ift  dagegen  ==::  P  -j.  /C  +  gv 
/?P  ~  g^a?  ^  -jr  ==  P  +  iC  ~  g^,     Alfo  ift  äuc4 
jrgn.  Z  bis  (5  der  innere  und  äufs^ri-^  Druck  gleich. 
%u       Qherhalbr^  liß    überall  ticr  äilfsere   Druck  ' 
m=tPi  der  innere  Drtfck  auf  einen -Punkt  K  abet 
taP  — -2.-1^1^,  (7^'^;    oäetyydtnn   des    Piinki 

tes  Ä'  Höhe  über  dem  Niveau  :==:  Pj2'=^  z  ift, 
=r:  P  —  g«.  Die  ^bene'vvird  alfo  in  jedem  Punk» 
te\R  mit  einer  Kraft  s=  gz  von  aufsen  nach  inneli 
g^Wückt.  lö  dem  Theile  NtO^  welcher  hdher  als 
der  niedrigfte  f'ünfo  0  der  Oberfläche  in  dem  Räume 
zvvifchen  den  beiden  Ebenen  liegt,  ift  in  iV'der  Druck 

=  P  +  IC :='—-,  wenn  ^'der  Krümmungshalb^et 

for  in  iV  ift  j  alfo  ift  der  Drück  in  ^t?',  =:  P  ~  ~> 

wenn \ZV//f horizontal  ift.  Es'fey  a^'  die  Höhe  des 
Punktes^  TV'  über  der  durch  0  gehenden  Horizon- 

tallinie  /iC,  fo  i^ft  "rr  =  —  +  g3oz=:=.  g.  j/G.  Al- 
fo ift  in  p'  der  Druck,  von  Aufsen  nach  Innen 
==zg.pG^  ^bermahl  derJHöh«  öbcir  dem  Niveau 

•  *  ... 

proportional. 
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Es  lärst  fioh  alfo  ^leicht  febliefsetf;  dais  die 
Kraftl,  welche  die  JEbeoe  NR  yoh  Aufeen  nach  In- 
nen drückt,  gleich  ift  dem  Gewichte  einer  Waflejr* 
faule,  deren  Höhe  ^fCiVC^  +  G^)  und  deren 
S'afis  deir  oberhalb  Z  bis  an  N  benetzte  Theil  der 
Ebene  ifk  *)•  : 

Da  die  Ebene  Mfi  einen  eben  fo  grofsen  Drock 
leidet,  fo  kennen  wir  nun  die  Kraft,  welche  beide 
Sbenen  ^ntreibt^  fich  einander  zu  nähern.  Diefe 
iCraft  wächft,  wie  man  fieht,  febr  nahe  im  nmger 
Icehrten  Verhältniffe  des  Quadrates  des  Abfiandes 
beider  Ebenen  von  einander,  wenn  diefer  Abftand 
iehr  geringe  ift.  --^  Auch  im  leeren  Räume  bleibt 
diefes  Refultat  dailelbe;  die  Adhärenz  der  £beo^ 
jan  dae  Flüffige  bewirkt  dann  eben  da$,^ls  hier  der 
Druck  der  Atmofphäre.  •  . 

Vyenn  das  FlalBge  zwifchen  den  Ebenen  niedrig 
ger  fteht,als  aufserhalb,  fo  läfst  fich  eben  fo  zeigen, 
^dafi^  der  Druck,  welchen  jede  Ebene  von  Aufsen  nach 
.Innen  leidet^  gleich  ift  dem  Gewichte  einer  Säule 
diefes  Flüffigen,  welche  die^  halbe  Summe  der  De* 
})reffionen  unter  das  Niveau  des  unbegrenzten  Flüf« 
£gen,  die  Aufsen  und  Innen  in  der'BerQhrung  der 
£a{Ggen  Oberfläche  mit  der  Ebene  Statt  findet,  zur 
Höhe  hat,  und  deren  Bafis  demjenigen  Theile  der 

'  *)  Man  bat  nämlich  den  Di^iick  auf  das  Differential  der  Ebe- 
ne ,  deffen  Länge  s:=  dz  und  H3he  ober  G  asr  ^  ift»  =^  sdst 
und  folglich  das  Integral  =  Iz^  ^  ^onß.  Da  nun  der 
Druck  *=  oift,  wenn  z  =  GZ,  fo  ift  der  gefammte  Druck 
bis  an  >r==iCöN*  — C?Z«)=iM:cCG/V+G2).  wie 
eben.  .  Br* 
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£bene  gleich  ift|  welcher  nur  an  einer  Seite  von 
dem  Flüffigen  berührt  wird. 

h^  Vom  feheinbären  Ahßofien  zweier  Kdrper,  deren  einer  Atr 
FiHjß^ge  erhebt  9  der  ändere  ei  deprimir^      • 

20.  Wton  man  auf  isinem  Flftffigen  zwei  Kör- 
per fcbwimmen  läfdt,  -an  deren '^einem  ^ch  das^ 
Flüffige  über  das  Niveau  erhebt,  und  an  deren  an- 
der m  es  nie4riger  als  das  Niveau  fteh^»  fo  zeigt 
die  Erfahrung,  dafs  diefe  Körper  einander  abfio^ 
fsen.  Wir  wollen  daher  unterfuchen,  was  für 
Kräfte  auf  pwei  verfchieden  -  artige  Ebenen  wir- 
ken,  wenn  fie  vertikal  und  einander  parallel,  mit 
ihrem  untern  Theile  in  ein  Flüfiiges  eingetaucht 
find,  day  aw-de*  einen  höher ^  an  der  andern  tie-. 
f  er  als  das  Niveau  fleht. 

Wir  wollen  die  Ebene ,  an  der  das  Flüffige^ 
fich  erniedrigt,  die:  er/2« >  und  die,  ün  welcher 
das  Flüfßge  fich  erhebt ,  die  zweite  Ebene  nennen. 
Der  Durehfchnitt  der  Oberfläche  des  zwifchen  bei* 
den ;eathaltenen  Flüffige»,  mit  einer  auE  die  bei* 
den  Ebenen  und  den  Spiegel  des  Flüffigen  feiik- 
reckten  Ebene,  mufs  nothwendig  einen  Wendungs- 
jmnkt  haben »  Wenn  die  beiden  Ebenen  einen  be- 
träehtlichen  Abftand  von  einander  haben ,  und  die- 
fer  Wendungspunkt  mufs  in  dem  Niveau  der  Ober- 
fläche des  unbegrenzten  Flüffigen ,  worin  die  Ebe- 
nen^eingetaucht  find,  liegen;  denn  da  in  dem  Wen- 
dungspunkte  der  KrOmmungsbalbmeffer  unendlich 
ijB:,  fo  mufs  die  Höhe. über  dem  Niveau  hier  ==;<> 
feyn«  / 


Es  fey.in  Fig^  19*  *)  GH  .^as.  Niveau  des  uo- 
begrenzten  Flüffigen,  uqd  f|ir irgend  einen  zwi- 
fcben  den  beiden  Ebenen  befindlichen  Punkte?  der 
flüffigen  Oberfläche  fey  die  Höhe  ü}i«r  das  Niveau 
TZ  ==  «,  und  der,  Abftand  .¥Ojii::4er  iirftea  Ebene 
Xr  =j  7.    Wir  Jb^beA  dana  (nach  $.  4.) 

w6ll  hier  im  P4inkte  /  ancfa  b^  unendlich ,  odec 
~=zzo  ift.  Diefe  Gleichung,  mit  dZ  multipli- 
cift  und  integrirt>  giebt 


I 
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Es^fey  10  derfplue^  WinkeU  ^elcdien  mit  der  er- 
ften  Ebene  iJS  eine  Tan-gential  -  Ebene  uiachi»  die 
a|P  die  flaffige  Oberfläche  in  dem  Punkte  jener 
Durcfafchnittslinie  gelegt  wird,  ^ler  fich  an  der 
Grenze  der  VVirkungsfphäre  der  erften  Ebene  be« 
findet;  und  man  fetze  die  Depreflioa  des  l^ißffigea 
an  diefem  Punkte,  XE^  =29..  Wjr  haben  dannr 
für  diefen  Punkt  äz*  =:  «7*,  und  foFglich  conft^ 
s=zfin.a  +  im^.  Wird  diefer  Weith  in  die  Glei« 
chung  gefetzt ,  fo  erbalten  wi^  dllgemeic 

=  ßn.bi  +  uq*  —  «2** 


►'(-i^) 


*)  Herr  Brandes  hat  fie,   der  Deutlicbkeit  halber,  hier 
sugefägtj  im  Originale  findet  £e  £ch  nichrl      Gilbert,' 


r  5oi  ] 

Es  .»/Bgen^iae  ähnliche  Bedestuiig^  als  i^  und  ^ 
in  Beziehung  ayf  die  erfte  Ebene,  J  und  q  in  Be* 
ziehiing.  aü£  die  zweite  Ebene  Ji^beji,  für  de:a 
Punkt  if,  .welcher  an  .der  Qrenze  der  merkliche^ 
Wirkungsfghäre  Jiefer  :^>^it^n,Eben^  CD  liegt,  f« 
ift  ia  diefc Ol  Punkte    /  ^  ' 


T-r*" 


/ 


folglich  ift 

Wir  wollen  der  Kurze  halber  fetzen^ 
^.w  +  «7*  '— «*  ==  Z,  alfb  den  allgemeineii 
Werth  von  zZy  ==  j^^^_^    .    Dem  zu  Folge  kaniji 

Z  nie.  gröfser  als  i  feyn.  Für  den  Wendungs- 
punkt  der  flüffigen  Oberfläche  ift  z  ===  o,'  alfp 
Z i=:^jin.tfi  +  «<7  ,  und.alio  auchTJ/i.w  +  «0*  ==5 
oder  <  1.  Es  kann  aber  y?«.«  +  otq*  nicht  =;  i 
leyn.:     denn    dann     würde    Z  ;=  1  —  as*    und 

cBung,  zwifcbeo  dei^  Grejfizen  genomaren^  .zwi« 
fchen  welchen  ^cp  o  ift,  giebl  für./,,  und  folg^ 
lieh  für  den  Abfi^nd  der  Ebenen  von  einander»  eif 
nen  unendlichen  Werth;  alfo  ift  in  dem. Falle,  da 
die  Entfernung  der  Ebenen  von  einander  endlich 
ift,  und  es  einen  VfTendungspunkt  in  der  Obefflä* 
che  zwifchen  ihnen  giebt,  fin.u^  +  «7*  <  1  j  folg- 
lich ät  auch  fin^ij  '^aq^  <  1. 

In  dem  Falle,    da  der  Abfiand  der. Ebenen 
von  einander  unendlich  ift,  mu&  j  unendUcb^  folg» 


ii6h  7  =r=  1  tejn  j  fflr  «  =  o.  Nennt  man  alfo  g^ 
die  Depreffion  in  dierem  Falle,  oder  «9/  =zXKj  als 
die  Depreffion  an  der  äufsem  Seite  der  erfiea 
Ebene,  fo  i/l  aqf^  ^ fin.ta  =:  1  und  dagegen 
Wj^  +fm.m<i\y  alfo  q<iq,y  das  SfkXje<X/C 
Und  wenn  map  die  Schlaffe  in  $•  ig.  hier  anwen- 
det,  fo  findet  man,  dafs  diefe  erftere  Ebene  von 
innen  nach  Aufsen  gedrückt  wird,  mit  einer  Kraft, 
die  dem  Gewichte  eines  floffigen  Prisma's  von  der 
Höhe  =  1(9  +  ^,):und  der  Breite  est  (^/- —  ^r) 
gleich  ift.  Für  die  zweite  %h^ne  findet  nlan,  bei 
«inendlicher  Entfernung,  wenn  fich  dann  qia^^m 
verwandelt,  fimu  +  ^^/^  ==  ^9  ^att  dais  bei  end« 
lieber  Entfernung  fin. «  +  cu/^  <  1  war.  Es  ift 
kifo  ML^MF\  und  die  zweite  Ebene  wird  nach 
aufsen  gedrückt,  mit  einer  Kraft,  , die  dem  Ge* 
Wichte  eines  flüffigen  Prismas  von  der  Höhe 
=  1(9+9/)  und  der  Breite  =  (q\^^  9')  gleich 
ifb.  Die  Länge  des  Prisma's  ift  gleich  der  liori« 
zontälen  Breite  der  Ebenen,  die  wir  gleich  antieh*. 
men.  Die  Kraft  alfo ,  mit  welcher  jede  Ebene 
fich  von  der  andern  zu  entfernen  ftrebt,  ift  für 
beide  gleich,  denn  diefe  Kräfte  find 

und 

Wenn  für  die  beiden  Ebenen  die  Winkel  m 
jind  ^  gleich  find,  fo  hat  der  Durchfchnitt  der 
Oberfläche  in  der  Mitte  zwifchen  beiden  alle  Mabl 


t  öö3  3 

•i 

iiöen  Wendungsptiikt,  die  Ebenen  mSgto  ficH 
«iDander  fo  fehr  nähern ,  als  man  will ,  und  diefo 
(Ebenen  fiofsen  iBinaiider  in  allen  Eittfernungen 
:^\k  • —  Ift  hingegen  (a  von  V  ver/ckieden\  fo 
rückt  der  Wendungsjmnkt,  oder  die  Linie  allei 
Wendungspunkte,  wenn  die  Entfernung  der  Ebe* 
nen  von  einander  geringer  wird ,  derjenigen  Ebe- 
ne) für^elche  der  Winkel  m  am  gröfsted  ift,  nä- 
her. Wir  wollen  annehmen  to>»Vlb  wird  qi'<iqf 
fdyn,  oder  das  Flttffige  wird  an  der  äufsern  Seite 
der  erften  Ebeü^  weniger  niedergedrOckt  feyn, 
9^%'  ee  an  der  äufsern  Seite  der  zweiten  Ebene  er- 
hoben ift.  Nähert  man  in  dieiem  Falle  die  £be- 
neii  einander,  fo  wird  die  Wendangslinie  der 
Obttrfläche  der:  e#ften  Ebeäcl  nSh^r  als  der  zweiten 
'^^(txi^  und  endlich  mit  jener  äsüfämmen  fallen» 
Wirklich  zeigt  die  Glieichung  -  *      -  ^ 

dafs  alle  Mahl  »7*  gröfser  als  fin.»  ^-^  fin.a/  ift, 
und  doch  ift  aus  der  ,ob^n  gefundenen  Gleichung 

dy  ;==  w.^^— ^;^  klar ,  dafs,  weim  eine  Wen- 
dungslinie der  Oberfläche  Statt  findet ,  q  von  der 
Ordnung  des  Abftande;5  der  Ebenen  von  einander 
ift,  und  diefer  kann  kleiner  werden,  als  jede  ge* 
gebene- Gröfse.  Es  mufs  alfo  eine  Grenze  der  An- 
näherung geben,  mit  welcher  die  Wendung  der 
Oberfläche  aufhört|  und  wo  folglich  die  Wen« 
dungslinie  mit  der  erften  Ebene  zufammen  fällt. 
Nähern  fich  die  Ebenen  mehr,  fo  fahren  lie  i^och 
fort,   fich  iibzufiofsen^  fp  lange,  his  das  Flüffige 


/ 


*>x 


BA  an  der  ioB^ern  Seite^dec  erftern  Ebene  fo  hoeli 

über  daßi  Niveau  geh obea  hat)  4li5.€is  an  der;äuf$eri| 
Seite  deprimift  ift,  wie  lieh  au«  den  Schla£fea  in 
§.  1^.  überfeben  läfst«  Hei Gst  jq  dref^m  Falle  q  jiie 
jErhebung  dei^  Flufpgeft  a»  der  Jonern  $€ite 'der 
crfteri  Ebene,  fo  ift    , 

und  weil  alle  Mahl ^fl*tt^ — ßn.ta:;=zuq^,^'-^uq\  auch 

und  es  hört  zugleich  auch  ftlr  die  zweite  Ebene 

die  abfiofseode  Kraft  auf,    fo  dtafe  das,  Abftöfsea 

fich  fqrj)ei4^.  Ebenen-  aiugleiohiii  Anziehen  ver- 
wandelt*      .       ,        -        .     '    . 

»-.»/■  »  •  '  '    -      '  -■ 

Der  Abft^nd  der  Eb^pen^.bei  welche«  diele 
Aeiideropg  Statt  findet,  läfet  ßch  leichl:  bßftittl^ 
iY?en,  Da  pätijlich.Äls^dfijo  «9*  ;-;  i -^^/^^i»,ji^ 
ibiftZ=  I  —  «X*-    folglich  ,  *    ;    '  .[' 

workus  dufch in tegration  folgt;  ' 

T YiK "  "^  ^^-^     '   ' 

Wir  wollen  deri  Abftand  der  beiden  Ebenen  von 
einander  2/  fetzen,  fo  ift  an  der  erftön 'Ebene,  wo  . 
^  cr=  r:,  Zz=zq  und  aq^  =3  i  -r-fin.ta^  und  an 
der  ..ädern  Ebene,  wo  ' j=  2/,  z;;=  9  und 
«qr  ==  i  ^^ji^^^^  FoJglfch  wird,  wenn  man 
w  ===  |7r  — .  ^  und  «  =  |7r  —  ^'  fetzt, 


I 
I 
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imd  -S-,  •&'  bedeute»  hier  cHe  Neigungen  der  äufs^er- 
fteii  Theile  der  Ob^erfläche  in  det  Durchfchnitts* 
ebene  gegen  den  Horizont. 

Ift  •&  unendlich  Klein ,  fö  ift  die  DeprefGon  an 
A€r  äufsern  Seite  der  erften  £bene  unendlich  ge* 
ringe,  und  der  Ausdruck  für  2/  wird  dann  unend- 
lich* die  beiden  Ebenen  haben  alfo  dann  bei  jeder 
Entfernang  ein  Beiireben,  fleh  einander  zu  nä- 
bern.  Für  1^  c=r  ^  ift  2/  £=  o,  oder  es  findet  dann 
felbft  bis  zur  Berührung  noch  ein  Beftrebeti ,  fich 
von  einander  zu  entfernen,  S|att.  Aberf&r  Wer-^ 
the  von  •&,  die.  zwifchen  diefen  Grenzen  liegen, 
fiofsen  die  Ebenen  einander  ab,  fo  lange  ihre  Ent* 
fernung  gröfser  als  2I  ift,  und  ziehen  einander  an, 
wenn  diefe,  Entfernung  kleiner  als  2/  ift.  Die 
Stärke  der  Attraction  und  Repulßon  wird  durch 
folgendes  Theorem  beftimmt,  deffen  Beweis  fich 
fo,  wie  in  $.  19 ,  führen  läfst. 

„Wenn  auch  die  Ebenen  aus  verfchiedenen 
„Materien  beftehen  ,  fo  ift  doch  die  Kraft,  wcl- 
„che  jede  Ebene  antreibt,  fich  der  andern  zu  na* 
„hern,  gleich  dem  Gewichte  eines  aus  dem  umge- 
„benden  Fldffigen  gebildeten  Prisma's,  dcflTcn  Hö- 
„he  gleich  ift  derjenigen,  um  welche  das  FlÖffige 
„an  d^r  innern  Seite  der  Ebene  und  in  der  Beruh- 
„rung  mit  derfelben  hoher  fteht,  als  an  der  äu- 
„fsern  Seite,  deffen  Breite  gleich  ift  d«r  halben 
„Summe  der  Elevationen  an  der  innern  und  äu- 
„fsern  Seite  der  Ebene,  und  deffen  Länge  gleich 
„ift  der  horizontalen  Länge  beider  Ebenen,    die 


/ 
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» 


yyVrjt  als  gleich  anneblme^n.  Die  Vertiefiuigieii  un« 
ter  dem  Niveaa  werden  als  negative  Erhebinigen 
angefeben,  und  die  Attraction  verwandelt -fich  in 
^Repulfion,  welin  das  Produkt  der  drei  als  Di* 
^menfionen  des  Prisma 's  angegebenen  GröCseii  iie« 
^gativjft." 

Die  Kraft,  welche  die  Ebenen  antreibt,  ficb 
einander  zu  näbera,  oder  ficb  von  einander  zu  ent- 
fernen ,  ^ift  bei  beiden  Ebenen  gleich ,  wenn  Be, 
wie  wir  'annehmen,  gleiche  Breite  haben.  Denn 
die  beiden  erften  Factoren  der  in  dem  Theoreme 
angegebenen  Produlite  find  fQr  die  erfie  Ebene 

und  für  die  Zweite  Ebene 

un;!  die  Gleichheit  diefer  Ausdrücke  haben  wir 
fcbon  bewiefen«  Ob  gleich  alfo  die  beiden  Ebe- 
nen nur  vermittelft  der  Haarröhren  •  Kraft  des^wi« 
fchen  ihnen  liegenden  Flüffigen  auf  einander  wir- 
ken ,  fo  ift  doch  diefe  gegenfeitige  Wirkung  fo  be- 
fchaffen,  dafs  auch  hier  Wirkmng  und  Gegenwir- 
kung einander  gleich  find.  ^ 

Nähert  man  die  Ebenen  einander  recht  fehr, 
fo  ifi:  für  alle  Wertbe  von  z  der  Unterfchied 
z — -q^=z  z  fo  klein,  dafs  man  das  Quadrat  diefer 
Qröfse  vernachläffigen  kann.     Dann  iftZ=^/?.i# 

—  Q.cujZy  dz  =  d^  =  — - —  und  42j: 


folglich 
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vrenn  das,  Infogral  mit  y  zugleich  vetfcbwhiden 
foll;  Heifst  nun  wieder  ol  der  Äbftand  der  beiden 
Ebenen  von  einander,  fo  ift  für  y=  2/,  z  =  q^ 
und  Z  z^fin.t»^  weil  aqf'  "^  «9*  ::^ßn.u  _-  yJu.iö'; 

folelicb  2/  = und  4r=: '  , 

Diefe  Höbe  verbäll  ficb  alfo  umgekebrt  wie  die 
Entfernung  der  beiden  Ebenen  von  einander,  wenn 
diefe  Entfernung  febr  geringe  ift.  • 

Die  Ünterfucbung  ffibrt  noch  zu  folgendem 
Theoreme,  welcbe^  ein  Zufatz  zu  demjenigen  iSt^ 
wodurch  wir  in  $.17.  die  Erhebung  des  Flüffigen. 
zwifchen  zwtei  einander  umgebenden  prismatifcben 
Flächen  gefunden  haben.  ,,Wenn  die  Ebenen  einan* 
^der  äufserfc  nahe  fiiid>fo  ift  c|i6  Erhebung  desFüaf* 
,yfigen  zwifchen  ihnen  im  umgekehrten  Verhältniffa 
3,ihres  Abftandes  ivon  einander  ^  und  ift  gleich  der 
^^halhen  Summe  der  Erhebungen,  welche  Statt 
3, finden  würden,^  wenn  ein  Mahl  beide  Ebenen  au« 
^,  der  Materie  der  erftem ,  und  das  andere  Mabl 
9,  aus  der  Materie  der  zweiten  Ebene  beftänden,  -— * 
,,wo  dann  auch  hier  die  DeprefCon  als  negative  Er« 
„hebung  in  Betrachtung  kommt/* 

Hält  man  diefen  Lehrfatz  mit  dem  vor- 
her gehenden  zufammen,  fo  zeigt  fich,  dafs  die 
abftofsende  ü^raft  der  beiden  Ebenen  viel  gering 
ger  ift,  als  ihre  anziehende  Kraft,  die  entfteht, 
wenn  man  beide  einander  fehr  nahe  bringt,  und 
dur6h  welche  die  beiden  Ebenen  angetrieben  wer- 
den^   fich   mit  befchjeunigter   Bewegung  einan^^ 


T1 


; 
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der  zu  nänerii.  In  diefem  letztem  Falle  ift  die 
Elevatian  des  Plüffigen  zwifehen  den  Ebenen  felir 
viel  gröfser,  ^Is  die  Erhebung  deffelben  Bn  ihren 
Sufsern  Seiten;  fn^h  kann  dann  alfo  das  Qnadrat 
der  letztern  in  Vergleichung  gegen  das  Quadrat 
der  erffern  vyeglaffen,  i^nd  es  verhält  ficb  folglich 
alsdann  die  Kraft ^  welche  die  Ebeoext  gegen  ein- 
ander  treibt,  vi^ie  |^*i  das  heifst,  wie  das  Oua* 
drat  der  Erhebung  diss  Flüffigen  an  der  innern  Sei- 

te   der   Ebenen  ,     oder   ( weil  7  =i  ^^y-* )    amge« 

kehrt  wie  das  Quadrat  der  Abftjnde  der  £ben^n 
von  einander»  Diefe  Attraction  befolgt  alfo  daf- 
lelbe  Gefetz,'  wie  die  allgeniein.3  Schwere,  und 
el^en  das  Gefetz  fcheinen  alle  Attractionen  und 
Repulfionen,  z.  B.  bei  der  Elöktricität  und  dem 
Magnetismus,  za  befolgen,  wenii  fie  in  merkli« 
chen  Entf ermingen  wirken. 

^  •  •  f 

1 

c)   Beft'ätigende  Verfuche  von  Hm*   H  a  u  y. 

I 

21.  Ich  wünfchte  diefes  auffallende  Phäno- 
men des  Abftofsens,  welches  fich  bei  vermehrter 
Annäherung  in  ein  Anziehen  verwandelt,  auch 
durch  Erfahrung  beftätigt  zu  fehen,  [und  habe 
mich  defshalb  an  Herrh  Hau y  gewendet,  der  auf 
mein  Erfuchen  mehrere  Verfuche  diöfer  Art  ange- 
ftcllt  hat.  Er  bediente  fich  dabei  Platten  von  El- 
fenbein,  welche  bekanntlich  vom  WaCfer  nafs  wer- 
den ,  und  Blätter  venetianifchen  Talks  (^talc  Jami- 
naire)\  die  fich  fett  anfQhlen  uiid  defshalb  nicht 

vom 


1 
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jpom  Wadfar.  befeoditet  werdei;!.  Dia  Verfuche  be** 
ftätigften  vollkoininen  das  Rafultat  der  Theorie, 
wie  folgende  Nachricht ,  welche  er  mir  inittheilte^t 
beweifet.  ,)Ich  hiog  an  einen,  febr  zarten  Faden 
9,  ein  kleines  quadratifches  Blättcheif  renetianifcheiit 
^,Talk  fo  auf,  dal)s  es  mit  der  untern  Seite  ifi  dem 
,y Waffer  eingetaucht  war.  In,  eben  diefes  Waffer 
^, tauchte  ich  dea  untern  Tbeil  eines  Paralielepi- 
^,.peds  von  Elfenbein  fo  ein,  ,  dafs  die  eine  Seit^ 
x»deffelben.dem)Talkbjättchen  parallel  und  nur  ei« 
^,nige  Genthneter  davon  entfernt;  war,  und  bewegte 
j,es  in  un verrückter  pata^eler  Lag«  febr  langfam 
^,iiach  ^em  Tolkhlättchea  zu^  wobei  ich  vpn  Zei( 
„zu  Zeit  mit  diev  Bewegung  inne  hidt,uai  ficher  ztr 
,^{eyn,  dafs  die  Bewegung,  welche  vielleicht  in  dem 
^^Fiaffigen  entfiandi^nfeyn  konnte,  keinen  Einfluf^ 
^, auf  den  Verfuch, habe.  DasTalkfolättchen  entfern-» 
^te  fich  vondeni  Parallelepipede.  Ich  fuhr  fo  fort^ 
„diefes  dem  Blattcben  mit  äufserfter  Langfamkeit 
,,immer  mehr  zu  nähern^  bis  die] Entfernung  beider 
,,  Körper  pur  noch  fehr  geringe  war ;  plötzlich  näher«  - 
^^te  fich  das  Talkblättchen  dem  Parallelepipede.  und 
,,kam  damit  in  Berührung«  ^Is  leb  beide  Körper 
„von  einander  trennte,  .fand  ich  das  Elfenbein  bi$ 
„auf  eine  gewiffe  Höhe  über  deni  Niveau  des  Wafr 
„fers  befeuchtet,.  un,d  wenn  ich  dann  den  Verfucb^ 
„ohne  es^  vqrher  abgetrocknet  zu  haben,  wieder^ 
„holte,  fo  fing  die  Attraction früher  an,  zuweilen 
„vom  erffcen  Augejnblipke  de$  Eintauchens  an,  oh-r 
„ne  dafe  ein  Ab.^pfsen  vorher  gegangen  wäre» 
AnnftL  d.  Pbyßk.  B.  33*  Sc  3.  J.  I809.  St.  II.  X 


5,ÄJclirmaMige  lorgfaltlg*  WicacrholuDg  des,  Veiw 
i^ilicbs  gab  immer  einerlei  Refulüt/* 

Wenn  das  Elfenbein  vollkommen  befeuchtet 
!ft,  fo  »ildet  das  Waffer,  welches^  die  Oberfläche 
deffelben  bädeckt>  eizre  neufe,  dan  Talkblättchen 
ahiiehendfe,  Ebene,  für  Welche  der  Winkel  «»'^fo 
g^öfs' Vvie  möglich  i  nämlich  einem  rechten  Winkel 
gleich  ift  (§.  12.);  der^Werth  von  2f/,  welcher  die 
Grenze  des  Anziehens  und  Abfüdfsens  beftimmt, 
wird  alfo  in  diefem  Falle  gröfser;  fö  wie  die  BetTb^ 
acbtung  es  ergiebt»  Ueberdiefs  kann  es  feyn,  da& 
\\regen  einer  H«ibung  des  JFlüffigen  an  der  Talk- 
platte der  Winkel  •*  gleich  null  oder  fehr  kleia 
wird ,  w^nn  das  PiürCgö  nach  feii!ier  Erhebung, 
iewifchen  den  fehr  genäherten  Flächen  ficb  wieder 
fenkt,  ^fo  wiö  niän  beim  Queckfifbc^r  Im  Btfrome^ 
liör  bemerkt,  dafs  beim  Sinkei^  rficfer'Winkcl  ab- 
Himtrit,)  und  dann  wird  der  AiisdrütR  för  2/  un^ 
^ni^Hcb)  und  es  geht  vor  dtm  AnzitheÄ  kein  merk»» 
iich^s  Abftofseo  vbrhif^» 

D;  UAer  di^  Adkäßon  eißer  Scheibe  cft.  der  Obm> 

fiUcM  eines  Fütffigffn,  \\    . 

'  '  ai.  Mati  hringfe  ^ine  Scheifctf  minder  Ober^ 
flache  eines  itill  flehenden  FIüfBgen,  das  in  einem 
grbfsen  Gefäfse  .löö'thaheri  ift,  inBerübrting.  Will 
iHan  fie  wieder  fort  heben,  fo  erfänft  man  felbft 
Im  luftleeren  Raunte  elhen  Widerftand,  der  döfto 
fceträihtlichei^  ift,  'je  *  großer  die  pbferflache  der 
:^chi6ibe   ift/     Indem   itian  nämlich    die '  Scheibe 
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hfihx,  erbebt  man  zogleidi  eise  Saale  c^es  HaffigeB 
•<»elche  ihr  h^s  zu  einer  gewiffen  Grenze  folgt,  und 
fich  dann  von  ihr  trennt,  um  in  das  Gefifs  zurffck 
zu  fallen.     An  diefer  Grenze  könnte  die  flüffige 
Säule  im  Gleichgewichte  erhalten  «rerdeij,    wenn 
die  Kraft,  welche  difr Scheibe  hebt,  genau  diefe« 
^uftande   des   Oleichgewichts    angemeffen  wfire; 
und  diefes  würde  Statt  finden,  wenn  die  Kraft  fo 
gröfs  wSre  als  das  Gewicht  der  Scheibe^  und  der 
gehobenen  Säule  des  RüCßgen   znfamraen  genom- 
inen.     Die  Adhäfion  der  Scheibe  an  dem  PIülBgea 
ift  alfo  eins   der  Phänomene,   welche  durch  die 
Haarröhren. Kraft   bewirkt  werden.       ürti  diefes 
anders  auf  eine  unumftöfsliche  Art  darzuthun,  will 
ich  dieKraft  diefer  Adhäfion  durch  die  Analyfc  be- 
ftimmen,  und  dann  mit  der  Erfahrung  vergleichen. 
Es  fey  (Fig.  ao.y  AB  eine  kreisförmige  Schei- 
be ,  welche  horizontal  bis  zu  der  eben  erwähnten 
Grenze   erhoben  ift }     CABD  fey  ein  vertikaler 
duroh  den  Mittelpunkt  G  der  Scheibe  gebende« 
Querfebnitt  der  gehobenen  Säule,  des  Flafßgert; 
fo  ift  AEC  die  Gnrve ,  durch  deren  Umdrehung  util 
die  vertikale  Achfe  GH  die  Oberfläche  der  geho- 
benen SSule  beftlmmt  wird.      Der  Scheibe  Halb» 
mefler  fey  =  /,  und  l  +  y  hy  der  Abftand  irgend 
eines  Punktes  der  krummen  Oberfläche  von  der 
Achfe,  und  2  die  Höbe  eben  diefes  Punl^tes  über 
^em  Niveau  des  unbegrenzten  Flüffigen.     Die  Dif- 
ferentialglöchnrig^  för  die  Oberfläche  findet  fich 
in»  f  4.;   wo  aber  Jetzt  b  sas?  w  wird,  weil  rfer , 

X  s 


* 

N 


£    3ia    3 

<  .  / 

uiedriefte  Punkt  der  knimmeia  Fläclie  iö  der  un- 
begrenzten  Niveaflfläohe  felbft  liegt.  Es  ift  alfo 
für  diefen  Fall    ■  -  .   ■  .  ^ 

Um  diefe  Gle^chnng  zu  integriren,  wollen  wir  ä» 
den  Winkel  nennen,  welchen  ein  Element  der,Gup- 
ve  mit  einer  Hörizantallinie  macht,  welche  durch 
den  unterften  Ponkt  diefes  Elementes  an  die  Achfe 

GH  gezogen  wird.       Dann  ift  j^  =  —  tang.  w^ 

und  die  Gleichung  wird  zn  folgender : 

Multiplicirt  man  mit  dz  =:.-.  4>'.  *«"^-«.  ««^d  »" 
tegrirt,  fo  wird 

+  cos.a  +  /  —rrr^  =^  <^<'"J^'  —  "*  • 
SoJtl  diefes  Integral  mit.a»=:ro  verfchwinden,  fo 
Vird  för  den  Anfang  des  Integrals  4»  =  o,  weil  die 
Qberfläohe  fi^h  in  dem  Niveau  des  unbegrenzteo 
Floffieen  verliert;  alfo  conß.=  1.  Folglich  er- 
jaulten  wir  ; 


WO  dann  auch  das  .letztere  Integral  mit  z  =  o  an-| 
fängt.    ' 

Für  eine  beträchtlich  grofee  Scheibe  ift7  fahr 

bedeutend  grpfs.  in  Vergleichung  mit  -r7~>  "°^. 
m»)  ey^lt   d«»her  diiniji  einen  «rfte»  genäherten 


,  / 


^     \         ,   •  >  ■      ■ 
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Wertfa  von  z,  wenn  man  in  der  vbirftehenden  Glei« 
chung  d9s  unaufgelöfete  Integral  wegläfst.  Diefer 
genäherte  Werth  ift 

Wird  das  Differential  diefes  W^rths  in  dem  Gliede 

—  /  ■  ^if—  gebraucht,  fo  bat  xjEian^ 

—  -—  .  / — — . und  diefes  Integral 

ift ,  von  ö  3==:  o  an  genommen.^ 
o  |/.- — 


—  • 


Das  Element  diefes^  letzten  Integrals  ift  nie  unend« 
lieh :   denn  wenn  aucli  ~-    unendlich     wird    für 

a»;=o,indem  es  dann=:: ; — - — ä— t^*'      ' 

ift»  fö  wird  doch  jenes  Differential  nicht  un- 
endlich, weil  es  den  letztern  Coefficienten ,  mit 
rf«^.^i  •— oo;5.'£a))multjplicirt,  enthält» 

Läfst  man  die  mit(/  +  j)*  dividirten  Glieder 
in  Vergleichung  gegen  die  mit  ?  + j  dividirten 
aus  diefem  Integrale  weg ,  fö  ift     . 


7  3.  C^+j).^^« 

Bedentet  »    den   Winkel,    welchen  der  äufserfte 

Theil  ^der  Curvei  mit  der  nach  dem  Centro  der 

'   Scheibe  längs  ihrer  untern  Oberfläche  gezogenea 

LinieJmacht,  «rnd  a?  d&n  äufserften  Wei^lh  von  ä, 

oder  die  ganze  Höbe  d«r  durch  die  Scheibe  geho« 
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} 


bfiiteto  Säule,    Xo  giebt  unUt^  obep   gefunden« 


i  r|-  cos.ta^^  j^y 


%    (i— y?n.ö») 


1^2 


t0  ift.     £s  !ft  alfo'  beinahe 


«  COf  .^«^ 


weil  hier  la 

Um  nun  das  ganze  Gewicht  der  gehobene« 
Saale  zu  haben ,  niufe  man  diefen  Werth  von  z 
mit  0P9  als  dem  Inhalte  der  untern  Fläche  der 
Scheibe,  multiplicirenj  und  das  Oewicht  des  Flüt 
figen,  welches  aufserhalb  diefes  Cylinders  geho- 
bep  ift)  hinzu  addiren.  Das  Volun^en  des  letz* 
tern  ift  =5  -7-  2«r /( l  +  y)  zdy ,  wepn  man  diefen 
Integral  von  1»  ±=s  o  bis  cA=:  tt  —  «  nimmt.    Wir 

hatten  aber  vorhin  —  2« 
foift 

y).  Am.  egg.«)  +  d^ •  JtnM 

2« 


d<»»  coS'*>^    i  fin*^        t 


^ 


^+r 


-Jll^y)^zdyz::^f^^ 


(J  +.y)  •  /«•« 


i*-i- 


t« 


^  +  confi*  s 


und  diefes  Integral  mufs  auf  die,  Grenzen  tsizi^o 
und  «  =:  TT  -—  üi'  ausgedehnt  werden«  .  Für  w=:  o. 
verfcbwindet  (/  +  y^  .  fin^w  j  SE\Var  wird  dann 
I4*y==^  >  ^hejp  es  läfst  fich  zeigen,  dafs  das 
Produkt  dennoch  =0  ift.  ©cnkt  man  fich  nämlich 
2  +^  durch  eine  nach  den  Potenzen  von  «^  wirch« 
fende  Reihe  ausgedrückt,  fo  wirdtlas  erfte  Glied 
von  diefer  Form  Xöyn  vf .  «— /j  weil  hingegen  z 
mit  «  zugleich  verfchwindet ,  üb  mufe  in  einer  nach 
wacbfenden  Potensen  t.oii  ai  geordneten   Jl^ihe» 


V 

A 
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Welche  %  ausdrQckt^  das^^^jr&e  Glied  vop  den  Form 

i^.  fti'*'  feyo ,   wenn  r  und  /  pofitive  Zahlen  find. 

dz       ' 

Die  Gleichnng  ^  =  —  iang.ta  giebt  alfo,    wenn 

nian  nur  auf  di&fe  erften  Glieder  Rü^kficht  nimmti 
för  febr  kleine  Werthe  voö  «^ 

rA^h^^  ^  rA 
und  die  Vergleicbung  der  Potenzen  von  c#  zeigt, 
dafe  r  ^r  :=.  x  oder  r  ;=  i  -r*-  r  ift.  Setzt  man 
alfo  in  dem  Produkte  (/  +7)«y!/i.c»9  für  die  klein»' 
fien  Werthe  von  wi  /  .+ J=5  y  ==^w""''  und 
'fin^f,»z=:wylo  wird  diefes  Produkt=:=/^«^""^=:^6)»'', 
und  ea  Verfchwindet  alfo  mit  «#  zugleich.  Dan 
voUftändigen  Werth  des  Integrals  findet  man  nuns 
wenn  man^ia  ^  9r  — *  ciii'  und  y  z=zq  fetzt ,  alfo 

und  folglich  ift  das  Volumen  der  ganzen  gehobenem 

-. — - — p-  — —,  4  [X  —  6yin.i«i  +  sy*«.'i«  ]. 

NacH  diefer  Formel  laff^n  fich  die  Refultate 
von  Verfucben  vergleichen)  wenn  man  nur  iioch  c^ 
kennte*     Wir  fanden  aber  in  |^.  6.»  wenn  dort  fQr 

~  z=ci  diefe  l^ztere  Gröfse  gefetzt  wird^  und  q 

die  Höhe  ift  ^  welche  das  FläfGge  in  der  Achfe  ei- 
Bes  cyliodrtfclieii  Haarröhrchens  vom  Durchmeffer 
h  erreicht,  da  denn  das  dortiga  si  hier  :=  hi&^ 


^ 


t  H  J 

oder  well  *'  sä  «ni'  — -  •/, 

Diefe  Gleichung  giebt  beinahe 

Hierbei  mufs  ^  negativ  angenommen  werden,  wenn 
itatt  der  Erhebung  PepreiTion  Statt  findet. 

Diefe  Gleichung  zeigt  denn  auch,  dafsmai», 
um  Hdhen  zu  erhalten»  welche  deminnern  Durch« 
meffer  der  Röhre  uitigekehirt  proportional  find^ 
2u   den    beobachteten   Höhen  q  das  Sechstel  des 

DurchmefferSi  multjplicirt  mit —,  *     ■ » 

dddiren  mufs ,  und  diefer  Faot;Qr  w^rd  ==  \  f^ür 
»'=:^.  Auf  diefe  Correttion  mufs  man  bei  fo 
genauen  Beobachtungen ,  ^1$  diejenigen  find,  die 
wir  anführen ,  werden  y  notfa wendig  Rübkficht 
achmen.  ; 

Verfuche  von   Gay-Luffac.  . 

23.  Hr.  Gay-Luffac  hat  auf  mein  Erfucben 
Perfuche  über  diefen  Gegenfiand  unternommen» 
und  hat  zurAbmeffung  der  ferbebung  oder  derSen-* 
kung  des  Flüffigen  in  durchllchtigen  Häavröhrchen 
ein  Mittel  Erdacht,  wodurch  feine  Verfuche  die  Ge- 
nauigkeit aftronpmifcher  Beobachtungen  erhalten» 
Man  kann  daher  feine  Refultate  mit  völligem  Ver- 
trauen annehmen.  ^  Er  bediente  ficb  dabei  gut  6a* 
librirter  Röhren  i  und  ihr  innerer  Halbitieffer- wur- 
de durcd  das  Gewic)>t  d^r  fi^  füllenden  Queckfil* 
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berffislen  beftitnmt^  welches  die  g^iamsfie.Metlio« 

de  ift,  diefe  Halbtneffer  za  meffen. 

■  -? 

•-  ■  '  ,  •  ■      .  ' 

Die  Phyfiker  find  picht  einftintmig  Ober  die 
Höbe/  zu  welcher  fich  das  Waffer  in  Glasröh-- 
ren  von  gegebenem  Halbmisffer  erhebt;  ja  ihre 
Angaben  weichen  fo  von  einander  ab,  dafs  ein!« 
ge  dieCe  Höhe  c|pppelt  fo  grofs;,  als  andere,  fet* 
zen;  Diefer  Ünterfchied  •  riihrt  vorzüglich  vou 
der  mindern  oder  mehrern  Befeuchtung  der  Ilöh« 
r^enwände  her;  wenn  diefe  fehr  nafs  find,  wie 
es  bei  den  folgenden  Verfuchen  der  Fall  war,  fo 
erhebt'  fich ,  das  Waffer  in  einerlei  Röhre  immer 
faß  genau  bis  zu  einerlei  Höhe.  Herr  Gay-Luf- 
f  a  c  ftellte  die  folgende  Beobachtung  in  einer  Röh*  , 
re  von  weifsem  Olafe  an,  deren  innerer  Purchmef- 
fer  =  1,2944^  Millimeter  war.  Die^Erhebung  des 
niedrigften  Punktes  d^s  in^  ihr.  enthaltene»  Waffers, 
über  dem  Waffer* Niveau  in  dani  f ehr  weiten  Ge- 
fäfse»  worin  ihr  unterem  Ende  eingetaucht  war, 
betrug)  nach  mehrerii  übereil  Stimmenden  Verfu* 
oben,  23,1634  Millim.»  bei  einer  Temperatur  von 
etwa  8^  Gr.' der  hu^nderltheiligen  Scale.  Da  das 
Waffer  die  Röhre  vollkommen  befeuchtete,  fo  war 
in  diefem  Falle  der  Winkel  w  =  o.  Vermehrt 
man  daher  jene  beobachtete  Höhe  um  ein  Sechstel 
des  Halbmeffers  der  Röhre,  fo  erhalt  man  die  cor- 
rigine  Höh^  z=.  23,3791  Millimeter.  Diefe  Gröfsa, 
mit  dem  Durchmeffer  der  Röhrp  multiplicirt,  giebt 


a 


3o;^62i  Quadrat -5 Millimeter.^ 


In  einer.Muierh  Röbren^der^n  iüberer  Durcli^ 
roeffer  ==:  i,go38i  Millimeter  war»  beoblu^bteta 
Herr  Gay-Luffac,  bei  ebe/i  der  Temperatur,  die 
Erhebung  des  niedrigften  Punktes  der  hohlen  Ober- 
fläche  über  das  Niveau  =  i5,586i,  \alfo  die  corri- 
girte  Höhe  =2  i5,go34  Millimeter/  Leitet  man 
ausser  corrigirten  Höhe  beiip  erflen  Verfuche  die 
corrigirtB  Höhe  ab  5  welche  fDrtlie  zweite  Röhre 
Statt  finden  mufs,  fo  findet  fie  fich  =  15,836  Mil- 
limeter, welches  wenig  von  der  Beobachtung  ab- 
weicht. Man  fieht  daher,  dafs  die  corrigirtea 
Höhen  überaus  nahe  den  Durchm^fTern  derRöhrea 
umgekehrt  proportional  find,  und  dafs  man  bei 
fehr  genauen  Beobachtungen  die  Gorrectioo  durch 
Addition  von  einem  Sechstel  des  Durchmeffers  der 
Röhre  nicht  vernacbläffigen  darf.  <^ 

Man  könnte  den  Werth  von  -—  auch  aiis  der 

Höhe  beftimmen ,  welche  der  niedrigfie  Funkt  der 
Oberfläche  des  Waffers  zwifcfaen  zwei  venikal^n 
und  parallelen,  einander  lehr  genäherten.  Ebenen 
erreicht,  wenn  diefe  Ebenem  mit  ihrem  ofltefn  En« 
de  in  ein  weites  Gefäfs  mit  Waffer  getaucht  find» 
Herr  Gay-Luffac  fand  aus  fünf  J  wenig  von  ein- 
ander abweichenden  Verfuchen,  diefe  Höbe  =7 
13,574  Millimeter,  wenn  der  Abftand  beider  Ebe- 
nen von  einander  1,069  Millimeter  betrug.  Diefer 
Abiland  war  genau  dem  Durchmeffer  eines  durch 
den  Drahtzug  gezogenen  Drahtes  gleich,  und  um 
diefen  Durchmeffer  a;tt  biefiimmen  ^  waren  mehrere 


I 
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Stflpke  des  Chralites  ganz  dicht  911  einander  jelegt, 
und  die  ziemlich  beträcbtiicbe  Breite,  welche  der 
Summe  ihrer  DutchmelTer  gleich  war,  mit  Sorg« 
falt  gemeffen,  und  mit  deir  Anzahl  der  Durcbmef- 
fer  dividirt  worden»  Die  Glasplatten  waren  voll* 
kommen  eben  tifid  fehr  ftark  befeuchtet;  eile  Tem- 
peratur betrug  während  der  Verfnche  16^  C.  Ad* 
dirt^inan  zu  der  beobachteten  Höbe  des  Waffer- 
ftdadea  das  Produkt  aus  dfAn  halben  Abftande  der 
Ebeaep  von  einander  in  i  —  ^ir  (wo  w=c 3,i4i59) 
und  multiplioirt  4i6  Summe  durch  den  Abftand  der 
beiden  Ebenen  >  ::=2:  I90691   fo  hat  man  den  Werth 

von  — (nach ^.9.  am  Ende).      Die  eben  ange* 

^  \ 

fahrten  Verhiebe  ergeben  hiernach  diefen  Werth 

—  =  x4,524  Millimeter.     Diefer  Werth  mufs  et- 

was  vermehrt  werden,  um  ihn  auf  die  bei  d^n  vo* 
rjgen  Verfucben  Statt  findende  Temperatur  von 
81  Gr.  zurück  zu  fahren,  weil  di^e  Erbeb ung  mit 
der  Temperatur  des  Flüffigen  Wächi^.  Uebrigens 
weicht  er  weoig  von  dem  aus  jenen.  Verfuchen  ab- 
geleiteten =1:  i5,i3.  ab.  Auch  hier  wird  alfp 
wieder  das  Refultat  der  Theorie  beftätigt,  dafs 
die  Erhebung  zwKchen  zwei  parallelen  Ebenen 
tngefähr  die  Hälfte  der  Höhe  ift^  welche  das  Flüf- 
fige  in  einem  Haarröhrchen  erlangen  würde,  def* 
fen  Dürchmeffer  dem  Abftande  der  Ebenen  von 
einander  gleich  ift.  . 

Wir  wollen  indj&fs  hier  den  aus  den  Verfucbes 
mit  ^c^en  Röhren  b^q^leüeten  Werth  beibehalten» 


.*.< 
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tinci  aifö  für  Öl  Gr.  C.  Temperatur  — =  30,2621 

Quadrat- Millimeter  fetzeo.  Diefes  a^ngenbmmeo^ 
giebt  die  vorige  Formel  f ör  das  Volumen  WaJJers^ 
te^elches  durch  eine  Ikreis/öt-mige  Scheibe  von  wei^ 
fsem  Glafcy  deren  Durchoieffer,  ii 8,366  Millime- 
ter ift,  angehobeo  \yird, 

:;=s.6o,5327 —r  0,9378  Kubik*Centimjeter# 

Pas  Gewicht  de$  Kubik-Centimeters  Waffer  von 
der  gröfsefien  Dichtigkeit  ift  s=3  1  Oramme^  aber 
da  dieVerfuche  bei  8|  Gr.  Temperatur  angeftellt 
worden ,  fo  wiegt  der  Kubik  -  Qentimeter  Waffers 
in  diefem  Falle  etwas  weniger,  als  1;  Gramme* 
Zieht  man  diefe  Correction  in  Betrachtung,  fo  fin« 
c^et  man  das  Gewicht  der  gehobenen  Wafferfäule» 
für  den  Augenblick,  da  die  Scheibe  im  Begriffe 
ift.  fich  abzulöfen,  2=59,5878  Grammen.  Herr 
Gay*Luffac  hat  durch  mehrere  gut  überein 
ftimmende  Verfuche  diefes  Gewicht=  59,40  Gr; 
gefunden,  alfo  mit  dem  Refultate  der  Analyfis  lo 
genau  übereiA  fiimmend,  als  man  nur  immer  er-* 
warten  kann. 

Bei  Verfuchen  mit  Alkohol,  deffen  fpecififche 
Schwere  bei  ö|  Gr.  Temperatur  ==:  0,81961  war, 
wenn  man  die  fpecififche  Schwere  des  gleich  war-* 
men  Waffers  ==  1  fetzte ,  fand  fich  bei  8  Gr.  Tem- 
peratur  die  Erhebung,  welche  er  in  det  vorhin 
zuerfk  gebrauchten  Rohre  über  dem  Niveau  an- 
nahm, =  9,i8si35  Millimeter.  Da  auch  der  AI«, 
kohol  das  Glas  »vollkommen  befeuchtet,   fo  mu& 
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man  2u  tfiefer  Ijfi^^eifi:  Sjecbsttfl'.d««  |)i]^(chfnefferf 

Vfixi^;  undidiefe  Qr^fse  mit  dem  Durch^eCTer  der 
Röbre  nmltiplicirt ,  giebt,  in  Beziehung^ auf  dief<(n 

Aikqbol,  . 

*  *  > 

,.        . ;. —  zi=z  12»  1649  Quadrat- Millimeter. 

Mit  ^  Hülfe  diefe^  Wertbes  läfst  ficb  nun  die  cörrU 

l^lfte  Höbe  f Qr  die  zweite  Röhre  finden  y-wenn  man 

—  init^  dem  DurcbmefTer  diefer  Röbre  dividirtj 
die  Rechnung  giebtfiei:;=i  6,38976,*  und  Hr.  Gay* 
SGdritfc  fand  fie  durbh  Beobacbtnng  ==:  6,401271 
Diefe  fo  nahe '  Uebereinftimmang  -  t€f^t\  dafs  die 
ck>rri|;{rt6n  Erbebtlogen  des  Alkohols  in  fehr  ea« 
gen  ftdiirchen  fi^b  MAigekehrt  wie  die  Dnrchmeffeif 

der  Röhren  verbahenJ',^    ♦       •  •     I  ■' '/ 

f  '  ft ' 

'Gebraucht  man  diefen  Werth  van — -,   fo  fin- 

det  man  das  Volumen  des  Alkohols,  dendie  vor^ 
hin  gebtauchte  Glasfcheibe  in  dem  Augenblicke 
des'Losreifsens  von  der*  DberflScbe  des  Alkohols 
erhoben  bat,  \- 

'   '  ±=^8,3792  —  0,3^70  Kubik-Centimeter. 
Wird.dlefes  Volumefi  mk  dem  fpecififch^n  Gewich- 
te des  Alkohols  =:  0,8^1961  multiplicirt,  fo  erhält 
man  das  Volumen  Waffer,    welches  ebeH'  fo  viel 
wiegt  als  diefe  Maffe  Alkohol,  =:  31,1469  Kubik* 

*  —  - 

Cehtimeter .  Waffer  von  8  Gr.  Temjperatur ,  von 
wachem  das  Gewicht  =;^  Si,i435  Grammen  ifh- 
So  grofs  mflfste  alfo  das  Gewicbt  feyn ,  welches 
gerade^  hinreicht,  jene  Scheibe >.bQi  $  Gf*  Xf^S^" 


ratur,'  vVri  detri- Alkohc*' zu  trennen.  Hn  Gay- 
IiU f f a c  fand  durch  Beobachtung  di^fes  Gewicht 
c=:  3i,o8  Grammfen,  nahe  genug  der  Berechnung 

gemäfe. 

AlkohoL  deffen  fpecififche  Schwere  bei  loGf; 
Temperatur .nri!  OySSgS  war,  wenn,  die  des  Waflers 
bei  gleicher  Temperatur  =s  i  ifii,  ftieg  in  der  er* 
fiea  Röhjte  .%a  9,30097  Millimeter,  welches  die 
corrigirle  Höbe  ä:  9,51649  Millimeter  ua4  für 
diefen  Alkohol  den  Werth  vo^i  —  ==  i2,3-iq65 
Quadrat-  Millimeter  giebt  Bieraus  folgt  da^^:  Ge«^ 
wicht,  :)ve)cheS:notbig  ift,  um  die  ebe.o  erwähnte 
Schell^' von  de¥  Oberfläche  xi^fes  Alkohols  übi 
%uteiisen^  zt=i.^2ß^  Grammen.  Die  Beobkdjtung^ 
deaHeVrn  Oay-Luffaic  gab'32,87,  :   '  .    . 

Endlich, f^r, Alkohol,  deffen  Dichtigkeit  bei 
8  Gr.  Tertiperatur  =  0,941 53  war,  fand  fich  die 
Erhebung  in  der  erften  Röhre  =  9,09727  Millim«, 

alfp  — :  s=^  »*3>2i98  Quadrat -Millimeteri  und  folg* 

lieh  die  AdhäGon  der  vorhin  gebrauchten  Sdieib^ 
z=:  37,28^3  Gramfff^m  Herj;  Gay  r  Luffac  fand 
bei  eben  der  Temperatur  durch  Beobachtung  37,1 52 
Grammen.  ^ 

TevpenthUi'Oehl^  deffen  fpeöififchcs  Gewicht 
hei  8  Gr.  Temperatur,  verglichen  piit  der  dös  eb^a^ 
{p  varm.eo  Waffel?,  z±z  0,869458  virar,  ftieg  in  der 
erften  Röhre  auf  g^gStiSg  Millimeter.  Diefas  giebt 
die  corrigirte  Höbe  =:  10,16729  und— c=:i3,i6oS 
Quadrat 'Millimeter,    und  daraus  findet  fich  ^le 


Adhäfion  der  vorigen  Scheibe  all  <  dfefos  FlQffig« 
durch  Recbnoflfgr^t  34,350  Granlnaen,  Hr.  Ga  y^ 
Luffac  fand  fie  xldrcb  Bi^obachtang  bei  eben  der 
Temperatar  z±z  34>io4  Gr.,  abermablsr  wenig^voa 
der  Berecfaming  verfcbiedeii, 

r 

,  Herr  Gay -l^uffac  hat  mehrere  Veiffuche 
fiber  die  Adhäfioa  eben  diefer  Scheibe  an  Q^ueck" 
filber  g-emacht;  aber  um  fie  mit  der  Theorie  zu 
vergleichen,  mufs  naan  erßens  die  Erhebung  des 
QueckfiJbers  in  einer  Glasröhre  von  gegebenem 
^Purchmeffer «  und  ;sweUeitis  den  Winkel  kennen, 
Vielehen  dje  Oberfiäcne  des  Queckfilbers.  mit  dem 
Glafe  im  Punkte  der  Berührung  bildet*  Beide 
Stücke  find  durch  die  Beobachtung  fchwer  zu  be- 
ftim^en,  weil  die  Reibu4?^  des  Queckfilbers  an 
dem  Glafe  der  Erhebung  od^r  Niederdrückung  des 
Queckfilbers  im  Haarröhrchen  zu  v^iel  Hindernifs  ' 
in  den  Weg  legt,  und  weil  fie  j|uch  den  Neigungs^ 
Winkel  der  Oberiäche  des  Queckfilbers  gegen  die 
Rohrenwand  erheblich  ändern  kann.  Die  Ver-  ' 
gleichung  mehrerer  Beobachtungen  über  Phänome» 
ne,  welche  von  der  Haarröhren  -  Kraft  abhängen, 
mit  der  Theorie,  hat  mir,  als  mittleren  Werth  von 

'    L  ..1...  .1.  ._,  ',*■ 

—  für  das  Queckfiiber,  bei  einer  Temperatur  von 

10  Graden ,  .  i      . 

il-crs  i5  Quadrat -Millimeter 

^^geben,  und  für  clen  fpit^zen  Winkel,  welchen  die 

•    Wände  d0s  Glasgefäfses  niit  einer  Tangentialebene 

machen,  welche  an  die' Oberflädie  des  Queckfiiber» 
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«n  der  Grelized^i'.Wirkuiigsfpb^rercler Wände  gelegt 
wird  i  ,    ,    4^  Gentefiraal  -  Grade. 

Ich  werde  yon  diefen  Gr^fsen  Gebrauch  J^iacfaen^ 
obgleich  ,fieLyJf>Uveicht  durch  zahlreichere  Beobaich- 
tungeii  noch  berichtigt  weirdon  .könnep.  Sie  ge- 
ben «'==  iSz  Gr.  und  ^w'=  76  Gr.  der  Cente- 
fimaltheilung.     ÜnfereTörrner  Deltimait  daher  das 

Gewicht  der'  durch  die  'vorige  Glasplatte  gehobe- 

.'■"  '■'      *•     "     *  »• 

nen  Oueckfilberfäüle  =  207  Graihrrtön.    Hr.  Gay- 
Luffa c  fand*  zwifcheri  den  Refultaten  feiner  Ver- 
iuche  über  dielen.  Gegenftarfd  äufserft  grofse  Ver- 
Ichiedenh^iten*.  .  '  Bei  feliien  Beobachtungen  über 
die  Adhäfion   der  Glasfcneibe   an  der  OberäächQ 
eines  FlüfBgeh,  hing  er  diefe* Scheibe  an  eine  fehr 
gebaue  Wage  und  hob  fie  ourch  fehr  klei|ie  Ge- 
wichte, die  alfmälilicMuhd  langfam  in  die  gegen* 
über  hängepde  Wagfchale  zugelegt  wurden.     Die 
Summe  d,er  kleipen  Gewichte* in  dem  Augenblicke, 
da  die  Scheibp^fich  voii  der  Oberfläch«  des  Flüf- 
figen  los.  rjfs,  beftimmte  das  Gewicht  der  ganzen, 
gehobenen  Säiile.      Verführ  ^r  nun  beim  Queck« 
filber  ajuf  diefe  Weife,  fo  fand  er,  daf$  diefe  Sum- 
me  defto  gröfser  war,  je  längfämer  er  die  Gewicht 
te  nachlegte,  und  als  er  fehr  lange  Zeiträume  zwi- 
fcheri dem  Auflegen  der  Gewichte  verfliefseh  liefe, 
fo  konnte  er  es  dahin  bringen ,   dafs  die  Sanime 
derfelben  \roff  i58  bis>  296,  Gf an^en  flieg.  .  Djefe 
Summe  hängt,  wie  Ale  vorige  Formel  zeigt,  voa 
dem  fpitzen  Wiiikel  ab,    weichen   die  Oberfläche 
des  Qtiepkfilber$  mit  der  des  plafes  ma<;htj  und  iü 

fehr 


I 


r"-" 
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feliT  nahe  dem\Sinus  der  Hälft»  diefes  Wtekel^p 
.proportional;  es  zeigt  aber  die  tägli9he  Erfahrung 
am  Barometer  9  dafs  diefer  VVin^ul  fich.  erheblich 
yermehren.  kjann,.  wenn  ^2i%  Queek&lber  fehr  lang- 
•fam  fiakt,  weil  dann,  die  Reibung  des  Elüffigen.ge* 
gipn  die. Wände  der  fidhre,  di^an  den  Wänden  lle« 
genden  Theilohen  am  Sinken  hindeic^  £ben,£o 
.l|ind;ert  die  Jj^ibinig.  die  Queckülbe^^  fich  vqp 

^^  Scheibe«  los  z^-  T^Ksen ;  reifst  fie  fich  aber.lo,^, 
fo  v,erlafst  fie  ,erft  den  Band  der.  Scheibe,  dann 
wird  fie  immer  fchmä^er  und  veriäf$t  endlich  die 
Scheibe  ganz.  Die  Reibung;^  des  Queckfilbers'ge^  . 
jen  die  untere  Fläche  der  Scheibe  mufs  diefenl^r- 
:OJg  hindern,  und  eben  fo,  ^vie  beim  Sinken'des 
Barometers  I  den  fpltzea  Berührungswinkel  det 
iOlierfiäche  des  Qiife^lUilbtifrs- undi^des  Glaifes  ver* 
«indern.  Man  ftb40Hleht  daher,  dafs,  wenn  alle  ' 
«Theilohen  der  fluiden  Saide  Zeit  genug  h»bei^ 
wax  fioh  dem  hieraus  totfiebeilden  neuen  Zuftaicd^ 
(Am  GLeichgemebtes  vt  acoommödiren ,  dssgaiiztt 
AuntLosreifsefi  der  Söheiba  nöthige  Gewicht  leioht 
noch  fehr  irjel  gföfsre'r  werden  kaxin,  Diefes  Ott- 
wicht tyürde  fogar'ayf  4oo  Grammen  llieigen  ,;wenii 
der  Berührungswii^kel  eiii  rechter  w;are«^ 

Scheiben  voni  ^erfchieden^n  Materien^  .'di^ 
mit  einem  JFl(*f (igen  voUJcomtpen  bj^feuchtet  fin(f^ 
müCfen,  bei  gleichen  Halbmeffern,  der  Trennung 
ypn  diefem  Flüffigen  gleichen  Widerftand  eptgegea 
fetzen ;  denn  in  dtefem  Falle  wird  cler  Widerftand 
durch  den  Znfammenhangfdes  FlfiJfige^ 
AruiaL  d.  PbyHk.  B.  sa.  8t.  3<  J.  I809,  St.  II.        Tt 


^ 
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„ijj.  .     4SCe»te6m>l-pra<ie^    ^_        ^ 

loh  werde  yon  dieten  Gtütwn  O.k./»^-   ^-         ^ 

tongen  noch  berichtigt  weFd«»  .j'  |  f.  %  ^ 
be»  »■=  .5a  Gr.   u-d   ä»:=^  f    ?  -^  %    ^  , 

ü»,al*.ilung,     irofere-^o     {%%  ^.   %.^  ^ 
Öewicht  der  durch  die  v     |  4  ^  |;  ff  ^  f 
„en  QueckOlberfäüle  ==  j      i  %  %.%.  1.%%. 
Luriac  fand  zwifcben  |       |  ^    f  t  6  |  J 
riche'obe'r  dieten' öd^j  (  |.    S  |  ^# 

rohiedenheiten;     '  B'|  ||     •  f  ^  "?  '' 
die  AdSäTioÄ  'der  tif'^-S  f  .,  BebJ 

eines  FlütBgeii',  ^ff^f'  '     ,   '" 

Ziehte.  die.arfS-:*  .dhäfe.  ,«  Seheik., 

iber  hänge,/;,f'  .«ri.n  «.  *'  Obertol,»  rf^ 

Summe  d;!»/  '        .eoblchtet,.  hilfst  fcsh  öu  V»^ 

da  die  S'f/       jm»e*e~i™  KM/«,  diefar  Materw^ 

figen  lor'     .iJfSgi)  beftlim««.   ,  Bedient  mii,  fi^ 

gchob.    .miger   Seb.lbe.  von  ei»»™,  fefc  g^,,^^ 

ab.r.,bra.irer,(oift,  nach  dern^fig,„.  j,-,    .  ., 

me     -^dliäßtin  -beinahe  Äi  W*  -^,-  i)'.  eoi.|«'j 

«'^enn  /)'  di«;t>lckt>gk«it  des  PifllSglen  bsdeirtel 

'  Jönnt  man  alfo  p  das  Gewicht, -«elches  nathig  ij 

im  die  ScHeiijie  vdn  der  OberBäHie  des  FfofSgen  I«' 

•zu  reifseo,'  Id  ift  jfene  Oröfse  =  p.     Hier  brfai,|„n      1 

Steh  die  Öräf^e'fr  D'  und  «  biofs  auf  das  FJüi^ge,  un^ 

es  find  daher  die  Wferlhe,'  welche  aos.^u  bei  Scjiw 

tfeh  Vöh  gleichfenOü^hmeffern,  die  aus  verfct^T^ 


\ 
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tdenen  Subftanzen  beffeheh,  erhält,  der  Oröfee  p, 
f alglich  C05.*  |4#'  der  Grbfte  /?*  proportional.    Wit 

\vitten  aber  (aus  $.  i3.),  dafs  co*/*  |w' =  4-  iftj 

alfo  find,  d»  p'.fiph  auf  das  Flüffige  beziebt,.  die 
4en  verfchiedenen  Scbeibeo  eiitfprecbeadeii  Werthtt 
Yok  f  den  (^uadratem  der  corre%ondirendeo  Qa-j 
'  wehte  p  propprtiofial*       Diefe  Werthe  bezteheifc 
fich.(nach  J.ji.  am.Ejade)  auf  gleiche  Volumiäa^ 
i^od,  man  müfs  fie  init  den  Dichtigkeiten  der  Sub^ 
fianzen  dividiren^    um    die  W^rtbe    zti  erhalten« 
welche  ^ch  awf  gleiche  Maffen  beziehen»      Diefe 
Werthe  von  f  wurden,  den  Attractiykiüaften  yra* 
portional  feyn,    wenn  das  Gefetz  der.  Anzii^hub^. 
für   die  verfchiedenen  Subfianzen   einerlei  ware^ 
in  diefem  Palle  alfo  veiliielten  fich  die  A/^iracttB^ 
kräfie  der  verfohiedemn  Materien  auf  das  Flüjjßge 
bei  gleichem  Volumen ,  wie  die  Quadrate  der  Ge- 
wichte» die  erfordert  werden,  um  einerlei  Schei-. 

be  von  d^r  Oberfläche  des  FlttfEgea  abzureifsen. 

...  »• 

Wenn  eine  f^lüfiigkeit  die  Scheibe  vollkom- 
itien  befeuchtet 9  fo  zeigen  die  Beobachtungen  Ober 
die  Adhäfion  blofs  die  Attraction  des  FlüfGgen  ge- 
gen fich  felbft*  iBebetZt  das  Flaffige  die  Scheiben 
^icht  vollkommen ,  fo  bringt  die  Reibung  deffel- 
ben  gegen  die  untere  Seife  grofse.'Aenderung  in 
den  Reiultaten  der  beobachteten  Adhäfion  hervor,' 
fö  wie  Vir  diefes  bei  Glasplatten,  die  an  einer 
(^tieck:01beffij[cBe  anliegen,  .gefehen  haben.  In 
^  cBefem  Falle  ift  es  fchvtrör ,  dasjenige  Refultat  aus« 
\  '  Y  a 

\  '  ■       ■ 


zptinden^  welches  ohne  diefe  J^nomalie  Statt  fin- 
den würde,  und  es  lafst  fidi  folglich  die  Attractioii 
der  Scheibe  auf  ein  folches..FlaIl]g|es  nicht  Scher 
bieftimmen. 

Wir  haben  im  Vorigen  gefeheil  (§.  i6.)>  dafs 
"üer  Berührungswinkel  des  Qaeckfiihers  mit   dem 
Olafe,,  im  Waffer,  =  o  jft,  odör  daß  die  Ober* 
fläche    des    mit  Waffer    bedeckteri  'Queckfilberg 
kl   einem  gläfernen-  Haarröhrchen  *eine   convexe 
Halbkugel  bildet,       HieEiius    folgt',     wenn  man 
eine  Glasfeheibe  an  die  Oberfläche   des  .QueckfilT 
bers   anlegt   und '  dann   die   Glasfcheibe  und   das 
Queckfilber  im  Gefafse  mit  Watfet  bedeckt,  daft 
»=5  TT  feyn,  und  folglich  der  vörigeAusdruck  für 
das  Gewicht -der  mit  der  Scheibe  gehobenen  Oueck- 
£lberfäule  =0  werden  mufs;  die  Scheibe  mufs  fich 
dann  alfo  ohne  allen  Widerftand  vom  Queckfilber 
trennen  laffen.  '  IJnd  in  der  That  bat  Herr  Gay- 
liuffac  diefes  bei  feinen  Verftichen  fo  gefunden. 


i« 


P.  .Figur  eines  grofsen  Queckfilber^  Tropfens,  und 
Deprefßon  des  Queckfäbers  in  einer  Glasröhre  von, 

bedeutendem  Durchmeffer. 

24»  Wenn  fich  auf  einer  ebenen>  horizonta- 
len.  Glasplatte  ein  breiter,  kreisförmiger  Quekfil- 
bertropfen  befindet j  (o  ift  der  vertikale,  durch 
4es  Tropfens, Centrum  gehend«,, Querfchnitt«de&, 
felben  am  Scheitel  fahr  .wenig  gekrümmt;  aber 
.wenn  man  fich  von  diefem  Punkte  entfernt«  lo. 
nimmt  die  Krümmung  im/ne^  mehr  zu  bis^an  den. 
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Punkt,;  w6  ffie :Täaig0Dte  vertikal^ wirB.  In  ili^ 
Sem  Punkte  ift  die  Breite  des  l'ropfens  ain  gröfsten 
iNsd  die  Krömmuiig  am  fiärkften :  unterhalb  nähert 
die.  Oberfläche  fich  wieder  der  Acbfe,  und  fiölist 
endlich  unter  einem  fpitzen  Winkel  mit  dem  Glafa 
znfammen.  Wir  wollen  ^etzt  .die  t  Gleichung  für 
diefe  Durchfchnitts  -  Curve  beitimmen. 

Es  fey  i  de^  KriQmmungshalbrnefl'er  der  Curve 
am  Scheitel,  und  es  fey  zugleich  in  diefem  Schei- 
tel der  Anfangspunkt  der  horizontalen  Ordinatea 
u  und  'der  vertikalen  Ordinaten  z,  durch  welche 
die  Lage  irgeml  eines  Punktes  der.  Curve  beftimmt  - 
werde.     Es  ift  dann  nach  ^4*^ 

d'z  1      dz  . 

du*  u      du  2 

Q,az 


timm^mmfakm 


dz^\t  b     ' 


Ift  der  Tropfen  fehr  breit,  fo  kann  man  für  einen 
grofsen  Theil  feiner  Oberfläche  die  dritten  Poten« 

zen  von  -p-  vertf^ehtäffigent^  i4pd   dann  erhält  die 

•    du   •  '  ^" 

Gleichung  folgende  Form 

d-z    I    dz  .         2tt    ' 

du*     *     du  b 

Diefe  vereinfachte  Gleichung  ift  'dennoch  nach  den 
liekannten  Methoden  nicht  integrabel,  aber  mau 
kann  ihr  Genüge  tbun^  wenn  man 

fetzt,  und  das  Integral  von  (pz=:b  bis  (psrzflf 
nimmt.  Diefer  Werth  ift  nicht  das  vollftändige 
Integral  diefbr  Gleichung,  aber  er  genügt  für  den 


i  ' 


4  p 


'  j«ttigcn  Fall ,  wo  sjund  j^  air  u   zugleicli   Ver- 

fchwinden. 

Dafs  diefer  Werth  der  Diff^rieoti^lgleichung 
entfprecbe»  läfst  ficb  folgender  Mafsen  fiberfeheo. 
£s  folgt  «US 

^^-^fd^p  COS. f.  |/<2«).  e»c«'^*•  V(2«3j 


iiAcl  wenn  man  cHefe  Wertbe  io  vnC^re  21t  integri* 
redde  GleicHciog  fetzt,  fo  niiils  feya 


^^fi<P        2» 


O»     ^1 


=  Or 


TT, 


Nimmt  man  hier  die  Integrale  yon  (p:;k:a  bis'(j^=:9r, 
fo  beben  fieb  fdgleioh  die  beiden  letzten  Glieder 
tfuf,  die  erßern  aber  geben 

Und  da  die  co/i/i.  =:  o  wird  für  1^  =;  o,  und  auch 
der  vollftändige  Werth  verfohvfinilet  i^ür  ^sn^r, 
fo  ift  unferer  Gleichung  Genitge  gefp|iehen. 

Da  co^.(jp=  i^  2./iÄ.*|(p,  fo  kann  man 
auch  fetzen 


Wenn  nun  au.  /a«  einen  bedentendea  Werth  hat» 
ijfie  diefes  gegea  den  Rand  e|i;Ke|  t^reittQ  Trop- 


/    . 


I 
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r 

£096  zuSuttSaiMt^'    fd:vrirf{  t^rrWertli*  von 

^--toV2«»7*n.^|^  fahr  klein  und  unmerklich ,    fp 

bald  (^  eipen  itierkKohen  Werih  hat;     Oiebt  maa 

alfo  daiiff|  derIntegraKormel/2<p.e'-^^MV'a«.}?«-*  J<l> 

'folgende  Form 

fp  kann  man  ohne  mei'kli/chen  Irrthum  dlefes  letzte 
Glied  wegUfren,  und  erhält  dann,  wenn  man 
21/. yi/i, * |(p  j/2«==^*  fetzt, 

z^ 7_     ._    [Tdt.c^^^       1  + -,—  ) r* 

Das  Integral  litufs  io  fieotiebtfng^  auf  t  von  r^  =  o 
bis  i^  ==  2u  1/2«  genommen  werden.      Pa  aber>^ 

wie  wir  voraus  fetzen ,  e'~'^«*'^^2«eineuni^erklicha 
Qröfse  ift,  fo  kann  üian  cfas  Integral  von  0z=:o  bi$ 

*==  CO  nehnien^  und  hat  d«|nn  ^1  dt.  ^""**  =5=1/5^ 


ab 


*)  Ob  gleiph  aiefer  \yerth  vou  z  ßofa  auf  Pupkte  beziehen 

foU  >  die  dem  Rande  naher  liegen ,  fo  mufs  man  fich  doch 

dz' 
erinnern,    dafs  es  nor  für  Punkte 'gelten  kaoPt    ^o  — 

Tebr  klein  ift,  und  alfo  oiebt  für  die»  welche  dem  änfsera 

Rande  Wir  nahe  liegen*    Dafs  /e—^*  dt  ==  |V*^  fey, 

beweifet  Kramp,  analyfe  des  refractions ^  p.  65.  wp  in- 
deft  der  Beweis  nicht  ganz  ftrenj^e  ifc»  in  fo  ferii  ab  ^ 


t    35<r  I 


dz  ' 

jettigen  Fall,  wo  s^ind -^  mir  u   zudUcb   Ver- 
fehwinden.  ,...,. 

Dafs  diefer  Werth   der  Diffcfrentraigleichiing 
eBtfpVccbe,  läfet  fich  folgender  Mafseii  überfehem 

Es  folgt  ^U8  ' 

^0d  wenn  man  diefe  Wertbe  in  unfere  zu  iniegri« 
rejAde  Gleichpug  fazt,  fo  qiufs  feyn 


«ix 


2u 


2a 


TT, 


=  Or 


Nimmt  man  hier  die  Integrale  yon  (p:h:o  Wstp^w, 
fo  beben  fieh  fogl^oh  die  beiden  letzten  Glieder 
tfllf,  die  erßern  aber  geben 

Und  da  die  confe.  =  o  wird  iür  (p  ==  o,  »od  anch 
der  voUftändige  Werth  verfohvfinÜet  für  (?=:::«•, 
fp  ift  unferer  Gleichung  GenOge  gefpjiehen. 

Da  co^-<p=:  i~2./wi.^|(p,  fo  kann  man 
auch  fetzen 

^u  y"2Ä 


^-^2tt.  V'^4>S^.*|if^ 


«OTT  %f       '       ^  oib 

Wenn  nun  2ü.  j/^  einen  bedeutenden  Werth  hat, 
ifrie  diefes  gegen  den  Rand  ei^ef  breiten  Trop- 


/    . 


I 
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t 

fins  zu  rSuu  £Ad«t^,    fd  :iirir4  jdUr^Wertti*  von 

^p^anyaöc.yiÄ*,**  fobr  klein  iio4  unmerklicb,    f<^ 
bild  (^  «ipen  merkllclieii  Werih  bat;     Giebt  maa 
alfo  dann,  derIntegratformel/rf<p.e~2«<V^*«'y'«-^I*^ 
'folgende  Form 

yd(p.cö^.|$(i +172)2  ^|^)<?---2i*v"ir/^^^^         • 

fp  kann  man  obne  mefklipben  Irrtbutn  dlefes  letzte 
Glied  weglaffefi,  und  erhält  dann,  wenn  ipaa 
2z/.yi/i,*|(p  r/^=:^*  fetzt, 

=^ 7=r7=-A^^«  .        1+ — >=) !• 

Das  Integral  mufs  19  fiecciebong  auf  c  von  r^  =  o 

bi^  ^*  ==  2w  1/ 20c  genommen  werden.      Pa  aber»^ 

wie  wir  voraus  fetzen ,  e'— ^«^^oceiDeunraerklicba 
Qröfse  ift,  fo  kann  ijiän  das  Integral  von  ^z=zo  bi$ 

r  =:  CO  nehmen^  und  hat  d^nn  ^/dt.  ^— **  = 


»=si 


/; 


und 


tfttV2« 


■*    I  I 


«A  [/Jiz^u  V^^' 


5«]  V.        8ttK  ^«/ 


1 


♦) 


*^  Ob  gleiQh  diefer  \yenli  von  z  Reh.  auF  Punkte  beviebeii 
fbU ,  die  dem  Rande  n3her  liegen ,  fo  mufs  man  fich  doch 

erinnern ,    dafs  et  nur  für  Punkte  'gelten  kann  t    Ivo  ---: 

;  d» 

Tefar  klein  ift,  und  alfo  nicht  für  die»  welche  dem  änffem 

Bande  lehr  nahe  Üegen.   ©afs  /c—  *^  di  =  {yV  fey, 

heweifet  Kramp,  analyfe  des  refractiont^  p.  65.  wp  in- 
deft  der  Beweis  nicht  ganz  ftrenge  ift»  in  £0  ferii  ab  w 


-il    in        P'^ 


r^      I 


J      JE 


<ler  von  z  unabhiän^i- 

T 

...  .i:«a«rTropfen  ift  —  ein    kleiner 
_A    }u9drat  man  weglafTen  darf,   und 
»^  -  3  vorige  Gleicliung  beinahe 

y"2      ^     I    *    I    1  -r-  cor.'  I« 

-w     -  zi&  heftimmena    kehren  wir  xu  der 

,     —  iu.  imng.ta  =:  —  f  —     dö^.  co^.f» 
.  ..^4  welche  giebt 

+/  /iT  —  log.  ian^.^'  —  2  co^.fw'^ 

^^     i<^  beftändige  Grdfse  ift  dadurch  beftimmtj^    * 
.  ^t^  Ol  a.-^f,  %>=•**  wird.     Man  hat  alfo 

v^^    '    vie  ViJifi$  dt9  natürlichen  Logarithmen -Sy- 
vt^i^  tt%      Fttr  kUiat  Werthe  von  »  giebt  diefa 

\h;t^^Uuvl  wiMiii  «t^a  oben  fte  z  gefuadeiiep  Aus^ 
vuy^sik  i'^U*  vUll  K^U  ^  d^is  e»  fehr  klein  ift»  ib  wird 

k  ,.^^^^    f  3  3     \ 

ywl  u4^«H  K^M^  büi^it  la  dta  leisten  Gliedern  z^  =  < 
im4  vttHM  i  kkt  grols  ifky    die  Glieder 


t      ^25      j 

*  '  I  / 

Adhlfion  der  vottgt-a  Stheifafe  an  dSefes  FlQffig« 
durch  Recbnutig  r=:  34)35o  Granfmeiit  Hr.  Gay^^ 
Luffac  fand  fiediirch  fii^obacbtiing  bei  eben  der 
Temperatur  =±:  34} io4  Gr.,  abermabls  «venig^von 
der  Berecfaniing  verfcbiedeIi•^ 

.  .  Herr  Gay-Ijiuffac  bat  mehrere  Verfuche 
Qber  die  Adbäfion  eben  diefer  Scheibe  asi  Queck' 
ßlber  gemacht;  aber  um  fie  mit  der  Theorie  zu 
vergleichen,  mufs  man  erftens  die  Erhebung  des 
Quecklilbers  in  einer  Glasröhre  von  gegebenem 
K^urchmeffer ,  und  zweitens  den  Winkel  kennen. 
Vielehen  die  Oberfläcbe  des  QueckHlbers  mit  dem 
Glafe  im  Punkte  der  Berührung  bildet.  Beide 
Stücke  find  durch  die  Beobachtung  fchwer  zu  be- 
ftimmen,  weil  die  Reibu4?.  des  Queckfilbers  an 
dem  Glafe  der  Erhebung  o  Jbr  Niederdrückung  des 
Queckfilbers  im  Haarröhrchen  zu  viel  Hindernifs 
in  den  Weg  le|;t,  und  weil  fie  ^ucb  den  Nelgungs« 
winke!  der  Oberiäche  des  QueckfiJLbers  gegen  die 
Köhrenwand  erheblich  ändern  kann.  Die  Ver- 
gleichung  mehrerer  Beobachtungen  über  Phä'nome* 
ne,  welche  von  der  Haarröhren -Kraft  abhängen^ 
mit  der  Theorie,  hat  mir,  als  mittleren  Werth  von 

~  für  das  Queckfilber,  bei  einer  Temperatur  von 

&o  Graden;      >       . 

JL  =-  i3  Quadrat -Millimeter 

gegeben,  und  für  äen  fplttsen  Winkel,  welchen  die 
Wände  des  Glasgefäfses  mit  einer  Tangentialebene 
machen,  welche  an  die  Oberfläche  desQueekfilberff 


»  , 


t      Sä2      3 


/ 


TatürrvVtt  de<ö' Alkohol' ZU  t^^  Hr.  Oäy- 

liii  f f a  c  fand  durch  Beobaehtußg  diVes- OevricKt 
t=2  3i,o8  GrÄiößiiÄ,  nahB  genug  der  BerechmiDg 


. » .  . » - 


AlkohoL  deffen  fpecififche  Scfavirerö  bei  löGi^; 
Temperatur isrrSöjSSgS  war ^  wenn,  die  des  Waffers 
bei  gleicher  Tempejratur  =;_  i  ;ift>  ftipg  in  ddrer« 
fteiv  R6b;re    z«,  9,30097  AJiUimaiter,    welches  dl« 

corrigirte  Höbe  ä:  j9,5  if549  Milhincter  Uii4  för 

*  '".'"*»''        '  "       '  '  *  1^  .    ' ' 

diefen  A]kobol  den  Wertb   voip  —  =:=  12,; 


Quadrat -Millimeter  giebt*  ^  Dieiraus  folgt  d^pf^rGe^ 
wicht,  ;jvej€bet.*Döt;higift,  um  die  eb^ja  erwähuts 
Sehei^:  van  de^  Oberfläc^he  4i0Je$  Alkohols  abr 
nureifsc^;!^  c|=3,33$36  Gcammea.  Die  Beabkc^tung^ 
deaHe^rn  Oay-Luffaic  gab'32,S7.  "      \ 

^  Endlrch,i|»r,iAJkcihol,<leffen  Dichtigkeit  bei 
8  Gr.  TerAperatur  =*  0,941 53  war,  fand  fich  die 
Erhebung  iij  der  erften  Röhre  =:  9,09727  Milllra.^ 

^^Ifp  — i^p:;.  1.3,2198  Quadrat;  Millimeter^  und  folg- 
lieh  die  AdhäGon  der  vorhin  gebrauchten  Scheib« 
=::=:  37^283  Gir^triiÄ^n*      Herf;  Gay  ^  Luffac  £and 

bei  eben  der  Te^nperatur  durch  Beobachtung  37,i5a 
Grammen«,  .  '     .      > 

TeKpenthm'0$hly  deffen  fpebififchcs  Gi$ wicht 
tei  8  Gn  Temperatur^  verglichen  ;nit  der  das.eh^w 
S^  i5rarm.en  Waffer?,  —z  0,869458  War,  ftiegin  der 
erften  Röhre  auf  gigcniSg  Millimeter.  Diefes  giebt 
die  corrigirte  HÖhe=:  ^0,16729  und-^c=:i3,i6o6 
Quädnit'^Iillimeter,    und  daraus  findet  fich  \tfe 


t      ^25      ] 

AdbäBon  der  vptigtn  Seheibe  ali<  dieffts  FlOffig« 
durch  Recbnuog  r=^  34)35o  GratiliDen,  Hr.  Oa  y>' 
liuflac  fand'fiexldrcti  Beobachtung  bei  eben  der 
Temperatar  =±:  34>  i  o4  Gn ,  abermabig  wenige  von 
der  Berecbniing  verfchiedeii« 

r 
"  '  *     ' 

.  Herr  Gay*I^uffac  hat  mehrere  Verfuche 
fiber  die  Adhäfion  eben  diefer  Scheibe  an  Q^ueck' 
filber  gemacht;  aber  um  fie  mit  der  Theorie  zu 
vergleichen,  mufs  man  erftens  die  Erhebung  des 
Queckfiibers  in  ^iner  Glasröhre  von  gegebenem 
IDurchmeffer,  und  zweitens  den  Winkel  kennen. 
Vielehen  die  Oberfläche  des  QueckHlbers.  mit  dem 
Olafe  im  Punkte  der  Berührung  bildet.  Beide 
Stücke  find  durch  die  Beobachtung  fchwer  zu  be- 
ftimpien,  weil  die  Reibu^S-  ^^^  Queckfiibers  an 
d^m  Glafe  der  Erhebung  o  Jbr  Niederdrückung  des 
Queckfiibers  im  Haarröhrchei;!  zu  viel  Hindernifs 
In  den  Weg  legt,  und  weil  fie  ^uch  den  Neigungs» 
Winkel  der  Oberiäche  des  Queckfiibers  /gegen  die 
Böhrenwand  erheblich  ändern  kann.  Die  Ver- 
gleichung  mehrerer  Beobachtungen  über  Phänome* 
ne,    welche  von  der  Haarröhren  •  Kraft  abhängen, 

mit  der  Theorie,  hat  mir,  als  mittleren  Werth  von 

-^       .  ...  ... 

TT-  für  das  Queckfilber,  bei  einer  Temperatur  von 

lo  Graden; 

^=  iSOtiadrat- Millimeter 

gegeben,  und  für  clen  fptt^en  Winkel,  welchen  die 
Wände  des  Glasgefäfses  nriit  einer  Tangentialebene 
machen,  welche  an  die  Oberfläche  des  Queckfiibers 


ächtuiig  folgt  —  =  i2,ö3o5  Quadrat -Millimeter, 

ood  die  vorige  Formel  giebt  für  die  Erhebung  in 
Üer  weiten  Röhre  o,337ff  Millimeter,  ftatt  dafe 
die  Erfahrung  diefe  Erhebung  ==:  o,5835  gab. 
Diefer  Unterfchied  ift  innerhalb  der  Grenzen  der 
Ifrtbianrtrj  Welche  Ib^obl  bei  den  Verfucheiii 
Statt  iinden  ,  als  auch  au^  der  Formel ,  weU 
che  nur  eine  rVaherungsfoifpiel  i|t/  entfpringen 
konnten» 


I 
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IV.     »   • 

Ü  e  b  e  f 

4as'   plöizliche  y    regellofe    Steigen    und    Fallen 

des   Wajfe^rs  im    Genferfee  ^    welches   unter  .dem 

Namen  Seiches  bekannt  ift^' 

und  über 
itCntge  andere  Erfchetnungen  an  der  Oberfläche  von  Se^n; 

,  von 

Vauchpr    in    Genf^ 
mit  Bemerkungen  von  Will.  Nicholfon  in  Londoui 
;     Frei    überfetzt^  iroh    Gilbert. 

Mir dieni  H'zttten'^iche^  bezöicfati^n  iDe  Bibwohdei^ 
der  Ufer  des  Genf  er -;Sees^  gewiffe  VeränderuifgeH- 
im  Niveau  der  Wafferffäche  dtes  Sees/welche^Iötz* 
lieh  titid  uhrögeimäfsig  eintreten ,  und  mit  dem 
jährlicheti  regelroäfsigeh  Anwaehfeo'  des  Waflfersi 
düis  vOTn  Schitiehen  des  Schnees  herräbrt,  nlcht'i 
emäiti  hab^h.  l)iefe  ferfcheinung  ift  fchöid  von 
atiotiö  DuHets  ztt  Anfange  de^  v^drig^n  Jahr- 
hunderts in  Spon*s  Gefchlchte  von  (7e>7/'befchHe- 
i^en  wordöh,  nbd  fpäter  von  Jdlabert  in  den 
Äbkandlüngeh  dfer  Pafif^r  Akademie  der  WTitfeb- 
fcbaft^n  1741  j  von  Seti'e  im  Journal  des  SävärS 
1763,  von  ßertrand  in  feinen  M^moifes  in^diteif 
önd  voll  Sauf  füre  im  1.  Bahd^  feiner  Reifeil 
durch  diöAlpe^n.    'Einigt  diefe  ISTatnffoir/cHer  h&<' 


die  Erfcheinung  von  ihnen  weder  mit  hiolängli- 
eher  Genauigkeit  aüfgefafst,  noch  als  ein  allge- 
meines Phänomen  Jjetrachtet  worden.  In  dem  EuU 
leiin  des  Sciences  de  la  Soc.  philom.  Nr.  96.  haben 
dift  IJerjusgeber  eine  Abhandlung  des  Hrn.  V Su- 
cher über  die  Seiches  im  Auszuge  bekannt  ge- 
inacht;  ich  theile  diefen  Auszug  dem  Lefer,  fo 
wie  ich  ihn  finde,  mit,  und  füge  Bemerkungen 
des  fcharf finnigen,  Phyfikers  Ni c h olf  o  n  bei ,  ußd 
einige  intereffante  Erfahrungen,  welche  der  See« 
fahrer  Horsburgh  über  Erfcheinungen  äfanli« 
eher  Art  in  'den*  indifchen  und  chinefifchen  Mee* 
reii  gemacht  hat. 

Folgendes  'find  die  •Refultate ,  welche  Herr 
V^uche^l*  aus  Trinen  zahlreichen 'Beobachton^lim 
über  die  SeicÄe^  gezogen. hat.  .  :   :    » 

i)  Sie  find  dem  Genferfee  nicht  ansfcblieils« 
lieh  eigen ;  man  *bemerkt  fie  auch  auf  dem  Boden« 
feCi  depi  Züricher,  dem  Apnecyer,  46m,]Neufcha» 
geller, Sfee,  und  dem  hago  Maggiore^  und  man  hat 
Gründe«  zn  glauben,  dafs  fie  faft  ip  allen  Seea 
vorkommen,  nur  dafs  man  auf  fie  nicht^überall 
aufmerkfa^m  gewefen  ift, 

.  2^  Pie  Seiches  fcheinen  indeffen  in  der  That 
io)  Genferfee  bedeutender,  als  in  irgend,  ^inem 
der  andern .  Seen  zu  feyn ,  .  i^  denen  man  fie  bis 
jetzt  bedhachtet  hat.  Es  ift  nichts  Seltenes,- die 
Wafferflaiphe  de^  Genferfees^  ap  ge.vyiffen  Oi^teUvin- 
nerhalb  \S  bis  20  Minuten  fichiim  3«  4  ^^^  ^\^^\ 


) 
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SWuis  erHebeo  ubcI  nach  einiger  Zeit  wieder  her- 
ab finken  eu  feheA»  indefs  die  fiarkften  Seiches  in 
aodern  Seen  weit  geringer  find.  Im  Bodenfee  be» 
tragen  fie  nur  4  bis  5  Zoll,  im  Zarcherfee  nur  i^ 
Zölly  im  Annecyer  nur  4  bis  5  Linien,  und  in 
dem  Neufchateller  See  und  dem  Lage  Maggiord 
ebenfalls  nur  wenige  Linien* 

3)  In  allen  diefenSeen,  und  vorzflglich  in  deitt 
Genferfee,  find  die  Waffer« Erhebungen^an  denjeni* 
gen  Orten  am  ftärkften-  und  merklichften ,  wo  der 
See  feinen  Abflufs  hat  Zwei  Lieuediron  Genf  ftei« 
gen  fie  nicht  höher  als  um  i  bis  2  Zoll ;  und  nahe 
bei  der  Stelle  ^  wo  die  Rbone  in  den  Seeeintritf^ 
find  diefe  Seiches  nicht  höher  i  als  in  den  andern 
genanntgp  Seen* 

4)  I^  diefen  verfchiedenen  Seeo  find  fie  am 
inerklichften  an  den  Stellen^  wo  der  See  ficb  veir* 
engert» 

5)  Sie  kommen,  ohne  Ünterfchied,  in  allen 
Jahreszeiten  und  zu  allen  Tagesftunden  vor;  doch 
in  allen  Seen  häufiger  bei  Tage  als  bei  Nacht,  und 
häufiger  im  Frühjahre  und  Herbfte^  als  im  Som« 
ttier  und  Winter. 

6)  Befonders  hat  man  in  der  Nähe  vo>n  Genf 
bemerkt»  dafs  die  fiarkften  Waffejrerh^bungen  la 
Ende  des  Sommers,  d.  i«,  zu  der  Zeit  vorkommen^ 
wenn  der  Wafferftand  des  Sees  am  höchften  ift* 

T)  Die  SeicÄtf^  find  zwar  überaus  häufig,  r»e 
betragen  abbr  gewohnlich  nur  einige  Linien,  oder 
kdchftens  einige  Zolle,  und  dann  können  fie  nicht 
*  AniMiL  d*  Pbyfik.  B. a3*  St.h  J«  iS09.'Sc*  H.         Z 
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anders  wsibrgenommen  werden,  als  an  Vorrich* 
tiiogen,  durch  welche  ficb  die  Höbe  der  Wafferflä- 
che  mit  Genauigkeit  pieffen  läfst  Es  ift  dem  Man- 
i;el  an  Beobact^tapg^n  diefer  Art  zuzufcbreiben, 
dafs  man  fie  bisher^  für  febr  feiten  gehalten  bat» 
da  man  ohne  folcbe  Apparate  nur  die  febr  ftarken, 
mehrere, Fufs  betragenden,  Erbebungen  der  Waf* 
ferfiäcbe  gewahr  wird. 

S)  Di^  Seiches  treten  ein  ohne  irgend  eioe 
unruhige  Bewegung,  ohne  Wellenfchlagen  oder 
Strömen  in  der  Wafferfläche. 

.9')  Ihre  Dauer  ift  fehr  verfcbieden,  feiten 
-Bberfteigt  fie  20  bis  25  Minuten, .  und  oft  ik 
fie   viel   karzer. 

10)  Sie  zeigen,  ficb  in  jeder  Temperatur.  In- 
'deffen  erhellt  doch  aus  fehr  umfiändllchen  Beob- 
acbtungs» Tabellen,  dafs  fi|  deflo  häufiger  und 
fiärker  find ,  je  veränderlicher  der  Zuftand  der  At* 
mofphäre  iftr  Man  hat.  bemerkt,  dafs  bedeutende 
Veränderungen  des  Barometers  mit  beträcbtlick^a 
Seiches  correfpondiren ,  und  es  ift  eine  allgemeioe 
liSeinung  unter  den  Fifchern,  dafs  die  Seiches  Ver- 
änderungen des  Wetters  anzeigen.  Vorzüglich 
ftark  bemerkt  man  fie,  wenn  die  Sonne  aus  dun- 
keln Wolken  hervor  tritt,  uj^d  fehr  bell  zu  fcbei« 
neu  anfängt, 

Diefes  find.die  vornehmften  Umftände  bei  der  Er- 
fcheinung  der  Seiches.  Aus  ihnen  laffen  ficb  diever- 
fchiedenen  Erklärungen  beurtheilen^welcbe  man  von 
diefer Erfcbeinung  verfucbt  bat.  Fat  10  fchreibt  die 


• 
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Seiches  (ehr  heftigen  Wifldßöfsen  zu,  welche  das 
Wäffer  im  engften  Tbeile'cfes  Sees  zufammen  drän» 
gen.  Nach  J  a  H  ab  e  r  t  follen  fie  von  einem  plöt^ 
liehen  Anwachlen  der  Arve  herrühren,  die  fich  ia 
die  Rhone,  in  geringer  Entfernung  vom  See  un[- 
ter  einem  bedeutetiden  Winkel  ergiefst,  und  daheir 
^allerdings  wohl  die  Rhone  ^n  ihrem  Laufe  zuwefw 
len  eine  kurze  Zeit  über  aufhalten,- uncl  dadurch 
niachen  kann,  dafs  das  Waffer  des  Sees  ia  der  Na« 
Jie  von  Genf  etwa»  fteigt.  B^e r  t  r  a  nd  endlich  jeii 
tete  diefe  Erfcheinung  ton  elektrifchen  Wolken  ah 
\9elche  das  Waffel*  des  Sees  anziehen^  und  elaiu 
durch  um  fo  ftärkere  Orciilationen  in  demtelbea, 
bewirken  foUen>  je  näher  die  Ufer  des  Sees  ein* 
'ander  find  *)♦  -  . 

Herr  Vau  eher  hält  fich  nicht  dabei  auf^  zu 
zeigen ,  wie  unzulänglich  diefe  drei  Hypothefea 
find ,,  um  alle  Umftände  des  Phänomens  zu  efklä-* 
rcn.  Die  wahre  Erklärung,  bemerkt  er,  muls  ei- 
nes Theils'  allgemein,  und  andern  Theils  lokal 
feyn,  in  fo  fern  fie  fovvobl  von  den  unbedeutenden 
Seiches,  die  man  auf  allen  Seen  und  an  allen  Stel- 
len ihrer  Oberfläche  bemerkt,  den  Grund  anga« 
ben,  als  auch  erklären  mufs,  warum  diefe  Erfchei* 
sung  am  weltlichen  Ende  des  Genferfees  weit 
merklicher,  als  an  irgend  einem  andern  bekann« 
tenOrteift. 

N  * 

^y  Sfl  fteha  hier  die  Hauptfache  von  dem ,  vras  man  in  den» 
erften  Theile  von  Sau f f ure'a  Reifen  in  die  Alpen  (S.  15^ 
der  deutfichenr  IJeberfetzuog)  von  diefem  Phänomen«  £a« 

Z  a 


-  i    344    3 

.  Was  dasErfter^  betrifft^  faiiicbt  Hm  Vau- 
eher  den  aJlgeroeineir  Grund  dör  Seiches  In  den 
fo  Mufigwi  Veränderungen^  welche  wir  in  der 
Schwere,  d^r  l|üftJ;ä^len*  unferer  Atmofphäre  be- 
»i^rk^n,  und  folglich  ip  eipem  uiigleicben  Drucke 
.des  Luftkreifts.  auf  verfehiedffne  Punkte  der  Ober- 
Jäcjb.e  des  Seegj  welche  Meinung  auch  fchon  Sauf- 
Zure  im  i.J^ande  feiner  Voy,  d^ns  hs  Alpes  he* 
fiimmt  g^äufse^t  hat. 

Man  begreift  leicht  y  dafs,  wenn  an  irgend 
^p(^r  Stelle -des  Sees  der  Luftdruck  plötzlich  ver- 
^nindert  v?ixd,  »ahne  dafs  diefes ^n.  den  übrigen 
Stelleji  der  Oberfläche  zugleich  der  F^ll  ift,  oder 


det.  „Man  ficlit  Änweilen  in  ftflrmifchcn  Tagen  das  WaHer 
des  Genferlee«  fich  auf  ein  Mahl  4  bi«  5  Fufs  hoch  erhe- 
ben, dann  wieder  eben  fo  fchnell  ßnken,  und  fo  abwecli» 
feinder  Weife  ^einige  Stunden  lang  lortfahren»  ^lan  nennt 
jdiefe  Naturerrcheini/flg.^^cAw.  Sie  ifr  an  den  Ufern,  da, 
wo  der  See  am  breiteften  ift,  mir  wenig  merklich;  mehr 
lin  feinen  Enden,  ha uptf Schlich  aber  bei  Genf,  wo  der 
.§ee  am  engften  ift  J?  ati.o  leitet  fie  von  Stdf$en  des  S3d» 
"winde»  her>  der  das  Waffer  gegen  die  Saudbank  di^cke, 
die  den  See  oberhalb  des  AusEuffes  der  Rhone  einfcbliefsc 
xDer  verftorbene  J  ä  11  a  b  e  r t  bemerkt ,  dafs  diefe  Erkla* 
arung  JTeh  nicht-  za  eineih  Ebben  und  Fluthen  paffe»  daf 
auchj^nach  häufigen  Bemerkungen,  zur  Zeit  der  j Win d- 
Itille  Statt  finde.  —  —  Man  liat  ^hQx'Seiches  wahrge- 
3iommeii,.bei  denen  weder  Witodftöfse  voran  gegangen^ 
noch  auch  die  Arye  ausgetreten  oder  nur  merklich  ange* 
Wfchfen  war.  Ich  felbft  habe  am  3.  Auguft  1763  eine  der 
b^eträchtlichften  heobaclitet,  die  man  je  wahrgenömmöii 
iiau*  In  einer  der  Walinngen  ftieg  das  Waffer  auf  4  F. 
6  Z.  9  L»  innerhalb  10  Minuten ,  und  doiih  war  die  Arve 
nicht  merklich  gewach fen  (vergl.  Hifi*  de  VAcad»  I7Ö3)« 
Ujugekehxt  fielit  man  fehr  Ichnelle  ua4  be&cSchtliche  Ver« 
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Während  er  hier  vfelleicht  gar' vermehrt  wijfd,  -^^ 
das  WaffeT  an  jetter  Stelle  ge^sWungen  feyn  wird; 
änzufteigen,  tio^  wieder  wird  .finken  müffeki ,  fo 
bald  iich  die  Luftföulen  ins  Oleichgewicht  fetzen. 
Bekanntlich  find  die  Veränderungen  des  Barome«^ 
ferftandes  fo  häufig,  dafs  das  Barometer  im  Grun- 
de niemahls  völlig  .ftill  fteht,     IDiefe  Veränderung' 
gen  können  durch' AbWechfelung  in  der  Tempera* 
tur  entliehen ;  nach  Sauf  für  e's  Berechnung  ent^ 
^richt  eine  Abnahme  von  3  Grad  ih  der  Tempera- 
tur einer  Lufffätile,   einer  Veränderung  von  o,85 
Linien  in  dem  Barometerflande.      Veränderungen 
diefer  Art  fitidön  in  Gebirgsgegenden ,  am  häufig« 


Snderuagen  d€!r  Af ve ,  ohne  dafs  djf^aut  Seiche^  entfteliefi« 
Am  26.  Qk*;  l^^g.fftbwoll  dJe.'Arya  nach  bSu^^m  Reg«a 
und  einem,  warmen  Winde  ih   we^igr  Standen    auf  eine 
Höhe  an,  die  ße  leit  1740  nicht  gehabt  hatte.    Die  Rhone 
wurde  diti^h  fie  in  üi^m  Laufe  aufgehalten ,  und  der  See 
ftieg,  abex  ftufenweife  s  ohne  die  fchnellen  Wallungen  zu 
zeigen ,  durch  4^®  %^  ^^^  Seiches   charakterifiren ;  und 
fein  Fallen  war  eheh  fo  langfam,  obfchon  die  Arve  feh' 
fchnell  wiexler  gef unken  war.    Sie  hatte  Nachmittags  die 
gröfste  Höhe  erreicht ,  in  der  fich  zugleich  das  Waffer^et 
Sees  befand,  und  den  andern  Morgen  war  ht  fchon  um 
3  Fuf«  gefallen  s  wahrend  die  Oberfläche  des  Sees  fich  erfc 
um.  6  linieo  g^fenkt. hatte.    Daa^Waffer  eines  fo  grofsen 
Bebaltert  konnte  dem  des  Stroms  nur  langfam  iu  feinen 
Veründeriingen  nachfolgen,  —  —  Ich  glaube,  dafs  fqhnel-t 
le  und  lokale  Veränderungen  -in  der  Schwere  der  Luft 
zu  diefer  Erfcheinung   das  Ihrige  beitragen»    und  diefe 
einen  Augenblick  dauernde  Ebbe  und  Fluth  hervor  brin- 
gen können ,  indem  Be  auf  eine  verfchiedene  Weife  auf 
;  die  Flache  des  See0  drScken.**  --^    Man  wird  hieraus   die 
unten  folgenden  Bemerkungen  Nicholfon's  beffer  bear« 
theilen  könhen«  GilhtrU 
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fian  Irn  FrOfajabre  und  Herbfte  und   bei  Annälie« 
rang  von  StOrmen  und  Gewittern  Statt ;-;  alles  Uni- 
jQ;ände,  welche  damit  zufaxriinen  fiimmen,  daCs  zjut 
ijiefen  Zeiten  die  Seiches  am  faätifigften  find.    Diefe 
allgemeine  yrfache  erklärt  die  geringen  VerSnde« 
lUtngen  des  Niveau^  welcbor allen  Seen  gemein  find; 
£e  gilt  aber  zngleich  für  alle  grofsen  Oberflächen, 
und  es  ift  daher  fehr  wsthrlcheinlicb ,  dafs  ähnliche 
Veränderungen  des  Niveau  auc^h   auf  dem  Meiere 
Statt  finden  , -unabhängig  von  der  £bbe  und  Flutfa, 
welche  Urfache  ifi:,  dafs  man  fie  dort  bisher  ül)er« 
:^bep  hat..     Vielleicht  tragen  dlefe  Veränderungen 
im  Gewichte  der  Atmofphäre^  zu  iden  plötzliche^ 
und  lokalen  Erhebungen  des' Waffers  in  dem  Mee- 
Xß  bei.   die  man  bisher  alle,  ohne  Unterfchied  zu 
den  Wafferhofen   gerechnet  faati       Die  nämliche 
TlrraGhe   kann   auch   auf  die  Flüffe  wirken;    aber 
ftatt  deren  ]Niveaü  zu  erhöhen  oder  zu  erniedrigen^ 
xhufs  fie  fich',    Herrn  Vau  eher  zu  Folge,   dabin 
äufsern ,  den  Flufs  in  feinem  Lauf^  für  einen  Au- 
genblick zu  befchletinigen  oder  zu  retardiren;  ein 
Ümftand  ,    der   fehr   fchwer   zu  beobachten  feyn 
Vfikrde^  und  fiber  den  wir  noch  gar  nichts  wiffen. 

Was  den  zweiten  Theil  der  Erklärung  betrifft, 
\varum  nämlich  das  Phänomen  in  dem  hinterfien 
Theile  des  Genferfees,  unweit  Genf,  fich  von  fo 
vorzüglicher  Stärke  zeigt,  fo  gründet  fie  Hr.  Van- 
eher  auf  ümftände,  die  diefem  See  eigen  find, 
vnd  die  fich  in  mindern  Graden  auch  bei  dem  Zdr« 
cheriee  und  bei  dem  Bodenfee  finden  ^  wo  die  Sei-- 
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-€^es  nScIift  dem  GeDfisrfee  am  ilSrkft'en^finc!.     Der 
crfte  diefer  Umfiände  ift,  dafs  i(ch  der  See  an  et* 
Hei*  gewiffen  Stelle  verengert;  der  zweite >  dafs  er 
[       «nach  feinem  Ausfluffe  zu  geoeigt  ift« 

Was  den  erftern  Umßand  betrifft,  fo  reicht 
der  Blick  auf  eine  Karte  des  Genf erfees  bin,  um 
'£ch  zu  überzeugen,   dafs  der  See  an  feinem  wefUi« 
eben  Ende  iich  betrichUich  verengert ,' fo ,  dafs  er 
eine  balf)e  Lieue   von  Genf  kaum  ein'  Drittel   fo 
'breit   als   bei' Thonon  ift.       Nun  läfst  fich    aber 
ein  See  von   diefer  Geftalt  mit  einer  mit  Waffer 
gefflllten  beberförmigen  Röhre   vergleichen,    de- 
ren Schenkel V  von   lehr  ungleichem  Durchmeffer 
'£nd.      lil  z.  B,  der  Qnerfcbnitt  Aes  einen  Sehen« 
Icels  i4  Mahl  kleiner  als  der  des  andern,  fo  wird, 
"wenn   plötzlich    der  Luftdruck   auf  den   <eng«rii 
'Schenkel  um  i  Linie  Wafferhöh^   zunimmt,    das 
Wäffer  in  ihm  um  i4  Linien  fallen,  und  in  dem 
'Weifen  Schenkel  nur -um  i  Linie  fteigen;  und  umn 
gekehrt  wfirde  bei  eiher  Vermehrung  des  Drucks 
auf  den  weiten  Schenkel,  der  das  Waffer  in  dem« 
Selben  um  i  Linie  finken  machte,   das  Wafler  im 
engen  Schenkel  im  erften  Augenblicke  um  14  Li* 
iiien  fteigen.     Und  diefer  Erfolg  wörde  der  dop-  \ 
pelte  feyn,  wenn  der  Druck  der  Atmofphäre^fbuf 
einen  Schenkel  abnähme,  während  er  fich  auf  dem 
iandern  vermehrte.    Man  wird  diefem  zu  Folg«  zu- 
geben, dafs  In  Seen>  ^le  fich  an  irgend  einer  Stelle 
merklich  verengern,  der  Einflufs  der  atmofphäri^ 
fchen  Veränderungen  auf  die  Erzeugung  der  Sei- 
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fihes  an  der  ^ogera  Stelle  betrichtUeber  fey^  muCg» 
als  an  der  weitern« 

Ein  äbnlicber  Erfolg  ipufs  nach  Herrn  V  a  u  - . 
ober  aucb  Statt  finden ,  w^nn  der  Tbeil  des  Sees» 
wo  diefer  feinen  Abflufs  bat,  gegen  den  Horizont 
geneigt  ift«     Er  bemerkt,  dafs  jeder  jn  einer  ge*    1 
neigten  Ebene  befindlicbe  Tbeil   einer  Flfiffigkeit 
als  von  zwei  Kräften  getrieben  betrachtet  werden 
Jiann  j  ^einei  welcbe  ibn  auf  das  Nivejau^  des  obera 
Xbeils  der  geneigten.  Ebene  oder  des  Waffeirbehäl*- 
ters  zu  erheben  firebt,    und  die  andere,    welcbe 
i\^  nach  der  Richtung  des  Stromes  antreibt.  Wenn 
«un  die  Tbi^ile  der  obecn  FlQffigkeit  plötzlich  sie« 
4ergedrückt  werden,    und  dadurch  das, Strömen 
einen  Augenblick  über  aufhört,  fo  werden  die  flilf- 
figen  Theilchen  d^n  nur  von  der  erften  Kraft  ge- 
trieben, und  von  ihr  zu  dem  vorigen  .Niveau  der 
obern  Theile  auf wSrt^  gehoben » von  dem  Ixe  gleich 
darauf  wieder  herab  finken.       Nun  haben  aberi 
wie  oben  bemerkt  worden  ift%    alle  die  Stellen 
von  Seen ,  wo  die  Seiches  fehr  merklich  find ,  wirk« 
lieh  einen  beträcbtiicben  Abbang j    und  natarlidi 
wird  diefer  Abhang  ftärker  in  den  labreszeiten^  in 
welchen  das  Waffer  des  Sees  am  höcbften  fiebt; 
vnd  gerade  das  ift  die  Zeit^  wenn  die  Seiches  Iß 
der  Nähe  vqn  Genf  am  auffallendfien  find« 

Aufser  den  PbänomeneQ  derSeiches  zeigen 
der  Genfer  und  alle  übrige  Se.eii  noch  zwei  auf fal«- 
lende  Erfcheinungent  Die  ein«  wird  vop  den  Fi- 
fehern  auf  dem  Genferfee  mit  dem  Namen  devFon^ 
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tainen  bezeichnet.  Sie  befteht  darin,  dafs  die 
Oberfläche  Bei  Se^s,  ftatt  durchaus  ruhig  oder 
durchaus  in  BeWieguDg  zu  feyn,  einige  ruhige  und 
einige  bewcgtd  Stellen  zugleich  enthält,  die  oft 
mit  einander  auf  •tärifenderlfei  Arten  untermengt, 
aber  immer  fehr  deutlich  und  beßimrat  fiiid-  JDief© 
.  Thatfache  f^hetht  anzuzeigen,  dafe  von  verfchie- 
denen  Säulen  des  Ltiftkjcejfes,:wen«  fie  gleich  cini 
andiar  fehr  nahe  find,  Einige  in  Bewegung,  ander« 
ja  Ruhe  feyn  köurnen.  Ein  folches  Airsfeheo  der 
Wafrirfläche  gHlr  deti  Fifchern  für  eine  Anzeige  von 

Die  3adere;£rlcfaeinung,  voa  derHr«  Vau* 
chir  redet,  1>efteMia  gewiff8n/cAa//<?«rfeÄ,  ent- 
fcamic^fcheioendeii ,  Explofionen*  oder  Stöfsen,  die 
ieiaem  fianoneDfdbitffevgleichea^  'imd  die  man  ztr* 
»vveilen  an  fchduenSommerabendeo  vernimmt.  Die- 
le'Erfcheiauirg  kommt  zwar  nui  feiten  vor,  wird 
aber  vcm  mehrerjen  Uferbewohuern  des  Genfer, 
feevv bekräftigt.  Sie  findet  auch  nach  Efcfaers 
Verficfaerting  am  Züroherfee,  und  nach  PatrinV 
Beiiatiptung  im  Baikalfee  .  Statt  Herr  Efchet 
verfiebert,  dafe  er  alle  Mahl,  wenn  er  einen  foli 
«hm  Slofe  gehört,  nach  |  oder  |  Minuten  aus  deih 
Züreherfee  eine  Luftblafe,'  «ngefähir  i  Fufs  im 
Durchmefrer^  bftbe  aufzeigen  fehen. 
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6  Q  m  e  r  k  u  n.ff  e  i|  * 
itiff/*  die  hier  befchriebetien  Er/chei^ngen  an  dar 
Oberfläche  der  Seen ,    i//i«2   iAer  die  Erklärung^ß 

derfelben;  , 

von 

Will.  Nicholson  in  London. 

■....•  .^    •  -      ■-  . .. 

J&eine  der  ^lsli«r  angegebieiaen  ^Urfachea  fcheidt 
mir  die  Wirkung  genügend  zu  erklären»  welcbd 
auf  dem  Genf erfee  unter  dem  Namen  Seibhes  ^be» 
kannt'  ift.  Plötzrliche  und  hÄftige  Windftöfse  möch- 
teil  fchwerlich  auf  diefe  Weife  fo  partiell  vt^idkea 

.  köntien-j   dafe  nicht  die  gleichzeitige  E^xiAen^  fol- 
<^er  Squalü.  die   Aufmerkfamkeit  des  gemerinen 

'  Xfblks  fowobl  als  der  gex^auern  Beobachter,  weklie 
auf  diefe  Veränderungen  gemerkt' haben,  hätte  anf 

\£cb  ziehen  foUen.  Es  bat  nicht  weniger  Scfawie- 
jrigkeit ,  in  dem  Arveftrom  unbeachtete  Veräncfe* 
rupgen*  anzuinebmen»  welche  hinreichten,  diefe 
febr  merklicbe  Erbebungen  an  der  Oberfläche,  des 
Sees  l^ervor  zu  bringen.  Herrn  B  ^  r  t r  a  n  d  s  elek«- 
trifche  Hypotbefe  .verweifet  zu  einer  Klaffe  ran  Er» 
föheinungen^  von  der  wir  zu  wenig  wiffen,  ^Is 
dafs  wir  fie  anders »  ali  nacb  Art  einer  fehr  1^*- 
kern  Con)ectur,  zulaffen  könntein ;  über  diefe  be^ 
merken  wir,,  dafs  die  Wirkfamkeit  elektrifcher 
Wolken  viel  allgemeinei:  gegen  Berge,  als  auf  Thä- 
1er,  in  welchen  die  Seen  nothwendlg  liegen,  gc- 
richtet  ift.  So  finnreicb  die  neuefte  Erklärung 
auch  ift)  welche  von  Herrn  Vau  eher  herrührt» 
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to  erfordert  doch  auch  £e »  dafs  wir  in  dcrAtmo* 
fphäre  Luftfäulen  ^nuelbnieo,  die  in  ibrem  Qe** 
Wichte  becjleutend  verfchieden^  und  ^ph  nahe  bei 
einander  find.  Selbft  wton  wir  die  Möglichkeit 
davon  eini<äumen  woUteii,  fo  ble|ben  dpcfa.noch 
i;rof$e  Zweifel  an  der  Wabrfcheinlichkeit«:  Dia 
Aufgabe  fcheint  mir  eine; leichteret  Apflöfitng.  äps 
aodern  Erklärang^gründea  2u/ulaf(en),  injtiels;die 
Erklärung  de3  Herrii  Vaueber,  wie  ich  glau- 
be, von.  Annahmen  ausgehl )  welche  mit  deu  be« 
kannf  eu  Gjefetzen  der  Sijitik  nicht  beliehen«. 

Diefer  fcharffichtige  Beobachtier  fetzt  al&Be-. 
dingungen  feiner  allgemeinen  Theorie  voraus,  dett 
See  beftehe  aus  zwei  verfchiedepen  Axitheilen  Waf- 
fer, von  denen  der  eine  viel  ausgedehnter  als  der 
andere  fey,  und  ihit  ihm  durch  eintn  engen  An- 
theil  in  Verbindung  üehe;  und  er  meint,  wenn 
der  Druck  dex  Atmofphäre  auf  den  ausgedehntem 
Antheil  gröfser  als  auf  deii  j^lfeinern  fey,  muffe  er- 
fierer  herab  gedrückt  und  der  letztere  angehoben 
werden,  und  der  Unterschied  in  der  Höhe  beider 
Oberflächen,  der  durch  das  Uebergeben  irgend^ 
einer  gegebenen  Menge  von  Waffer  bewirkt  werde, 
fey  um  fo  gröfser,  je  kleiner  die  Oberfläche  ift. 

Diefes  ift  fehr  richtig.  Aber  es  kann  auf  kei* 
Ben  Fall  fich  ereignen,  dafs  der  Unterfchied  der 
Bdhen  der  einen  und  der  andern  Waffermaffe  mehr 
beträgt,  als  die  Veränderung,  welche  in  dem 
Stande  eines  Waffer- Barometers  durch  eine  fo\che 
Verfchiedenheit  des  Drucks  hervor  gebraucht  wer- 
den würde,  .  nämlich  ungefähr    i4  Lii^^oi^  für  je 
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iLitiie  VtfSnderung  im  Stafid«  dts  Qtf^eklilber- 
Barortiet^r^.  Gefetzt  ^Ifö^ücb,  während  der  kur- 
len  Zeit  einer  iSeicÄ^Äeige  das  gewöhnliche  Baro- 
meter  liim  ^  ZoU  und  finke  wieder  eben  fo  viel, 
(welches,  wS^  ich  glaube »  iio<^h  Aie  gefcbeben  ift) 
fo  Würde  doch  die  jSeicÄe  picht  ober  7  Zoll  fteigeit 
können*  'Der  ganze' Spielraum  des  Barometern 
entfpricbt  kleiner  gro&ern  Anbebung  des  Waffers 
als  von  3|  Fufs,  Indtfs  die  Seiches  das  Waffer 
üiandbmabl  um  5  FuTs  -anfteigen  machen  *). 

I  Ich  wage  die  Vermuthiing,  dafs  diefe  Erfchei« 
Dung  einer  vüii   den  vielen   ofcillatoirifcben  Vor« 

*)  Heür  NiiHiolfon  berückÜelitigt  bei  «tiefer  EiAwendang 
'     dea  Umftand  nicht»  welchen  H^rr.Vaucher  bei  fein  er 
Erkla'rntig  ausdrücklich  in  der  Abiichc,  urai  diefe  Schwie« 
i-igkeit  2u  heben,  laemerkt  zu  haben  fcheint;  dafs  nUm* 
lioh^  w«nn  ^die  Waffermaffe  dutoh  zunebmenden  Druck 
auF  den  weiten  Schenkel  der  heberfdrmigen  R<$hre  inlSe« 
v/eguDg  gefetzt  wird,  fie  in  dem  engern  Schenkel  im  er- 
ften  Aägenblicke  weit  hSher  fteigea  wird,  al*  Beim  wei- 
tern Schenkel  finkt.    In  wie  fern  fich'aber  diefe»  anf  ei- 
nen  See  übertragen  laff^,  der  aus  einem  w^eitern  und  ei- 
nem engem  Tbeile  befteht,  und  in 'wie  "weit  ^ die  Dauer 
eines  folcheft  Anfteigens  d«r  Seiche,  entfpticht,  das  hatte 
allerdings  eineif  genauem  Unterfitchung  verdient«     Wird 
plötzlich   der  Druck  auf  den  weitern  Theil  de«  Sees  ver- 
mehrt» fo  komme  die  ganze  WaffermafTe  dadurch  in  eine 
Bewegung  herabwärt^,    und   ehe  diefe  nicht  durch  das 
Znrückwii'ken    des  in   dem   engern  Theile  ^angehobenen 
Waffers  ganz  aufgehoben,  und  in  eine  entgegen  gefetzte 
Be'wegung  verfetzt  worden  ift,-  wit4  das  Waffer  im  en«* 
gern  Theile  nicht  die  gröfste  ^Höhe  ereicht  haben«  und 
von  ihr  nicht  zurück  finken.    Wäre  die  Oefchwindigkeit 
des  Waffers  den  Querfchnitten  der   beiden  Schenkel  der 
Rohre  verkehrt  proportional ,    nod  diefe  verhielten  £eh 
»     wie  14  zu  I ,  fo  Wurde  das  Waffet  in  dem  engem  Sehen« 
kel  beinahe  bis  zu   der  vierzehnfachen   H6he  anfteigen, 
um  die  es  in  dem  w^it^'n  Schenkel  6okt,  alfp  beinathe  um 
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gäfigen  ift,  welqbe  einfi^eteiii  fo  of 4  zw^i  vatiabl# 
N^turkräfte  ini  Erzeuge«  oder  Modifipii^en  elrie$ 
JCrfolgs  c^inander  eptgegofi  wirken.'  Die.niehreitea 
klelneh '^eeo  werd^  durch  £rweit0rui»g«n  eine^ 
Fluffes»  der  den  S^e  an  einem  Ende,  fUlU^  am  andern 
leert}  gebildet»  In  diefeKU  Falle  mnfs  .des  Waf£ers  ia 
dem  See  inuiier  mebrfeyn,  als  hipreicbt.|  ibn  h\$ 
zu  dem  Niveau  des  niedrtg^n  Punktes  der,  Waffer- 
fläcbe,  bei  dem  4^usfluffe>  zu  föUep.  Um  wie  viei 
iziebry  das  häi9gt  VQn  den  FlflfCen  abv  welche  ein  •• 
und  welche  au&fiiefsen*       Minamt  die  M^nge  des 


14«  14 Linien  oder  um  16 Zoll,  für  i  Linie  QueokClbe^lidlie« 
tim  die  der  Druck  auf  dem  wcicern  Schenkel  zunähmel 
Ob  wirklich  idie.gsnue'Oifeirilache  deft.eogpent  ThelU  des 
See«  bei  einer  Sfi^h^  .smheia'tt  nnd.a«  welchen  Scellea 
am  höchrteD ,  oder  ob  die  Anhebuisgeii  4okaler  fiud ,  da« 
erhellet  aus  d«m  äi«h€ ,  was  in  deni'Worlte freu  den  Auf* 
Xatze  aus  den  Beob^btuiigen  dfs  H«rta  Vattc^ber  mitget 
theilt  vrird;  und  doch  fcheinc  das  ein  Umfcand  zu  leyn^ 
auf  den  es  bei  der  Beurtheilung  der  Hypotliefen  i  welche 
man  zm*  Erklärung  erdacht  hat ,  vortüglich  anzukommen 
rpheint.  Ifc  es  richtig,  dafs  die  Stiches  (wie  8aufft|r9 
in  der  in  der  Anmerkung  auf  S.  344  f.  mitgetheilten  Stelle 
ausdrücklich  und  wiederholt  vcrfichert)  in  eincir  fchwan« 
kenden  Bewegung »  die  mit-  ftbweolifelndeni  .Steigen  und 
Sinken  des  Waffers  ^ine  Zeit  laug  fortdauernd  befteht,  fo 
wird  dadurch  die  V  a  u  ch  e  reiche  Erklärung  noch  um  vie- 
les wahrrcheinlicher.  Denn  weftn  das 'hälfet  aus  der  en* 
gen  Hohre  in  die  weitere  zurück  tritt  ^  wird  es  über  den 
Zuftand  des  Gleichgewichts  hinaus  gehen*  und  dadurch 
w^iederhölte  Schwankungen  hervor  bringen.  •—  Was  die 
Erklärung  Nitj half on*s  betrifft,  fo  fcbeint  fie  mir  volll* 
ftandig  durch  die  Beobachtungen  widerlegt  zu  wefde«^ 
welche  Sau  f  füre  über'den  Einflufs  des  Standes  der  Arve 
auf  den  Stand  des  Sees  Äind  auf  die  Seiches  anführt,  und 
durch  das,  wa&  oben,  unter  JO.,  vom  Einfluffe  äe$  Schei* 
nens  der  Sonne  auf  die  Seiches  gefagt  ift.  G  ilbert* 


cinftrömemlen  VSTaffers  zu,  fo  fteigt  das  Niveau 
höber;  daffclbe  bewirkt  jede  Zunabme  der  Hin«, 
derniffe  im  Äbfliefsen,  Wird  umgekehrt  der  Zu- 
flufs  vermindert,  ad  er  das  Abfliefsen  erleichtert, 
fo  mufs  das  Wveau  der  Wafferfl^che  in  dem  See 
linken,  üiefe  Wirkungen  mörfen  am  auffallend» 
ftcn  an  dem  Ende  dest  Sees  Wahrgenommen  wer- 
den,  wo  die  wirkende  Ürfätbe  unmittelbar  thätig 
ift.  Ifk  einÄ  Veränderung  eingetreten,  zumjBei-- 
fpiel  das  Sinken  des  Niveau  f  fo  wird  fie  auf  eine 
kurze  Zeit  lahg  fortdauern',  wenn  fchon  die  ürfa» 
che  zu  wirken  aufgehört  hat,  und  daher  mufs  auf 
das  Sinken  ein  Steigen  folgen,  und  das  felbfl, 
wenn  die  wirkenden  Urfachen  unverändert  fort- 
dauernf.  Veränderungen  diefer  Art  im  Kleinen 
kann  man  bei  .Mahlen  •Teichen  tind  felbft  in  den 
ebenen  Stellen  von  Bächen ,  an  Oertern  wahrneh« 
inen,  wo  das  fandige  Ufer  allmählich  anfteigt,  und 
Veränderungen  im  Niveau  merklicher  macht.  Im 
Frühlinge  und  im  Herbfte,  wenn  die  Witterung 
am  veränderlichften  iß,  find  die  Veränderungeil 
in  der  Waffermenge  und  folglich  im  Stande  des 
Fluffes  [oberhalb  und  unterhalb  des  Sees  am  häu- 
figften,  und  daher  müden  z^u  diefer ;Zeit  die  Sei^^ 
ches  häufiger  und  beträchtlicher  feyn;  iuoh  muffen 
ße  an  den  Enden  eines  langen  Sees  am  wahrnehm« 
barften  feyn.  Die  andern  Umftände  werden 
durch  Urfachen  modificirt,  die  Tich  mefarentheils 
nur  durch  Beobachtungen  aa  Ort  und  Stelle  auffin- 
den I  äffen.  .  « 


> 
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Die  deutJfch  verfebiedenen  »uh'eii  unti  glaf^ 
ten  Stellen  der  OberBäche  des  Genferfees,  welclie 
man  dort  Fontaines  nennt,  zeigen  fich  auch  auf 
eine  fehr  auffaMeikle  Weife  auf  dem  Meei-e.,  fo  oft 
xtich  gänzlicher  Windftille  ein  Wind  (breete)  fibh 
erbebt.  Diefe  merkwürdige  Erfcbeinung  liefse 
ficb  vielleicht  erklaren ,  wenn  man  annähme,  dafs 
die  anfangenden  Bewegungen 'der  Luft  mit  Wir- 
beln (^^(^Vj}  verbunden  wären-,  die  auf  einige 
Stellen  der  Oberfläche  fiärkier  al»  auf  andere  ein«> 
yvirkten«  Diefe^  fcheint  indefs  mit  einer  gewjffeii 
Stetigkeit,  mit  welcher  die  rauhen 'und  die  glatteli 
Stellen  der  OberflächiB  eine  Zeit  lafrg  gefondert 
bleiben,  nicht  vereinbar  zn  feyn.  Eine  Vetmii^ 
thung,  auf  welche  ich  kam,  oder  die  viellejcht 
von  jemand  anders  geänfseft  wurde,  als  ich  mich 
vor  vielen  Jahren  auf  dem  Meere  befand ,  gendgi 
mir  zwar  auch  niclit,  doch  verdient  fie  hier  ange^ 
f ährt  !zu  werden*  Es  ift  bekannt,  dafs  der  Win4 
auf  W^ff^r,  das  mit  irgend  einer  öhhgen  Lage  be* 
^ckt  ift>  nur  wenig  Macht  bat,  und  aus  de&  Vor- 
Jüchen  Franklins  und  einiger- andern  Itaben  wir 
gelernt,  dafs  ein  einzelner  Oehltropfen  ficll  fchnell 
über  eine  beträchtliche  Wafferfläche  verbreitet,  und 
Indem  er  alle  elementarifche  Wellen  zur  Rübe 
bringt ,  die  Wafferfläche  aufserordentlich  eben 
macht.  Es  fcheint  mir  nicht  unwahrfcheinlich,  dafs^ 
während  einer  Windftille  ein  öbliger  Rfickftand  au^ 
faulenden  thierifchen  Theilen  zur  Oberfläche  fich 
erhebeil  und  über  ße  tbeilweife  uni^egelmäfsig  ver^ 
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,,.  ua  'vjao,  ttod  d^b  folcbe  Stellen  eine  bedea« 

j  j^eit  lang  eben  und  glatt  bleiben  kooneOi 

\Nv..ia  eia  fich  üuift  erbebender Wlod  die  fibrigen 
Steilen  in  Wellen  gerunzelt  bat.  leb  glaube  micb 
zu  erinnern,  da&  eine  folcbe  Erfcbeinnng  nicbt 
über  ^  Stunde  gedauert  Haben  kann;  doch  ift  fie 
(ebr  gewöbnlicb ,  und  icb  babe  fie  bäufig  gefehen« 
Sollte  nicbt  eine  äbnlicbe  .Urfaurhe  diefe  Erfcbei» 
nung  in  dem  Genferfee  bewirken? 

Das  Getöfet  das  wie; entfernte  Kanonenfit^affe 
klingt»  fobeint  allerdings  auf  einer  Entwickelnng 
ron  Gas  sqis  dem  Boden  des  Sees,  dst$  an  der  Ober* 
iäcbe  als  eine  Blafip  zerplatzt,  zu  beruhen«  Folgen^ 
denicbt  allgemein  bekannte  Wirkupg  ift  febr  geeig« 
net,  zu  yeranrchaulichen,  wie  mäcbtige  Bewegun* 
gen  eine  kleine  Menge  anfteigender  Luft  im  Waffer ^ 
bervor  zu  bringen  vermag.  *  Wenn  ein  Scbwimmer 
to  viel  Luft,  als,  die  Lufnge  zu  feflen  vermag,  ein* 
ge4tbmetbat|Upd  dann  i5,  20  oder  mebrFufs  tief 
untertaucht,  und  in  diefer  Tiefe  die  Luft  laogfam 
aus  dem  Munde  bläfet,  fo  bprt  er  felbft  ein  brOlIendes 
Getofe,  und' die  Zufcbauer  feben.  nicht  ohne  Ver« 
Wunderung  das  Waffer  in  einer  runden  oder  Jconi* 
fcben  Maffe  ungefähr  einen  Yard  hoch  anfieigen^ ' 
|im  welche  das  Waffer  auf  einer  Fläche  von  7  bis  8 
Quaclr£|tfufs  uqgiher  fliefst.  Ich  zweifle  nicl^t,  daCi 
das  Getöfe  diefer  tiuffteigendenWafferfäuIe  und  des 
Platzens  der  Luftblafen  an  einem  ftillen  Sommer« 
9.bend  oder  in  der  Nacht,  wenn  kein  anderes  Ge« 
töfe  es  Übertönt,  bedeutend  weit  zu  hören  fey. 

V. 
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V. 

JStnige  Thatfeu^en  und  Bemerkungen  über  Winde^ 
J¥eilen  und  andere-  Erfcheinun gen  an  der  Ob e^ 

fläche  des  Meers  f  . 

,  von 

James  Hoksburgh,    Esq* 

(Vergl.  cliefe  AnnaJerty  1 809,  St.  8»  od«Y  N.  F.  B.  2,  S.  45^.3 

X^er  Auffatz  ,de$  Herrn  Vau^b^r  über  die  foge- 
'  :paoQteii  «S^icA^^  irti  Oenferfee,,  und  das,  was  Sie 
.flarüber   fagen>  .hat  mich  veranlaist»  .die  folgen- 
den Bemerkungen  ^über  Ereigniffe  an  der  Oberflä« 
che  des  Meeres  aiufzufcbreiben,. welche  vorzflglich 
JFür  das  indifche  und  das  chinefifche  Meer ^, auf  de« 
nen  ich  fie  gemacht  habe>  gelten» 

Wenn  d§r  Wind  iafteaiy  breeze  ofwlnd)  bei 
heiterm  Himmel  ode{  indem  kleine  Wolken  hoch 
ip  4®r  Atmofphäre  ftehen,  eine  Zeit  lang  gleich- 
förmig und  mit  Befiändigkeit  geweht  hat,  fo  find 
~  die  Wellen  gewöhnlich  regelmäfsig,  glatt  und  gleich 
(Jmooth^  und  bewegen  fich  in  der  Richtung  des 
Windes  fort,  befonders  da,  wo  keine  Strömung 
im  Meere  Statt  findet.  Bildet  fich  zu  einer  folchen 
Zeit  eine  dichte  Wolke,  und  ficht  fie  niedrig  m 
der  Atmofphäre  wenn  fie  über  den  Beobachter 
fortzieht,  fo  nimmt  der  regelmäfsige  Wind  aa 
Stärke  ab,  und  die  Wellen  fcheinen  .durch  die 
Anoal.  d.  Fhyiik.  B.  33*  Su  3*  J.  I809,  $(•  II*       A  a 
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Wolkf,  wälirend  fie  über  fie  wegzieht,  in  eine  up- 
ordentliche  Bewegung  zu  gerathen,  indem  ibte 
Spitzen  höher  und^unruhig  {turbulent)  Gnd;  kaum 
ift  ihdefs  die  dichte  Wolke  über  das  Zenith  des 
3e.pb9chters  £ort..  fa  nimmt. der  Wind  wieder  feioe 
.vojri|;e  Stärke  an^^  und  die  Wellen  laufen  fo  j^^Xt 
und  gleich,  als  zuvor,  d^hin« 

Entftehen   mehrere    dichte  Wolken  der  Art, 
tind  kommen  eine  nach  der  andern  mit  dem  berr« 
Ichenden  Winde    an,    fo  gerathen  die  Wellen  jn 
t/nfuhe  und  in  Unordnung  (Jbecome  turbulent  aad 
irregulary^  9    befenders  wenn  diefe  Wolken  der 
Oberfläche   der  Se^  nahe  find,-  iHid  rbd  Regen- 
'fchan^ern  begleitet  werden.     Man  fii&ht  diefes  hau» 
fig  in  den  Meeren*  Ofiindlens,   und  mehr  als  ein 
Mabl  brachte  mich  das  auf  ,den  Gedahken,  diefe 
"toiedirigen  und  dichten  Wölken  hatten  irgend  eine 
Verwandtfchaft  zu  der  Oberfläche  der  See.      -    - 
'"      Die  Wirkungen  diefer  dichten  Wolken,  wäh- 
^retid  ihres  Durchgehens  durch  da^  Zenith,    inA 
denen  entgegen  gefetzt,  welche  man  in  der  Regel 
bei  einem  Bö  (jz  regulär  fquali)  wahrnimmt.     Die* 
fe  kündigt  fich  gewöhnlich  durch  eine '  kleine  ge- 
wölbte  (jarcjied)  Wolke  ad,  welche  entweder  vom 
Horizonte  'auffi'bigt,    oder  fich  in  geringer  Höbe 
Über  dem  Horizonte  bildet,    und   allmählich   bis 
nahe  an  das  Zenith- herauf  kommt.       Wenn  das 
Voran  flehende  Oewölk  des  Wolkengewölbes  *(of 
tke  arch)  dem  Zenith  fich  nähert,  fängt  der  Wind- 
fidfs  in  feiner  Heftigkeit   an  {the  ßrength  qf  the 
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fquall  cönimences),  und  dauert  darin. Fort,  wgh; 
fead  <ias  Gew§lk  dur^h  das  Zenith  jitndurch  gebt; 
gerade  das  G^gentheil  vpn  dem,  M^as  dichte  Wo!«» 
Jcdn^  die  hoch  ui^c  dem  lIorizoBte  ernftandea 
fiiid  9 .  bewirkkn. 

;  .i  .  ^Irömungsn  oAtt.  Ripplings  ^)  an  der  Öber^' 
Ipeh^  des  Nfoers  fiA««ieii  eine  Verwahd^chaft  mij 
4^1»  Winde  »»  feaban^     dI«,  wo  Ebbe  imd  Ehrtb 
(el»r  fiark  find,  z.  B,  fit  den  Mandungen  von  grjo* 
&t$i  Strömen  und  aiadervtrSrts,.  bedieiJct  man  ößi 
terBy  dafe  die  Stärke  des  Windes  fioh  mit  ifar.^eri« 
ändert,  indem,  wenn  der  Wind  gögen' den  Strom 
vmA  alfo  nahe  In  jJerrRichtung.der  Flicih  bläfet ,  er 
atft  Flüthzeit  ftark,.4i|ir  Zeit  der JJbbe  mäfsig  ift;  r 
In!  geringen  JBrnitrn  nimnifr.uian  häufig  die  fol^ 
geode  Eig^fnbeJX  in'  fjlötzlicber  Veränderung  den 
Stärke,  des  Whid«Ä.  »rahr,,    lu  titf eni  Waffer ,  ^b 
eine  Uniiefe  v»ii  bedeutender -Ataadiehnung  (eine 
Sandbank  odet^ejne  KQ4raIlenbafik)»äar>dir  Nähe  ift/ 
findet  fich  oft  bei  nicht  ftürrnifchtem;  Wetter,'  weint 
•in  regelmäfsiger  Wind  herrfcht,'  dafs^^auf  diefeis 
Sänken  oder  Untiefeil  der  Wmd  viel  fchwächer iftj^ 
als  in  dem  tiefen  Waffer,  ganz  bef6nders^ur  Zeft> 
wenn  auf  ihnen  Ebbe  oder  Fluth  oder  Strömungen 
j^in  Wirbeln  (eine  Neer^   und  Jiippli^gs i  ijiemr'- 

*}  CurretUs  or  rippiings*    Ich  behalte  das  If^fti^.Wokfei  11a- 

,        überfetzt  bei,  i^jnpil  jcji  fclbft  iu  Hrn.  jaö4ingV  Wofter« 

buch  der  Marine  ke^nei^  deutfchen  Ausdjruclc  dafür  6ade, 

fpiid«rn  lutt  dfiihn.^yRipplingf  das^  Ger^'ufch  ^io^^  Scroms 

,^    a»  der  Kü£te"i  ^j^^i^^aU  HqxBhv^^k  4l^niai»K  nicht 

vftr&efat,.  ,  Qiiktri. 

^a  2 
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keii*).^  IchKabe  oft  wahrgenommen,  dafs,  wenn, 
ich  aber  den  Rand  einer  ^Tolchen  Bank  wegkam^ 
der  regelmäfsige  Wind  augenblicklidh  in  Stärke 
nachliefs,  die  vorige  Kraft  aber  wieder  annahm^ 
wenn  wir  von  der  Bank  herunterbin  das  Waffet 
kamen.  Diefes  habe  ich  wiederholt  bemerkt,  und 
gefunden  y  dafs  ein  Schiff  im  feicbten  Waffet  auf 
einer  folchen  Bank  fchwer  zu  regierenJfty  indek 
»an  eine  kleine  Strecke  davon  in  tiefem  Waffer 
einige  der  lerchtern , Segel  einziehen  mufste;  fo  fehr 
übertraf  hier  der  regelmäfsige  Wind  an  Stärke  dea 
Wind  auf  dm  Untiefen.  •  r 

In.  visrfchiedenen  Theilen  derindifchen  Mee^ 
res,  befonders  öftlich  von  den  Nicobarifcben  In« 
f6ln;  zwifchen  djar  Spitze  von  Achen  nnd  lunk« 
Ceylon,  herrfchen  während  des  Süd«» Weil- Mon« 
fons  fehr  ftarke  Ripptings^  Wenn  diefe  Ripplingt 
fehr  hoch  and  zafalreicli  find,  fo  bemerkt  man  fei« 
ten  irgend  eine  Strömung  ;  welches  fonderbar 
icheint.,  da  man  fie,  fo  viel  ich  weifs,  allgemein 
für  Wirkungen  von  Strömungen  hält.  Diefe  Rip* 
plings  zeigen  fioh  als  lange  fbümale  Runzeln  oder 

^  If  eddist  or  ripplings »  occaßoned  By  tide  ar  currents  prc* 
vail  QH  th0  banks  mt  the  time»  Herr  ßödiog  überfetzi; 
£,ddy  durch  eine  Neer^  un4  gtela^  folgende  Erklärung^:  ,ySo 
heifst  eine  gegen  den  Strom  wirbetnde  Stelle  des  Meeres; 
oder  das  durch  ein  'Hindernifs  zurück  gefcofsene  Waffer 
_  •  'i  dtnes  Stroms ,  das'  dadurch  eine  denp^  Strom  entgegen  ge* 
fetzte  Richtung  annimmt.  Es  kann  folcfaes  durcli  eine  im 
VTege  liegende  Sandbank  oder  hervorragende  Spitze  ge- 
fcheheh^  '  £ine  Neer  hat  allezeit -eine  wirbelnde  Bewe- 
gutagv  tta^  eel^*  ficli  in  einem  ulitiefen  Wa£fef  weit  Xt&- 
ker  ak- in  einem  tief eA.**  Qilbtrt^ 


jerliabene  Furtsben  (ridges)^  mit  glatten  StftBeti  iron 
Htodeutender  Ausdehnung  zwifcben  fich;   fie  kön^ 
ne^   den,    der  fie  nicht  kernet,    des  Nachts  in 
Schrecken  fetzen  durch  das  Geräufch  des  fich^bre*» 
chenden  Waffer^s.  ^  Das  Anfchlagen  (jhe  collifion^ 
des  Waffers  in  dieten  Runzeln   bewirkt  fo  bobe 
Brandungen  >    dafs  es   zu  2^eiten   gefährlich  feyü 
wQrde,  fich  mit  eipem  Boote  ^^wifcben  Ihnen  hin- 
eki  zu  wagen,  wenn  gleich  das  Wetter  heiter  und 
fchön  ift.     Sie  bev^egen  fich  mit  einer  beträchtll* 
eben  Gefchwindigkeit.       Wenn  jle  unter   einem 
Schiffe  weggehen  (when  the  pafß  a  fhiff)  ^  fo  wer« 
den  fie  von  einer  Abnahme  in  der  Stärke  des  Win- 
des begleitet,  uvd  das  Schiff  kommt  in  eine  zit« 
lernde  Bewegung  diirck  das  ftarke  Anfcblagen  des 
Uefa  brechenden  Waflers  ^     und    oft.  fpritzt   der 
Schaum  bis  auf  das  Verdeck.       Selten  dauert  es 
länger  als  einige  Minuten ,  dafs  die  Runzeln  unter 
dem  Schiffe  weggeben.     Der  Wind  nimmt>  wena 
diefes  gefcbeben  ift,    feine  vorige  Stärke  wiedec 
an,    und  bläfet  dann  in  ihr  regelmä&*fr  fort,   bi^ 
eine  andere  Runzel  (^ridge)  das  Schiff  beftürmt« 
Wabrfcheinlich  entftehen  fie,  indem  der  Süd-Weft«« 
MonAan  atis  dem  Ocean  um  das  Vorgebirge  von 
Achen  in   den. Eingang  der  Strafse  von  Malacca 
hinein  bläfet;  doch  ift  es  fonderbar,  dafs  man  kei«> 
De  Strömung  mit  diefeo  hohen  Rippliifgs  wahrw 
nimmt.  ^ 

Sowohl  in  dem  offnen  Ocean  als  in  eingeengt 
tea  Meecea  w^rd  die  Oberfläche  der,Se0.h&i% 


/    I 
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»OB  Sä-ötnmg^M  nidgeiegt '  iirid  in  heftige  Bfcw^ 
«ung  gefalzt.  Wenn  der  Wind  and  cfie  Strömung 
einerlei  Richtung  haben,  foiftf  die  See 'in  der  Re- 
gel  überall  zieiiilicb  eben  und  glatt;  Muftdagegea 
l^e  Strömung  denpt  Winde  entgege«,  fo  ift  die  Ober^ 
iäobe  des  WaffBrs  itt  ünrufce,  und  es  entftehett 
Iwrbuhsnte  Wiüeo.  Diefes  i§t  aligeroein  unter  deft 
Seefahrern  *i»genömmen  worden,  und  trifft  auch 
bänfig,  jedoch  nicht  inmier,  m;  denn  mancbmahl 
•Ätftehen  turbulente  We|Ien  durch  eine  ftarke  Strö- 
mung ,  auch  wenn  £e  mit  dem  Winde  eine  gleiche 
Richtung  hat.  ■ . 

-  Es  ift  fonderbar^  dafs  die  Stramöngen  in  ei- 
nigen Theilen  des  Öceans,  die  weit  entferltt  von 
allem  Lande  liegen ,  fehr  verlnderiich  find ;  befön« 
d^s  in  der  Nähe  de»  Aeguaters.  :  Ich  habe  in  nie* 
drigen  Breiten  ihehrmabls  die  Erfahrung  gemacht, 
«lafs  die  Strömung  über  60  englifcbe  Meilen  in  24. 
Standen  naeh  Öften  oder  nach  Weften  durehUef ; 
rfann  aber  plötzlich  lieh  veränderte,  jtnd  während 
der  folgenden  24  Stunden  mit  derfelhen  Gefcfawln- 
digkeit  bach  der  entgegen  gefetzten  Richtung 
ftrömte« 

Ebbe  und  Pluth  fcheineii  ,an  den  mehrefte« 
Orten  der  Erde  in  hoben' Breiten  viel  tiefer  zu  fal- 
lea  und  höhen  zu  fteigen,  ajs  zwifcben  den  Wen- 
«lpkr«if«n,  ob  gleich  hier  die  Strömungen  meht 
2u  herrfchen  fcheinen,  als  in  Jenen  Breiten.  Ja 
'dem  nördlichen Theile  des  atlaötifchen Meeres  find 
^e  iöteii  ftarkj  ^ft  find  fje  aber^abe.bei  dem  Ae* 
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qvator»  zwirchen  der  Küfte  v^pn  Guinea  und  Ame'^ 
i;ik«i>.  fehjlr  beftjg^  3üdlich  voa  den  maldivifchea 
Ipfeltiy.  iiab#  beim  Aequator,  und  öitlich  von  deii 
Philippinen  find  fie  häufig  fehr  fiark  und  verander«! 
liph.  In  4o^  fücTticher  Breite  >  unweit  des  Vorge- 
birges der  gut^A  Hoffnung,  fängt  plötzlich  eine 
l^eCtige  Strömung  an»  die  eine  bargige  See  veran« 
Jafsf  wenn  der  Wind  etwas  webt,  einen  Tag  lan^ 
qo^itH^ftigk^it  fortHrömt,  dann  plötzlich  aufhört^ 
»nd  in  eiqe  andere  Richtung  niit'mäfsiger  Ge- 
fcfawindigkeit  umfetzt}  zugleich  geht  dann  die  See 
nünder  hoch« 

Die  bewegten  raidieii  Md  die  glaiten  Siellen^ 
Reiche  noan  aufdenSeiSp  tugUich  wahnimmt)  fieht 

man  Ifcr  häufig  auf  dfem  Meer«  bei  fchwürem  Wet-< 

I 

ter,  und  wena  es  beinahe  Winditille  ift«  Dic^ 
Xcbwachen  Lüftchen  (/aim  airs)  fetzen  dann  die 
Oberfläche  des  leeres  feiten  in  eine  regelmäfsige 
Bewegung!  fondern  die  rauhen  und  glatten  Stellea 
erfcbeioen  als  Adern  und  Flecken,  die  fich  in  vie-^ 
lerlei  Richtungen  dur^hfchneiden.  Diefe  Erfcheir 
Bungeti  dauern  Tag6  lang  n)it  einander  fort,  wenn 
man  zwifchM  lien  Wendekreifen  fchwache  Luft 
oder  Windfti^le  hat.  Die  fchwfchen  Lüfte  find 
überbauet  unregelmäfsig ,  zu  mancher  Zeit  blafea 
fie  als  ein  pilfeiger.Wind  (Jomeiitnes  gench^^  zu 
andern  Zeiten  fo  äufserft  fchwachj  dafs  faft  Wind«« 
fblie  eintritt.  Die  Meeresiläcbe  erfoheint  zu  die- 
fett  Zeiten  ftetg  um  das  Schiff  herum«  hh  in  einem 
bedieutenden  Abftande»  viel  glatter  und  ebener  alff 
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Sn  gröfeerer  Ferne ,  naob  dtxti  Uoriton%e  zowäf^s; 
welches  oft  verführt,  zu  glauben,  ein  Wind  fey  im 
Herannahen ;     man   wartet  aber  immer   umfonft 

auf  -  ihn. 

Ich  habe  häufig  bemerkt,  dafs,  wenn  in  ge* 
ringen  Breiten  WindftiUe  oder  fcbwache  Luft  2 
bis  3  Tage  oder  länger  angehalten  haben,  die 
Oberfläche  des  Meeres  ein  öhlartiges  Aiifehen 
annahm,  und  dafs  auf  ihr  kleine  Medufen  in  fefar 
grofser  Menge  fchwammen.  '  Sie  fcheinen  über 
die  glatten  und  über  die  rauhen  Stellen  gleich«- 
mälsig  ausgebreitet,  und  nicht  auf  die  glatten  be» 
Schränkt  zu  feyn.  Häufig  habe  ich  zur  Zeit  von 
Windflillen,  mehrere  Grade  vom  Lande  entfernt; 
ideine  In fecten,  theils  mit,  theils  ohne  FlOgf),  auf 
der  Oberfläche  des  Meers  umher  gaukeln  gefehen; 

Die  glatten  Adern  auf  der  Oberfläche  ?  des 
Meeres  .find  auch  Begleiter  von  Regen,  befonders 
zu  Anfang  der  Regenfchaner,  wenn  kleine  Winde 
herrfchen ;  manchmäbl  fcheinen  fie  Regen  anza« 
kündigen» 

Glatte  und  ebene  Adern  find  im  Meere  befon« 
ders  häufig  weftlich  von  den  Lakeditrifchen  Infein, 
zwifchen  ihnen  und  der  Infel  Sokbtora,  in  den 
Monaten  März  und  April,  und  die  Erfeheinung ift 
am  volikommenften  während  eines  frifchen  .Win* 
^t%  {brifk  Winds). 

Der  Wind  ifl:  in  diefen  Mondten  nördlich,  und 
in  einer  Entfernung  von  wenigen  Graden  von  der 
Kall»  vöii,Canara  und  der  Küfte  Concan,    btii« 


»* 
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fet  •  fe/  4«nn  tdalsig  ftark  oder!  he&ig ,  und '  zwar 
vnehrenthdis  aus  NNW*,  bis  N^.gen  O.  >  nicht 
glelchförraig ,  ab  gleich  4er  Himmel  znehrentbeilä 
hell  ift,  fondtirn  in  Stöfsen  mitklein^in  Zwifcben^ 
räumen y  befonders  lurNadbtzeit,  während  weh 
«her  er  ftärl^er  al#.  am  Tageift«  Es  ift  fehr  ge» 
wöhnlipb,  bei  <tieffii  Winden  glatte  Adern  (yhioaift 
^^veins)  auf  dtüM^^eves&dichtzn  fehen,.  die.in.paral^ 
lelen  Linien  neben  einander  in  der  Richtung  des 
Windes  (hinlaufen,  Selbft-  in  xnomJlolen  Nächten 
ümd  tm  oCt  durch  ihre  von  den  andern.  St  eilen  fo 
^nz  verfcbl^dene  Farbe  j%u  erkennen,  indem  die 
von  denk  frifchen  Winde  aufgeregten  nnd^gekräu« 
feiten  Stellen  fchwarz.  ausfehen ,  und  dadurch  In 
einein*  auffallenden/Goiitrafie  mit  den'gjiatten  ebe** 
iie»  Adern  liehen«  ,  -  ' 

.  JRti  diefem  nördlichen  Winde  zeigt  fich  häufig 
nocH^in  and^t'ea  fonderbares  Phäi^pmen..  Nach 
Bombai  oder  Surate  bellimmte  Schiffe  finden  ünT 
März  und  April  oft  il^re  Segel,  ihre  Malten  und  ihr 
Täuwerk  mit  einem  weifsen  Staube  bedeckt,  ob 
gleich  fie  %nehrere  Grade  weit  von  dei^  Küfte  von 
Ganara  oder  Concan  entfernt  find.  t)a  der  Nord*- 
und  Nordweft- Wind,  von  der  perfifchenKüifte  her, 
wenigftens  lo  oder  12  Grad  weit  über  das  Meer 
fortbläfet,  fo  ift  es  fchwer  zu  begreifen,  was  die- 
fen  Staub  hervor  bringen  kann,  Svird  er  anders 
nicht  in  der  Atmofphäre  erzeugt,  virelche  in  diefein 
Monaten  manchmahl  Wit  einem  trockenen  Nebel 
gefchwangen  ift« 


( 
/ 


-  Noch  muB  ich  Bemerken  ^  'd9k{&  diei  Adeln 
oder  Lagen  ttmMeetgmsitk  d^  Mitte  des  atlantl« 
feheh  Meeres  ebenfaUs,  nach  Artcbr  hier  erwähn-* 
ten  glatten  Wafferadern^  in  der  Rlchtuag.  des  Wi»« 
des  liegen.      Die  füdlicbe  «Grenzt  diefer  JVieeres^ 
pSanzen  ift  tiilgefäfar  in  22^^«>der  :22f'^  iidrdliche 
Breite)  iord^r  4Uiter  dem  WeDdekif-eKe  des  Krebfe^} 
cB:e  nördliche. Grenze  Icheint  4^^  nördliche  Breite 
Ztt  feyn.    Es  ieig^  iich  immer 'in  iangen  Aderh  oder 
Lägen,    die  ^einander  parallel  find^ .  und  in  der 
Richtung  des  Windes  liegen.     Verändert  fi<^h  detf 
Wind,    fo  kommen   die  Ting- Adern  in  Unfordi 
nun^;  es  dauert  indefs  liicht  lange  Zeit^  fo 'haben 
fie  wieder  die  Richtung  des  Windes.     Die  See  ma^ 
rnhig  fejrn  oAet  hoch  gehen,  immer  beftimmt  dei? 
Wind  die  Richtung  diefer  Meer^ras- Adern  v  ttoit 
es  fcheinen  iiidht  mehr  als  lä  hir  at>  Stunden  dar- 
ftttf  hin*!2u  gehen  I    dafs  fie  ihre  Ricbiung  verftf^  . 
derm  " 


^  • 


,  ,,-.  •  .*  '        ^  ,.» 

"  '  ■  •.        '      '     •  .   I    .         .  . 

VI. 

PROGRAMM 

der  hatavifchen  GSßllfchaft  der  NaturJiunde  zu 
Rotterdam^  4Hif  dasJaftr.iSo^^ 

xn  der  Sitzung  am  s^.' Aügtfft  igo9  der  bataviföhen  Gt*  < 
feDIchaft  der  £xpen mental-  Phihofophie  (Froefondervin* 
dälijke  Wijsbegeerte)  zu  Rotterdam ,  ftattete  der  Direc^ 
tor  unä  erfte  Secretair  der  6efelirchaft3  Eickmai 
Med.  Doct. y  ftatt  des  Präßdenten  Hutchelhot  van 
Li ^n  der,  d^n  Bericht  Qber  die  Verhandlungen  des 
tet^offenen  Jahres  ab  ,•  und  es  wurden  folgende  Be& 
Rblüffe  gefaßt.     * 

I.  Auf  die  in  denr  Jahre  1807  atrfgegebene  Preis* 
frage  Nr.  72.  über  den  Stötsheher  {Annalen^  Neue  Folgen 
8t«  i  f  S.  119)  war  eine  Abhandlung  eingekommen,  did 
das  Motto  hat:  die  verfckiedenen  wirkenden  Krä0e  dei 
Waffers  find  und  werden  noch  Regierer  zu  mancher^lei  Ma* 
fcMnen*  Ob  fchoiilie  von  Binßchten  In  die  Mechanik 
zeugt,  fo  geht  fie  doch  von  einem  Principe  ans,  dai 
gegen  alle  Erfahrung  ftreitet ,  dafs  nämlich  der  Effeol. 
gröfser  fey  ah  die  Urfache  deffelben;  wodur'ch  die  vor* 
gefchlagene  Mafchine  in  die  Klafle  d^r  fchetnbaren  Pe^* 
petuum  mobile  verfallen,  und  die  übrige  Unterfuchung 
anf&er  unferer  Beurtheihing  gefetzt  werden  würde. 

Auch  auf  die  chemifch  •  meteorologifche  Preisfrage 
tom  Jahre  iSogj»  Nr.  70,  war  eine  Antwort  ein« 
gekommen ,  mit  dem  Motto :  Wie  kan  de  wolkeA 
door  zijn  vetnvft  daarf teilen  etc.  -  Ob  fchon  fliefsend 
und  in  einem  ziemlich  guten  Styl  gefcbrieben,  veri 
räth  lie  doch  Irenig  -  gründliche  KenntnilTe  in  deif 
Chemie 9  und  ift  viel  za  oberüächlich  und  ohne  ge« 
iidrige  Hinficht  auf  den  eigentlichen  Inhalt  der  Fra^ 
ge«    und   ohn«  di#  »ötMgen  Verfivobe   und  £ewelf4 


«  I 


xvIaniiD«ra  ^ftellt;   fie  kanir  tlftW  iiidil  in  Betracbe 
Icommeii» 

Die  Gerellfcbafc  wiederliolt  beid^  Preisfragen«  und 
£eht  ihrer  Beantwortung  hu  zum  u  Marc  igii  ent<» 
gegen.    Es  waren  folgende : 

Frage  yi*    Zwar  fcheint  die  Einrichtung  ^  welche 
znan  bish^  4em  Stofsfaeber  ( helier  hydrauliquey ,  Wa* 
ter  Harn ,  Bots  -  Hebel «  (m.  f.  £  i  t  e  1  w  e  i  n^s  Bemerkan- 
gen  üb.  die  Wirk,  und  vortheilb.  Anwend.  4les  Sfo&fa^ 
bers,  Berlin  X 805,  und  Gilb^rt's  Annalen  der.  Pbyf. 
18059  St.  I.)  gegeben  bat,  nicht* dazu  anwendbar  2tt 
leyn»  Binnenwafler  fort  zu  fcbafT^n ;  doch  ift  es  nicht 
iinwabrfcbeinlich,  dafs  er  Beb;  bei  einer  andern  Ein« 
vicbtung  dazu  würde  benutzen  JaCTen«    Man  fragt 'da- 
her:  Sollte  die  Kraft  %    auf  welcher  dW  Wirhut^gen.   des 
Stofshebers  beruhen  (nämlich  der  Stob  oder  Schlag  des 
durch  einiget  Gefäll  oder  auf  andere  Art  in  Bewegung 
gefetzten  Waffers) ,  nicht  auch  gebraucht  werden  konne^^ 
um   das  überflSfßgeBinnenwafferfortzufchqffjen?     Auf 
welche  Art  wäre  er  zu  diefem  Tjüoeeke  einzurichten  y    fo 
dafs  Jenh  Krnft  dazu  mit  dem,  mehreften  Vortheil  undden 
wenigften  Koften ,  felbft  im  Vergleiche  gegen  Dampfina^ 
fchinen  und  Wafferräder  ^  fich  anwenden  liefse^. 

Frage  73;  Man  nimnott  nicht  feiten,  befonders  in 
bergigen  Gegenden,  "wahr,  dafs  an  Platzes,  wo  der 
;|)nnllkreis  ganz  heil  ift,  und  der  FeucbtigkeitsmelTer 
keine  Spur  von  Feuchtigkeit  anzeigt,  fiah  plötzlich 
Wolken  bilden,  die  regnen,  wobei  das  Barometer  fällt^ 
als  .wäre  der  expandirende  Wärm eftoff  vermindert,  und 
wobei  gleichfalls  Elektricität  frei  wird.  Zu  anderer 
Zeit  löfen  lieh  in  ganzen  Streifen  die  Wolken  fehr 
fchnell  auf,  wodurch  die  Luft  heiler  und  trocken  wird, 
und  das  Barometer  wie  durch  Vernrehrung  des  ezpan« 
direnden  Wärmeßoffes  fteigt.  Die  Gelellfcbaft  T^r« 
Jangt ,  da(s  man  »  ohne  Cch  über  die  Ar^i  i^ie  das  WaC* 
(er  ia  dar  Luft  Torhaodan  ift^»  ii^  Streitigkeiten  einuf 
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lafTen,  Fölgendifr  »icliuravfer  m^her  tommt  int  'erjhm 
Falle  der  %ur  Bildung  des  Wafferd^nftes  und  des  Regem 
nötkige  Wafferftof]fi  und  wo  hleikl  det^  in  grofser  Men» 
gefrei  werdende  S.tic\ft^//?  Dentt  bekaiui^tliöh  findet 
m«n  diefen  immer  in  gleichem  Verb&hnlfltt  zum  Sauerftoß^ 
fe  \m  Dunftkreife,  und  es  m&fstet  ^^  authvdie  Auflöfung 
des  Waflers  in  dem-DDoftkreifegefebebcn  mdge^  dock 
immer  der  Wafferftoff  diircb  ein  oder  das  andere  eher 
anifcbe  Verfahren  ftufzufitiden  feYn«  indeK  -fiob^on  ihm  ^ 
keine  wabrnebmhare  Menge  darin  entdecken  läfst. 

Wai  wird  ün. zweitem  Falle ^  den  man. für  eine  wahre" 
Verwandlung  der  Wolken  in  helle  ^  .trockene  Luft  kaltem 
fallt  e\  ßus  dem  Wafferftoff^^  und  moker>  kommt  det 
Stickftoff^  der.  in  ditfer  nmi  gebildet en^Luft  vorhat^ 
den  ift  ?  — '  Sollte  man  die  Erklärung  dfefes  Hänomem  . 
in  einer  Vereinigung  der  nach  -unbekatükten^^Elemenie  des 
Stickgas  und  des  Waf ferft off gus^ fachen  dürfetiLi 
und  welche  Seweifeoder  Wahtmfhmkngwn,  maeken  diefet 
wakrfcheiniick  oder  gewifs  ?  Die  Gefelllcbärt  verfpriohl 
dem)enigeii,  der  die  Art^  w^ie  diefes  geÜcbieht,  durch 
Verfuche  und  mit  hinlängJiober  Sicherheit  darthut^  di# 
doppelte  goldene  Preismedaille;  und  .demjenigen  die 
eif^achet  der  aus  Verfuchen  und  Wahrnehmungen  die 
Art  darthut«  wie  dieles  wehrfcheinlioh  in  der  Natuv 
gefcfaieht*  v  \ 

It«  Die  Ton  dem  ProfelTor  der  -Matheipatik  und 
Aftronomie  2U  Utrecht,  Hrm  van  Beek  Celkoea^ 
eingegangene  Abbandlang  Sber  die  verfekiedenen  Theo'^ 
rieen  über  die  Berechnung  des  InM^lts  der  Fäffer^  und  den 
Einflufs^  welchen  die  Geftalt  der  Dauben  auf  den  IhhmU 
ftat^  wurde  für  werth  erkannt,  unter  tlen.SchrifMA 
der  Gefellfchaf t  abgedruckt  zu  werden« 

W.  Da  noch  Tide  bedeutende  Fragen  i  welche  die 
Gefellfchaft  zu  Preisfcfariften  aufgegeben  hat ,  unbeant- 
ixrortet  und,  fo  befchlofs  fie,  in  diefem  Jahre  keine 
neue  Preii£rage  au&ugebeii«  fondem  littr  aa  die.ooch 


A        i 


^^  ä,  fragjB  64* ..  Warum,  dauef^^t.  jtüa  das  Aastrocknen 
-vM  langer » und  ißti  vM  hoftharkr  als  ^hamahls^?  Un d  wel* 
ßhes  iß  den  be/tePlwi^  Morufte  Mn4  See'n  fchnell  ^  mit  deß 
igerimgften  Koftwn-Mnd  mit  deni.'mtkreft^n  Vartkeile  trok^ 
hen  %u  majcHsn?  .      : 

i  h^  Fwage  6f»>  In  tpelcher  Hi^ftqkt  fithi  wit!^  im  Ver^ 
gleiche  mit  unfem.Nachhiarmn^  nqeh  ^am  mehrften  in  dem 
Mmfchinemvefen  oder  in  der .  An»enduag  der  Meekanik^ 
sind  dem  Gebr^carcke  ^oofi  Geräihfthfifun  im  Landbaue  ^  ija» 
ia^iken^  Verkehr: u»  f.  tm,  ziirückt  -r^.  und  wohin  haben  fieh 
daher  wohl.di^  Beniühungen  .änfkrer.  Kdturkundiger.  und 
Mechaniker  Metft  ^ujtiek^en  ^  Jssn.m/däs  Wirkfamfte  %t» 
Br/örderunffundJ^.ef^efferungdiefer  Gsgenftände  mit  zu* 
hnrkeni^  .Difil|Beaptwor£ung«jdiefer  ganzen  Frage  foU 
mit  der  ^aideneari  .üinjBB  j^in'ztlnatkxTheiU  derf^lbes  mit 
Üer  ßlbernea  Preisiriedai]]e.  belohnt  werden« 

c.  Frage  6g.  Welche  Epfoktiaungen  nimmt  ma^  hier 
SBU  J,ande  bei  deiH  Untßehea.  und  dß'mihaufe  der  Weilen^ 
Während  den.  Grundlegung  ..von.  MmUhm^.  Sehleufen  und 
fonfti  längs  den  Ueihhen  wahr^:"  Welche  Mithel  hat  man 
verfucht^  Mm  dief Böigen  des^WeU^ftf&hl^et  weniger  nach* 
theiUg,  zu  machen  ?  Was  läfst  fich  aUs  diefen  Erfcheinun^ 
gen  über  dde.UrJacheh'der  Wellen;  und'dimSiekeriing  gegen 
ße  folgeml  -'.  ..-.,<  .■•■.''  .»■-•.* 

Bh^uml.M&rsilZllauii^antiiorten, 
V      Vrageyo,      Von   welcher' Art  ^tden'Sto/f^  der  aus 
dem  menfckUchen  Körper  im  gefund&i  Zuf fände  durch  die 
AuedSnftung  abgefahieden  wird?    Welchen  Unregelmäfsig-^ 
keiten  ift  diefe  Abfcheidung  unterworfen^  Und  weiche  Fol*  ' 
gen  iiann  es  haken  y  wennße  unter bifpohen,. wird  f 

FUr^eine  unbeftimmte  Zeii^-  •  ^ 

«•  Fragest.     Da    wir   durch    die    unermüdlichen 
AtlHiiteiit  befoniiers  dar  fr^nzöli^an  Cbfsnxiker  Fcuirf 


!^pf  ojr,  ^d  Vi^J^ltnitn «l nbä *?ndbrer ,  in  6^t  Kennt- 
;xitfs  cier  Beftandtfe«i1e«lo»  Harns,  fowabl.iA  dem  gefuii* 
HJen.,jah  in^reinigen-kranlUiafteo  ^uftäoden ,  >febr  weit 
•fi^köffimaa  ßndf.diefa  .Mvtiefrie  .aber  doch* noph  Jatige 
-llic)t(ii^:VÖl}«iid«t>^^ba]4»eti  werden  luucin ;  iaierfprkdit 
,«(ja  (Seffiiircihftft  ibragewöbnlicbe  goldene  Albdaille,  |o 
Dukaten  febwer,  .*dep9ienigen,  dit^  eine  pol&emmen^ 
Xeittle^ung  des  JtiarMm  .'Vtf^ßfihiMdeinM:F^ode»' einer  odtet 
4ier  ^dem  .Ktm^kkeii^  ..ii^Meldiw  «r  magh^uiickt  zetiegt 
48^tdA9,^  jfiiD^eiekei^  wird,  ' 
j.;;  Ji..irag«  54'^ .  £i«e  Ib  viel  ^Ism^^chjauFdie  Er- 
^ffiixT}$»§jg^^rSjjtd€1ie:tkeorirMiterdiei  i;ä/zge  u^dt^aktung 
denEiahaue  (van  Kribben  en  Hoofdep|):  nii-ktnur  inr»< 
Aig  nAftrp^end^  ßuffm  ^-rfaaditkvt  wrnek^  am  See" 
^tr4Päfi%  ^  ^nU  jm  fokä^itiJ^f^ßkSi .  iü  nvekhenfEbhm  und  iiutk 

-;.  «.  Jrage.  6:ij>  X>9.  mAn  ij>,  den  Maffen  der  'verfcki^ 
/J]enen::Tbeilft,  wehbe  ^o  deorgewiSlinlircben  SckfifiC^ 
jradft/ geboren,  in  lUöWfen^ur  Waflei^eiBiräliigiingl  van 
•gleicher  Art)  wenn Jle  ,&lbit  unter  jeineirJei  Vm^äailieh 
ang^bcacbt  S\ndy  bedeutende  Veifcbiedenbeiten  findiö^ 
mnd  doch  ficWin  allen  .gleichen  Fällen  V  gleidbe  Ab^ 
«nef&ingen  erbei&bt  in^erden,  vn^dea  gröfsten  Eff^'a^ 
4Mul''>den  bdchften  Grad  vwi  'VoHkonimenbm'Ziia'eriam' 
^peiijioi -fragt  «lie  Geftllfcbaft:  „Ä^jw  4?fW  vei^tändigü^ 
^allgemeine  und  dutick  diePraxis  befiätigte  Tke^Me  üb^ 
y^das  ftehendiS  Schöpf rad  in  WaffermüMe^  g^gei^et* ^vei^dm^ 
yf  unä  tHfst  fie  fich  fei  einrichten ,  dafsfürjed^n  bef andern 
y,faii  auTUhr  dieMafse  zu  finden  findet  bei'^enen  der  grllfi^ 
^te  Effect  Statt  hdt^-  fVelHies  ift  fie  9  falls  die  iff^g^ 
y^jahi.t^rd;  und  am^^nlle  v4rffkiedene  Abßckeen^&der  be* 
•ffjhrtdere  firaktifc/ie  Zweckä^  tinige  Modifikationen  oderAh^ 
y^umokungen  ^von^  einer, fötchen  aitgemeinen  Theorie  ndtkig 
^macbenf^ilten'^  vaeicheifind  ditfe?  und  wie'  kann- man 
ff  durch  Zufammienfiteliung  'd^rfelptn  die  gri^fUe  Vallftwv* 
ffdigkeit  erlangen?^  '  .  ^.  ....     . 
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tKe  Antworten'  auf  dicfe  Fragen  ßuA  auf  die  b> 
kanote  Weife,-  mit  rev£ege1ten  BHlets  den  Namen  d«( 
Verfaffers  enkfeaUcnd,  an  den  Director  und  erften  Sa- 
oretair  der  Gefellfcbaft,  Oliv  i  e  r  C  h  r  i  f t  i  a  a  n  E  i  o  k^ 
sna,  francd  t  eiiE^uirenden*  Sie  können  bollätidifch,  la- 
4einifch,  franzöfifch,  epglifch  oder  deuufch  abgefafo» 
^müflen  aber  auf  jeden  Fall  le^bäri'rtiit  iateinifchen  Btich- 
ftaben ,  und  nicht- Ttm  der  Hand  des  V^rfafrers  gefcbrie- 
ben  feyn. .  I>ie  gekrönten  ^biiandlangea  Jäftst-  die  Ge- 
fellfcBaft  unter  ihren  Schriften  drucke»,  und  ehe  di0- 
fes  nicht  geTcbebes:»  *  iß: ,  darf  ihr  Verfaffer,'  ofan^  Ge- 
xiehmigung  der^  Gefellfchaft,   Ton  ihnen,  keinen  6e^ 

brai^ch  matheUt 

'  >V.  Die  ^^efeUficbaft  wird  am  ;Ende  }edes  zweiten 
Jahrs<,  nach  Gutbeünden, .  demjenigen  einen  Preis  ^rtheir 
len,  der  in  diefeixi  Zeiträume ,  ihrem  Urthe^e  nacb^ 
die  nützlit^hfte  Entdeckung' oder  Anffindiing  in  dem  6e* 
biete  der  I^atnrknnde  gemacht,  und  Ce  d^  GefelLfchaJßD^ 
um  fie  bekannt  zu  machen,,  mitgetheilt  haben  w|rd.  Im 
iFalla  der^  welcher  eine  &>lche  Entdeckung  o&er  Au/fitt' 
d»ng  gemacht  und  dör>  G'efdiUchaft  mitgetheilt  hat,  aus 
Mangel  an^  Geld  öder  an  2teit:^urser  Stand  wäre,  die 
Verfiiche  anzuftell^n,  welqhe  zur  Bewährung  derielben 
erferder^ilibieyn  follt^n,  to  wird  die  Gefellfchaft^  wenn 
fie  fol^^f  für  gut  findet,  felbftdaiB  N^thige  dexa  vter- 
eni&alten^  und  .die  Koften  auf  üch  nehmen ,  fo  weit  die 
Fomd«  Jerfelben  ;&iireichen,;     ^;.  i,    ^  ^    .. 

Zumberaihfcblagenden^Mi^liede  wurde  Gemannt: 
der  PsofeCTor  d^r ,  Naturkunde  und  Botanik  am-Athe- 
leeum  zu  Amfterdam,  6.  Vrolyk;  zumeorrefpondi«* 
rendcfn  Mitglied«  Richard  Cheneyix,  Mitglied  der 
Londner  Sozietät;  und  zu  Mitgliedern:  der  Lector  der 
Naturkunde  an  Teylers  Stiftung  zu  Uarlem,.  A.  t«  d« 
Ende,  und  der.  Frediger  Fiivr  od  de  Felle ns^  JUit- 
giied  mehrerer  Socie täten ,  z»  l^oiterdam. 
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JAHRGANG  »809,    ZWÖLFTES  STÜCK, 


I  '        ^ 

THEDjRIE  DER  KRAFT,  •      • 

in  >  i/£tis  'Häarr^teM<  und.   bei    ähnltühiO^ 
i  Bfj/iheikunffen  witkti        ?       ' 

''.'*-•■  i  von  •      ,'         { 

Kanzler  des.  Senat», .»   ... 

Gror«*Of£cicr  der  Ehrenlegion  und  Mitgl.  ^es  Kat.  Infttt. 

*  - '       »  •   *  1.  ■■   .    ,  .  ■  ■        . .     ' 


VIERT^Ä     HAUPTTHEIL. 

Allgemeine  JBetraehtungeü  Ober  die  I^ärröh''' 
ten  -  Kraft  .und  über  die  Kr^e  der  chemi- 

fchen  Verwandtföhaft.         '     '' "  " 

Ueberfetzt  von  Bran.des   und  Gilberte 


■*  ^  I 


US  d^n  Unterfucbmigien»   die  ich  bis. 

bierber  mitg^theilt  habe»  erhellet,  wie  grofs  Aln 
^  Uebereinftiminung  ift>  welcher  zwffchea  d^Q  Pha^ 
;   Domeneo  der  Haarröhreben  und  zwifcbe&  den  Re« 

üiltaten  aus  derajenigen  Gefetze  der  Attraption  der 
;   kl^einften  pL^rpertheilcben  Statt  {indet»  welc^i^S  e^**- 

\i      AnnaL  d.  Pbyfik.  B.  33*  St.  4.  J»  I809.  St,  12.  B  b 
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nimmt,  dafs  die  anziehende  Eraft>  mit  welcher 
die  Tbeilchen  der  Körper  ^af  einander  wirken» 
fehr  Jobnell  aj^it-  d^  Entfernung  abniau^t,  und 
fcbotr  b^i  detn  läeinfte'n  f ur  uüilere  Sinne.mi^kba- 

r^n  Abftande  unmerklich  Vird."   ' 

.  [AiJtt  diefem  .Nait^rgelJBtze,  beruhet  «b^nfall^ 
die   chemifche  Veru^andtßbiifu^JDiB  Wirksamkeit 
diefer  Kraft  ift,  gleich  der  Schwere,  nicht  bloß 
int   die   Oberfläche    def^  Körper    eingefchrSnkt; 
£e  dringt  ipidie  K&p^r' ein,' IlCäSmlie  über:;die 
B'^rObrüng  :h'ina^e..bi9.^aa£.£^u&<irft\'kleiQlB  Sntfe«« 
nungen  wirkte  \V(r^l4sb9nicbt\n^e^^ merkbar  find. 
Hiervon  hängt  der  Einflufs  tier  Maffen  auf  die  che« 
mifchen  Erfofadinungeä  ab,    bder^die^^lSättigungs- 
Capacität,  deren  Wirkung  B c  rtb all e t  fo  elöck- 
licn  gezeigt  bat«     ^o  tbeilen  zwei  Säuren ,  wenn 
fie  auf  diefelbe  Bai^s  wirken,  diefe  unter  fich,  nach 
VerhälmirsJihrer  yerwindtfchafitö:!!  Aar&lben;  ei* 
pej^JEi^inut^,jw(e^c^e  nicht  3(a^t  findeii  kpnn^^^ 
wtenn.die.Verwa[tidtCcbaft  nicht  übeirdie-Berüfarung 
hinaus  wirkte:,  denn  alsdana  würde  die 'ßärkere 
Säure   fich   der  Bafis   ganz  und  gar  bemächtigen« 
Die  Wirkungen  *\Ier  ati  jenem  Gefetze  gebundenen 
Kraft  werden  durch  die  Figur  der  kleinften  Theile 
aer  *[^p^i»,  dtirbh  die  Wärme  ü'tad  ü4rbb  andere 
Urfacben  riabäificirt ,  uäd  die  U^tetfücbung  diefet 
t7r(dcB£ir  tfnd  ä^t  Üttiftäiüde,    nntet  welchen  fi^ . 
ficii  'Wtwiek^Tn,    iift'dt^r  feihfite'uiid  fdhwierigfte    j 
Tfapil*  dei-  Ch^nTTe;  eVmöcfht  die  Philofophie  rfiefer 
Wlffbdtehajft  ^us,  indem  er  un;5  die  innere  Natur 
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4er  Körper,  das  Oefet?  dei*  AttracliokihrÄr  TUüi. 
eben  und  das  OefetÄ  der  ftcmden  .auf  £e  wirkte- 
dtdr  KtShe,    fo  weifc  diales  urarglicb  ift,  kennen 
\  lehrt, •  •  :V'    .        ..  ■..  ":     \   ,      ,    , 

Die  Theilcben  eines/y/if^»  Körpers  haWtt  die* 
jenjge  Lage  gegen  einander,  ii>  welcher  fie  einer 

Aeaderüng  der  Lage  den  grofsten  Widefftand  leU 
ften.     Entfei-nt  man  irgend  ein  Theüchto  unemfl 
lieb  wenig  von  diefei^  Lage,  fo  fucht  es,'  vermöge 
der  Kräfte,   die  auf.  daffelbe  wirken^    zu  ihr  zu* 
rück  zu  kehrönj  und  hi^in  beftehjt  die  Biafticiiäi 
der  Körpei:,  welche  man,  fo  fern  nur  von  einer 
unendlich  geringea  AÄndeeang  der  Figur  die  Rede 
ift,  allen  Körpern  zuifchreiben  darU     Leidet  hin- 
gegen die  gegenfeitige  Lage   der  Theikhen  eine' 
IwBdeutend^  Aeuderang,  fo  finden, diefe  Theücbea 
neue  Lagen v  bei  welchen  eih  ficheres  öder  nicht 
leicht  zu  erfchütternde«  Qßables^  Gleichgewicht 
Siatt  findet,  fo  wie  diefes  bei  deni  gtlchmiedeten 
Metallen,    oder  überhaupt  bei  allen  Körperii  dtec 
Fall  ift,    welche   vermöge  ihrer  Dichtigkeit .  alle 
Formidn  bebalten  ,    die  m^n   ihnen   dareh  einea 
Driick  giebt.     Die  Häne  und  die  Zähheii  der  Kör-* 
per  fcbeinen  mir  von  nichts  anderm  herz  währen 
als  von  dem  Widerftande  det  Theilchen  gegen  fol- 
che  Aenderung  des  Gleichgewichts  -  Zuftandes*— 
Da  die  Expanfivkraft  der  Wäfme  der  anziebendän. 
Kraft  der  Theilchen  e/itgegen  wirkt,   fo  termiut; 
dert  eine  zunehmehde  Wärme  nach  un4  nacb  dia 
•  Zäbhciit  der  Körper  oder  die  gegenfciittge  Adba* 

Bb  a 
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re^z  ihrmTh^By  und  weiiö  die  Tbeücbe»  eio6» 

Körpers  1«  loaerii  und  an  der  Oberfläche  nur  noch 

«inen  rebr   gÄrioge»   Widferftand   jiBneu  Verfcbie- 

^)ung  der  theilchen  entgegeü  fetzen ,  fo  wird  er 

fliefsrnntL       Indefc  dauert  ddeh  die  Zahheit  oder 

Elebri^eit  deffelben  tioch.forti  ob  fcbpn  fie  fehr 

gefcbwäöbt  ift,    bis  fie  cndlicb  bei  ^u«hmender 

üTeiBpßratiir  ganz  verfcbwiödet ;  iiod  datin  crft  tritt 

der  Zttftand  vnllkommener  FlüffigkBit  eiif ,  wo  |je. 

des  TheilcbcB  in  allen  Lagen  gleichen  Attractiv 

traf ten  und  gleiiaiea  Reptilfiönskräften  der  Wärmj» 

ausgefetzt  ift,  und  dew^  leifefte«  Drucke  ausweicht 

IMatikann  mit  Wahrrcbeinlicbkeit  annehmen,  da& 

dicfe  ^oDkbmiherie  Flllfßgkieit  bei  denjenigen  tropf. 

baten  Körpern  Sttitt  findef,  \irelcbe,  wie  der  Al- 

kobol)  fich  in  einer  weit  höhern  Temperatur  be* 

finden,  als  die,  bei  der  fie  zu  gefrieren  anfangen* 

Sehr  fichtbar  ättCsert  die  Figur  der  Theilchen  ' 
ifai^n  £inflttf$  bei  den  Erfj^einungen  de«  ©ef rierens 
und  der  KiryftaUifation ,  welche  man  fehr  befehlen- 
»igt»  wenn  man  in  das  Flüfßge  ein  Stück  Eis  oder  ei- 
nenau^  depfelben  Materiegebildeten  Kryftall  hinein 
bringt.  Die  Theilchen  dfer  Oberfläch«  des  feften 
3K:örpew,bieten  fich  nämlich  dann  den  fie  berühren- 
den ^eichartigen  flüffigeri  Theilchen  in  derjenigen 
Stellndg  dir,  welche  für  die  Vereinigung  diefer 
is0X  ihnen  die  günftigfte  ift.  Diefer  Einflufs  der 
Figur  der  klciniBn  Theilchen  ifiufs  Ijei  verjgTöfserter 
Entferi^ng  diefer  Tbeilchen  von  einander  weit  ] 
fehneUer  abnehmen  >  als  die  Attraction  felbft.    Ge« 


! 
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radd  fo  rermindei^  fich  der'  Einflaft  dor  Figur  bet 
den  himmlifcben  Erfqheioungen  /  die  yon  der  pK 
gur  der  Planeten  abfaängeb;  z.  B«  bei  dem  Vor- 
raoken  der  ^nlchtgIticbeo ,  nach  denl  V^rjbältnifle 
Abs  Kübtis  des  Abftandes ,  indem  die  Attraotioii 
Bur  im  Verbältniffe  de$  Quadrates  der  Entfernung 
abnimmt* 

Der  fefte  Zuftand  der  Körper  fcheint  alfo 
von  dfr  Attractxön  der  Tb  eileben  und  Von  ibrer 
Figur  abzttbängen;  fo  dais  eine  Säure,  auf  diei. 
zwei  Bafen  wirken,  ficb  mit  derjenigen  Bafis^,  auf 
Welcbe  ihre  Atträction  in  der  Fefne  die  geringer^. 
iftV  dennocb  lieber  verbinden  und  mit  ibr  kryftal-^ 
lifiren  kann,  wenn  bei  diofer  die  Geflalt  der  Theil» 
'  eben  eine  innigere  Berahrung  erlaubt.  Der  Ein« 
flufe  der  Figur  bleibt . noch  merklieb  bei  den  Balb- 
fldiBgen  Körpern,  aber  rerfcb windet  gittzl»h  bei 
dentov  die  vollkommen  flüffig  find^ 

Alles  deutet  endlich  darauf  hin,  dafs.im  gasßir* 
migen  Zußande  nicht  blofs  der  EioHuCs  der  Oeftalt. 
der  Tbeileben  ,  ;fondern  felbft  ihre  gegenfeitige 
Attraction  unmerkllGb  ift,  In  Vergleicbuug  mit 
der  Repulfivkraft  der  Wärme.  Diefe  Theiichen 
feheinen  alsdann  blofse  Hinderniffe  der  Expanfion 
diifer  Kraft  zu  feyn  (jjuum  ohßacle  ä  Vexpanfion 
de  ceue  forte) y  (fenn  man  kann,  ohne  die  Span- 
nung eines' gegebenen  Volumeris  irgend  eines  Ostfi 
zu  ändern,  ftatt  einiger  in  diefem  Volumen  zer* 
ftreneten  Gastbeilchen  eine  gleiche  Anzahl  Th eil- 
eben eines  andern  Oa$  fubftituiren.    Ans  diefem 


\ 
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örAn^e  ^cffrilf^'b^n  fich  me^hrcre  in  BerOhtung  Tnit 

einander   gefetzte  Gasarten   nach   einiger  Zeit    zu 

einem  glerchfönÄigeü  Flüffigen;  dann  erft  find  fie 

.5ft  einem  Züftande,  wo  das' Gleidhgewicht  Stabili- 

tfit  hat.  *  Ift  einer  dxefer  gs^sförmigcn  Körper  ein 

Dampf,  fo'findet  die  StaWlität  des  Gleich  gewichte 

nur  dann  Statt,  wenn  fich  von  dem  Dampfe  nur  fo 

viel  Y oder  Weuiget^  in  dein  Risnime  befindet,  als 

fich  von  eben  dem  Dampfle,  bfei  gleidteft  Tempera» 

tur^^  in  dem- von  dem  ganzen  Gemenge  angefüllten 

Rawme,  wenn  er  leer  wäre,  verbreiten  würde»    Ift 

dtes  Dampfes  mehr 'vorhanden,   fo  mufs,  um  die 

Stabilität"*  des  Gleichgewichtes*  zu  bewirken  ,    der 

Uebierfphufs  fioh  in  Form  eines  tropfbaren  FliQffigen 

verdichtiefn.    '/ 

Die  Betrachtung  der  Labilität  des  Gleichge- 
viridhtes  bei  eitiem  Syfteme  von  Theilchen ,  die  ge- 
genfeitig  auf  einander  einwirken,  ift  zur  Erklä- 
rung fehr  viteler  Phänomene  voht  grofsem  Nutzen-. 
Die  Mediänik  lehrt,  dafs  in  einem'  Syfteme  von 
feften  und  flöffigen  Körpern,  auf  welche  die  Schwe- 
re wirkt,  mehrere  iZiiflände  eines  flabdh  oder 
nicht  leicht  %\x  erfchütternden  Gleichgewichts  Statt 
finden ;  eben  fo  zeigt  uns  di«  Chemie'  bei  den  Ver- 
binidungen  aus  zwei  oder  mefarern  Beftandtheilen 
xnehrere  permanente  Ztiltände.  Zuweilen  vereini- 
gen fich  zwei  Materien  mit  einander,  und  die  hier- 
'  aus  gebildeten  Tbeilcheh  vereinigen  fich  wieder 
mit  den  Ifheilcben  einer  dritten  Materie;  von  die- 
fer  Befcba££enheit  fcheint.  die  Verbindung  der  Be- 


•  c  379  I 

fiatidthei}«  eiasp^&Bure  mit' einer  Bafis  zu  feyn. 
Ein  anderes  Mahl  verbiBden:  (ich  die  Beftandtbeile 

V 

I 

'  einer  Subftanz  ^  ohne  vereinigt  zu  bleiben,  wie.fie 
es.  iu  der  Stibftaiiz  ielbfi;  waren  >.  mit  andern  Ele« 
menten ,  und  bilden  mit  ihnen  drieif achd  oder  vier« 

'  ■  I 

i 

fache  Zofammenfetzungen  ;.  ifo  dgfs,    wenn  man 
durch  die  cbemiiCche  Analyfe  jene  Subftanz  wieder 
iiprfaält ,  fie  ein  Produkt  dierer  Operation  ift.     Die 
iotegrirenden  Theflchen  können  fich  auch  mit  ver-. 
jchiedeneii  Seitenfiäcben   an   einander  legen  und 
.  verbinden,'  und  dadurch  KryfiaUe  hervor  bringet, 
die  an  .Oefialt,    Härte,   Tpecl^fcber  Schwere   und 
Einwirkung  auf  das  Ucbt,  verfcbieden  finci.     Att£ 
der  Bedingung,  eines  fiabeln  Gleichgewichtes  fchei- 
nen  mir  endlieb  noch  die  f^eta  Verhältniff»  zu 
beruhen  und  durch  fie  beftimmt  zu  werden^  nach 
welchen  verTchiedene  Materien  unter  vielen  Um-» 
fiändeii  fich  vereinigen.  ,  Alle  diefe  Erfeheinungen 
hängen  von  der  Figur  der  Elementartheilchen,  von 
den.  Gefetzen  ihrer  anziehenden  Kraft,    von  der 
Kepulfivkraft  der  Wärme,  und  vielleicht  von  an- 
dern ,   noch  unbekannten ,  Kräften  ab»     Die  Un- 
wiffenheil,  in  welcher  wir  uns  über  diefe  Data  be- 
finden^ und  ihre  dufserfte  Verwickelung,  erlauben 
es  uns  nicht,  das  Refultat  diefer  Kräfte  einer  ma* 
thematifchen  Analyfe  zti  unterwerfen;  indefs  kann 
man  ,  in  Ermangelung  diefer  Hülfe,  fich  durch  dia 
Vergleichung   gut  beobachteter   Thatfachen   dem 
Ziele  nähern,  wenn  man  aus  diefer  Vergleichung 
allgemeine  VerhältniiXd  ableitet  ^  welghe  eine  gro« 
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ist  AnMjbl  von  Erfcbeiftiingen  Mm  cin^m  g^tnein«^ 
£cfa4t£tiicben  Gefiohtsj^unkte  Vereinigen  und  fp  die 
Grundlage  chemifcher. Tfae#ieeii  dreien,  und  die 
Adwendung  derfelben  auf  die  KOnft^  erweitern 
und  vervollkommnen«. 

27.  Arh  der  Oberfläche,  der  tropfbar -fifiOigen 
Körper  bewirkt  die  Anzi^hmag  der  kleinften  Tbeit* 
eben ,  fo  fern  fie  durch  die  Krümmung  der  Obe^ 
fiäcben  und  der  einfcblieisenden  WSndemodificirt 
wird,  die  haarröhren- artigen  jSrfchemungen.  Die- 
fe  Errcfaeinungen  und  alle  diejenigen,  welche  die 
Chemie  uns  darbietet,  reihen  fich  alfo  an  ein  uod 
dadelbe^ali^emeine  Oefetz  an^  welches  man  ntin 
glicht  mehr  in  ^Zweifel  ziehen  kann.  Einige  Pfay-* 
fiker  haben  den  Grun^  d^r  Phänomen^  der  Haar« 
röhtchen  in  einerv  Adfaäfion  der  Thdlohen  einea 
FlJQffigen  unter  einander  i;ind*an  den  Wänden ,  die 
fie  umfchliefsen,  gefuchf;  aber  es  i&  unipöglicb, 
fie  daraus  abzulei4|f|in.  Denkt  man  fich  far  einen 
Angenbliek  die  Oberfläche  ^non  Waffer,  das  in  ei«» 
ner  Glasröhre  enthalten  ift,  horizontal  und  im  Ni- 
veau mit  der  0>erfläche  des  Waffers  in  dem  Geiä* 
fse,  worin  die  Rohre  mit  ihrem  untern  Ende  ein- 
getaupht  ift,  fo  köpnen  die  Klebrigkeit  des  Waf- 
fers und  die  Adhärenz  deffelben  an  die  Röhre  >  die 
Waiferfläche  nicht  krümmeti  und  fie  nicht  conca^ 
mächen.  Um 'diefes  zu  bewirken,  mufs  man  notb- 
wendig  «ine  Attraction  des  obern  Theils  der  Roh* 
re,  welcher  nicht  unmittelbar  mit  dem  Waffer  in 
Berührung  ift,  auf  das  Waffor  annehmen.     Wärt 


.\ 
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dib(^  nicht  v^tbaad^ii,  fo  v^ütde  die  Obei'fi^d 
des  in  der  Röbre,  enthaltenen  f^lüffigen,  wenn  fie 
concav  ift /durch  die  an  ihr  ^dbärirenden  vertika^ 
len  Säulen  de&  FiüfjQgen  vertikal  niederwärts  gezo« 
gen  werden ;  dagegen  würde  fie,  wenn  fie  convex 
ift  (wie  beim  Qu^ckfilber  in  Gtasröhren,  und  beim 
WaCTer,  das  an  d^m  Ende  ei^er  Röhre  hängt} ,. 
in  jedem  ihrer  Punkte  ^erpendiktiHtt:  durch  das 
Gewicht  der  höhern  Säulen  iet  Flürfigen  gedrückt 
werden.  Diefe  Oberfläche  wtlrde  aifo  nicht  in 
beidei^  Fällen  diefelbe  feyn ,  Und  die  Pbähömena 
der  .Haarröfarehen  würden  niefat  einerlei  Gefetze 
kl  beiden  Fällen  befolgen,  wie  es  doch  die  Erfahr 
rong  zeigt;  Man  mufs^  alfo  einräumen»  dafsdiefo 
Phänomene  nicht  blofs  und  aiieia  von  einer  Wir* 
kungln  der  Berührung,  fonderh. von  einer  Attrao. 
tioa  abhängen»  ^welche  fich  Ob^r  die  Berührung 
hinaus  erftreckt,  obgleich  fie  mit  grofser  Schnei* 
ligkeit  in  der  Ferne  abnimmt. 

Die  Kiebrlgkeit  oder  unvollkommene  Flüffig« 
kett  der  tropfbaren  K&rper  ift  fo  weit  entfernt^  die 
Urfache  der  Phänomene  der  Haarröhrchen  :eu  feyn,^ 
dafs  fie  vielmehr  ftdrend  auf  fie  wirkt.  ^  Diefe  Phä- 
ilomene  find  nur  bei  vollkommen  flfiifigen  Körpern 
in  ^renger  Ueber^inftlmrhung  mit  der  Theorie; 
denn  die  Kräfte,  von  welchen  fie  abhängen,  find 
fo  klein,  dafs  das  geringfie  Hinderaifs  ihre  Wir-» 
kungen  merklich  verändern  kann.  ^Eben  diefer 
Klebrigkeif  mufs  man  die  bedeutenden  Verfehle«» 
denheiten  zufchreiben>  welche  fich  zwifdben  den 
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Am  Ende 

erüen  Wafferfchicfat^  a.  nrr  n:Tfr  r  r .  ^  . 
•  ne  dafs  ficb  die  Figur  i^^-^r  i»:efir      .   ■:      t 
rudert:    und  ton  de«    AofM-i  t**  «••      - 
j^^berMicbe  convex  wird,  firelKteiTjs  vxrvr^     "  ^. 
4  dum  »iederzw d rücken ,    und  fctit  a^fa  sTf« 
Juern  Steige»  ein  Hinderni/k  em^geo.    D.ä  e    t. 
fliehe,  verboDc/en  mit  der  Klebrigkeie  rfef  Fi  -  .i:  e^ 
und  der  Adhärenz  deCTelbea  am  Glcfe,    erki^ 
den  kleinen  Widerftand ,  welchen  das  Wair««-    \3 
fakem  Steigen  findet,  wcnü  et  den  Eode  d^r  I\   ^ 
re nahe  kommt:  aber  dititr  Wideriiod  zr.itJs    ^ 
ji    lebwioden,    nnd  Terfcfcwiadet  »ifk:.:!!^    i.^, 
:fi  chea  Körpern,  die,  wie  der  Aluioi.  ^c^  ^ 
:^4  neiiilsffig  End. 

-^1         Die  Beibesg  d&  F::lfw  j^eps  i>  .":"\^ 
,  i'   dei^Rndey  vn^  <&  A-ta^Ga  der Liür  ;a  i^r^^      _ 

üeeB  is  den  Erfchenani^ti    1er  2-^if- 
.    MaB  in«ä  a^  diefle  bei  der  ^-»-^.^.-..r-- 
fahnagm  axit  der  Thsane   3«*^     a    : 
beide  iäazzes  defco  bciTer  T-t  z^  3-*-  - 
ciB)  jrwBicer  Ein^uis  ilt  e  ir^rür--: 

id.  Ihe  latsiflrlx  i*r  1 '  '*     t 
Kärperticilchca  eiiiac-:?r  ,   '.-.-- 
mg  za  ^«iälrnmen     ^    .'."    ^^ 
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Beidli^clitutigeii  dee  Naturfoffcb^r  Ober  di^*  HdKe 
ÜDdet,  zix  welcher  das  Waffer  in  gläfemeh  Haar-^ 
röhrchen )    die   v^on    gleichem   Dttrchmeffer  find,- 
aofielgt«      Die  zweite  Art,   wie  wir  diefe  Phäno- 
ineDe^betradbtet  baben^  .belehrl  uns ,  dafs  zuerit 
die  Innere.  Wand   der  Röhre  eine' <tüQne  Waffer- 
fchicht   erhebt;    diefe  Wafferfehioht   erbel?t   eine 
zweite;  die  zweite  eine  dritte,  und  fo  weiter,  bi^ 
an  die  Achfe  :der  Röhre.  :  Die  wirkliiGbe  Exiftenz 
dteCer  Schichten  kinh  man  mit  Hülfe  einiger  Staub- 
^körnchen,  die  an  den  Wänden  des  Glales  kleben, 
merklich  machen :  man  |iebt  nämlich  diefe  kleinen* 
^Körper  durch  den  Anftafs  diefer  Schichten  inBe- 
wegung  kommen,  ehe  Ce  von  derOberfiäche  des 
«^Flüfligen  erreicht  werden,  i  Dieagegenfeitige  At-» 
tractia'n  der  Schichten  rit  fchief  gegen,  die  Oberflä« 
che  der  Wände  ,    und  firebtl    die  Theilchen  der  ' 
zweiten  Schicht  Jn  die  erfte  felbft  hinein  zu  zie- 
faen ;  diefes  kann  aber  nicht  gefchebeni  ohne  diefe 
Sehicht  anzuheben  oder  zu  durchbrechen.     Iftdie 
Röhre  fehr  wenig  befeuchtet,  fo  widerfteht  diefe 
erfte  dann  noch  fehr  feipe  Schicht  diefem  BeftVe-» 
ben'  VjBrmöge  ihrer  Adhärenz  am   Olafe  und  der. 
Älebrigkeit  ihrer  Theilchcjn.       Hierin  liegt,   wie 
mich  dünkt,    der  Grund,    warum  Newton  und 
Hauy  nur  etwa  1 3  Millimeter. für  die  Erhebung 
des  Waffers  in  einer  Glasröhre   von.  i  Millimeter 
Durchmeffer  gefunden  haben,  da  fich  doch  in  eben 
folchen  Röhren,,  wenn  fie  fehr  <  befeuchtet  find^ 
das  Waffer  über  3o  Millimeter  erhebt. 
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Am  Ende  eineir  Gksröhr#  koünfn  fich   tfie 
erßen  Wafferfchichten  nicht  weiter  erbeben,    oh-  ^ 
ne  dafs  fich  die  Figur  ihrer  'obern  Fläche  verän* 
dert;    und  von   dem   Augenblicke   an,'  dji Ydiefe   . 
Oberfläche  convex  wird,  ftrebt  fie  das  untere  Flui«, 
dum    niederzudrücken,    und   fetat]  alfo  dem  >fer» 
nern  Steigen  ein  Hindernifs  entgegen.     Diefe  Ur-- 
fache,  verbunden  mit  der  KWbrigkeit  des  Flüffigen 
und   der   Adhärenz  deffelben   am  Glafe,     erklärt 
deti  kleinen  Wlderftand,    welchen  das  Waffer  bei 
feinem«  Steigen  findet,  wenn  es  dem  Ende  der  Röh- 
re nahe  kommt;  aber  cKefer  Widerftand  mufs  ver- 
£chwinde^ ,  '  und  verfchwindet  wirklich ,.  bei   fal-^ 
eben' Körpern,   die,  wie  der  Alkohol,:  vollkom» 
men  flüffig  find.  •  i' 

Die  Reibung  des  Flüffigen  gegen  die  Fläche 
derWSnde,  und  die  Adhäfion  derLuft  an  derOber^ 
fläche  der  K6rper,  verurfachen  gleichfalls  Anoma« 
lieen  in  den  Erfchelnungen  der  Haarröhrchen, 
Man  mufs  auf  dlefe  bei  der  Vergleichung  der  Er« 
fahrungen  mit  der  Theorie  Röckficht  nehmen;- 
beide  ilimmen  defto  beffer  mit  der  Theorie  über« 
ein^  je  weniger  Einflufs  diefe  Störungen  haben. 

28.  Die  Intenfität  der  Kraft,  mit  welcher  die 
Korpertheilchen  einander  anziehen,  durch  Erfah- 
rung ^ubeftimmen,  ift  faft  unmöglich;  wir  wiffea 
blofs,*  dafs  fie  ganz  unvergleichbar  gröfser  als  die 
Haarröhreh- Kraft  ifi:.  Wir  haben  oben  gefehen, 
dafs  das  Waffer  in  der  Achfe  eines  Haarröhrchens 
gehoben  bleibt,  durch  den  Ünterfchied  der  Wir- 
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klangen  >  welclie  das  JlafGge  «n  der  OberflUqfae  im 
unbegrenzten  Gefäfse,  und  welche  das  in  cI^rRöhra 
.  enthaltene  FlQffige.  auf  lieh  felbft  ausQbr«      Diefer 
Unterfcbied  ifi:  die  Wirkung  des  flaffigen  Meniscus, 
den  eine  Horizontalebeae ,  welche,  durch  den  nie- 
drigften  Punkt  d«r  eoncaven   Oberfläche  in   der 
Röhre  gebt,  abfchneidet,,ttQd  diefe  Wirkung  wird 
durch  die  Höhe  der  erhobenen  Saule  des  FlQffigea 
gemeffen.       Um    die  Wirkung  der  ganzen  Maffo 
des  Flüffigen  zu  beftimmen  y  wollen'  wir  uns  in  ei- 
ner unbegrenzten  Maffe  fiiU  ftehenden  \^affers  ei- 
nen, vertikalen,  unendlich  engen,  Kanal  vorfiellen, 
welcher  fich  an  der  Oberfiiche  des  Waffers  endige, 
und  deffen, unendlich,  dünnen  Wände  die  Wirkung 
des  aufserfaalb  liegenden  Waffers  auf  die  im  Kanäle 
enthaltene  Wafferfäule  nicht  hindern  mögen»    Wir 
wollen  nun  den  Druck  zu  beftimmen  fliehen^  den 
diefe  Wafferfäule  gegen  einen  auf  die  Wände  des 
Kanals  fenkrechten  Qnerfchnitt  ausübt,  der  fich  in 
einem   merklichen  Abftande  unterhalb  der  über- 
wache des  naffigen  befinde,    und  wollen  hierbe{ 
dieie  Grundfläche  als  =?  i  annehmen.     Man  kann 
fich  leicht  Qberzengen,  dafs,  wenn  man  mehrere 
folche  ähnliche,  gleich  weite,  aber  ungleich  lange« 
Kanäle  hätte,    in  welchen  auf  das  Waffer  Kräfte 
einwirkten,  die  für  jeden  diefer  Kanäle  verfehle« 
den  und  nach  irgend  eineni  Gefetze  veränderlich 
wären,  — '■  der  Druck,   den  fie  leiden,   fioh  ver« 
halten  niüfste,  wie  das  Quadrat  der  Gefchwindig« 
keit,  welche  Körper  erlangen  würden >  Indern  fie 
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ficfa  voB  d;er  Riibe  ab  durch  diefd,  nun  als  leer  b&* 
trachtetea,  KanäJiß  beweg^6n,  und  dabei  in  jedein 
Puoktt  des  £aiiaU  diejenigen  'Kräfte  auf  Qe  ein- 
yirirkten,  welche  die  ^orreipoodirenden  Waffer- 
tbeiichen ,  mit  denen  der  Kanal  gefüllt  iß:^  belebt. 
Wenn  die  Wirkung  des  Waffers  auf  fich  felbft  eben 
fp  grois  wäre,  als  die  Wirkung  deffelben  auf  das 
Licht ^  fo  folgt  aus  den  UnterfuchuHgen  über  die 
Strahlenbrechung  (^Mecanique  celeße^  Livre  X. 
iVr.  2.),  dafs  d^s  Quadrat  der  in  dem  oben  be«* 
fchriebenen  Kanäle  exJangteä  GerohwindJ^gkelt;  «wiziC 
feyn  würde,  wenn  man  die  .Dichtigkeit  des  V^af* 
fers  =  1  fet^.  In  einem  Kanäle  »deffepiHQhe 
;;;:;^  ift^  und  in  welchem  eine  ujuveräii.deriichej 
der  Schwere  gleiche,  Kriift,  wirkt,  ift  d^  Quadrat 
der  erlangten  Gefchwindigkeil  =:;=  2gs,  wenn  g  dA9 
Doppelte  des  Raumes  bedeutet,  welchen  ein  frei 
fallender  Körper,  in  der  erfi^  Zeit-» Einheit »  (wie 
wollen  aithehmen,  in  einer  Decimal- Sekunde,) 
durchläuft.  Der  Dr^ck  der  WafferfStilen  auf  die 
Grund<fiächeh  jenes  und  diefes  Kanals  wird  fiicJi 
alfo  verhalten,    wie   2K  zu   2g^,    und   wenn   der 

Druck  in  ihnen  gleich  feyn-  foll,  fo  mufe  tfz=:  — 

feyn^  Diefes  ift  alfo,  h^dch  der  angenommened 
Hypothdfe,  die  Höhe,  welche  ein  Kanal  haben 
müfste,  wenn  auf  das  Waffer  in  demfelben  blofs 
eine  Schwerkraft  wirkte  ,  die  überall  diefeiba 
als  an  der  Oberfläche  der  Erde  wäre,  damit  der 
Druck  des  WafTers  auf  die  Grundfläche  diefes  Ka- 
nal$  der  ganzen  Wirkung  der  unbefiimmten  Waf- 


l    S86    3    . 


feriiiaffe  auf  das  Waffer  iä  dem  erßen  Eänal  gleich 
würde.  '     •  ,      ..     ' 

Die    tehre  •  von     der    Refractioa     ergiabt 
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wenn' n' der  Raum  ifc,    wielcbeii 
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das  Licht  ia  einer  Decimalfekunde,  als  2eit-Ein- 

■'  ■  •  ■     .  '      •    • 

heil,  durchläuft,  und  R  das  Verhältnifs  des  Ein- 
fallswinkels  zum  gebrochenen  Winkel  beim  lieber- 
gange  des  Lichtfirahles  aiis  dem  Vacuo  in  Waffer 

bedeutjet.     Diefesg^ebt  ajfo  ^  =:  — r- •    Legt 
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matt-, die  genaileffen'Beftimmtingen  der  Sonnen- 
parelläxe  und  die-Gefchwincligkeit  de»  Lichts  zum 
Orunde,  fo  findet  ficb  s  zebntaufend  Mahl  fo  grofs, 
als -der  Abftänd  der  Sonne  ron  der  Erdey  Einisa 
,fo  ungeheuren  Wertb  für  die  Wirkung  des  Wafiers 
auf  fiph  felblt  kapn  man  unmöglich  als  wahrfcfaein«« 
Uch  annehmen,  'und  es  fcheint  daher  die  Wirkung 
des  Wäffers  auf  fich  fölbft  viel  fchwächer,  als  feine 
Wirkung  .auf  das  Licht  zu  feyn ;  dennoch  ift  fie  er- 
fiauneAd  grofs  in  Vergleichung  mit  der  Haarroh* 
ren- Kraft.'  Sie  mufs  folglich  eine  fehrßarke  ZT^« 
fammendPüokung:  iA  den  Schichten  des  Fiüffigea 
bewirken;  Man  ftelle  iich  in  einer  unbegr^zt^n 
Maffe  ftill  itehenden  Waffers  einen  aufwärts  ge- 
krümmtei^  unendliph. engen  Kanal  mit  fehü dünnen 
Wändep  vor,  deffen  Enden  in  <;ter  Oberfläche  des 
Waffers  liegen ;  die  Wafferfchichten  in  demfelfoen, 
welche  iich  in  einer  merklichen  Ehtfernupg  unter- 
halb der  Oberfläche  des  Flüffigen  befinden,  leiden^ 
vermöge  der  Wirkung  des  über  ihnen  in  unmerkli- 
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clier  Nähe  bel'(fi«fen  Enden  befiadliclien  Waffers 
^inen  Druck  =r=:/C,  'welcher  durch  dtn  gleichen»' 
imd  entgegen  gefetzten  Druck  am  andern  End» 
des  Kanals^  aufgehoben  wird ;  jede  Schicht  innert 
iidfb  des  Kanals  wird  alfo  durch  dlefe  Kräfte»  com- ' 
jprimirt.  An  der  Oberfiäphe  des  FlOffigen  ifl  diefe 
Compreffion  ~  6j'  &e  wSchft  mit  erftaunender 
Sbhneillgkeit,  wenn  man  fich  von  der  OherBäch4 
iiach  dem  Innern-  des  Waffers  zu  entfei^nt,  und 
•Y^ini  fchon  in  dem  4ileififten  merklichen  Abftande 
unterhalb  derfeliben  b^ftämiig.  '  t 
"  '■  Es  ift  nicht  unWahrfcheinliob ,  daft  dus  diefen 
gröEseh  Ungleichheiteik  in  der<3ompreffioii  fehr  be-» 
id-euteftde  Verfchiedehheiien  der  Dichtigkeit  in  den 
Schiebten^  eines/Flüffigen^  die  fehr  nahe  an  der 
OWrfiäche  liegenV  entftehenj  uhd-in  Mlfohungen 
'zWei^T  FlüFßgeri;  2.  B.  von  Alkohol  lind  WafCet; 
können  fie  nicht  nur|die  Dichtigkeit  der  Schieb* 
tefi  nahe  an  der  Oberfläche  ungleich  tnac^hen,  fon«» 
dern  auch  das  MifcbungsverbältqifiS  in  diefen  und 
in  den  zunächft  ^an  deh  Rdbr^nwänden  liegen^ 
den  Schichten  verändern»  Diefei  Aeiiderongen 
würden  indefs  keinen  Einflufs  auf  idie^Refractitn^ 
babeH,  ijudem  diefe,  wenn  derliichtftrabl  bis  za^ 
einer  merkiicfaen  Entfernung  unterbadb  der  Ober«», 
fläche  gekommen  ift,  eben  fo  gfofs  feyn  müfste^ 
als  wenn  die  Natur  und  die  Dichtigkeit  des  Flüfn 
figen  gar  keine  Aeiiderung  gelitten  hätte.  Dage* 
gen  ^ber  können  fie  auf  die  Phänomene  der  Haar* 
röfarchen  einen  fehr  bedeutende^  Eieflafs  haboa. 
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•- und' einige  Verfache',  welche  Herr  Oay-Luffae 
über  das  Auffteigeo  v^cfaiedener  Mifcbangea 
von  Alkoliol  upd  Waffer  lo  Haarröbrcbea  äoge* 
ftellt  hat,  fcbe^en  fo  etvva$  anzudeuten. 

Ein  ifolirtes.  Wafier»  Blätteben  von  ^iner  Dik- 
Ice»  welche  kleiner  ifl)  als  der  Halbmeffer  der 
n^terklicbeti  Wirkui^gsfpbäre  der  Waffertbeil<?hen| 
inufs,  diefera  m  FoJge,  eine  viej  geringere  Zu- 
fammendrackung  leiden )  als  ein  ähnliches  Waffer- 
tbeilcben»  weJcbesi  fich  mitten  in  einer  bedeateo.- 
den  Waffermaffe  befindet.  Es:i&  daher  njitörlicb, 
tu  fcblie&eav  dafs  ein  folcbe^s  ifplirte^  W^ffer- 
Blittcben  weniger  dicht  fey^n  wird ,  als  das  Waffer 
da  ft.  wo !  es  fieb  in  Malfe  befindet.  Sollte  es  woM 
uBwabrfcbeinlicb  feyn  >  anzpuebmen , .  dafs  diefee  • 
der  Fall  mit  der.  wäfferigen  Hülle  fey,  welch«  di^ 
Punübläscben  umgiebt,  und  dals  ^us  diefem  Grun- 
de \diefe  Hülle  weit  leichter  als  das  gewobnlicbe 
Waffer  fey^  und  Geh  in  eiiü^fn  Mittelzufiande  zwi- 
fcben  dem  tropfbaren  und  dampfförmigen  Zustan- 
de be&nde? 

\  *  29.  Ich  habe  in  meiner  Theorie  der  Haar- 
röhren  «Kraft  weder  auf  den  Druck  der  Luft,  noch 
auf  die  Repulfirkraft  derWärme,  Bückficht  genom- 
men. Dl«  Betrachtung  diefer  Kräfte  warfiberfluf» 
fig;  denn  da  fie  für  die  ganze  Oberfiache. einerlei 
find,  fo  bSngen  fie  mit  der  Krümmung  derfelben  gar 
nicht  zufammen«  Die  Wärme  hat  aifo  auf  di^  Pbä« 
nomene  der  Haarröhrchen  keinen, andern  Eiii/IniSy 
als  dafs  fie  die  Dichtigkeit  der  fiüffigen  Körper  ver« 

min- 
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T^iridett^  vnd  die  Beöbachttiiifg  hdt  gezeigt,  däfs 
bei  vollkommen  flolfigen  Eör«fem  die  durch  Äen- 
rferung  der  Temperatur  entgehende  Aendei^ung 
der  Phänomene,  völlig  der  Theorie  gemäfs  ift. 

3o.  bsL  die  Wirkungen  der  Haarrphren  -  Kraft 
auf  eine   mathematifche  Theorie  zurück  geführt 
find,  fo  fehlte  es  diefem  intereffanten  Zweige  der 
Phyfik  nur  noch  an  einer  Reihe  recht  genauer  Beob- 
achtungen, mit  deren  Hülfe  man  die  Theorie  mit 
der  Natur  vergleichen  konnte.,    Das  Bedürfnifs  fol- 
.  eher  Beobachtungen  wird  überhaupt  immer  mehr 
fühlbar,  je  mehr  die  vervollkommnete  Phyfik  ih 
das  Gebiet  der  Analyfis  übergeht;    denn  man  ift 
alsdann  in  ihr  im  Stande,  die  Refultate  der  Theo« 
rieen  mit  grofser  Genauigkeit   anzugeben ;    und 
wenn  tnan  diefe  Refultate  mit  fehr  genauen  Verfu« 
chen  vergleicht,  io  erhebt  man  die  Theorieeh  z)i 
dem  höchfteh  Grade  von  Gewifsheit,    der  in  der 
Naturforfchung  Statt  finden  kann.       Glücklicher 
Weife  laffen  die  Verfuche,  welche  die  HH.  Rum. 
ford  und  Gay-Luffac  über  die  haarröhren -ar« 
tigen  Erfcheinungen  vor  Kurzem  angefiellt  haben, 
Wenig  über  diefen  Gegenftand  zu  wünfchen  übrig;  ^ 
iind  wir  haben  in  dem  Vorhergehenden  gefeheh, 
wie  fehr  meine  Theorie  mit  den  Beobachtungen  des 
Letztern  überein  ßimmt,  welcher  in  diefe  Art  von 

Verfuchen  ein^  Genauigkeit,    die  den  aftronomi* 

'  . .  .  ^ 

fchen  Beobachtungen  gleich  kommt,  erreicht  hat« 

3i.  Wenn  man  die  wahre  Urfache  von  Phi« 
'■        •  ■      • 

npmenen  kennen  gelernt  hat,  fo  ift  es  intereffant| 

Annal.  d.  Phyiik.  B.  33»  St«4r  J.  Igog.  St.  12;  C  G 
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rückwärts  zu  bllckeia  und  zja^  feheo:.  bis  aufwelr 
cIiQn  Punkt  die  .Hj^odbefeU)  welche,^  ffftbej;  di^ 
Phyfiker  zur  .^k^ärung  .die/er  .Erfpheinung  ange- 
'jiomincsn  haben,  fjcb  der  Wahrheit  nsiberten*  £i- 
i^e  der  älteren  und  angefebenitea  Meinungen  über 
die  Haarröhrchen  !&  die  von  Jurin.  Diefer  eoe« 
lifche  Phyfiker  fchreibt  die  Erhebung  des  Waffers 
in  einem  gläfernen  HaarröhrchejQ  der  Attractioa 
des  ringförmigen  Theiles  der  Röhre  zu,  welcher 
die  Oberflache  des  Waffers  berührt  und  an  der  fie 
lieh  anlegtj.  »^denn,**   fagt  er,  ^,blofs  von  diefem 

3,.Tbeile  der  Röhre  braucht  das  Waffer  beim  Sia« 

lt..  - 1  »    ■    »  • 

ken  lieh  los  zu  reifsen,  und  folglich  iit  diefer 
Theil  der  einzige,^  welcher  durjsh  feine  Attraction 
^,dem  Sinken  des  Waffers  entgegenwirkt«  Diefe 
3,Urfache  ift  der  Wirkung  proportional,  indem  fo- 
^,wohl  der  Umfang  der  Röhre,  al^  die  gehobene 
^jWafferfäule  dem  JDurchmeffer  der  Röhre  propor- 
^jtional  find  •  (JPAi/o/.  Transßctions  ^  Nr.  363;), 
Hiergegen  hat  fchon  Clairaut  in  feiner  Abband* 
lung  über  die  .Figur  der  Erde  eingewendet,  dais 
inan  da$  Princip,  die  Wirkungen  feyen  den  Ujrfa* 
^hen  proportional,  nur  dann  anwenden  dürffe, 
wenn  man  zu  einer  erften  tirfache  zurück  gehe, 
und  nicht,  wenn  man  Wirkungen  uhterfuchtv,.  die 
aus  einer  Vereinigung  verfcbiedener  Urfachen  Mt- 
Öefcen.  Nähme  man  nämlicli  auch  an,  dafe  der 
einzige  Ring,  in  welchem  die  Oberfläche  die  RcÄ« 
re  berührt,  die  Urfache  der  Erhebung  des  Flüfdgen 
fey,  fo  dürfe  man  darum  cjoch  nicht  fchliefsen,  dab 
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das  gehobene  Gemcht  dem  Ourchmeffer  pröpop- 
tian^lieyn  muffe,  weil  man  die  Kraft  dief«  lUn^ 
-ges  nicht  keanpu.  le^oeö  kana ,    ohne  die  Kräftei 
anit  welchen  alle  Tbeile  d^ffelben. wirken,  zu  funil 
mireo.     G]a.i,i;attt  fetzte  daher  ^a^  die  Stellend« 
'  Jurin*fcben:Hypp;ihefc   eine  genaue  Entwickejung 
^ller  Kräfte,  die.airf^i9eWäfferfä>de  wirken,  wel^ 
johe  ßjßh.  in  einem  IS^igs  dei:  Achfe  der  Röhre^  re# 
Jietiaen^  unwdJich  en^en  Kapale  im  Gieichg^wic^hta 
befindet-    ,  Dennoch    hat    diefe#  •  grofee^  Gepniei 
^er  die  Haupt:«rfcjbt;pi;ingjii  den -Haarröhreln  nicht 
-erklärt, .  dafs  näftilich   die  EJevation  :ünd  Depre& 
^Ofl  eines  Flflfßgei^  |n  fehr   engen   Röhren   dem 
purchmeffer  der  Röhr^   ««Jig^ekehrt^proportionai  • 
jft;    er  begnügt  fich,:  zu  bemerken,    ohne  doch 
<lafür  .einen  Beweis  zu  ^eben^  dajfe  unzählige  Oe* 
fetze- der  Attra<;tion.  möglich   find,    bei  wdöbeii 
diefe  Erfchejnung  §tatt  finden  muk.     Seine  Vor* 
^usfetzung,  dafs  die  Wirkuiig  des.Glafes  noph  für 
die  in  der  Acbfe  der  Röhre  befijidliohen  Thaflchej« 
merklich  fey,  entfernte  ihn  von  der  richtigen  Et* 
liläru6g  der  %fcbeinungen.       Ind^fi?   verdient  e^ 
bemerkt  ?a werden,  dafs,  wenn  er  die  Attractiolk 
als .  nur  in  m^merküchen  Entfernungen  merkbar 
apgQri.ommen:,  und.  die  Beftimmungder  Kräfte  füif  . 
4ie  wahre  Wirkungsfphäre   der  Rohrenwände    fa 
gtifucht  hätte ,:  w:ie  er  es  f ur  die  in  der  Achfe  lle*^ 
genden;Tbeilch?n:getban  hat,  —  er  nicht  nur  aii^/ 
dß^  Refultat^YfMi  Jurin,  fondern  apqh. auf  alle  dl« 
Folgerungen  wilrdlege^commen.feyn,  w^^lcfae  ilnfexä 
■       ~  '      Gc  a  '  ' 
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«werte  Meth^iic  (f.  rS.)  a»  die  Htiid  giebt.     Diefe 

MätHode  zeigt ,  •  dafe  bei  eiAetn  FlüfBgen ,  welche« 

/di«  Röhre  voUkornnfl^tt  befeuchtet,  blofe  derjenige 

TheSl  der  Röhre, -^ der  zonächft  oberhalb  der  Ober* 

Häjche   des  Flüffigen  in  immerkbairer  Entfernudg 

yon  dferfelben   liegte   Aag  Flfiffige  zum  AnfteJgea 

fiüUcitirt,    hebt,    und  «s  fch webend  erhält  wenn 

db^  6^wi<^t  det^ '  ^ehob^n^  Säule  -mit  der  Attrac* 

tien'diefes  Röhren -Ringes  itn  Gleichgewichte  ift. 

DiefeÄ  nähert  fich  fehr  den  Ideen  Jürin>,    und 

führt  zu  feiner  Falgerntig,  dafs  das  Gewicht  der 

gehobenen  Säule  dem  Umfange  der  inhern  Gi^und* 

fliehe  der  Rdhre  proportional  ift;  eine  Folgerung^ 

Äite  f. ör  jede  jrismafiföhe  Röhre  gilt  ^  wie  auch  am« 

iher  ihr  ionerei*  Querfchnitt  befchlaffen  fey,  und 

wie  lieh  auch  die  Attraction  der'  Theilchen    der 

Rühre  auf  das.Flüffige  zu  der  Atttaction  der  flöf- 

figeA  Theilchen  gt^g^n  eiijander  verhaken  möge. 

<   .    Die  Aehnlichkeit ,  welche  die  Oberflache  det 

TrdpFen  und^ie  pherfläche  vöh  Fluidi*s,   die  in 

Haanrohrcben  eatbtiilteß  fiiid,  mit  denjenigen  Ober* 

flaphen  haben  ^  mit  welchen  fich  die  Geometer  In 

dföi  erften  Zeiten  der  InBnitefimalrechhUBg  unter 

dem  Namen  der  Llntearia^  Elaßic^  unrd  anderd 

betchlftigt  haben,  hat  mehrere  Phy&ker  bewo^eo^ 

die  Fluida  So  "Zu  betrachten,    als  ob  fie*  in  folcfae 

Fischen  eingefchlo^ffen  -vVäi^en^  und  als  ob  die(e  Fla* 

chen  durch  ihre  Spannung  und  Ela^idtSt  den  fia£> 

figen  Körpern  die  Formen  gäben-,  welche  die  Er« 

fohrung  zeigt;      Segner»  diner  der  erften^^der 
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(fiefß  Idee  haiM^.  ilberfafa  febrwoU,.  dad.diiBr 
fes  eine  blo&e  zur  Darfteljui^  c{er  Fhäiio^en€| 
dienliche  Fictjon  fey,  die  man  sunr  ia  fo  weit  90h 
iiehtnen  dflcfe^  als:  fle  ficb  auf  dat  Qefetss  ^in^f 
^ofe  ia  uomerkKpben  Entf ern|Hii}.gen  m^rkblßei» 
Attractioä  zuf ück  führen  läfst*  (l  die  altera  Scfbrif^ 
ten  der  Oötting,  ScHPfetät^  Tq«?.  t)*  •  Elf  verfiicblÄ 
daber  di^fp^  Abhängigkeit  zu  bewei£»ki  ^  aber,  ^eait 
^an  feine  &cblClf](k;9äber  betrachtet ,  fo  betvoirkit 
man  leicht  ihre  ^^nig^  Qenauigli^eit,  vnd  die  Re<( 
fultatC)  zu  welchen  er' gelangt,  zeigen  gleicbfalle 
Ihre  Unzulänglichkeit«  Er  findet  z«  6«  >  dafa 
xnan  nur :  aji^  .  di^  Krümmuiig^  des  S^biulles  eioes 
7^ropfen$  Kückficht  nebine^i  dQrle,  und  k^inesive» 
gea  auf.  die  .Krümmung  feinQa/borizonta^n  Quart 

'  fcbnittjß$^  .ysz^,  doch  nicht  genau^ riöblig  ift;,  ..U^bcl* 
gens  hat  er  ^icht  bemerkt  (viras^eln  firenges  Bei«, 
fonnenient  ihm  VWürd^  gezeigt'  haben)}  dais  dJQ 
Spfinnunrg  der  Oberfläche  bei  jeder  Q<*d(i»e  dcsTro|i<« 

t  fens  einerlei  ift«  E^dlicn  fiebt  man^^u^  der  Bemer» 
kung,  nKOtnit  er  feine  Unterfochungf6bliefstji.da& 
er  felibABlcbt  damit  zufrieden*  gewefea  ift«  :, 

Während  ich  mich  mit  diefent  Qegenftande 
befchäf tagte ^  hat  auch  HnThomas  Young  über 
eben  diBfe.Materi*  fcharffiiinige  Unterfu^huäg^n 
angeftellti[  die  man  in  den  fhito/bphical  J'räns- 
actioasjür  i8q5  findet«  Er  vergleicht,  wie  Seg- 
ne r ,  die  Haarra^br  en  -  Kraft  mit  der  iSpantixmg  ei- 
ner Oberfläche  ^  welche  die  flüjiigen  Körper  um- 
hiüiie»  und  indem  er  auf  jene  Kraft  die  Refultate 
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r*)  Den  Lefern  attch  die  Uhterriichnnffen  de/ Dr.  Thomat 

_  Voung,  über  die,  Cohafion  der  Flalfis^eiten ,  in  diefea 

Annalen  mitzutheilen ,  war  zwar ,  (.wie  lie  fich  vielleicht 

'  -  Äocb  aus  eiiier  ErÖhern  Aeufseruijg  erinnern.)  meine  Ab-" 

-;^  ^cbf;  diefe  Uaiterfuch fingen  treten 'AV^  neben  der  voüeo« 

deten  Arbeit  des  Herrn  L a  P 1  a  c  e  in  jeder  Hinfickt  jTq  Tehr 

in  den  Schatten,  daXfich  von  dielem  Vorfatze  abftehe. 

>   .         -^  Gilkcru 
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attWeiidet^wefcke  Über  dieTenfion'HerOberfläcli 
bekannt  find,  findet  er,  dafs  man  3ie  Krümmung 
Aer  flaffi^eö  Oberflächen  nach  ^vV-fef  auf  einander 
fenkrefefaten    Riehtungen    in   Bctrachtting    ziehen 
jiiüffe^. '  Er  nimmt  ferner  an ,   dafs  bii  demfelbca 
Fltlffigen  und  bei  Röhren  aus  glerdher  Materie,   die 
fiaf^gen  Oberflächen  mit  der  ESKrenwand,  da>  wo 
fi^'mit  ttir  in  Berührung  kommen,  einerlei  Winkel 
mboben,  ihr©  Figur  mag  im- UeferigeA  befcbaffen 
feyn,  wie  fie  will;  —  eine  Voräusfetzung,  welche, 
tvie«wir  gefehen  haben,  nähe  am  Etkde  der  Wände 
jdicht  mebr  richtig  ill.    Er  hat  aber  nichts  wie  S e g- 
Her,  verfncht^  diefe  :Hypothefe  aös  dem  Ge fetze 
t^n&r  mit  der  Entfernung  fchneil  abnehmenden  At- 
traction'  ^der  klein^eii  Theilcheh  abzuleiten ;    was 
ctocb  iu  ihrer  Beftjtigung  durchaus  nöthig  gewefea 
wäre  *};     Dief6  Beftäfigung  konnte'  liur  eine  itren« 
ge  Demonftration  von  der  Art,  ^ie  wir  fie  im  An- 
fänger Unferei*  Unterfucbung  mitgetheilt  haben ,  er« 
gebend   '  iTebrigens' fchliefsen  fich  Segn^ers  und 
y  d  u  n*g  s   Ideen'  •  mehr  an  unfere '  erfte  Methode, 
Jurins  Gedanken  mehr  ai\  die  ^zweite  Misthode  an. 

.       E    tt    d     e. 
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HEI  .t    Z    ü   N    G 
mn  Zimmern. :  Z4iii£  von  Manu/qkmr  •<  Gebäuden 

')  durah  Waff er  dampfe  ,. 
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Neil    "S;k  o  d  g:.«i  a  s  s      *X 

err  Snodgrafs  hatte  loi  April  1798  den  Auf» 
^rag  .erhalten',  hei  Dornoch  in  der  Graffcbaft  Su- 
therland  eine  Baumwollen«  Spinomuhle  zu  errich- 
ten. In  diefer  Graffchaft  ift  das  Brennmaterial  au- 
iser ordentlich  feiten  und  theuer:  er  dachte  daher 
alif  eine  wohlfeilere  Art,  als  die  gewöhnliche,  die 
Mühle  zu  heitzen*  Ein  Mittel,  das  er  in  den  Blei- 
cliereieo  bei  Qlasgow  (\vo  er  fich ,  um  allerlei  für 
die  Mühle  machen  zu  lafffen,  fechs  Monate  über 
aufhielt)  angewendet  fah,  fehlen  ihm  dazu  das 
fchicklichfte  zu  feyn.  Man  wickelt  nämjich  in  ih- 
xien  den  Muffelin.  um  ihn  zii  trocknen,  iim  hohle 
metallene  Cylinder,  die  mit  heifsem  Wafferdampf 
gefüllt  find.  Eipe  Heitzung  der  MOhle'  durch  Wal^- 
ferptampf  fchien  ihm  nicht  nur  ökonomifch|  fon- 
dem   auch   wegen  Sicherung  gegen  Feuersgefäbr 

•«         ♦    »      •  •  •  • 

vortheilhaft  zu  feyn.    Es  wollte  indefs  keiner,  dem 

*)  Frei  bearbeitet  nach  Nibholfon'«  Journal  0/ natur* 
philofi  Aiai  lt(3fl,  D^  Sßcictj  of4ru  belpbnije  diefe  nütz- 
liche MittheiluDg  mit  einex  Prämie  von  40  Guineen. 
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er  tekke  !<k«  «ttdfeike»  wi  ^  «ki^slje»;  die  roel« 
fien  erkürten  fie  geradehin  für  unausfahjrbar.  Die* 
fes  machte  ihnu  nur  begierigeiTt  einen  Verfuch  an« 
zufteUen;  er  beftellte  zu  dem 'Ende  Röhren  von 
Zinn,  und  iiii'Mai  i7g9'Wutdei  diefe  m  der  Spion« 
MqIiU  aulgeiriobtel«  Sie  gab^n  fogleidi  die  iii6- 
tbige  Wärme ,  i^ireto  fie  mit  Dampf  von  kocfaen-» 
dem  Waffer  erfüllt  wurden ;  doch  waren  fie  beim 
Transport  an  «SViigen  befcba<Ugt  wojrden ,  und  hat- 
ten nicht  .Stärke  g<;nug.  Auch  bemerkte  Herr 
Snodgrafs  bald,  dafs  die  Stellung,  die  er  ihnen, 

um  die  Mafchinen  nicht  zu  ftören,  gegeben  hatte. 

.   ' '     ,     '      ■      . .     '  ' '  .'    ' 

nämHch  in  dem  einen  Ende  der  Mühle  fchief  («iia* 

gonany)y  .fehr  unvortheilliaft  wa^.  So  wurden  die 
obern  Seiten  det  Möhren  eher  warm,  als  die  un» 
tern,  welches  eine  unglei<;he  Expanfion  hervor 
brachte;  auch  hinderte  das  in  den  Röhren  cpnden-' 
firte  und  durch  fie  nach  dem  Keffel  zurück  laufen« 
de  Waffer  den  Dampf  am  Steigen.  Herr  Snod- 
grafs licfs  die  Röhren  ändern,  fteÜte  fie  fenk- 
^echt,  und  verband  mit  ihnen  andere  Röhren,  die 
beftimmt  waren ,  das  fich  condenfirende  Waffer 
abzuführen/  Taf.  III.  Fig.  i.  ftellt  den  ganzen 
Apparat  nacli  diefer  veränderten  Einrichtung  von 
Die  Zeichnung  ftellt  -da^  Innere  !d^r  Giebel- 
feite  Att  Spinn- Mühle  vor,  an  dem  einen  Ende 
deryorbereitungs*  und  der  Spinn -Stuben.  An  der 
landero  Seite  <liefer  Giebelmauer  befindet  fieh  ein 
&aum  von  17  Fuis,  der  v<Hi  einer  andern  Giebel- 
mauer  ein^efchloXfen  wird,    und  das  Wafferradi 
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.  dtfii  Treppeärfliim  y^^nd  ^ßineZimm^  mit  d^m 
Mechaaismus  aar  Bewegung  der  SfUönÄCeäeÄ  eaü 
hälU  In  1  diefeni  Räume  fteht  auf  eb^pqr  Erde  de^ 
pfen  und  der  Pampfkeffel;  fie  koptiten  in  cBfefet 
Zeichnung  nicht  4ögebracht  wff den  j  dk  üe  üqU 
ti^ter  4er  jBr^ten  OiebeJmM^r.  befinden*  D4t 
^^?*P(keffel  hßX^  Bicbts  An^ge?^^^ti3i«les  utidiwinl 
Ipb^n  fo  als^  die;  Keffel  der  gewöhÄlicheÄ  ■  Oam^^ 
mafc^inen  gefpeifet^  Ein  ruqder  kupjfearneff  Daiiip& 
keffel,  2  Fufs  weit  un<l  ä  Fufa  äef|  der  3<i  Gallonen 
Waffer  fa/ste, ;  uod  mit  einer  weiten  kupfernen 
Haube;  &  einem  Dampf  -  Refervfijr».  verfehen  waii 
j|§tfprach  der  ^hfi^lit  in  diefeni  Falle  v&Uig.  Dag 
kupferne  Robr  U  leitete  den  Dätt];p£aus  dein.Ke& 
^1  dqrch  dieGjiebeIi|iauer  hindurcli  iü  die  zijine|^«§ 
Röhr^  CQ  »ad  aa»  dlefor  trat  ddr  Jiamjrf  dwrch.di« 
kleinen  in  e\BBm  Ko|f  gebogenen  köpf ernen  Röbrea 
l^lty  D  indie  Acbfen  der  fettem  feöffcredhteii  RÄhi- 
rrä  ?.»  Ei  jE"»  Wlch^  zuoberft  <untet  der  Deck^ 
ai^r  die  der  Bodep  ift)  duriih;  diiB^liotiziiiat^IiA 
iRöbireu  Fi  f  in,  Veiibin,ci«i»g.ftwd^nt  .damit  dir 
Pampf  defie  it-f  |er  i«  4hfi0ii  dlrcuUrttt.  Die^iiiti^ 
t^fte  diefer  Rohreii  ging  dureb .  die  Deck#  bin^ 
dürcb,  in  die  Botfenfti^be.y^  in  eine  36  Fuß  Jwg^ 
jKirJ^omal  liegende,  JRöbr^:,  d^pren  Ende  niari  in 
9 angegebea  ßdbt,  »nd-dift  heftiihmf  .w^*r,  den Bö- 
4eAi!<(Uin  mJ^e\{%Jkn^  An  demUinterii  Eode^  diefer 
B^hre,  <;>bela«d  Oofa^lsfn  Vealili  das  fich  nacb-fn^ 
nen  Qffiiet^,  .d)^i^!bem  EilciJ^en  dervApparttts  ;im 
Innern  deffelben  kein  luftleelrer  Raum  jiefa  biiden 
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Uäte*y  fonft 'Würde  die  Lutt  di^HÖhreh  und  deik 
Keffel  zufammen  gedruckt  üaben^  A^hhÜche 
Veotfle  Ki  JC  befanden  fich  nahe  bei  den  obem 
finden  de« -beiden  andern  fehkf echten  Röbreil 
'£\  E»  Aus  der  ihittelften  Röhre  £*  ging,  eine  enge 
Aobre  2utn  Dache  hinaus,  die  bei  /  isin  nach  Au» 
iseaficfa  off nendeis  Ventil  hatte,  dureh.das  dl&Lnft 
eatweicben  konnte,  wenn  -  d|e  Röbf  en  fich  mit 
Dampf  zu  fallen  anfingen,  oder  der  Dampf  feibft^ 
ivenn  deffen  zit  viel  entftpnd.  •  * 
;  ..  Der  Dampf ,  welcher  fich  in-den  fenkrechten 
Bohren  ^jjEjJ?  verdichtete,  trSufelte  Iäng$  denRöh* 
renwänden  in^  die  Trichter  L  herab ,  deren  Halfen 
um  die  Rühre  :C'  herum  oder  dur6li  fie  hindurch 
gehen,  und  lSult>  'durdh  die  kt^pf^erne  Röhre  MM 
sfa,  welche -das  hWfiöe  Waffel^  "durch  die  Giebel»- 
inauer  den  5  Fufs  tiefer  ftebenden  Khttel  wieder 
^zuführte.'  In  fie  lief  audb  duYöh  die  kleine  Rdhre 
]^N  das  in  der  Rj&hre  CC  fich  verdichtende  Waffeif 
ah^.  da  idiefe  gleich  <(er  Röhre  MM  etwas  gegen 
tten  Horizont  geneigt  war.  Die  unter  dem  Dache 
tlö£ndlichell5hre  (7'ftieg  Ebenfalls  in  ihrer  ganzen 
luänge  uin;^i8  2Udly  und  führte  das  verdichtete  Wa^^ 
^  ixi  die  mittelfte  der  Röhren  ff  seürück. 
iL  ^  Dfot  weiten  RöhreW  hatten  allöao  ZöH  im 
Durchmeffer,tind  waren  aus  verzinnten  Blechtafela 
T0n  Nr.  2.  gemacht.  Es  fand  fich  beim  Oebrsru« 
ckß ,  dafs  diefer  Apparat  hlnteicbencTe  Stärke  ^hat- 
te;  nach  dm  erften  Veränderungen  b^duiffte  er 
keiner  Reparaturen«  .  ,     •,. 


::'   D^  e$  darauf  anlCain /an  FenefititTt^ial  ihdg« 
licfaft  iLu  fpareii)  fo  wurd@-defr Urfuch  aus.deth  f&t 
den  KeQBl  beftimintefr -Ofen  ii)  g^WbbüIichen  fceiy 
Aernen  Rubren,    die   in   der   Giebehttauer- ahge«» 
bracht  vl^iren ,  abgeführt.     Uflft'  alliön  Feuersgefahr 
itiror  zu  kommen^  würden.diefe  Rö^reä'fo  geftellt, 
Wi&  tnab  das^^n-Fig.  is/freht.     Die  Wärme >  weloh# 
derDaitipf  und  diefeHfilfs- VörrlchtuQgderSpinh* 
Mühle  nilttheilten ,  flieg  a%f  70^  F,<i7^R.)/    Diji 
Sile  kl  derfelbeti  find  5o^  Fuft  lang,  Sa^  Fufs  breit; 
und  ' daV  ErdgefcffeofS'  ii,-  die  andern  Gefchöffe  Ä 
und  «der. 'Böden -Saal  y  Fufs  hoch; 'und  die  fo  ge« 
be^tztenZiminet  ii^aren  weit  geffunderwiiH  aDgeaeh* 
nier  j'  als  die  mit 'den  beflen  Oefen  gehäil^teii,  di 
fie  s^iilH^din^en  frei  von  Rdueh  und  libeln*  Gera- 
tfae<i;.bleibedV  *  Eä  geht  aus  verfddiledenM  Verfti« 
chen  hervor'^  dafe  hierbei*  der  AnfWand  an  Brenn«» 
materlsal  kaunü  bal-b  fo  grofe  War,aU(  &r  gewefen  feyn 
l¥arcle,nvenn  maif^diefelbe  Wärme  mit  den  aifi  beftel» 
ii^igetlähfeten  Odfen  Hätte  hervor  hrmgen-yv^iltn^ 
SD^überkoAtit^  Hr.  Snddgtafs  ^mfid  züveclaf« 
figer  nrtheileti V  dd  i^r  Ichon  5*Jahire  hjf^g  in  Baura^ 
VroUen-Spinnmfiblen  über  Oefen>  diemaa  damals 
für^e^beftM  hiehj  Erfahrun^^*gefai«iVneh  hattet 
Als  Herr  Snodgrafs  diefe' Erf-ahrungen  ge- 
mat^lit  hätte,  theilte  er  fieunfd  einelhnlteh^Zeich-r 
niing,  als  did  hier  befii^dlibhe,>  (Jen  Dnt^raöhmern 
feiner  Baumwolferi^Spiiiinmohle   zu  Glasgow  mit, 
die  an  der  Ausführbarktit  des  Plans  grofse  Zweifel 
unterhäUen  hatten.     Diefes  gefchah  im  J.' 1800. 


oiaphifirq  diafeSatdeckiuig.^i^eieli^  ia  deiiGlas^ 
fpiver , Zeitungen  :hek9xmt  y  md  :nuu  ahmten  mehi 
rerd  BaumwoUea*  Spinaer  diefe  Hqitzung  mit  man^ 
cberlei , At^äpderuDgen.  n^ch.      Herr  S  n  p  d  g  r  a  f  s 
fbeilte  jedem ,  der  es  wQnjEbhte,  allen  Bötbigeo  Ua« 
terrieht  ,mU;.b.efoiiders  xieth  er  »das  zum  Keffel 
ipuftromende  Waffer  möglkbjEt.  v6n   dem  .Dampfe 
abzufönderii ,    und  yi^enn'n^aa  zinoerpe  Röhren^ 
oder  anderes  vajmiicbt  gröfs^er  Stärke  nimmt»  iia 
tfurcb  Sieberungsventile  fargfältig  zu  fchützeii.    In 
diefer  und  anderer  Hinfiqbt  ifti^er  erfte  Verfuob^ 
den  er^ipier  ab&cbtlich  befcfari^,  noch  f ehr  man« 
gelbaft«     Ba  ficb  die  j^ohren  alle  an  dem  einea 
Ende  des  Haufes  befanden)  fo:  vertbeilte  fich  die 
Hitze  /ebr  nngleicbforniig:» .  .undfe^  dauerte  langet 
Zeit,  eh^  fie  bi$  zum  andern  Ende  vordrangt  da 
aber  dieMüble  kaum  Raum  genug  fOr  die  Spinn -^ 
Kafcbinen  faii^te^fa  waf .  es  utdaidgliGb»  den  Kob-! 
veneine  andere  Stellung  zu  geben«-  ^der  fie.durclt 
die  Stuben  hin  zuleiten,.  .Dieficir ^Fehlel: jit; indefe 
unt^r  andern  Umftäiiden  io  leiebt  zu  veripeidenj 
dafs  es  da?u  geiler  keiner  Aoi^eKupg  hßfißtfk  *:  ^  - 
;       In-4wei  andern  Spinn «M&blen,  denen  Henp 
Snodgrafs  jetzt  vorftebt,  bat  «er  den  H^ltzUQgsw 
Appax^at  fo  aufgeftellt.,  <ia(s  die  Hitze  vollkommen 
gleicbforn^ig  verbreitet. wird«.  .  In  der  einen  diafei? 
Müblen,   welche  aus  ,6  Oefcfapflan  befiebti    wird 
daa.unterfte  Gefcbofa  durch  e|n«i  5  Zoll  weite,  et* 
was  geneigt  liegende,  Röhre  aüa  Gufseifen  gebeitzt» 
welefae  in  der  Mitte  def(elben»    der  Länge  nach» 
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'iB:Fufi  Wm  BddeH  (peiHng)^  biiiiS«ft»r  Scokreelil 
fiebende,  7^  Zoll  weite,  tiod  jede  7  Fuis  von  der 
'andern  entfernte, 'Zinnerne  Röhren y  führen  aus  ihr 
"die  EXatTipfe  durch  alle  Pufsböden  hindurch  bis  za 
der  Firfie  des  Hanfes ,  und  .1)ilden  :in  fedjetn  Sa>» 
ie  eine  in  der  Mitte  delTelbeii  hinlaufende  Reibe 
frei  itehender  wäroiender'SäuIen.  In  der  anderft 
Mühle  waren  nach  vollendetem  Baiie  noch  einige 
Säle  anrgebauet,  und  mit  dem  Hauptbaue  auf  eine 
^hgefchickte  Art  ferbnnden  worden;  in  diefe  müfsf» 
te  der' Dampf  aus  dem  Hauptapparate»  der  ganz 
mit  dem  eben  befchriebenen  überein  ftimmte,  durch 
liegende,  nur  wenig  geneigte,  Röhren  geleitet  wer^ 
tien.  üeb^rhaupt  kami  man  den  Dampf,  wenn  er 
Uurch  den'Hauptäpparat  hindurch  gegangen  iSt^ 
l^eliebig  weiter  leiten;  Und  tterr'Ssofdgralls  hat 
keine  Schwierigkeit  gefunden,  Räume  aller  Art 
auf  diefe  Weife  zuheitEen» 

In  der  erften  det  eben  erwähnten  Mühlen 
find  die  fenkrecht  ftehenden  ROhr^n  unter  dem 
Fuf^boden  des  Daches  durch  eine  zi  Zoll  weite,' 
horizontale,  nur  wenig  geneigte  Robve  mit  einan^ 
der  verbunden,  deren  Enden  durch  die  Mauern 
des  Gebäudes  gehen  und  mit  Ventilen  verfehea 
find,  die  fich  naöh  Afifsen  öffnen.  Eine  ähnliche 
Verbindungsröhire,  mit  Ventilen  derfälben  Art,  ift 
unter  dem  Pufsböden  (jo^iling^  des  dritten  Oe» 
fchoffes  angebracht.  Aller  diefer  Beförderungs* 
mitte!  der  Communication  ungeachtet,  füllten  fich 
die  fenkrecbten  Kdhren,  welche  weiter  n«ch  hin« 
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Der  Keflel  bh  ift  6  Puls  lahg,  8|  Fn&  breit 
und  3  Fufs  tief^/und  man  Icahn  ihn  aii  jedeii  fcbicfc» 
Uchen  Ortftel^Ien,  oder,  wo  eine  Dampf mdfchin^ 
arbeitet)  den  Keffel  derfelben  benutzen.  Da  die 
Vorrichtung,  wto  der  Keffel  (bh  mit  Wsitht  füIJf, 
mohts  Ausgezeichnetes  bat,  fo  iftfie  in  der  Zeich« 
Sttog  weggelaffen.  Die  Rohre  cc  leitet  den  Dampf 
aus  dem  Keflel  in  die  erfte  der  fenkfechten  Roh* 
ren  d^  d^  d,  d;  6e  hat  bei  e  ein  weiteres  Verbind 
llungsftüc):^,  das  durch  Liederung  dampfdicht  ge«> 
macht  ift»  Der  Dampf  fteigt  durch  die  erfte  deir 
feSfikrecfaten  Rötiren  d  in  die  horizontale,  etwas 
geneigte^  Rötire  j[/^,  und  treibt  die  Luft  theils  ans 
dem  ziemlich  fiark  belafteten  Ventil g-  hinaus,  theiU 
dur^h  die  andern  Röhren  d^d^d  in  die  enge  Röh^ 
re  mm  herab,  aus  der  fie  durch  das  Ventil  £,  oder 
durch  den  aufwärts  gekrümmten  Schenkeln,  ent* 
weicht.  In  diefe  Röhre  mm  fammeltfich  auch  das 
Walfer»  das  durch  Verdichtung  des  Dampfs  in  dem 
Apparate  entfteht;  fie  ift  fo  fiaVk  nach  k  zu  ge« 
neigt,  dafs  das  Waffer  durch  die  Röhre  k  in  einen 
Bebüher  hinauf  fliefst,  aus  dem  man  es  in  den  Kef* 
fei  zurück  pumpt.  Alle  Röbren  find  von  Gufsei* 
fen,  die  Röhre  mmm  alusgenommen ,  welche  aus 
Kupfer  befteht;  Die  fenkrechten  Röhren  vertre» 
ten  zugleicii  dl^  Stellen  von  Säulen  und  unterftOt* 
zen  die  Querbalken  des  Gebäudes,  welche  auf  deti 
hervor  fpriiigenden  Anfätze  o,  o,  o  aufliegen ,  die 
fich  durch  die  Keile  py  p^  ;?  beliebig  erhöhen  laf« 
fen.     Di»  Röhren  find  ungsfütir  i  ZoH  tief  in  die 

Bai. 
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jftalken  eiogeifehkt,  und  an  ihnen  durch  eirernQ 
Bänder  q,  q  bcfcftigt*  Die  Röhren  in  dem  un^ 
terften  Gefchoffe  ruhen  auf  den  Qtiaderfieineik 
*,  s^'s^  Sy  und  find  hier  durch  Linderung  dampf-, 
dicht  gemacht.  Sie  tragen  die  Röhren  des.  zwei«* 
tein  Gefchoffes,  diefe  die  des  dritten  Gefchoffe^^ 
liitd  fo  f&raer'i  an(I  find  n!iit  ihpen  durch  g-elie- 
derte  Verbindungsftücke  verbunden/  Die  Röh- 
ren im  unterften  Gefchoffe  finct  7,  in  dem  darüber 
ftehenden  6,  pnd  in  den  beiden  oberf^en  Gefchof- 
fen  6|  Zoll  wefit;  die  Metalldidke  beträgt  |  Zoll. 
Der  Grund,  warum  die  untern  Röhren  weiter  al$ 
die  obern  find,  ift,  damit  fie  der  Luft  mehr  heifsei 
Oberfläche  darbieten;  denn  in  fie  fielgt  der  Dampf 
(die  vorderfte  ausgenommen)  von  oben  herab,  uuji 
würde  fonft  nicht  fb  viel  Hitze,    als  oben,     den 

I 

Sälen] inittheilen.  Ventile,  die  fich  nach  Innen  öff- 
nen, l>edarf  diefer  Apparat  nicht,  dft  alle  Röhren 
Ip  ftark  find ,  *dafs  fie  den  Druck  der  Atmofphäre 
aushalten^  Diefe,  Baumwollen -Spinnmühle  ift  €0 
Füfelang,  33Fufs  breit  und  hat  4  Gefchoffe;  das 
-oberfte  liit  ^in  Boden  -  Gefchofs»  In  der.  Zeich- 
nung fieht  man  nur  ^  der  Länge  des  Gebäudes. 
Während  der  Zeit  der  gröfsten  Kälte  beitzt  der 
Apparat  die  ganze  Mühle  bis  auf  85**  F.  (25*  R.)j 
und  es  ift  leicht  zu  überfehen,  dafs  es  nicht  fehwie« 
rig  feyn  würde,  wenn  man  die  Röhren  vermehren 
und  itarkes  Feuer  geben  wollte,  die  Hitze  bis  auf 
aia^'F.  zu  erhöhen.  Man  hatte  gegen  diefe  Ein- 
richtung das  Bedenken,  geäufsert,    das   Gebaud« 

A]inal.d.Phyfik,B«33-St,4«  1*1809.  St.  la.  Dd  ~^ 
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werde  Schaden  leiden,  wexin  dieeifernen  Rohrea 
durch  die  Hitze  ausgedelint  Börden;  allein  cfj^a 
Erfahrung  hat  gelehrt,  dais  die  diirch  den  Dampf 
bewirkte  Ausdehnung  derfelben  fb  gut  al«  unmerk- 
lich ift.  ^ 

Einer  fo  erleuchteten   Oefellfcba£t «    als   die 

•  i     ■  ■  ^ 

Saciety  of  ans ,  glaubte  Herr  Sn  o  d  g  r  a  f  s  keio 
Wort  über  die  Anwendungen^  vi^elcbe  diefe  Heit« 
zungsart  bei  anderm  ökonomifch^n  Gebrauche  fa-> 
faig  fey,  fagen  zu  dürfen^  &  fQgt^  aber  noch 
viele  Certificate  von  Befitzerri  von  B^umwoUea* 
Spinnmühlen  *  bei }  aus  denen  heryar  geht»  dab 
die  Heitzungsart  de^  Herrn  Snodgrafs  von  vie- 
lem Vortheile>  und  dafs  er  der  Erite  gewefen  ift^ 
der  Wafferd^mpf  zum  Heitzen  von  Manufaktur- 
Gebäuden  angewendet  hat. 
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BeJchreihuTtg  und' Erklärung  des  Mascaret  in  dtni 

^  '      i)ötdogne  •  Fluffe ;        ' 

—       ■    '  /    ^*^^  •     '        * 

^L  A  G  R*A.V  E     S  O  H  B  1  E     •).  i 

fie  Einwohner  y.on  Guienne.  welche  die  Ufer  der 
u&tern  Dordoghe  bewohnen,  nennen  Mascarei 
eine  merkwürdige  und  eigenthümliche  Art  von  Be- 
WeguDg,  welche  Hch  in  diefem  Strome  zu  der  Zeit 
zeigt,  wenn  das  Waffer  darin  niedrig  fiehc.  Die- 
fer  letztere  Umitand  ift  eine  wefenthche  Bedingung; 
Aes  Phanottiens,  daher  man  es  nur  in  trocknen 
Sommern ,  wenn  da$  Waffer  der  Dordogne  bi$  zu 
einer  gewißen  Tiefe  gefunken  ift,  dann  aber  tag* 
lieh  zwei  Malbl,  Wahrnimmt.  In  naffen  Sommern, 
bleibt  es  aus.  fiföchft  feiten  zeigt  es  iQch  im  Win« 
ter,  bei  ftarken  Fröiften,  wenn  der  Wafferftand 
der  Dordogne  wegen  vielen  Eifes,  recht  niedrig  ift. 
Das  gefchieht  aber  keine  drei  Mahl  in  einem  Jahr- 
hundert«, Es  giebt  eine  befiimmte  Gröfse,  bis  auf 
welche  das  Waffer  in  der  Dordogne  gefunken  feyn 
mufS)   damit  der  Mascaret  erfcheine;   auch  fagen 

*')  Frei  Dearbeitet  nach  dem  Journ*  c&  1%//  '^^5*  ^*'^'  ^^^ 
:    Gilbert.  ' 
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lue  Seeleute  10  der  Gegend  .van  Bar  Jeanx  ilin  Vor- 
aus: ,,der  Wafferftand  ,**  bemerken  fie,  „hat  üch 
^um  fo  und  fo  viel  vermindert;  die  Flnth  ift  heute 
^fo  hoch»  wir  werden  Mascaret  haben ; "  und  da-« 
liach  nehmen  fie  ihre  JVIa&regeLa»  Diefes  hätte 
die,  Bordeau:9^^r:l*l9]rfiker  längft;  überzeugen  föllen, 
f}af$  der  Mascaret  eine  phyfikalUche»  in  der  Be- 
fchaffenheit  des  Fliifsbettes  'gegrandete ,  Urfache 
hat,  da  jedermann,  fafi:  ohne  fich  je  zu  irren,  die 
Erfcheinung  deffelben;  voraus  -fogr,  *  älbfi:  dann^ 
wenn  fie  mehrere  Jahre  lang,  wegen  zu  ^grof^er 
Näffe  im  Sommer,  ausgeblieben  ift»  Folgendes  ift 
der  Hergang  bei  dem  Mascaret. 

In  geringer  Entfernung  von  dem  Bec  -  d^Amhes^ 
dem  Punkte,  wo  die  Dordogne  fich  in  die  Garonne 
ergiefst  (f.  Taf.  III.  Fig.  3.),  erfcheint  an  dem  Ufer 
eine  Waffermaffe,  die  bei  hoher  Fluth,  wenn  "der 
Flufs  recht  niedrig  ift,  die,  Größe  einer  Tonne» 
öder  manchiiiahl  felbft  eines  kleinen  HaufeS  hat> 
lind  von  Vorn  nach  hinten  verlängert  ift,, ,  Sie  läi^ft 
iSngs  der  Käfte  mit  einer  unglaublichen  Gefchwin* 
digkeit  hin,  die  fo  grofs  ift,  dafsliie  da's'fchnellfte 
Pferd  ereilen  würde;  und  während  diefer  Waffer- 
berg  fich  immer, hart  ap  der  Küfte  fortwälzt,  ent- 
ffeht  ein  furchtbares  Getöfe.  Ich  habe  gefehen, 
dafs  Pferde  und  Ochfen,  die  auf  den  anliegenden 
Wiefen  weideten,  mit  Zeichen  der  gröfsten  Angft 
auf  das  fcKnellfie  entflohen*  Sie  zitterten  noch 
geraume  Zeit,  nachher,  und  konnten  nur  mit  gro- 
fser  Mühe*  zurück  gebracht  werden»       Cänfe  und 
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Ahnten  ftarzen  fich  beim  Annahen  deffelbeii  voller 
Schrecken  in  das  Schilf ,  und  es  ift' vergebens,  fiel 
heraus  treiben  zu  wollem  [Gegeri; harte.  Körper^ 
die-  dem  Mascaret  entgegen*  fieben ,  fchlägt  er  niit' 

folcher  Gewalt,  däfs  er  die  fieinerüen  Einbaue  und 

4 

Kaye  an  den  Ufern  zerfiört,  gewaltige  Steinmaf- 
Jen  aus  denfelben  auf  fünfzig  Schritti^  und  mehr  . 
siit  fortreifst,  die  grö&ten  Bäume  umftürzt,  und  < 
die  Fahrzeuge,  wenn  er  auf  iie  trifft,  verfenkt  und 
zerbricht,  letzteres  befonders,  wenn  fie  fich  am 
Ufer  auf  einer  harten  Grundlage  befinden^  Zu 
Saint 'AndrS  zertheilt  (ich  diefer  Wafferberg  in 
Wellen,  welche  'die  Hälfte  der  Breite  des  Fluffes 
bis  Caverne  einnehmen  (e^i  lamesy  qui  tiennentla  ^ 
riviere  dans  lamdUie  de'fa  largeur).  Hier  ver- 
liert lieh  der  Mascaret  eine  kurze  Strecke.  ~  Zwi- 
fchen  Asque  und  Lile  erfcheint  er  wieder  in  Gefialt 
eines  Vorgebirges ;  dann  ;in  der  von  Wellen  bis 
Terfac;  von  da  bis  Darveire  wieder  in  feiner  an* 
fänglichen  Gefti^lt,  Von  Darveire  geht  er  längs 
der  Küfie  bis  Fronfncy  einem  Landfitze  de^  Herrn 
von  B-ichelieu;  von  Fronfac  aus  verbreitet  er 
fioh  Über  den  ganzen  Strom  ^  geht  mit  einem 
fchrecklichen  Oetäüfche  itor  Liböurne  vorbei,  und 
Inangf  die  Rehde  diefer  Stadt  in  Aufruhr;  zu- 
fetzt erfcheint  er  wieder,  doch  nur  mit  weniger 
Kraft,  zu  GenifaC'les^R^cmx  und  zu  feyrefitem 
Der  ganze  .Raum ,  welchen  der  Mascaret  durch- 
lauft, ifk  ^ttf  eine  Länge  von  &  bis  9  Lieues  be« 
fchränkt. 


t    • 


Nacli  d^tii  Bfric|ite  des  Hfirm  de^la  Cpn« 
f!  am  ine  (p.  193  feiner  Reib)  findet  ipaa  etwas 
Aehn^ches,  4k  diefen  Ma^caret^  in  d^m  Amazor 
neo-yiuffc,;  untapr  dem  Namen  Proröca.  „Zwi-! 
leben  Jdacapa  und  dem  C^p'^Porty**  erzShlt  er, 
p^p  der  Stelle»  wo  d%r  grolse  Kanal  des  Fluffes  am 
ipe^rfieu  durcb  Infelo  eingeengt  ift,  befonders  dec 
grofseii  Mündung  des  Arawary  gegen  über»  rder 
ficb  von  Norden  her  in  den  Amazönenflufs  ergie&t, 
entlieht  zu  den  Zeiten  der  Ihpcbftenf  Fluth ,  das 
i;ft,  während  der  drei  Tage 'um  den  Vollmond  Ib<« 
wohl  als  um  den  Neumond»    eine  fondarhare.Er^ 

•  *  - 

(cheinung  durch  die  Fl^th.  Stitt  daCs  fonfl;  dasr 
Meer  fechs  Stundenlangjteigt»  erlangt  es  dann  in 
einer  oder  zwei  Minute^  die  gröfsie  Hohe«  Man 
urtbeilt  leicht,  da£s  die(s  nicht  ruhig  Zugehen  kann« 
«Schon  afi^  der  Entfernung  von  einer  Stunde.  lä&t 
ficb  ein  fchrecklicbes  GetöCe  hören  »^  welches  den 
froroca  ankündigt;  fo  nei^nea.  iiäjnlich  xlie  Ein- 
gebornen  diefe  furchtbare  Fluth«  Das  Getoh 
wächft,  und  bald  erblickt  man  ein  12  bis  i5  Fuik 
)2ohes  Vorgebirge  von  Waffer;  [darauf  ein  zwei- 
tes; darauf  ein  drittes»  und  mai^chmabl  Uioch  eia 
viertes»  die  eins  nahe  auf  das.  aiidere  folgen,  und 
die  ganze  Breite  des  Kanals  einebmen.  Diefe 
Welle  Qame)  kommt  mit  :ek»er  anfserordeatlichea 
(^efchwindigkeit  heran»  und  a>les»  was  ihrem  Laui» 
f^  Widerftand  leiftet,  wird  von  ihr  zertrümmert 
tuad  ra&rt*  Ich  habe  gelebeiTi »  dafs  fie  an  einiges 
Qrten  grofse  Stücke  Erdreich  mit  fortriß»  an  aa- 
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dero  f«hr  ftarke  Bäume  entwtintelte^  und  Verwü« 
fiungen  vieler  Art  anrichtete.  Ueberall,  wo  fie 
Torbei  geht ,  ift  da$  Ufer  ib  rein ,  al6  wäre  es  ge» 
fegt  wordem  DIä  ICähne,  die  Plrogen»  und  felbft 
die  grdfsern  Fahtzeuge  haben  kein  anderes  Mittel» 
fich  der  Wuth  diefer  Welleh  zcr  entziehen ,  als  dafs 
fie  an  einet  tiefern  Stelle  vor  Anker  gehen.  Ich 
liabe  diefe  Erfcheinong  an  verfchiedenen  Orten 
niit  Anfmerkfaiiikeit  beobachtet ,  und  fand,  dafs 
fie  lach  nur  da  zeigte,  fwo  die-Fluth  in  einen  engen 
Kanal  trat,  oder  auf  eine  Sandbank  oder  eine  Un-  • 
ü^fe,  als  Hittderniffe,  traf.  Nur  dort,  und  nir- 
gends anders,  fing  diefe  gewaltfäme  und  unregel*- 
inäfsige  Bewegung  des  Waffers  an,  und  hörte' in 
weniger  Enuernung  hinter  der  Sandbank  oder  Un- 
tiefe, oder  hinter  der  v^ftengerten  Stelle  des  Flufs- 
bettes)  auf.  Man  fagt,  dafs  fich  etwas  Aehnliches 
in  den  Orkney* Infein,  nördlich  Von  Schottland,- 
0reigne,  und  in  der  Mündung  der  Garonne  *), 
unweit  Bordeaux,  wo  man  diäfe  Wirkungen  der 
Fluth  Mascaree  neunt.  '* 


i 
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Man  fieht  aus  diefer  Stelle ,  da£s  der  Proroca 
fla&  diefelbe  Erfcheinupg  als  unfer  Mascarel  ift; , 
Doch  ift  darin  eine  Verfchi^enheitt  dafs  wir  itt  J 

der  Dordogsa  zwei  Arten  von  Fiuth  haben  ^  ei^e, 

*yVittmthtin  der  Dordogne.    Auch  habe  ich  iq  Reifenden 
,        geleCeä,   dafs  manr  diefes  FhSnomen  in  einigen  FlQffc^il 
der  Hundfoniliai  wahirntmmt»  MTO  man  at  Walfenratze  (tmi 
^Guu)  nennt  \  lelbft  9xd  dem  Mif&J[fippi. 
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welflitt  ficb  Über  den  ganzen  Fluß  erftreckt^  ^und 
*    eine  zweite,  die  längs  der  Kafte  hinitreicht,  und 
mehr  über  die  wafTerlofen  Stellen  des  Flufsbettes 
am  Ufer,  als  über  das  W^ffer  felbft  fich  .fortrollt. 
Die  erfie  hat  Gondamine  gut  beobachtet.  >  Auf 
der  Dordogn«  läuft  der  Mascaret  mit  Getöfe  Strom 
aufwärts,    bald  längs  der  Küfte  in  Gefialt  einer 
/    Ratze  (wonach  einige  Reifendaihn  benannt  zu  ha« 
ben  fcheinen),    bald  in  furchtbaren  Wellen^   die 
£ch  über  den  ganzen  Flufs  wegziehen^     Auf  die 
erfte  Art  erfcheint  er  nur  in  den  hinein  gehenclen 
Winkeln  des  Ufers  und  auf  Sandbänken  >  wie  aus 
der   Abbildung   des  Flusbettes  der    untern  Dor« 
dogne  auf  Kupfertafel  IIL  zu  erfehen  iil.   Die  klei* 
xien  Punkte  il.  bezeichnen  die  Sandbänke,  wo  der 
IMascaret  immer   anfängt;    auch  die  Sandbänke^ 
welche  der  Strom  in  den  einwärts  gehenden  Win- 
keln des  Ufers,  da,  wo  das  Waffer  zurück  geht, 
abgefetzt  hat ;  faauptfäcblich  an  diefen  Stellen  rollt 
iKas  Vorgebirge  von  Wafler  mit  feiner  ganzen  Wuth 
Über  die  Bodeniatze  des  Walters  hin.     Die  kleinea 
Striche  B  bedeuten  die  SteUen^  wo  der  Mascaret 
anif  die  zweite  Art,  nämlich  in  Wellen,  erfcheint, 
und  wo  die  Wellen  deffelben  die  ganze  Breite  des 
Stroms  einnehmen.     Die  mit  C  bezeichneten  her* 
^or  fpring^nden  Winkel  des  Ufers  find  diefe  Stel* 

f         ien,  wo  der  Mascaret  das  Ufer  und  zugleich  feine 
anfän  gliche  X)eff alt  verläfst,  um  fich  über.den  gan« 
"«en  Flufs  zu  verbreiten,  in  einer  Menge  anfehnli^ 

\       '  eher  Wellen  >    die  eiäe  hinter  der  andern  Strom 
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aufipfSrt;  Uäfen»  Iq  laog«  das  Bett  geradlinig  bleibt, 
la  den  einwärts  gehenden  Winkeln  des  Uf«rs)  ver«^ 
fchwindeji  diefe  Weljien  »  und  der] Mascaret'  er- 
fdbeint  wic^dei^  unter  der  erften  Geftalt. 

Noch  hat  fich  keiner  der  Bewohner  diefer  Ge« 
gend  die  Mühe  genommeq.,  diefes  Schaofpiel ,  das 
£e  bei  niedrigem  Wafferftande  täglich  zwei  Mahl 
{eheui  den  I^atiirforfchern  im  Detail  bekannt, ^a 
machen,  und  mir  ift  niemand  bekannt,  der  ver« 
flicht  hätte,  diefe  Erfeheinung  zu  erkllren^  Selbft 
Condamine  thfit  das  nicht,  wiewohl  aus  feiner 
Erzählung  erhellt,,  fUfs  ein  Naturforfcbfer , .  wie  er^ 
die  Urfache  leicht  entziffert  haben  würde,  hätte  er 
den  Proroca  länger  und  unter  mehrern  Umftänden 
beobachtet. 

Die  erfte  Urfache  diefer  befondern  Art  von 
Fluth  i^>  wie  ich  glaube,  diefelbe,  welche  allge« 
mein  die  Fluth  in  Strömen  hervor  bringt;  und 
tjvenn  auf  andern  Strömen  kein  Mascaret  oder  Pro^ 
roca  wahrgenommen  wird,  fo  liegt  das  blofs  an 
der  eigenthümlichein  Befchaffenheit,  welche  das 
Flufsbett  haben  mu&,  wenn  diefe  befondere  Art 
von  Fluth  entliehen  foll.  Sie  haben  nicht  Strom 
genug;  odeir  das  Waffer  fleht  in  ihnen  nicht  nie-, 
drig  genug;  oder  die  Fluth  ifl  ihnen  zu  fcfawach; 
od^r  die  ein-  und  auswärts  fpringenden  Winkel 
der  Ufer  find  nicht  :f6  befchaffen,  wie  es  zum 
Mascar^t  nöthig  i&#  Ich  möchte  wetten,  dafs 
ich  aus  der  Anficht  eines  Plans  des  Flufsbettes  und 
der  Sonden  es  voraus  errathen  wollte «  ob  in  dem 
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FlnfTe  ein  Ma^tcaret  Statt  hat,  «Klar  sieht.     Dafii 
wir  niafat  mehr  Flfifl^  mit  Masearat  k^nneii ,  liegt, 
wie  ich  glaube,  allein  an  der  Befcbaffenlieit  des 
Flufsbettes  und  an  keiner  Eigenthümlichkeit  in  der 
Ebbe  und  Flntb«    Im  der  Dordogne  fcheint  mir  die 
«hyfikalifcbe  Urftcbe  ganz  einfach  sa  feyn.     Auf 
dam  Amasonenfiuffe  waren  es  immer  nur  VereD* 
MruDgan,  in  welchen  Cdndamine  den  Proroca 
fah.     in  der  Dordogne  ift  es  anders«     Auf  ihrem 
ganzen  Laufe  hat  fie  kaum  eine  Enge;  faft  überall 
flie&t  fie  (ehr  fchnell,  und  hat  nur  wenig  Tiefe, 
wie  alle  Strome  von  fcbnellem  Laufe.     Sie  m^cht 
tiele  Schlängelungen ,  una  hat  zwar  wenig  Infein, 
aber  in  jedem   einwärts  gehenden  Winkel  findet 
fich  eine  Sandbank.     Sie  ftrömt  dem  Bec^tTAmbes 
ip  nordweftlicfaer  Richtung  zu,  abgefehen  von  ih- 
ren Krümmungen ;  hier  ergiefst  fie  fich  in  die  viel 
fiärkere  Garonne,  und  beide  Strdme  fliefsen  dann 
vereint,  ebenfalls  in  nordwefilicher  Richtung  >  dem 
Meere  zu ,  indem  fie  den  fehöhen  Meeresarm  bil« 
Atn^  der  unter  dem  Namen  der  Gironde  bekannt 
ift.     Das  Waffer,   das  zur  Fluth^eit  durch  dlefen 
Meeresarm  herauf  kommt-,  ftr&mt  in  gerader  Bicb- 
tung  auf  die  Mündung  der  Dordognö   2u>    und 
dringt  dafelbft  gröfsteh  Theils  in  diefen  Flufe  ein, 
und  nicht  in  die  Ga^onne,    deren  Richtung  von 
Bourdeaux  ab  nördlich  ift.     £Ke  gtofse  Menge  des 
Waffers,    welche  auf  diefe  Art  mit  eintretender 
Fluth  fich  in  die  Pordogne  drängt,  erzeugt  in  itir 
die  Wirkung,  welche  Condstmine  von  dem  Amt« 
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«lönenfluffe  äsffllirt,  .wo  die  Flutb»  ftatt  »adei^wSrts 
€  Stunden  Itog  va  fteigjAn j  in  i  «od^r  2  Minul^n  dia 
größte  Höbe  erreicht.  Id  der  Dordogne  erreicht 
inde&  die  Fluth,  felbft  2tir  Zeit  d^  niedngften  Waf» 
Xerfiaodes,  ihre  grdfste  Hohe  keiaeswegs  in  fe  kttr«p 
serZert;  die»  wie  ich  glaube,  von  der  Flut|i  Ober 
das  Nireau  angehobene,  und  faft  in  einem sA^igen* 
blidke  anrollende  Waflermaffe^  ^ermehrt,  wie  ee 
mir  lüheint,  das  Waffer  ia  dem  Flufabette  nur  wo, 
ihr  Volnmen,  und  -Co  bald  der  Mascaret  vorbei 
ift,  der  febr  fchnell  vorüber  geht,  fiebt  man  das 
Waffer  in  ■  diefen  beiden  Strömen  eben  fo  alldsh« 
iich^  als  in  den  andern  änfteig^n. 

Alles,  wasjch  hjer  angeführt  habe»  fcheint 
mir  zu  beweife^,  dafs  der  Masceret  der  Dordogn^ 
von  der  in  der  Gironde  heMuf  tretenden  Fluth  er- 
zeugt  wird,  die  fich  in  gerader  Linie  in  die  Oor« 
dogoe  ergiefst*  Da  jener  Meeresarm  wenlgftens 
fechs  Mahl  breiter  und  viel  tiefer  als  diefer  Flufs 
ift,  fo  führt  er  diefem  bei  ankommender  Fluth 
plötzlich  einen  folchen  Ueberflufs  an  Waffer  zu, 
dafs  diefes  darin  auf  einen  Augenblick  die  Geftalt 
eines  Vorgebirges  von  Waffer  annehmen  niufs. 
Die  phyfikallfchen  Urfachen  des  Mascarets  find  alfa 
die  grofse  Maffe  Waffer,  d|e  bei  der  Fluth  aus 
der  Gironde  in  die'Mundung  der  Dordogne  tritt, 
und  die  Seichtigkeit  der  Dordogne ;  denn  zur  Zeit 
der  Regen  ,  und  wenn  de^  Strom  nicht  recht  nie- 
drig ift  ^  fieht  man  den  Mascaret  nicht. 
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Dfefo  Tbätlachen  zeigten  y  :äaik  die  iSxföbeU 
nungea  der  Ebbe  und  ;Flii^  ih  den  Flaffen  von  de* 
nen  iia  Meere  j^erfobieden   find»       Die  ¥]uth  im 
Meer^  mueht  bloCs  eine  Art  vo!n  Damm  aus,  der 
dem  Waffer  des  Fiaffes  d£n  fx'eien  Austritt  iiter« 
fperrt;    die  Elüffe  felbft  aber  erzengen  durch  das 
Uebermais  ihres  am  Ausfliefseo  verbinderten  Waf* 
fers  die  ;nit  der  aufsi^rften  Gefdi¥vindigkeit  aäftei« 
gen  den  Fltttben,    welche  man.  auf   den  grofsen 
Srrömen  bis  auf  aufserordentiiehe  Entfernungen 
wahrnimmt,   da  fie  im  Amazonenfluffe  über  5oo 
bis  600  Lieuas>  und  im  Senegal  faft  ebenfo  weit 
den  Strom  hinauf  treten.     Eben  fo  denke  ich  mir 
xlen  Mascaret  und  den  Proroca>    die  alfo^   unter 
diefer  Vorausfetzung,    gaip2  diefelbe  Urfacbe  ha* 
Ben,  als  im  Allgemeinen  d'ie  Fluth  in  den  Strömen«  ' 
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von 


Ä.  VAN    Stipriaait  Luiscius, 

Med.' t)r* .  ttnd  Lector    der  Ghemiezu  D,elftt 


iefe^  ift  der  Titel  eines  vor  Kprz^m  erfchienenen 

Werket,  welches  der  Verf affer  allen  ^eemächtep. 

,   _  ..  . 4 )'.  1.-.  <-••■'••    . 

d^'pdlicirten  Welt  zugeeignet,  und  über  das  Herr 
T/Eviqixej  Mitglied  des  Inltituts  und  Examinator 
cf^r  Marine,'  der  erften  Klaffe  des  Inftituts  voa 
r^chMhen  Beriebt  erftattet  bat>  aus  welchem  ich 
FrankdffS,  was  man  hier  findet^  gröfsten  Theils. 
ausziehe.' 


't  • 


.  >'  ,» 
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;^$^  fehlt  w$^iFaft  noch  gsnz^  'aü  Keifntiiiffen 
über  die  Natur  und  Geftaltung  des^ Bettes  der  ver« 
fgbiiede'aen  Meere*  Unftreitig  bat  der  Orund  des 
Ozeans  ei^en  fo  gut  feine  Gebirge,  Ebenen  und 
ThlileT»  alsdcr  ßcbtbare  Theil  der  BrdjBSche ;  wir 
l^&nnen  fie  nur  durcb  eine  grofse  Menge  von  Reihen 
vao  Verfuchen  über .  die' TieiFe  der  Meere  kennen 
lernen»  zu  denen  die  vereinte  Bemühung  mehrerer 
r^ationen  und- die  Unteritötzung  d<ir  Regierungen 
uns  allein  verhelfen  können. 
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•     RESGHREIBÜNO 
4iMr  Meeresfonde  .oder  Eine's \Bathomet^s ^    mit 
-^   detrtßch  jede  Tiife  des  Meeren  meffen  läfst; 


\ 

Man  fifutet  in  einigen  Reifebefejhreibungete 
und  in  andern  Schriften  die  vergeblichen  Verfucha 
erzählt^  welche  zu  verfohiedenen  Zeiten  geoiacht 
worden  find,  um  die  Tie&  fies  Meeres,  wei^n  fie 
eine  gewiffe  Grfpise  überft^gt^  äiS  der  Sonde  za 
erfprfclieQ.  E^  wird  ? war.  ge&gl ,, ^einige  }t6llj[iMb 
fche  Seefahrer  hätten  von  den  e«rq|3iäifcfaen  Kaftea 
an  bis  auf  dieBank  vonNew-Föundland  in^merfort 
Grund  gefunden ;  die  notKigen  Nachwei{ungen  feh« 
len  aber  biefrüb^r.  Auch  der  feL  ä  ö  a  c  b  e  ,hal$e 
a£ir'einigeh*[d^r  Hauptpunkte  das  Meet  fondirt,  und 
diefe  Spndirungen  zugleich  mitdeaeui  welche  et 
bei  andern  vorfand,  in  eiper  Karte  neuer  Art  za«* 
famnien  geitellf:,  auf  die  er  fein  Syftenr  über  di&f 
fen  wichtigen  Theil  der  Phyfik  gründete;  feine  Ar« 
beit  ift  aber  von  andern  nicht  fortgefetzt  worden« 
t)ie  gröfste  Meerestiefe^  welche  man  bis  jetzt  ge* 
meffen  hat,  ohne  Grund  zu  finden,  betrug  1200 
Klafter ;  B  o  r  d  ä  redet  von  ihr.  In  der  Re^e  4e^ 
Kapitains  Phipps  zum  Nordpole  findet  man  Son- 
dirangeo  von  Sl  3^  und  .^äir  Klaifterny  und  äfinliebe 
1^  ti^len  #od^riiw 

Einige  fitid   der  Rfeitiiuiifg  gewefen ,    es  liege- 
mehr  an  der  Art,  wie  man  die  Me^^restlefe  ibndi« 
re,  als  an  der  Unergründlicbkeit  des  Meei^es  felbft, 
dafs  man  mit  Söndeh  von  fokherLinge' keinen- 
GruAd  gefunden  habe,     Unter  andern  Bdffoif,' 
<ler  fich  darüber  folgender  Mafsen  äufserf :   „Um' 
„die  Tiefe  des  Meeres  zu  fondiren  $  dient  gewö^hn- 
„lieh  ein  3o  bis  40  Pfand  fcbweres/Sfäck-filei,^ 


„das  an  eineih  dünnen  Saäe  befeftigt  ift,    4|Füf 
^icbt  allzu  grofte  Tiefen  ift  diefe  Vorrichtung 
i,zvvecktn${sjg;  bei  fdbr  grossen  Tiefen  kann  fie  da^ 
j^gegen  in  Irrlhumf Obren ,  und  ni«oben>^  dafs  «na» 
iidsL  keinen  Orund  findet»  wo  man  ihn  deeli  finden 
j^follte.     Denn  da  aiefei  Schnür  fpecififch  leichtei? 
^als  das  Waffer 4ft, •.  fo  kommt  man»   wenn  viel 
^ySchnur  abgewickelt  ift,  endlich  dahin,  dafs  dasi 
^Gewicht  und  die^Schnnr,  zufamnleft  genommen^  * 
^^nicht  mehr  wiegen,  als  das  Waflervolumen ,  weU 
^ches  fie  aus  der  Stelle  drQcken.     So  bald  das  dev 
»)¥8ll  ift,    finkt  die  Sonde  nicht  raöhr,    fondera 
^entfernt,    in  einerlei  Tiefe  fehwimmend,    ficb 
^{eilwärts.     Man  mOfste  fich-  daher  eiferner  Ket- 
^^leu  ,^oger  anderer  KSrper,  die  fpeeififch  fchwe« 
»^ner  als  VViifer  find ,  ta  Sondirungen  folcber  Tte^ 
^fea  bedienen.     £s  ift  fehr  wabrfcheinlich ,   dafe^ 
^^hie^in  der  Grtti»d  liegt,  dafs  Seefahrer  an  fo  vle« 
,^len  Orten  im.  Meere  keinen  Grund  gefunden  he« 
^ben/*;    Auch  Bdnguer  war  Anfangs  diefer  M<^«' 
nung;  er  erkannte  fie  aber  in  der  Folge  als  ii^rig»- 
Hat  nämlich  die  Schnur  der  Sonde  fich  mit  Wafl'er 
durchzogen,    fo  ifi^fie  fpeeififch  fchwerer  als  das 
MeerwafCer ,  •  und  die  Sonde  hat  dann  immer  ein 
bedeutend  grdfaeree  Gewicht,  als  ein  gleich  gro« 
fses  Volumen  Waffer;  |iml  eben  aus  dieferti  Ueber«^ 
fchuffe  an  fpeciflfehem  Gewichte  entfpringt  ein  Th^l 
dnr  Schwierigkeiten  bei  dem  Sondiren.  B  o  u  g  u  e  r , 
der  diefe  Schwiefigkeiterf  fehr  gut  därflellt,    hat 
einige  Vorichlage^  gethan,  um  ihnen  abeuhelfen; 
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4p4|i  fchcdnt  ihm  die  Sacbe  imiiier  |ln&erfi:  fcfawie-^ 
rig  zu  bleiben,  Herr  ^on  F 1  e  u  r  i  e  u  fchl|ig  vor, 
die  Schnur  aiw  Pferdebaaren  zu  verfertigen,  damit 
fie  einerlei  fpecififches .  Gemoht  ipit  dem  Waffer 
)iabe,  und  ümin^r  nur  das  Gewicht  des  Bleies  allein 
die'SoB.de  herab  ziehe.  Doch  auch  dadn  würden 
i)och  die  grpf^len  Hinderniffe^bai  Sondirungen  in 
grofser  Tiefe  befteh)Bn »  \.dals.  nämücb  die  ScHnui; 
bald  zu  kurz  i&t  bald  bei  uhruJiigem  Meere  zer« 
reifst.  ,  .         ;  . 

'    ^  Diefe  Schwierigkeiten,  hatten  fcfaon  früher 
Natnrf orfche^  beft}tpmt ^  auf  andere  Einriqhtungea 
zu  denketi,  mit  denen  fichidie  grofsen  Tiefen  des^ 
M^^es  ücbe<er  und  leichter  meffen  ^liefsen.     Alle 
von  ihnen  zu  dem  Ende  inVorfohlag  gebrachtmi 
Baßhom^eer  find  darib  einander  ahnlich,   dals  fie, 
aus  zwei  Stücken  beftehen,  .  van  denen  das  eine 
i^ecififch  fchwerer,  citas  andere '  ifiecififcfa  leichter. 
al^  das  MeerwalTer  ift;  dafs  beide  Stücke  verbün- 
de ini  Waffer  finkeq^  bis.  fie  auf  dem  Boden  an- 
kommen,   hier  aber  fich  von  einander  trennen; 
und  dafs  dann  das  fpecifijich  Leichtere  zu  derOber< 
9äch3  wieder  berauf  fteigt,  fo  wie  ein  Luftballon 
in  der  Atmofpbäre  aufwärt«  fobwimmt. .  Diefe.  3a- 
thometer  beruhen  daher  auf  einerlei  Princip,  und 
weichen  nur  in  der  mehr  oder  weniger  glücklichen 
J^tt  der  Ausführung  von  einander  ab. 

Der  gelehrte  und  fcharf finnige  Dr.  Hocke 
fcheint  der  erAe  gewef^n  zu  feyn,  der  ein  Batbo-: 
meter  diefer  Art  vorgefc^ag^n  bat«^     Es  befiand 

aus 
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•aus  einer  gut  gefirpifsten  hölzerten  Kogel,  mit 
einer  gekrümmten  Stahlfeder,  0n  die  ein  Stück 
Blei,  Elfen  öder  Stein ,  mitteilt  eines  Hakens,  ge- 
hangt wurde,  Dlefes  Gewicht  zog  die  Kugel  mit 
herab;  beim  Aufftofsen  auf  den  Boden  Idfete  fich 
die  Feder' aus»    und  die  Kugel  flieg  wieder*  auf- 

ivärts.     Man  beobacjhitete  mit  einer  Sekundenuhr 

'•       ''  ■  *       ■ 

die  Zeit,  welche  bis  z^m  Wiedererfcheirien  der 
Kugel  hinging.  Varenixis  hat  in  feiner  Geogra-x 
phie  eine  kurze  Befchrelbung  dlefes  Bathometers 
und  das  Üetail  der  Verfuche  eingerückt,  die  da- 
mit Zw  Shernefs  angefiellt  wurden.  Nachmahls 
verbefferte  der  Dr.  Hooke  diefes  Inftrqment,  und 
verfah  es  mit  Flügeln  nach  Art  der  Windmühlen  und 
mit  Räderwerk»  um  den  herab wärts  oder  herauf  wärts 
durchlaufenen  Weg  zu  meffen.  Man  findet  es  be« 
fcb rieben  in  leinen' Pkitofophical  Experiments  and 
Obfervadons j  wefche  Derha^  1726  zu  London 
bekannt  gemacht  bat,  unter  der  Ueberfchrif t :  Ex- 
plorator  profundltatis.  Rochon  hat  auf  /einer 
Reife"  nach  Oftindien  von  einem  Bathbmeter  Ge- 
brauch geflacht,  das  dem  erften  des  t)r.  Hooke 
ähnlich,  war,  nurfiatt  der  Kugel  eine  Spindel  hat- 
te; feine  Verfuche  mlfslangen  und  er  giebt  davon 
die  Urfache  an  *)•     Ein  ähnliches  InftrMnient  wird 

*}  Dr.  Hooke  hatte  diefen  feinen  erften  Vorfchlag  felbfc 
als  unbranchbar  verworfea,  weil  es  nicht  inöglich  ift,  den 
Scjiwimmer  in  dem  Augenblicke  gewähr  za  werden,  wenn 
er  a)s  dem  Wafrer' wieder  heraus  taucht.  Dafür  theilte  ' 
Dr.  Hooke  der  Londner  Societät  im  J*  1691  drei  ander« 
Vorfchlage  zu  Bathometern  und  andern  Inftrum^nten  mit» 

Annal.  d.  Phy Efc.  B.  33-  S(*  4*  ^*  I809,  St«  I^  £  e 
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in  den  Schriften  des  Inftituts  zu  Bologna  von 
Martinelli  befchrieben,  und  auch  Saveriea 
redet  von  demfelben  in  fein« in  Dictionnaire  de  Ma- 
rine.' bie  Fehler,  wekhc  daffeibehat^  glebt  Dr. 
Desaguliers  in  feinem  Cours  de  Phyfufue  ao^ 
und  befchreifat  darin  mit  grofser  Urnftändlichkeit 
inehrere^Bathometer  von  feinefr  und  des  Dr.  Ha- 
ies Erfindung  i  welche  die  Tiefe  durch  CoTiipref- 

fion  der  Luft  meffen  füllten  *)  j  a;les  ifi;  aber  hlofs 

•  \ .  ■ 

welche  "beftiramt  waren ,  die  ^afchaffenheit  ^es  Meeres 
.  in  gxofsen  Tiefen  kennen  zu^ lernen.  Im  ;6weiteii  die- 
ler feiner  neuen  Bathoiricter  war  die  Kugel  in  fenk- 
xechcer  Richtung  durchböhU,  und  in  diefer  Höhlung 
eine     Spindel,    wie    in.   den    Tafcnenahren    xpit    fchief 

•  Itebenden  klügeln  angebracht,  die  durch  eine  Schraube 
ohne  Ende  Raderwerk   und   Z«i^cr,  umtrieb,     ft>   lange 

^as^Bathometer'im  Wüffer  herablank.  So  bald  das  Ge- 
I  wioKt  fich  ablöfete,  verfchlofs  eine  Feder  die  Höhlung 
durch  eine  Klappe,  und  das  Räderwerk  blieb  beim  Auf* 
lch>yinxmen  des  Inftrunients  in  Ruhe.  Sein  dritter  und 
letEter  Vorschlag  in  -einem  Bxplorator  profundita^is^  di- 
Jluntiae,  ahyffi^  wie  er  das  Bathometer  nennt,  bilde  ich 
.hier  auf  Taf.üV,  Fig.  2.  ab.  AA  ift  die  geiirnifste  höl- 
zerne Kugel,  D  der  ScliwJÄimcr,  und  FF,  ^G  find  zwei 
Odometer,  von  denen  das  eine  b^inb  Sinken /das  andere, 
welches  gerade  umgekehrt  geftellt  ift,  beim  Aufwarts- 
Tchwimihen  de«  Inftrunients  umgetrieben  /wird.  An  den 
ledernden  Haken  C  wird  das  Gewicht  gebangt,  w^elches 
das  Bathometer  mit  herab  zieht.  '  Gilbert» 

*)  Auf  diefe  Idee  war  fcheti  Hooke  gekommen,  verliefs 
^  ile  aber ,  weil  die  ComprefEon  der  Luft  in  dem  Inftra« 
toente  nur  dann  die  Tiefe' meffen  kpnnte,  w^enn  man  die 
Temperatur  u-nd  die  BefchafFenheit  des  Waffers  diefer  Tie- 
•  fe  kannte,  und  mit  Sicherheit  wufste,  dafs  das  Wafferia 
fehr  grofsen  Tiefen  gar  nicht  comprimirt  fey.  Dagegen 
w^ollte  fich  Hooke  diefex  Vorrichtung  als  Explorator 
Qravitadom:t  b e dienen»  Gi Ibert* 


y 


i      42?      3  \ 

tlieoretifch  9  ohne  dafs  irgend  .ein  Verfüch  den  Er« 
folg  bewährt  hätte.  .  /   *,        . 

In  dem  Repertory  ofArts  and'Manufacturesi 
Voh  11.^  findet  hfianeide  Erfindung  eines  Künfilers: 
befchrieben ,   IMamens    GreenftreeVj    um    das  ^ 
Afleer  zii  fondiren,  welche  Aehnlichkeit  mit  dem 
letzten  Explörator  des  Dr.  Hook e  b^t.     An  ein   ^ 
langes  Stück  Holz  wird  ein  Gewicht  gehängt ^  wel« 
ches  das  Infirucnent  in  das  jfVaffer  herab  zieht;  auf 
dem  obern  Ende  des  Holzes  fleht  ein  Schwimmer« 
der,  wenn  das  Holz  wieder  herauf  gekommen  iit, 
zum, Waffer  heraus  ra^t;    und  in  der  Mitte  des 
Holzftückes  ift  eine  Art  von  Schenkel  {puiffe)  an-     * 
gebracht,  in  dem  fich  eine  den  .Wegemeffern  äKn- 
liehe  Vorrichtung  J^efindet.     Piefe  beßeht  aus  ei- 
ner Spirale  von  Holz,  w^che  von  dem  Waffer  in 
die  Runde  getrieben  wird,  das  durch  den  Sehen- 
kel  und  eine  Seitenröhre  hindurch  ftromr,    wäh- 
rend das  Inftrument  zu  Boden  finkt.      Die  Achfe 
der  Spirale  endjgt  fich  mit'  einer  Schraube  ohne 
Ende,  die  in  das  Räderwerk  eingreift,  und  diefe^ 
ift  mit  Zeigern  und  Zifferblättern  verfehen,  welche 
die  Zahl  der  Umläufe  der  Spirale,  zählen.      Beim 
Aufßofsen   auf   den  Meeresboden   wird   ein   Stift    . 
zwifchen  die  Zähne  des  erflen  Rades   gefchobem 
und    dadurch    die    fernere   Bewegung   gehemmt* 
^Hierbei  wird  wefentlich  erfordert,  dafs  man  durch 
viele  Verfuche   das  Räderwerk  genau   der   Lange 
der  Achfe  d^r  Spirale  (welche  hier  die  Einheit  des 
I  Ee  2 


\" 
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Mafserifi)  proportionirt  habe;    eine  Sache,    die 
feiiT  fchwer  zu  etlaiigen  ift. 

Herr  Luiscius  beurtlieilt  diefes  Inftrument 
fehr  ümftändlich  >  und  zeigt,  welche  Vorzüge  und 
welche  JPebler  es  'hat.  Das  Batbometer ,  welches 
er  vorfcblägt,  beruht;  zwar  auf  einerlei  Grun^ßtt- 
zeii  mit  diefein ,  doch  glaubt  er  es  von  den  Feh- 
lern  des  Greenftree^t'fchen  befreiet  und  demfelben 
eine  grofsere  Vollkomipenheit,  ala  allen.*  andern, 
gegeben  zu  haben*  Ichwil]  verfuchen  ^fagt  Herr 
L'E  s  V  e  g  u  e  ) ,  d.^von  eine  fo  deutliche  Idee  zu  ge« 
ben«  als'fich  ohne  Hülfe  von  Figuren  tfauu  lä&t. 

Das  Inftrument  befteht  aus  einem  Schwimmer 
(houeey  Bqye),  welche  eirien'Erkehnungs»  Wim- 
pel (^flamme  de  reconnaißance^  trägt y  aus  einem 
Odometer,  und  aus  einem  Gewichte,  das  entwe- 
der einfach  und  unbeftimmt,  oder  zufammen  ge- 
fetzt und  von  beftimmter  Art  ift.  Öie  rbr-  Sonde^ 
mit  weicher  Hr>  Luiscius  vorläufig  die  fcheinba- 
re  Tiefe  und  die  Natur  de$  Meergrundes,  an  der 
Stelle,  wo  fondjrt  werden  foljj,  unterfucht,  um 
danach  die  Art  des  Gewichtes  am  Batbometer  aus- 
zuwählen ,  befteht  blofs  aus  einem  Schwimmer  mit 
feinem  Erkennungs-^  Wimpel  und/aus  einem  einfa- 
chen jGewichte.  Der  Schwimmer  ift  ein  hohler 
Cylinder  aus  ftarkem  Kupferblech ,  der  fich  oben 
und  unten  könifch  endigt.  Durch  die  Spitze  des 
untern  Konus  geht  eine  cylindrifche  Röhre;  die 
Spitze  des  obern  eudigt  fich  mit  einer  Schraube^ 
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an  wtlcher  der  Wimpelftock  Qa  boiie  du  dlgh^ 
befefiigt  wird»  der  eine  runde>  fenkrecbt  flehen- 
d«,  Scheibe  und  zuoberft  den  Wimpel  oder  die 
Fahne  trägt.  Das  Gewicht  befteht  aus  ßiaem  Gyi 
linder,  der  fich  unten  in  einem  ilnopfe  endigt| 
lind  längs  feiner  ^chfe  durchbohrt  ifi;  durch  die 
Achfe  gebt  ein  eifertier.  Stab,  ah  den  unten  eine 
kupferne  Kugel  'angefcbroben  ifi,  ^tad  der  fich 
oben  wie  eine  Pike  ekidigt.  Diefer  Stab  bewirkt 
beim  Aufftofeen  auf  den  <}rund  des  Meerea  die 
Ablöfung  des  Schwimmers  von  dem  Gelnrichte,  und 
bemmf  zugleich  den  OdQmeter,  ddrch  einen  Me* 
chanismus,  der  fich  ohne  Figuren  ^icbt  vefdeutli« 
eben  läfst,  den  man  ab^r  in  dem  Werke  fehr  um« 
rftändlich  befcbriebeo  und  in  Zeichnungen  darge« 
£e]It  findet.  DurcH  di^fen  Mechapfsmus.haupt* 
fachlich  unterfcheidet  fich  dasBathometerdes  Hro« 
Luiscius  von  den  Zubern  Inftrumenten  ^ dieler 
Art,  und  hierin  übertrifft  es  fie  durch  Zuverlaffig*- 
keit  der  Wirkung.  Die  gfbfse  Vor- Sonde  des 
Verfaffers  entfpricht  in  fo  weit  ebenfalls  diefer  Be- 
fchreibung.  l)as  Bathometer  unterfcheidet  fich 
von  ihr  dadurch,  dafs  es  mit  einem  Odometer  ver« 
fehen  ifis  wie  die  ähnlichen  InfTrumente  Hooke's 
und  G  re  e  n  ft  r  e  e  t's.  Die  Einrichtung  der  Wege- 
meffer  ifi:  bekannt,  daher  hier  von  dem  Odometer 
nicht  mehr  angeführt  zu' werden  braucht,  ^s  dafs 
Herr  Luis  ei  US  vier  kleine  Flügel  an  der  Spindel 
G  r  e  e  n  ft  r  e  e  t's  Spirale  vorzieht ;  dafs  er  feine  Orfo* 
meter  mit  einem  fo  genanntea  üfoderafior  veriTeht» 
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iie  Wiedererzeugung  des  Sauerßoffgas  der  atmo" 
*♦'  fphärifchen  Luft. 

Eine      Vorlefung^  ' 

geb alten  üi   der  naturhiftorifchen   defeUfchaft  in  Hannover, 

von  i 

G.        W.        MUNCKE^ 

InFpectoram    Ge'orgiannm. 

JMein  Syftem  der  atomiftifchen  Phy/ik^    welches 
bei  den  Gebradern  Habn  hierfelbft  eben  erfchie- 
ilen  ift,  enthält  mehrere  Gegeitftände,  did  bis  jetzt 
»och  keineswege^  ausgemacht  fii\d,    die  ich  aber 
er^ähnec^  mnfste,    um  dasjenige  zu  liefern,    was 
der  Titel  verfpricht,   nämlich  'ein  Syftem.      Weit 
en1;fernt,  zu  glauben,  daiGs,  init  der  Zufammenftel- 
lung  wahrfcheinlicher  Hypothefen  alles  gefcheben 
fey,  bin  Ich  vielmehr  überzeugt »  dafs^nocb  vieles 
darin  einer  nähern  Unterfuchung  bedarf ,  und  ich 
fehe  diefes  dargelegte  Syftem  nur  alseine  Grund- 
läge  an,  auf  die  ich  weiter  bauen  will ,  indem  ich 
die  ünterfuchungcn    durch  fleifsiges  Experimenti- 
ren fo  lange  forizufetzen  denke,  als  Zeit  und  Um- 
ftände  es  erlauben  werden. 

Unter  mehreren  Fragen ,  die  ich  hier  berührt 
habe,   ift  auch  die.  fehr  wichtige ,  über  die  Wie- 


derqrfetzüDg  des  Sauerftoffgas  der  atmorphäfifelieii 
tAkhy  Wjelches  täglich  in  unermefslicber  Meng« 
verbraucht  v|^rd,  and  notbwendig  eine  ftets  pro« 
dttcirende}.höcbft  ergiebige 9  Quelle  liaben  mufsj 
weil  fonft  der  vorhandene  Vorrath  deffelben  bald 
verzehrt  feyn.  und  damit  alle  Proceffe  des  Lebens, 
Verbi^nnens,  Säurens,  und  zahllofe  andere  ein  En- 
de nehmen  würden.  Schon  lange  glaubte  man, 
dafs  die  Pflanzen  einen  woblthätigen  Einflufs  auf 
die  Verbefferung  der  Luft  hätten ;  allein  nach  ei* 
net  grofsen  j Menge  von*  Verfuche»  uiyd  nach  oft' 
wiederholten  Forfchungen  iil  das  Urtheil  endlich 
dahin  ausgefallen,  dafs  die  Pflanzen  der  Atmo* 
%häre  überhaupt  gar  kein  Sauerftoffgas,  oder  eS 
wenigftens  nicht  in  einer  hierzu  hinlänglichen  Meiv- 
ge  liefern.  Es  ift  meine  Abficht,  den  Gang  dei^ 
bisherigen  Unterüichungen  über  dlefen  Gegenftand 
hier  in  der  Kürz^  zu  erzählen ,  damit  man  ihn  bef"* 
fer  Oberfehen,  und  den  Standpunkt  richtiger  beur« 
theilen  könne,,  auf  welchem  wir  )etzt  Jjn  diefer 
Unterfuchung  ftehen.  ' 

Es  war  im  Jahre  1774  >  als  der  durch  feinef 
eben«  fo  zahlreichen  als  glücklichen  Experimente 
fo  berühmte  Pri-eftley  die  dephlogiftifirte  Luft 
entdeckte»  das  heifst,  eine  LuiFt j  die  nach  feiner 
Anficht  von  Phlogifton  frei ,  folglich  dephlogifti-* 
£rt' oder  rein,  ift.  Bald  darauf  fand  er,  dafs  die 
grünen  Pflanzen  diefe  nämliche  Luftgattung  ei^t- 
wickelq,  und  zwar  durch  die  Einwirkung  des  Son^ 
nenUchts  odei:  auch  des  blofsen  Tageslichts  auf  fie. 


{    ^ 


Nach  iciner  Darftillung  *)  ift ,  cTie  Vcgetatioi^' dÄ 
Mittel,  wodurch  die  Pflanzen  theils  di,e  Im  Wafler- 
s^uif^löiete  Luft  verbeffern ,  tbeils  eJ^e  reine  Luft 
hervor  i)i^gen;  di6  Landpilahzen  dienenauf  diefa 
Art  zür'Verbcffeirung  der  durch  das  Atboien  der 

s  — 

yvarmb/ütjgen  Thiere  verdorbenen  Luft,  und  die 
vielen  Pflanzen  in  der  See  ;eur  Dephlogiftifirung 
der  durch  die  Se^hiere  mit  Pblogifton  überlade- 
»cn  Luft;  und  in  fo  fern-diefesderN^tutdcrPflaa-? 
zen  angemeffen  Ift,  gedeihen  fie  am  heften  in  me« 
phitifchen  Gasarten  >  am  fchleohteiten  im  dephlo- 
^iftifirten  Gas ,  in  welchem  fie  bald  ab&erben. 
Friefiley  wurde  nicht  lange  nachher  auf  die  grü« 
ne  Materie  apf merkfahi »  die  fich  im  ftehendea 
Waffer  erzeugt,, über  derep  Befchaffenheiti  ob  fie 
vegetabilifcher  oder  thierifcber  Natur  Xftj^  maa 
>fieh  lange  geftrltten  hat,  und  er«ghubte  mit  Recht 
zu  bemerken  ^  dafs  auch  üe  Sauerifoffgas  entbinde. 
Der  erfte,  der  ihm  v\^iderrprachy  vt^ar  der  he-* 
tühmte  Sc^heele,  indem  diefjer  behauptete  und 
durch  Verfuche  bewies,  dafs  die  Pflanzen,  weit 
entfernt,' die  Luft  zu  verbeffern,  fie.  vielmehr  ver* 
fchlimmern,  und  zum  Athmen  unbrauchbarer  cha- 
4$hen.  P  r i  e  ftlj  y  nahm  daher^im  L  1778-  feine 
Verfuche.nochm«ibls  vor,  beobachtete  dasjenige, 
worauf  ihn  Scheele  auf merkfam  gemacht  hatte, 

und  geftand  **^y  dafs  et  fich  in  fjßiner  Behauptung 

♦ 

; 

•)  S.  Verfaclie  jQQd  Bjeobachtungen  über  verfahiedene  Theild 
deri^faturlehre.  A.  d.  Fr.  Wie»  u.  Leip«.  178O  u.  I78Z.  8.     i^« 
,  Vy  Exp$rimeS^s  ort  vegetablcsi  p.  XXVIIL  Mi. 
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gieim  hab«.  Zyifar  linde  er  noöfa-ifziirier,  dafs  cHi 
Pflanzen  die  Luft  verbeffern ,  ^allein  zu  andern  Zei<< 
ten  finde  er;,  dafs  fie  diefelbe  lErielVne^r  verder<^ 
ben,  und  er  könne  £ch  Jn  .diefe  unbefti|nmte  uiad 
fchwanJiende  B^fchaffjenfaeit  der  Vegetation  nicht 
finden. 

In  den  weitern  Verfutfheqg  die  Prieftley  über 
diefeh  Gegenftand  noch  ailftellen  wollte^  kam  ihm 
Ingenhoufs  zuvor ,  dem  man  eigentiich  die  Ent» 
xleckung  des  Satzes  >  dafs  die  Pflanzen  Sauerftoff^ir 
gas  aushauchen,  beizulegen  pflegt >  weil  er  fich 
falbft  für  den  Begründer  deffelben  ausgiebt.  In- 
genhoufs behauptete  zu  Folge  zahlreicher  V/sr- 
fuche,  dafs  die  Pflanzen,  und  zwar  beftimmt  die 
grünen  Tfaeile'derfelben,  ib  lange  fie  di<fe  Farbe 
'  behalten,  duridb  dife  Eiitwirkting  4^^  Sonnenlichts 
eine  gewiffe  Menge  reiner  Lujtt  aushauchen',  im 
Schatten  aber,  öder  bei  Nacht,  eine  weit  gerin« 
gere  Menge  verdorbener  Luft  frei  machen ""). 

Mit^  ihm  zugleich  trat  Senebier  auf,  der 
mit  heiliger  Ehrfurcht  an  die  Beobachtung  der  Na- 
für  ging,  und  mit  echt  -  religiöser  Befcheidenheit 
über  die  weifen  Einrichtudgen  der  Vorfehung  zur 
Erhaltung  der  Welt  ürtheilte.  Ihn  hatte  unter  an*». 
dem  auch  Bonnet  auf  diefen  Oegenftand  >^uf^ 
merkfam  gemacht,  der  fchon  frühe  den  wohlthäi- 
tigen  Eiaflttfs  der  Gewächfe  auf  die  Verbefferung 

♦)  S,  yerfoch«  mit  Pflanzen  etö.    A.  d.  Fr,  von  Seh  er  er. 
' -2«  AuE.    Wien.  17S6— 17^,    Deffen  verjnilbhte  ScbriEteo, 
Th,.  J.  S,  341«  '  itf. 
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der  Luft  bebauf»tet»  wenn '  gleich  iiiqhlb  etwiefeft 
hatte  *)«  da  er  im.  Jahre  176a  .die  Siitdeckuagea 
der  neuern  Chemie  mcht  ahnden  4Jw>nnte.  Se- 
B^  b  i  e  r  zeigte  bei  dicfer  feiner  Fbrfchuog  *  einen 
nnermüdeten  Eifer  und  eine  feltcne  ß^arrlichkeit, 
und  da  'durch  feine  zajilreichen  und  genauen  Ver- 
fudie  eigentlich  alles  erfchöpftift,  was  man  nach 
der,  damahligen  Zeit  fordern  konnte,  fo  will  ich  ' 
die  haup^fächlichften  Refultate  feiner  Unterfuchon«? 
gen  hie^  ib  der  Kürze  zufaiiim^n  ftellen  **)• 
*  A  Senebier  fperrte  yerfcbiedene  Theile 
der  Pflanzen  unter  Waffer,  und  fand:  1)  dafs  alle 
grilnen  Theile  dterfelben,  als  .die  Blätter  und  de- 
ren Zellgewebe,  die  grüne  Rinde»  die  Kelche,  die 
grüne  Hölle  der  Blum^knefpen,  die  grünen  BlQ« 
thenblätter  der  Weifsbuche«  'die  noch  jungen  grü-  , 
aen  Früchte,  die;  grünen  Saitien  und  Scboten,  rei- 
ne Luft  geben  1,79 ;  2)  dafs  die  Entwickelung 
der  reinen  Luft  ßärker  ift,  wenn  die  Blätter  noch 
an  den  Stäogeln  fitzen  I,  53;  imgleichejä  wenn  das 
Blatt  noch  in  feiner  vollen  Vegetation  ift  I,  i4i; 
lind  dafs  fie   bis  in  den  H^rbffc  dauert  I,  86;  -^ 

3)  dafs  die  harzreichften  Blätter  I,  i5i.  und. die 
faftigftenPflanzen  am  meiften  reine  Luft  geben ;  — ^ 

4)  dafs  die  Entwickelüng  diefer  Luft  im  Zellgewe* 
be  der  Pflanzen  gefchieht  I,  68.;  —  und  5)  dafe 
verblichene   und   verdorrete',    irngleichen  ^bleich- 

*)  B  o  n  n  e  t  über  den  Nutzen  der  Blättec  bei  Pflanzen«  A.  d« 
V    Br.    -Nßrnb.  176z.  4*  M. 

•*)  Phyfikalirch  -  chemifche  Abbandlangen«    A.  d.  Fr.    Leip 
tig  1785«  4  Bde.  8*  .      ,M, 
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fücfatigff  Pflanzen  und  Pilanzentfaeile,  die  nicht  melit 
vegetiten,  keine^Luft  entwickeln  I,  68;  If,  78.  *■> 

B.  paranf  fperrte  er  Pflanzentbeile  in  ver* 
fchiedenes  gefäuertes Waffer,  und  fand:  1)  dafs 
die  Pflanzen  überhaupt  mehr  Luft  in  gemelinem 
Waffer,  als  in  aufgekochtem  oder  deftillirtem,  ent« 
vvickeln,  und  daf$  in  letzterm  in  der  Regel  gar 
keine  Luft* EntwicHelutog  Statt  findet; —  2)  dafs 
die  £nt)vickelung  fiärker  ilt.  wenn  das  Waffer  mit 
Koblenfäure  inprägnirt:  ift  j  —  3)  dafs  eine  noch 
fiärkere  Entbindung  der  reinen  Xuft  in  fchwach 
gefäuertem  Waffer  Statt  findet,  voraus  gefetzt,  dafs 
diä  Säuerung  nicjat  ftark  genug  ift,  um  die  Pflan- 
zen zu  zerfiöreh ;  ^  und.  endlich  4) 'dafs  die  Wir* 
kung  durch  die  Verbindung  der  \)eiden  letztea 
^littel  noch  erhöhet  wird,  hauptfächlich  weil  die 
Säuren  die  m  Waffer  aufgelöfeten  koblenfaurea 
Salze  zerlegen,  und  den  Pfl9uzen  Kohlenitofffäure 
;£uführen. 

\ 

;  Nach  allen  diefen  Verfuchcn  zerlegen  alfo  ei* 
gentlich  die  grünen  Pflanzenblätter  die  damdhls  fo 
genannte  fixe  Luft  mit 'Hülfe  der  Vegetation,  in» 
dem  fie  das  Brennbare  diefer  Luft  ßch  aneignen, 
und  die  reine  Luft,  die  ihnen  nichts  nützt,  frei 
laffen.  Wenn  daher  auch  Senebier  gleich  im 
Anfange  annahm ,  dafs  das  Licht  felbft  in  die 
pflanzen  übergehe,  und  fein  Phlogifton  an  die  fei- 
ben  abfetze,  fo  kam  er  doch  zuletzt  eigentlich  da- 
hin, dafs  die  Verhefferung  der  Luft  durch  Vege- 
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tatioü  fn  nicbtö  anderm,   als  darin  be&ebe,  da& 
die  Pflanzen  die  fixe  Luft  zerlegen. 

Ingenboufs,  der  während  die{er  Zeit  feiiie 
üntcrfuchungen  fortfetzte,  behauptete  dagegen  *}, 
die  Umwandlung  der  fixen  Luft  fey  keineswegs 
Bedingung  dps  Proceffes,  fondern  die  Entbindung 
des  Saiierftoffgas  gehe  auch  ohne  fixe  Luft  fehr 
gut  von  Statten.  , 

C.  Seüebier  dehnte  feine  Verfuche  auch 
dahin  aus,  dafs  er  auf  die  unter  Wafferjgefperrtea 
Fflanzentheile  farbiges  Licht  fallien  liefs,  wobei  er 
fand,  dafs  fie  in  violetten  «Strahlen  verhältnifsmä- 
fsig  am  wenigften  Luft  ^entbinden,  I,  i54j  wie-' 
i^ohl  auf  der  andern  Seite  der  violette  Strahl  diH 
-Blätter  dunkler  grün  färbt,  als  felbft  der  weifse^ 

D;  Eine  Menge  anderer  Verfuche  belehrten 
diefen  beharrlichen  Forfcher,  dafi;  die  Pflanzen  ia 
geräumigen  »Glocken  und  in  phlogiftifcher  Luft  gut 
fort  kommen,  I,  12*0,  und  diefe  Luft  verbeffern, 
und  daCs  fie  Wafferfioffgas  in  Khalllüft  verwandeln«^ 
I,  122.  Bleichfüchtige  Blätter,  die  def  Sonne  aus- 
gefetzt find,  iterben  nach*  feiner  Beobachtung  we« 
gen  zu  fiatker  AusdQnitung  ab ,  11^  49  S  tind  virenn 
gidch  die  grünen  Blätter  iin  Finitei;n  nicht  vergel« 
ben,  fo  fallen  fie  di)ch  ab,  Ily  4o*'  Endlich  woli« 
te  er  auch  gefunden  haben,  dafs  Blätter  in  Luff^ 
die  durch  Scbwefelleber  phlogiftifch  gemacht  war, 
grün  wurden,  II,  65;. fand  indefs  diefes  RefixUat 

**}  S.  delfen  vermiTclifte  Schriften,  Wieii\784*  B.  I.        H. 
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nicht  cönftaot,  vielmehr  ftel  es  bei  den  verfchiede* 
Heil  Verfuchen  gan:^verfchieden  aus. 

So  fchätzbar  auch  diefe  Verfuche  an  fich  find,' 
und  fohoch  man  den  bnermödeten  Fie^ifs  und  die 
pünktljc(|&  Genauigkeit  achten  müfs,  womit  fie  an^ 
geftellt  wurden,  fo  wemg  ergiebig  find  die  Reful- 
tate,"  welche   fie  Ijefern,    zur  Beantwortung*  der 
hier  unterfuchtjßn  Frage.  -  Nehmen  wir,  nämHch  an^ 
jdafs  die  ganze  Wirkfajnkeit  der,  Pflanzen  darin  be- 
fteht  9    das    kohlenfaure   Gas   zu   zerlegen ,    ui^d 
die  darin  enthaltene   reine  Luft*  därzu{te]len',    fo 
reicht  die  daxlurch  gelieferte  Quantität- Sauerftoff- 
ga§  zuni  Erfatze   deffen,    was.tägHch   verbraucht 
vvird,   keinestvegs  hin.     Denn- wenn   gleich  natih 
'  den  genauen,  von  Davy  angeftellten,  Verfuchen  *) 
In  einer  Minute  durch  das  Athmen  eines  Menfchea 
der  Atmofphäre  3i,6  liub.  Zoll  Sauerftoffgas  ept-, 
zogen,  dagegen  aber  26,6  Kub.  Zoll  Kohleniaure 
erzeugt  werden ,  fo  Seht  man  leicht  ein,  dafs,  die* 
fer  beträchtlichen  Quantität  de^  ftets  piroducirtear 
JioblenfaMrenGas  ungeachtet,  die  wieder  erzeugte 
Menge  Sauerfloffgas,  wenn  auch  alle  Menge  Koh« 
lenfäure  fofort  durch  die  Pflanzen  wieder  zerlegt 
würde,  nicht  einmabl  ?um  Athmea  der  lebendea 
Gefchöpfe  hinreichend  wäre.     Die  fchwierjge  Fra» 
ge  ift  alfo  damit  gar  nicht  beantwortet.       üeber 
diefs  ift  die^ganze  Anficht  durch  die  Gründung  der 
äntiphlogiftifchen   Chemie   fo    vollkommen  verwil- 
dert, und  die  Confumption  des  Saueritöifgas  zum 

*)'GilbeYfi  Annalen  d.  Pbyfik^  B.  19,  S.  306.  üf.     • 
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Verbrennen  des  Wafferftof^as,  zur»  Bildung  der 
Sauren  und  zu  andern  Verbindungen  in  fo  nuge^ 
lieurer  Menge  erwiefen,  da£s  damit  der  Einflufs 
der  Senebier'fchen  Verbuche  auf  die  Beantwortung 
delr  Frage,  durch  die  fie  v^ranla&t  wurden,  be- 
träcbtlicb  fchwindet. 

Ingenhoufs  zeigte   fich  auch  damals  noch  * 
^Is  einen  hartnäckigen  Gegner  der  Behauptung,  dafs 
die  Pflanzen  die  Kohlenfäure. zerlegen,  i^d  S  e  n  e» 
bier  rnnfsteilie  aufs  neue  gegen  ihn,  iheils  durch 
ältere,  theils  durch  neuere  Verfucbevetthcidigen*). 
Insenboufs  fiellte  ihm  indefs  wieder  eine  Reibe 
von  Beobachtungen  entgegen  '*''*'),  aus  denen  er  die 
Folgerung  zog  ,  dafs  die  Kohlenfäüre  den  Pflanzen 
keineswegs  zur  Entwicke^ung  der  Lebensluft  noth« 
wendig  fey,  fondern  dafs  diefe  auch  an  fich  .von  den 
Pflanzen  entwickelt  werde,  wenn  gleich  die  Zerle«' 
gung  de^  ^hlenfauren  Gas  durch  die  Pflanzen,  als 
ein  fiür  fich  befiehender  Procefs,  nicht  geleugnet 
werden  könne« 

Der  Gegeniland  Hatte  zu  viel  Intereffe,  als 
dafs  nicht  auch  andere  ihm  ihre  Aufmerkfamkieit 
hätten  widmen  follen.  Der  Graf  Rumford  ent« 
deckte  dabei  im  J*  1787  eine  feltfame  Erfcheinung.. 
Er  verfuhr  genau  fo,  wie  Senebier,  Pxieftley  und 
Ingenhoufs   mit  Pflanzentheilen  verfahren  hatten» 

mit 

.  •)  Nouvelle^  exptriences  für  taction  da  la  tumitrt  folaire 
pour  l3  "vegetatiorii  Gertdiu  1788»;  imglcichen  phyjiolo^ie 
wegetale^  iii  d.  encyclop^dic  methoäi^ue,  179^*  ^* 

.  •*)   Vcnnircbte  fichriftcn,  Th.  II.  M. 
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mit  ancfern  faferigen  Körpern,  mit  Wolle,  Seide, 
Baumwolle  and\GlasfSdeB,  fperrte  fi,e  unter  W>f! 
fer  in  Glasglocken,  ftellte  diefe  andas^Tageslicht 
und  fand,    dafs  auch   durch  fie   eine  Verbefferte 
Luft  entwickelt  wurde.     Diefer  Verfuch  fchien  die 
ganze  Theorie  mit  .pinem  Mahle  über  den  Haufen 
zu  werfen.     Bei  öfterer  Wiederholung  fand  man 
indefs,  dafs  <iie  entbutadene  Luft  Jn  diefem  Fall© 
weder  fo  reih  war,  noch  in  folcher  Menge  gelie- 
fert wurde,    als   durch  die  PlaanzentheiJe.       Die 
Vertheidiger  der  Prieftley'fchen  Verfucbe  erklär- 
ten die  widerfprechenden  Rumfoi«d'fchen  Verfuche 
daraus ,    dafs  die  entbundene  Luft  entweder  den 
faferigen  Körpern  mechapifch  adhärirt  habe ,  odet 
dafs  fie  durch  diefes  Mittel  aus  dem  Waffer  enti 
■wickelt  fey,  auf  eine  Weife  und  durch  Urfachen 
4ie  fie  nicht  genauer  zu  beftimm«n  wufsten. 

Haffenfratz  *)  erhob  gegen  die  Beb«,up. 
lang,  dafs  die  JCohlenfäure  durch  diQ  Pflanzen  ^er- 
legt-werde,  einige  Zweifel,  in  denen  er  den  Prol. 
cefs  felbfl:  ßls  unmögKoh  erweifen  wollte.  Er  fiell- 
te  baupttöchlich  folgende  dre|  Gegengründe  auf : 
Erftensy  die  in  kohlenfaurem  Waffer  aufgezogenen 
Pflanzen  haben  nicht  mehr  Kohlenftoff  bei  der 
Analyfe,  als  folche,  die  in  gewöhnlichem  Waffer 
vegetirt  haben.  Wenn  zweitens  die  Kohlenfäure 
zerlegt  würde ,  fo  mflfete  zur  Bildung  des  Sauer, 
l^offgas  eine'  grofse  Menge  Wärme  verwandf,  die. 
fer  Wärmeftoff   alfo   den  ümgebui^en   entzogen 

,  *)  Aanal,  de  chimi»,  XIII,,  p.  318,  und  XIV,  p.  29;        M. 
AnnaL  d.  Phyfik.  B. 3J.  St.4,  /.  igoj»,  8t,  13,  Ff 
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icerden,  und  hier  mOCste  daiier  eine  ganz  unge* 
wohnliche  Kälte  entftehem  (Er  dachte  fich  hier^ 
bei,  wie  Gr«n  richtig  bemerkt,  den  durch  Zerle- 
gung der  Kohlenfäare  vorgehenden  Gaseritwicke- 
Ipngsprocefs  ganz  etitgegen  gefetzt  dem  Proceffe 
der  Erzeugung  de^  kohlenfaaren  Gas  durch  Ver- 
.brennen  der  Kohle.)  DrrV^<?/iJ  bemerke  man  nicht, 
'  äafs  die  atmofphärifche  Luft  durcfi  eine  in  derfel- 
ben  gefperrte  Pflanze  vermehrt  werde.      . 

Pi^fjen  allerdings  fcharffinnigen  Einwürfen  be-; 
'  gegiiete  Senebi^r  *),  und  widerlegte  fie  durch 
folgende    Gegengrütide.       ^rfi^ns  ^    der   Antheil 
Kohlenftoff   in   einer  der  Analyfe  unterworfenen 
Pflanze  ift  überhaupt  fo  geringe,    dafs  es  unmög- 
lich ift,  zu  ei^tfcbei^eii,  in  wejchem  von  zwei  ver- 
glichenen Exemplaren  mehr  cTder  weniger  davon 
enthalten  ift.     Stellte  man  inzWifchen  die  Analyfe 
mit  vollkommener  Genauigkeit  an/  fo  würde  man 
allerdings  einegröfsere  Menge  Kohlenftoff  in  den- 
jenigen Pflanzen  entdecken,  dief  in  kohlenfaurem' 
Waffer  gewachfen  find^  fchon  defswegen,  weil  man 
doch   fonft   notbwendig  nachweifeü  ntüfste,     wo 
die  zerlegte  Kohlenfänre  geblieben  fey.  —   V^enn 
man  zweitens  bei  der  Entwickelürig  des  Siaue^ftoff- 
^  /gas  durch  die  Vegetation  keine  Verminderung  der 
Temperatur  wahrnimmt,  fo  liegt  bierin  ^ar  :keitt 
Gegenbeweis.       Eines  Tbeils   kann  man  nämlich 
unmöglich  die  Summe  des  zu-  und  au^ftrdmendcn 
Wä'r«ieftoffs  gen^u  meffen,  andern  Thells  entbin- 

*^  lourncd  deThyßtjuc»  XLL  und:  G»  eü  n.-' J.  I,  p.  229.    AT. 
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det  blofs  das  Spnn^enlicht  Sauerftpffgas  aus'  den  ' 
Pflanzen,  welcl^es  zwar  nicht  W'ärme  felblV,  aber 
doch  fo  genau  dalmit  terilvandt  ift,  daß  es  diefelbe 
fehr  gut  erregen  kann.  —  Driuens  wird  zwa^ 
die  Luft,  in  welcher  eiiie  Pflanze  gefperrt  ift,  nicK| 
vermehrt,  allein  eben  fo  unleugbar  werden  mephi- 
tifchre  Gasarten  diirch  eiheJPflanze  verbeffert;  mit-  - 
hin  kann  die  Erzeugung  der  Lebensluft  durch  ve-i 
getirende  Pflanzen,  und  zwar  aus  Zerlegung  der 
Kcjfhlenfäure,  die'  durch  üqzahlige  Thatfacbeii  *  er^ 
wiefenift,  nicht^ geleugnet  werden.' "         \ 

OJ  r  t  a  n  n  e  r  *)  ver w.ebt e  damals  dief^  üb ter^* 
foehung  in  deiii  von  ihm  aufgeftelrtenV  >  iDeutfcli-  ^ 
land   noch  neuen,  Syfteme  dei»  äntiJifiIögiftjfche^|! 
Chemie.     Sein  Hauptfatz  ift,  dafs  die  Pflanzen  dv^ 
grofse  Menge  des  ftßts  i&rzeugter!  kohlenfauren  Gai 
zerfetzen..    Währeöd  der  Vegetation  nämlich  zer- 
legen  fie  nach  ihtti  das  ^W^affer  ui^d  die  Köblenfäur' 
re;  Je  verbinden  Vnit  fich   den  Wafferßoff  und 
den  Kohlenftoff,    fo  ^;^ie  auch   eine  kleine  Men-^ 
ge   SaMcrftoff ,    der  gröfste  Theil   des  entw^ckel-* 
ten  Sauerftoffs  geht  aber  als  Gas  in  die  AtmofphäJ 
rt  zurück.     Auf  eine  Entfchöidung  des  Streits  zwi* 
fchen  Senebier  und  Ingenfaoufs  Jäfst  fich  Ofrtanner 
Dicht  ein;,  feine  Angaben  find  daher  fchwaitkend^ 
da  fie.  fich  auf  die  Erklärungenr  beider  bezieben.] 
Er  behauptet,  dafs  beim  Keimen  der  Pflärizen  das 
Sauerßoffgas  iii  Kbblenföure    verwandelt   werde 

*  »  ■  .  .  ^ 

*)  S.  Anfangsgründe  der  antijhlogift.  Chemie.. Berlin  1792; 
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«p^l  dafs  $auÄrftoffgas  zum  .Wachsthurae  der  Pfla/i- 
zen  unentbehrlich  fey;  dafs  die  Pflanzen  jederzeit, 
und  unter  ayen  tfmftänden,  im  Finftern  kohlenfaijL* 
rÄs  Gas  aushauchen,  intgleichen  d^fs  die  Pflanzen» 
wie  dies  Thi^re,  im  SauerAoffgas  länger  leben. 
iEndlich  zeriegeii  auch  die  .Pflanzen  nach  ihm  am 
Sonftenlichte  das  Waffer,  wobei  der  Wafferftoff 
ficb  mit  dem  Kohlenftdffe  zu  Beftandtheilen  der 
Pflanzen  verbindet ,^  daher  ohne  Waffer  und  koh* 
ienfaures  Gas,,  die  fich  wechfelfeJtjg  wahrend  der 
Vegetation  zerlegen  ,  gai:  keine  Vegetation  mog* 

lieh  fey,   u.  f.w. 

Herr  yon  Humboldt  trat  im  Ganzen  der 
Theorie  bei,  die  Jngenhoufs  und  Senebier  gegß- 
ien  hatten,  und  ftellte  d^n  Satz  auf,  •  dafs  die; 
Pflanzen  durch  den  Reiz  des  Lichts  (und  auch  (Jes 
Wafferftoff  gas)  angetrieben  wftrd^Bö,  Sauerftoff- 
gas  abszuljaux^en  *)/  Die  grüne  Farbe  der  Pflan- 
zen ift  etwas  ihrer  natörlicben  ßefchaffenheit  Ei- 
gentbümliches,  und  eine  Fpl^e  der  Verbindung 
des  Wafferftoff  es  und  Kohiepfto|fes.  Der  Reiz, 
des  Lichts  entzieht  ihnen  den  Sauerfioff ,  und 
wenn  der  Gehalt  deffelben  ihnen  nicht   entzogen 

ivird,  fo  werden  fie  bleich.     Daher  hauchen  fie  amt 

'        ■  ■    ,i    ■        '         '    ' 

Xageslichte    Sauerftoff gas,    und.  bei  Nacht,    wie. 

die  Thiere »  kohJenfaures  Gas  aus  **). 
'         '  ■       '  \. 

Diefer  grofse  Naturforfcher  lieferte  bald  dar- 

iui  einen  nicht  unbedeutenden  Beitrag  zur  Ent- 

^*)  Aphorismen   über  Pflanzen ,  a,i  df  Ln»  ubeifeut  voo  Ti- 
^    fcher.   Leipi.  1794.  p.  91.     ,        .     :     .  '3^.    • 

••)  Ahn*  de  tkim,  1793.  p.  lOg.       .  *  Äf. 
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fcheidung  der  fireitigeo  Frage  *)•  Er  beobaclitete; 
,dafs  die  Rafenfiücke  in  den  Bergwerken  oft  Mo« 
nathelang  grün  bleiben^  und  «zugleich  entdeckte  er' 
einige  Pflanzen,  die  in  200  bis  3^6o  Ellen  Teufe 
keimten' und  Blätter  tppben^  wenn  gleich  etwas 
'  blaffer,  als  auf  der  Oberflä9he  der  Erde,  ja  dort 
fogar  auch  blüheten:  Hohen  verticillatus  und  liehen 
filamerttofus.  Auch  einige  Pflanzen,  welche  Hr.' 
von  Humboldt  zur  genauerti  Prüfung  in  einen 
Stollen  brachte,  behielten  die  gtOne  Farbe ^  und 
vegetirtea  fprt,  fo  wie  auch  gefäete  Kohlfamen 
und  Erbfen  aufliefen ,  und  etwas ,  wenn  gleich  un- 
vollkommen, vegetirten.  Aus  diefen  Verfuchen, 
die  der  fcharffinnige  Verfaffer  mit  den  ausführli- 
cheren der  HH.  Ingenhouls  und  Senebier  in  Ver- 
bindung, bringen  wollte,^  zog  er  die  Folgerung, 
dafs  die  Pflanzen  am  Tageslichte  Lebensluft  aus- 
hauchen» am  meiften  die  harzreiche^  Vegetabilien,^ 
fo  lange  fie  ihren  gefunden  Zuftand  durch  die  grü- 
ne Farbe  anzeigeYi.  Die  Urfache  liege  in  einer 
Verwandtfchaft  des  Lichtftoffes  zum  Sauerftoffe» 
w}b  diefes  an  dem  Einfluffe  deffelben  auf  das  Horn^ 
filber  fichtbar  fey.  Aufserdem  wirken  nach  ähnli-^ 
eben  Gefetzen  der  Verwandtfchaft,  ihm  zu  Folgen 
auch  das  Stickgas  und  das  Wafferfl;öffgas ,  und  ent- 
locken den  Pflanzen  Sauerftoffgas ,  wie  indirect 
durch  die  Vegetation  der  Pflanzen  in  Gegenden,' 
^wo  böfe^  Wetter  angetroffen  werden ,  und  dircc^^ 
durch  Verfuche  bei  Senebier  und  Ingenhoufs  bewie« 

•>  Or  e  n'a,  Joujrn.  d.  Pliyf.  Th,  5.  p.  195.  AC- 
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fen  yfUrde*  üebrigens  will  er  nicht ,  wie  Seneb^r 
im  Anfange,  eine  wirkliche  Verbindung  des  Lichts 
xnit  den  Beftandtheilen  der  Pflanzen  geftatten^  fon- 
dern.iiebt  daffelbe^  blofs  als  Reizmittel  an. 

Ganz  nach  den  Grundfätzen  der  phlogiftifcheo 
Chemie  deutete  Oren  *)  die  <lurch.  unleugbare 
Verrnche'bewährten  Thatfachen,  und  meinte,  dais 
pamnfierde ,  Waffer,  atmofphärifcbe  Luft  und 
Licht,  etin  jedes  feinen  Theil  zur  Bildung  der  Pflaa- 
zen  hergebe  ,  nämlich  Bren.nftoff  ,^  koblenfaure 
Grundlage,  Hydrogen,  Grundlage  der  Lebensiuft 
und  Azote;  kbhleiifaure^  Gas  aber  und  VVaffer, 
welches  die  Pflanzen  im  Dunkeln  einfaugen,  wer-^ 
de  von  ihnen  unzAfetzt  wieder  gegeben.  Dafs 
daj»  Licht  hierbei  blofs  als  Reizmittel  dienen  foUe, 
Will  er  nicht  zugeben  ^  weil  die  einmahl  gebildete 
£,uft  ihrer  Natur  nach  auch  ohne  diefes  Mittel  frei 
werden  könne.  Vielmehr  wirke  das  Licht  als  2u« 
fammen  gefetztes  Wefen|/  indem  durch  gegenfeiti« 
ge  Vyahlverwandtfcha^ft  da»  Phlogifton  des  Lichts 
fich.mit  dem  Koblenftoffe  der  Pflanzen  verbinde, 
und,  die  Bafis  der  Lebensluft  entlaffe,  die  nunmehr 

I 

niit  dem  W^rmeftoffe^  des  Lichts  in  Verbindung 
trete,  und  Sauerfioffgas  bilde.    ^ 

Herr  Schserer  **)  widerfprach  diefer  Theo« 
rle  als  ganz  unzuläffig.  Man  kann  nach  ihm  nicht 
annehmen,   dafs   fleh  das  Licht/mit  den  Pflanzen 

*)  SyrtematiTches  Handbuch  der  ChemU;*  Tb.  lU  i^.  I3S5* 
.1388.  I389v  M.' 

'^**)  Nachtrag«  zu  den  Gjrundfauen  der  neueren  Chemie.  Jens 
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^verbindet ,  odir  als  materielles  Wefen  eine  Einwir« 
Kling  auf  diefelben  äüfsert.  Die  hierüber  ange- 
ftellten  .Verfuche  .find  nicht  hinlänglich.j  denn 
theil$  hat  man  auf  die  umgebehden  Media  und  de« 
ren  EinfluH?  nicht  gehörige  Rückficht  genonimen^ 
theils  haben  andere  Verfuche^  namentlich  die  oben 
eV-vträhnten  Humboldt'fcbeii,  gezeigt,  dafs  diefelbe  • 
Wirkpng  auch  ohne  Licht  Statt. findet,  die  man 
allein  ijem  'tS|cbte  zufchreiben  wilL  Endlieh  fcbei« 
pe   vorzüglich   die  WärmQ  diejenigen  Wirkungen 

V  bei  den  Pfl^azen  hervor  z\i  bringen,  die  man ^e«  . 
wohnlich  dem  Lichte  beimifst.  Eriengnet  alfo  die 
Entbind,ung' des  Sauerfioffgas  aus  den  F^flanzeii 
Dicht»  allein  er  glaubt,  dafs.  der  in  den- Pflanzen 
enthaltene  Sauerftoff  durch  die  Wärnie  im- Sonnen« 
fcheine  die  erforderliche  Expanfion  erhalte ,  und  . 
frei  werde.  Gefchieht  diefes  nicht,  fo  bleibt  er 
in  den  Pflanzen ,    und  färbt  die  natürliche  Fai^be 

" 'derfelhen  weifs.  \    * 

•  -  Zuletzt  fah  Gren  felbft  ein,  dafs  die  Lehre 
vom  Brennftpffe»  die  er  fo  langä  und  fo  beharrlich 
vertheidigt  hatte,  doch  nicht  haltbar  fey,  und  er  * 
fiellte  daher  eine  etwas  veränderte  Anficht  apf  *), 
Es  giebt,  fagt  er,  keinen  Körper,  der  das  Waffer 
durch  Ajpziebüng  des  Wafferftoffs  zerlegt,  aufser 
die  Pflanzen,  die  im  Sonnenlichte  das  Waffer  zer;- 

'  j^egen,  den  Wafferftdff  fich  aneignen,  und  den 
Sauerftoff  frei  machen,  wie  man  diefes  durch  eine, 
unter  Waffer  >gefperrte,Jn  demfelben  etwas  aus- 

♦)  Grundrifs  der  Naturlehyc.  Halle  1797.  8.  J.  9^  ff»       ^- 
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dauernde,  Pflanze  beobachten  kann^    Im  pebrigen 
beruft  er  frcb  auf  die  von  Ingenhoufs  und  Senebier  ' 
angeftellten  Verfuche. 

Von  dlefer  Zeit  an  befcbäftigte  man  fiöh  in 
Deutfchland  mit  hdbern  Speculationen  ^  während 
diefer  Gegenftand  im  Auslande  noch  weiter  ver« 
folgt  wurde.  Die  göfammten  Wirkungen'  des 
Lichts  und  feinen  Einflufs  auf  die  Vegetation  um« 
fafst  die  Anficht,  die  Humphry  DaVy  aufftcll- 
te,  die  er  aber  felbft  nachher  wieder  verlaffen  zu 
haben  fcheint,  um  erft  die  verborgenen  ^Operatio- 
nen der  Natur  im,  Einzelnen  kennen  zu  lernen. 
Nach  ihm  *^  find  die  Land»  und  Sae-Vegetabiliea 
die  «Quelle  des.  imfner  wieder  erzeijjgten  Saüerftoff- 
g^s ,  und  zwar  bauptfächlich  dadurch ,  idafs  fie  mit 
Hälfe  des  Tageslichts  das  Waffer  zerfet^^ed»  Eini- 
ge Pfiaazen  zerfetzen  auch  das  in  der  Atmofphäre 
und  im  Ocean  erzeugte  Stickgas,  um  hiermit  das 
Gleichgewicht  beftändig  wieder  herzipftellen. 

Noch  ein  Mahl  wurde  die  ganze  Pflanzenpfay* 
liologie  unterfucht,  und  alles  dasjenige  zufammen 
geftellfc,  was  durch^  eigene,  u^nd  fremde  Verfucfae 
aufgemacht  fehlen  von  Senebier  **),  der  in  fei-s 
jiem  thätigen  Leben  fo  viel  für  diefen-  Oegenfiand 

gethan  hatte.     Hier  erklärte  er  fich  fQr  die  Zerfet- 

\  /. 

*X  ^JT^y  •«  Heff£ ,    Li^\t    and  the  comhinations  of  Light. 
1*799-     Da  ich'  nur  den  Auszug  bei  G  i  1  b  e  r  t ,  XII ,  p.  574,  ' 
kend«,  fo  find  mir  feine  Verfuche  unbekannt.         ^  ilf. 

•*)  Vhyßologie  vegetale,  5  vol.  g.   Geneve,  chez  Pasohaud. 
Im  5i.  Bande  de«  Journal  de  fhyßquc^  p.  354.  giebt  De- 
'oandolle  Nacjiricht  davon.  AT. 
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zuxig  des  Waffers  in  den  Pflanzen,  wegen  des  Ue« 
bermafses  von  WalTerftoff ,  ddn  wir  bei  ihnen  fin- 
den. Apdb  hatte  er  die  Erfahrnng  gemacht,  d^h 
keimende  Erbfen  Wafferftoffgas  frei  machen,  wo- 
durch die  Zeffetzung  des  WafTers  durrh  Pflanzen 
erwiefen  fey,  wenn  man  gleich  die  Art  und  Weif^^ 
wie  dief^r  Procefs  vor  fich  geht,  nicht  auffinden 
könne.  Die.  verfcbiedenen  Produkte  an  Gas,  die 
er  erhielt,  machten  ihn  nun  aber  über  die  Verbef« 
ferung  der  Luft  durch  diefes  Mittel  irre ;  die  auf- 
geftellte  Hypothefe ,  die  bei  den  Meiften  fchon  für 
unuraftöfsliohe  Thatfache  galt,  v&rlor  fomit  ihre 
hauptfächlichfte  Stütze«  Inzwifchen  blieb  Seaebier 
auch  hier  bei  feiner  früheren ,  auf  zahllofe  Verfu- 
cne  gebaueten,  Theori^  von  deir Zerlegung  deskoh- 
lenfauren  Gas,  welches  im.  Waffer  .  aufgelöfet  ift 
durch  die  darin  befindlichjisn  Pflanzen.  Diefe  Be- 
bauptuug  wird  auch  fchwerlich  jemals  ernftlich  be- 
ftritten  werden ,  fo  wie  überhaupt  die  zerlegende 
Kraft  der  Pflanzen  und  ihr  jßeftreben,  diejenigen 
Stoffe  an  fich  zu  ziehen,  die  im  Waffer  aufgelöfet 
find,  durch  die  genauen  Verfucheder  HH.  Hof  f- 
xnann  *).und  Xrommsdorff  **)  als  erwiefen 
angefehen  werclen  könne. 

Wenn  •  gleich  die  fohätzbaren  Verfuche  des 
Herrn  Decandplle^  die  er  in  zwei  Kellern  des 
Müfeiims  d'hißoire  naturelle   aufteilte  ***)  i    zur 

/O  Or  e n  J.  d.  Phyf.  III,  p.  loff.        •♦)  Ebend.  VII»  p.a7f£. 
••♦)  Journal  de  Fhyßqucy  Vol.  5Z,  p,  124.   (Gilbert'«  Ann. 
*  B.  141^  S.  354.)    fibendaf.  Vol.  48.   p.  155  ff.  finden  fich 
auch  die  5  Mimoixef  von  Senebier  aber  die  grQne  Materie* 
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^EntfcheidiMig  der  hier  anfgeworfenen  Frage  eigent<» 
lieh  nicht  Viel  beitrageD,  fo  Tand  iie  doch  a\\4sx-^ 
dings  wegen  ihres  nahen  Zufammephanges  mit  dem 
vorliegenden  Oegenftande  einer  kurien  Erwähnung 
werth.  Es  ergab  Geh  aus  demfelben,  daf$  das 
Licht  von  54  gewöhnlichen  Lichtern  allerdings  di^ 
Kraft^  hat,  rfle  aus  dem  Samen  {proffencten  Ge- 
wächfe  grün  zu  färben»  wenn  gleich  blaffer,  als 
das  Tageslitsht,  dafs  £|ber  >eine  Entwick^lung  des 
Wafferftoffgas  gar  nichts  oder  nur  in  unbedetitend 
geringer  Meng^  ^tatt  findet;  denn  ajis  das  e'ntbon* 
dene  Gas  von  V au q u  e li n  iinterfucbt  wurde/  ent« 
hielt  es  nilr  0,02  Sauerfioffgas.    . 

Noch  ein  Mahl  wurde  die  Sache  von  drei  ge-' 
wiegten  Männern  vorg^non^men ,  .deren. Entfchei« 
düng  das  Urtheii  der  gelehrten  Welt  endlich  be« 
ftimmt  hat.  James  Woodhoufe  in  Penf^^va- 
xiien  wiederholte  die  von  ihm  angeftelllen  Verfu- 
che  mit  aller  erforderlichen  Genauigkeit  und  lie- 
ferte davon  einen  fehr  gehaltreichen  Bericht  *}• 
Nach  feinen. dchlüffen  ift  die  Behauptung,  dafs  xlie 
Vegetatioij  die  Luft  verheffere,  ganz^  ungegröndet» 
weil  man  zwar  Sai|erftoffgas  erhält,  diefe^  aber  fehr 
mit  Kohlenfäure  verunreinigt,  und  überdem  die 
Quantität  deffelben  fo  geringe  ift,  dafs  diefe^be  un- 
«möglich  den  beftändig  verzehrt  werdenden  Antheil 
erfetzen  kann«    Die  Idee  vieler  Naturforfcber,  dais 


die  zwar  keine  neuen  Thatfachen  enthalten ,  ans  denen 
aber  hervor  geht,  dafa  der  Verfaffer  feinen  hrubern  (Grund- 

Journal,  ISOZ.  p.  150.    Gilb  ext'«  An« 
hal.  B.  14.  p.  348,  '  '.  M. 


"  fatzen  getreu  blieb. 
,  *>S.  NicholToni  J 
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das  efitbundeneSaiierftoffgas  ein  Befiandtheil  des 
zerlegten  W^ffers  fey,  verwirft  er  gäozlicb)  we_il  die 
Pflanzen blättejr  im  reinen  Waffer  kein  Saueriloff« 
gas  aushauchen»  Dagegen  |)ehauptet  er  aber/  dafs 
c^erAntheil  kohlenfaures  Gas ,  vtrelchen  die  Pflaa- 
iea  entwickeln,  nicht  aus  ihnen  als.  ein  eigeh* 
tfaßmliches  Produkt, erhalten  werde»  fondern  da« 
durch  "ebtftehe ,  dafs  der  Kohlenftoff  der  vervyel- 
kenden  Blätter  mit  dem  Sauerftoffgas  (^er  dtmo* 
fpärifchenXuft  zur  Bildung  der  Koblenfaure  zu- 
ifamniea,  tritt*  / 

Schon  früher,' als  dief^s  bekannt  wurde ^  näm 
lieh  im  }/  1799,  gab  Spa^^Ianzani  in  einem  ßriei* 
fe  an  Oiobert  *)  ejne  vorläufige  kurie  Nachricht 
von  den  Refultaten,  die  efne  Wiederholung  der 
Verfuche  Senebiers^  und  Ingenhoüfs  ihm  geliefert 
hatte.  Im  Ganzen.  fUmmte  er  dem  erffcern  bei, 
und  fan,d  durch  Vergleichung ,  dafs  Pflanzen,  in 
blofser  atmofpfaärifcher  Luft  ge^errt,  mehr  Sauer- 
ftoffgas geben,  als  wenn  die  Blätter  unter.  Waffeir 
verfuqfat  werden.  Indefs  fand  er  gleichfalls,  dafs 
die  Quantität  des  erhaltenen  Gas  nur  geringe  ifb^ 
und  dafs  die  Pflanzen  bei  Nacht  und  im  Schatten, 
fo  wie  die  Blumen  «überhaupt,  eben  forviel  LuXt 
wieder  verderben,  als  die  erftem  am  Sonnenlichte 
verbeffern,  dafs  alfo  hierdurch  kein  Ueberfchufs  an 
Sauerftoffgas  entftehen  kann*  Zugleich  verfprach^r 
ein  neues  Memoire,  worin  er  unterfuchen  wollte,  ob 
die  Ve^etabilien  die  Kohlenfäure  zerlegen.  Alleia 
fein  bjald  nachher  erfolgter  Tod  hat  manche  feiner 

•)  Joum.  de  Ffyß  Vol.  48.  p.  1^5*^141.  Ä  ' 
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Arbeiten  untelrbrocben,  und  esiftmirunbekliniit,  ob 

cUefes  vejrfprocbene  Memoire  wirklich  erfchietten  ifL 

'     Oanz  iibereinftinimenci  mit  diefem  Urtheile  ift 

,, ein. anderes,  Welches  er  als  Folge  feiner  aüsföbrii- 
eben  Unterfuchungen  über  Refpiratiod  *}  anfftell« 
te.y  Er  ^atte  nämlich  die  Confnmtion  des  Sauer* 
fi:o£fgas  nicht  blofs.  durch  dje  Lunge,  fondera 
auch  darch  die  Oberfläche  des  Körpers,  und 
felbil  bei  todten  Infi^cten  Statt  habend  gefunden, 
und  fcnlofs  daher,  dafs  zur  Wiedererfetzung  def- 
felben  die  durch  Senebiet  entdeckte  Wiederherfiel- 
lung  des  Sauerftoffgas  dfirch  Pflanzen  nicht  hinrei- 
che, daher  ep  eine  Folgerung  mächt,  deren  Grund 
lind  weitere  Ausführung  ich  gern  kennen  möchte : 
Wulfich  nichts  in  der  Natur  verliert ,  fagt  er ,  und 
d4e  Confumtion  der  Lebensluft  ^  durch  die  Thieire  fo 
aufserordentlich  ftark  ifty  fo  muffen  dUfefelbft  in 

fich  das'  Mittel  zum  Wiedererfatz  enthalten. 

Auch  Theodor  von  S a u ff u r e  (der  Jünge- 
re) **)'  tritt  im  Ganzen  der  Meinung,  die  Wpod- 
houfe,  Spallanzani^  und  Senebier  zuletzt  aufgefieHt 
hatten,  bei.  Er  wiederholte  ztierft  die  altern  Ver- 
fuche  mit  einiger  Abänderung,  indem  er,  um  je- 
den Irrthum  zu  vermeiden,  lebende  Pflanzen  über 
Queckfilber  fperrte,  über  welchem  eine  dünne 
Schicht  Waffer  ftand.  Die  Pflanzen  ftanden  in  klei- 

Anen  Gefäfsen ,  deren  weniges  Waffer  nicht  im'Stan- 

*)  LazareSpaUanzani  Memoires  für  la  rejffiraämt 
traduits  par  J.  S  e  n  e  b  i  e  r.  peiiev.  an  XU  5f . 

•*)  Recherghes  chimiques  für  la  Vegetation  ^  Par.  an  XII« 
paxaus  ein  Auszug  im  Journal  de  Pkyf  vol.  58.  p.  393. 
diap.  3«  und  ia  Gilbert*!  Ann.  fi.  ig,  g.  208»  M; 
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de  war;'  däs  dorf^b  die  Pflanzen  entbundene  kob- 
1/^nffiure  Gas  in  gleicber  Quantität  zu  verfchlucken, 
9IS  das  reichliche  Sperrwaffer,  deffen  man  floh  frü- 
herhin  bedient  hatte.     So  erhielt  et  alfo  die  ganze 
Summe  der  entwickelten  Gasarten  fafi  ohne  eini- 
gen  Verluft.     Das^Refukat  feiner  zahlreichen  Ver«? 
^  fuche  geht  dahin,  dafs  die  grfinen  Pfi'an^en  am  Sön* 
nenlichte  nur  fo  viel  Sauerfioffgas  aushauchen,  als. 
He  im  Schatten  einziehen,  dafs  .die  Blumen  haupt« 
,    fachlich,  und  andere  nicht  grüne  Theile  der  Pflan- 
zen,  S.tickgas  entbinden,  d^fs  aber  die  grOnen  Tfaei- 
ie  allerdings  da$  kohlenfaure^  Qas  zerlegen.     Zu- 
gleJtch   entging   ihm    die    intereffante   Bemerkung 
sieht,    dafs  diejenigen  Blätter,  die,   ohne  zu  lel- 
den»  am  längften  in  einer  fehr  feuchten  Temper^i- 
^     tuT  aushalten  können,    am  reinften>  am  läagften, 
I     -und  am  AieiHen  Sauerftoffgas  geben.     Auch  qacb^ 
/   Jeanen  Beobachtungen  ifit  die  Quantität  des  entbun- 
denen  Sauerftoffgas  im  Anfange  gröfser,  als  nach- 
her,, und  die  Entwickelung  des  Stickgas,  weiches 
alle  Pflanzen,  jedoch  nur  im  Sonnenlichte  ukid  ia 
j,    geringer   Quantität,    gebel^,    tritt  erfl  dann  ein, 
wenn  die  Blätter  mit  dem  Sauerftoffgas  in  BerQh* 
rung  treten »  und  die  Vegetation  matter  wird.^  Ei- 
ne Zerlegung  des  Waffer^  verwirft  er  gänzlich ,  je- 
doch wird  das  Waffer  von  ihnen  folidificirt»   in- 
dem  fie  fich  den  Wafferftoff  und  den  Sauerftoff  def- 
felben  aneigned,  wovon  der  letztere  erft  nach  dem 
Tt)de  der  Pflanzen  von  ihnen  verloren  werden  kann» . 
'  So  viele  genaue  und  auf  fo  mannigfaltige  Wei- 

fe von  den  gewieg^ftenlMännern  angeftellt^  Verfu- 
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che  laffen  keinen  Zweifel  an  der  Richtigfceit  der 
Tbatfachen  übrige  die  das  Refültat  ihrer  bebarrJi- 
chen  Betnübungen  find.'  Inzwifcben  gehört  nichts 
defto  weniger  dieFragö,  zu  deren  Beantwortung 
fie  vorzüglich  diefeö.  Gegenft^nd  unterfticht  hatten, 
zu  den  intereffanteften  Materien,  womit  fich  der 
Phyfiker  befchäftigen  kann/nnd  es  mufs  einem  Je- 
den, welcher  an  den  Fottfchritten  der  Wiffenfchaf- 
ten  und  an  den  Entdeökungen  im  Gebiete  der  Phy* 
fik,  Thcil  nimmt,  daran  gelegen  feyn,  dafs  eine  Fra- 
ge beantwortet  werde,  die  von  fp  grofser  Wichtig- 
keit  ift.  Eben  darum  hat  die  Harlemer  kön,  Gefell- 
fchaft  der  Witfenfchaften  durch  einen  Preis  zur 
Beantwortung  derfelben  aufgefordert.  Die  Frage 
ift  van  ihr-folgender  Mafsen  geftellt:*)  „Da^'die 
,5Verfuche  und  Beobachtungen  d^r  Phyfiker  in 
,/den  ncueften  Zeiten  gezeigt;  haben ,  dafs  die 
„-Menge  von  Sauerftoffgas  ,  welches  die  Pflan- 
,rzen  aushauchen,  keineswegs  hinreicht,'  um  der 
,;Atmofphäre  alles  Sauerftoffgas  "  vMeder  zu  er-* 
„fetzen,  da^  durch  Athmen  der  Thiere,  durch 
,^ Verbrennen,  Abforbiren  u.  f.  w.  verzehrt  wird:  fo 
„fragt  man,  durc^  welche  andere  Wege  das  Gleich- 
„gewicht  zwifchen  den  Beftandtheilen  der  Atmo- 
„•fphäre  erhalten  wird.** 

Ob  diefe  Frage  wird  beantwortet  werden,  wie, 
und  von  wem,  diefes  mufs  die  Zeit  lehren»  Ich  will 
inzwifchen  verfuchen',  meine  eigne  Anflehten  über 
diefe  intereffante  Materie  zu  entwickeln«^ 

•)  O IIb c r  fc'a  Ann,  U  32 ,  S.  355. 
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.BERICHT  ". 

f  ^tijber  eine  vorgebliche  Entdeckung  des  Hrn.  Win^ 
t tri f  ProßfJJors  der  Chemie  zu  f^ßh; 

ftTTgeftattet  der  erften  KlalTe  des  Inftituts 

* 

von  * 

V 

'         •  ■  \ 

FOURCROY,    GUYTON    MOUVEAU  ,*   BeRTHOLLET 

und  VAUqtTELIN. 

Frei  überfetzt  von   Gilbert  *)* 

Pils  vor  einigen  Jalqren  B[err  Winterl  fein  Werk 
ilber  die  vorgftbliqjae  SubäanZ)  welche^  er  Andronia 
'  jjennt^  dem^  loftitttte  vorgejegt,  und  die  erfte  Klaf- 
f^  ^effeiben  Herrn  Guy  ton  einen  Bericht  über 
diefes  Weck,  aufgetragen  hatte ,.  waren  einige 
llauptverfucbe  des  Veirfaffers   von   Herrn  Guy* 

*)  Was  mati  feit  fo  langer  Zeit  nmfonft  von  denen  erwartet 
hat,    welche-  unter  uns  die«  Lobpreifer  nnd  Verbreiter 
•'  der  fo  genannten  WinterKcHen  Chemie  gemacht  haben» 
eine    Erufung    der    Haupt -Entdeckungen    ^t%  Hrn.' Prof. 
Winterl  dutck  Ver/uclie;-^  das  erbalten  wir  hier  end- 
'    lieh  aus  der  Hand  der  yerdienteften  franzöfifcheh  Chemi-»  • 
~    ker.    Möge  jeder,  der  über  did  Natur. phüorophiren  will» 
die  Aeufserungen  w^ohl  erwägen,    welche    er  hier  über 
eine  von   manchen    hoch    gefeierte  Unternehmung  diefer 
-     Art  findet.'    Möge  man  aber  auch  im  Auslände  den  Geifc 
•  nicht  für  den  allgemein   verbreiteten  in  DeutTchlaud  hal- 
ten, von  welchem  hier  einige  Probefcücke  gegeben  wer- 
den, und  der  fleh  in  mehreren  von  denen  jDeutfcheo ,  die 
«     £cb  denparife»  Gelehrten  durch  Schriften  oder  per fönlich 
ansttdräng^n  fachen  >  aus^urprechenfcheint. 

Gilbert* 
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ton  wiederholt,  die  in  der  Schrift  »geküodlgi^ 
ten  vBefultäte  aber  nicht  erhalten  worden  *). 
Die  Klaffe  hatte  daher  durch  einen  ihrer  Secre« 
taire  dem  Herrn  Winterl  fcbreiben  I äffen :  fein 
Werk  fey  richtig  eingegangen /'man  habe  >  aber 
]bicht  dahin  gelangen  können ,  feine  Entdeckung 
zu  beftätigen ;  fie  frage  j  ob  das  nicht  vielleicht  da- 
her komme,  dafs  er  einige  Umfiände  der  Op^ra« 
tionen,  von  denen  der  Erfolg  abhängt,  zu  befchreibea 
yerabfäumt  habe?  Hr.  Wintert  fäumte  nichts  den 
.franzöfifchen  Chemikern  das  ficherfte  Mittel  an 
die  Hand  zh  geben»  fich  von  der  Realität  feiner 
Entdeckung  zu  überzeugen;  er  überfchickle  dem 
Inftitnte  vier  Fläfchchen' mit  Andtonicu  Sein  dabei 
liegender  lateinifcher  Brief  enthielt  die  Defignation' 
jeder  derfelben,  eine  Anzeige  der  Art^  wie  die 
SubftaDZ  bereitet  worden,  uüd  eine  Angabe  der 
Eigenfchafteh  derfelben.  Ehe  wir  die  einzelnen 
Verfuche  erzählen ,  die  wir  mit  den  Körplsrn ,  wel-^ 
che  wir  in  den  Fläfchchen  gefunden,  angeftelltha-" 
ben,  fetzen  wir  hierher»  was  davon  Hr.  Winterl 
in  feinem  ßriefe  fagt: 

yyAndroTua:    Ich  habe  diefe  Erde»    die  in  fo 

3,fern  fairer  ift,  als  fie  die  Bafen»  mit  denen  man 

»3, fie  verbindet,  abftumpft,  im  Jahre  1797  in  einer 

»,Auflofung,  welche  icl|  von  drei  Centnera  Pott« 

yy  afche  gemacht  hatte ,  durch  Zufall  entdeckt.     Sie 

-  '^  «liefs 

^  *)  Man  lehe:  Gu  yt  011*8  BeurtheiUng  ifom  Wincerrs  Che* 
mid  des  neunzehnten.  Jahrhunderts  ^  ia  4i^f<en  Annalcn, 
^  1803 »  St.  12.  od«r  B.  15 >  S.  49^,  .  :  Xr«7^ « r  ^. 
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,>Ü«&'fiijb  darch  f«de  SSüre»  kirge  Berorflie  Pott* 

^^atdie  gefättigt  War,  -iit  grofs^r 'Menge  nieder* 

^„{bhlag^Uy  itof  die  Ar^y  welche  leb  ittmimen  Pro^' 

,       >»Dcr  Amfaeil,'  der  fich  auf  diefe  Art  fchnell 
[   j/a6fchied,  ww  T^llig- rein  tind  d^riflifichtig,  vev«> 
^;dftoKete  -gnäzlith  id^  der  Bedrübrung  mit  der  at^ 
^j-mofphärifebcfft  Luft,  '^n4  ging,  weaii  man  ibii' 
^wit^VitriöIobl  defbjllitte,   ganz  mit  tlber^   dbneF' 
,,dä&  eiii  Rückftabd  blieb;**  ^ 

^ySpiterbin^  fchied  ilbh,  -nach'  einem-  Tage,^^ 
3>odernai:^  zweien ,  imoH^  ^in  Antheflanir  der  FlUf-^ 
,,figkeit  von  lelbft  ab ; '  diefer  #ar  ab^  mil'Tbönw 
^,;erde'ifeiiti^al}firt:     Et^  läfet  fi<^  airch«  durth  Frie- 
^jjren-  abfcbeideii  ;.^  da'  sher  das  Schmelzen-  cfes  Eifes^* 
„Zeit  köftet,  .fo  ift  ei»  dünn^^  etwas  mit  defn^Pro- 
I   „dttkte  terunreinigt,  was,  wie  iöb 'iiigejf abrt- ba- - 
„ÜB ,  IjiÄeif  in  jedem  Falle  fich  abfondert.'*'  '     ' 

„Zu  der  Zeit,  als  ich  dfefe  Entdeckung  macb-^ 
„te,  hielt  ich  die  Andronia  fOr- nichts  Seltenes, 
„iifidem  iob-bofftfe,  fie  heinahe  aus  j^derPörtafche^ 
^^^i^ieäer  zu  erhalten;  ich  ging  daher  mit  ihr  nicht 
3,Tpairfahl  üni,  utod  verfcbWendete  anfehnlicfaeF*Mäidr- 
jjgen  bei  unbedeutenderen  Verfuchen-,  1niti-Ä<- 
„vi ei  i<*  auch  davon  hütt^,  ging  fie  doe?b  ehdiich 
„«änz'  daMöf.  ItJh*  ii^tte^  ürfafch^',  d!efe^  Ver^ 
„fchwendung  zu  bereuen;  denn  als  ich  darauf  vöa 
„€b^nf>ifeern  aufgefordert  wurdi^  i  üh  ihnen  mitzu- 
»theilen ,  konnte  ich  fie  aus  keiner  Pottafbhe  wfew 
„tfai<  efkngen."        ^  ^ 

.  Annal.  d.  Phyfik.  B.  33*  St.  4.  J.  Igop,  St.  12.       G  g     ' 
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*  3, Ich  habe  unzäblige  Wege  eingef^Iagcrti,  um 
;^3^inä  Ancbroi^ia  gefcl^wäpgerte  PQttafcIie  wieder  zu 
erhalten y . ;)&eii\9r  \^ar  iiidefe  ficherer,  als.  der» 
Salpeter  durch  Kohle  zu  fixJüen»  weDu  man  da- 
bei folgeadeVprficht  braupjit:.  i)  pti^  fo  viel  Sal« 
3,^eter  zu  nebmeB,  dafs  eiii  kleiner  Aotbeil  Kohia 
3,unverbraqpt  bleibt;  2)  den.  fo  fixirten  Salpeter 
^>in  6  Xbeilea .  Waffer  aufzulpfen^und  die  filtrirte 
^^AufJofuugJm  Dunkeln,  eifi- Jahr  I^og  ftfshen  zu 
klaffen,  damit  die  Kiefelerde,  Wel6be  von  deoa 
Tiegel  herrührt, \ficb  vollflä^dig  abfietzen  könne; 
S}*  kohleofaures  Gas  durch, dl^  Auf löi<*ng  fo  lange 
^, dxjrcbftrötneii  zu  |affe0«./bis;iie  ..diirch  Nieder- 
fchlag  ein^s.  kleiqe^  Anthei]:5  Andronta  milchig 
geworden. ift;  und  hierbei- muff  ioh  bemerken^ 
daf$ , .  (b  ,wie  die  Trübung  ^rker  wird,  das  Gst^ 
Sauer&off  verliert. und. fich  in  Stickgas^ verwan«' 
^ydelt;  4/  endlich  die  Aufiüfung  während-der  käl- 
^teiteu  Zeit  des.  Jahrs,  durch  H^ülfe  einer  A{i- 
^^fchung  aus  Eif  und  Sals;,  zur  Hälfte  frieren  zu 
klaffen.  .Ich  k^pn  yerf^cbern^  dafs  man  b;ei  ge- 
^>nauer  Befolguf^g  diefer  Vprfqhrift  Andronia  er- 
3, halten  werde^  doich  uur  in  gepnger  Menge,  und 
^)j3icht  rpin."    j  .  , 

,  )9Pie  Andronia,.  .welche  iph  Ihn^n  in  Tier  Ge- 
^,fafsen  fcfaicke,  habe  icb-durph  Figirongii^es^al- 
^ypeters  mit  Kohle  bereitet." 

,,D^5  ßrfte^mit  ^inem  einzigen  Knoten  in  dem 
^Faden,  enthält  die  Andronia  bioiäuglich.vQnPott* 
a^afche  befreiet.     Der  freien  Luft  ausgef^tzt^-  ver- 
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j>fcliwin(let  diefe  Sübftanz,  faft  oline  einen  Back- 
]^öländ  tu  laffen;  in  ^ineni  kjeinen  doppelt  mit 
^^iafe  überbundenen  Gefafse  trocknet  fie  aber 
,, gänzlich  aus,  zu  einer  Malfe,  welcfae  die  chemi« 
^^fchen  Eigenfchaften  des  Diamantes  hat.  Wenn 
^,inan  von  einem  Theile  derfelben  das  Waffeir  durch 
Filtrir6n  trennt,  ihn  dann  in^fehr  reinem  V|triol- 
öhl  auflöfet  und  diefes  deftillirt.  fo  fteigt  die  An- 
dronia  mit  Aber,  und  es  bleibt  kein,  oder  nur 
ein  fehr  geringer^  im' Waffer  auflöslicher,, Rück- 
•jftand. 

„In  dem  zze^i?2VM  mit  zwei  Knoten  bezeichne- 
,,ten  Oefäfse  findet  fich  Androdia  vonderfelbea 
,,Art.  Da  fich  bis  jetzt  nichts  gezeigt  hatte,  dafs 
,,die  reine  Andronia  in  Waffer  auflöslicb  fey,  fo ' 
,,faabe  ich  dar  ober  Verfüche  mit  der  Partion  ange- 
s^ftellt,  welc||^  diefes  Gefäfs  enthält^  diefe  habea 
,,ausgewief6ii,  dafs  ein  bedeutender  Antheil  diefer 
„Erde  fibh  im  deftillirten  Waffer  auflöfet,  auch 
,,wenli  man  alles  Hydrogen  durch  Frieren  vom 
,> Waffer  getrennt  bat.  Die  Auflöfung  ift  mil« 
,,chig/iind  wird  binnen  zwei  Wochen  nicht  hell;. 
,,in  dem  nicht -auf  gelöfeten  Rückftande  hatte  fich 
„ein  dickeres  und  fpecififch  fphwereres  Cöagulum. 
„  als  der  Rückfiand  gebildet.  ]^ch  fchviranke^<swi- 
„'fchen  drei  Meinungen  Ober  diefes  Coagulum: 
„entweder  ijR:  es  der  auf  diefe  Art  bereiteten  An- 
,5 dronia  fremd,  und  dann  würde  blöfsfjder  aufger 
,^löfete  Antheil  die  reine  Andronia  feyn;  diefe 
,yMeinnng  hat  aber  die  weniglte  Wahrfcheinlich- 
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,;keit,  weil  alle  Aii(Jronia  mit  dem  VitriG^öhl  bfelni 
,,Deßillirett  uberfteigt.  Oder  die  Aii^rx>iiia  fft 
„ein  zufammen  gefetzter  Körper,'  von  deca  ein( 
^yTheil  irn  Waffen  auflöslich  ift,  der  andere  nicht, 
^, nachdem  man  ihfl'vo;a  der  Pottafd^e  getrennt  bat; 
^  und  diefe  Mi^iniing  ift  wahrfcbeinlicfaer  als  diei 
^vorige,  weil  ficb  die  Härte  djes  Djamanten  nur 
^,  daraus  erklären  lä&t,  dd%  er  eine  VerUndung^ 
^Ton  twei  verfcbledeneo  Subitonzen  ift,  di^  ficb 
^,mit  vieler  Kraft  unter  emaflider  aDzieben.  Odec 
,, endlich,  das  Coaguhim  rührt  von  einem  Anfanga 
,,voA  KryftaUifation  hei:,  der  ^n  dem  Augenblicke 
^Statt  bat,    wenn  die  letzten  Antbeile  Po^tafcfae 

der  Androoia  entzogjgn  werden ;  und  diefe  Mei« 

ouug  fcbeiat  mir  bis  jetzt  die  am  mebreffaso  er- 
^wieJfene  zufeyn." 

,,Die  in  diefem  Gefäfse  enthaltene  Androi^ 
„läfst  ficb  zur  Erzeiaguiig  der  Pottdfch-e  braueben, 

da  ji^.  voUftändig  von  diefefu  AikaU.  befreiet  ift. 

Man  nehme  zu  dem  Ende  zwei  gleiche  Portiooea 
„Kalkwaffer:  die.  eine  dünfte  ^an  bis  ziirTrok» 
„kenbeit  £|b,  um  die  Menge  des  darin  enthaltenen 
,) Kalkes  zu  beftimmeti;  zu  der  «ndern  fetz«  man 
„etwas  von  diefer  Andronia  zu,  und  fchöttle  die 
,f Meinung  geraume  Zeit  lang,  bis  fie,  nach  dem 
^;FHtriren,  mit  Sauerkleefäure  keiaea  ^iederfcblag 
,f weiter  giebt*  Es- bleibt  dann  keineSpur yo^ Kalk- 
„erde  tibiigr^,  dfe  ficb  gaoz'  iö  Kaefelerde  unil  Pott^ 
,yafcbe  veifwandeJlti  I^er  letzfern  fejblt  jedocb^^  um 
,,g«äiorig  zu  reagiren,    die  gemiäinfame  Belebung. 


3> 


/     s 


/      I 


tydtr  Theile  des  Subfirats;  lii  det  That  oirinntia 

^,diefem  Zuffaiide,  ki  der  Hitze  des  kochenden 

"„Waffers,  Äin  Thea  der  Pottafche  die  GasgeRak 

„aii^  ein  aiidereraber  erhält  von  dem  aufgelöfetea 

„Wärmeftoffe  das  Baficitäts-Princfpj    und  fängt 

„erft  ibit  diefem  an,  wie  andere  Pottafcfae  zu  re^ 

,)giren  *)•     Zugleich  entfteht  ein  kleiner  Antfaeil 

„So,da^    weil  aller  Kalkerde  etwas  Jhelyke  beige- 

/,niifcht  ift»  welche  zwar  mit  ihr  in  den  mehre« 

„ften  Eigenfchaften  überein  llimmt,  unter  andern 

„aber  auch  darin  von  ihr  abweicht,    dafs  fie  mit 

^der  Andronia  nicht  Po ttafcbe,  föndern  Soda,  er- 

„zeiigt,"  \ 

„Das  dritte  mit  drei  Knoten  bezeichnete  Ge- 
„fSfs  enthält  eine  Auf löfung  von  Andronia  des' 
,,  zweiten  Gefäfses«  Sie  läfst  (ich  zur  Erzeugung  der 
„Salzfäure  pder  der  Salpeterfäure  mit  Hülfe  des 
„oxydirenden  Pols  der  Volta'f eben  Säule  anwen« 
„den,  je  nach  derti  man  als  feuchten  Körper  zwi« 
„fchen  den  Paaren  Metallplatten,  Kochfalz «^5  oder 
i, Sälpeter-  haltendes  Waffer  nimmt." 

•)"Die  Bericht» er ftatter  haben  neben  ihrer  Ueberfeutfng  «n- 
gleich  das  lateinifche  Original  A^$  Briefs  abwracken  laffes» 

,  encweder  weil  fie  zweifelten,  einige  Stellen  deffplbeii^ 
.  treffendl  zu  Überfetzen ,  oder  weil  lie  den  ganzen  Styl,  als 
einen  Abdruck  des  Geiftes  des  Schreibenden ,  für  merk- 
'Würdig  hielten,  loh  begnüge  mich  hier  mit  eioter  einzigen 
Stelle:  Fofteriori  tarnen  pro  dehita  re^otione  dcerit  com* 
niHnis  partium  fubftrati  animatiQ :  fub  hac,  potaffac  con* 
ditione  pars  ejus  in  gradu  ehutlientis  aquae  affumet  for» 
matn  gas^  alia  itero  ex  refolutiont-ealorico  a'cqtdret  prin." 
cipum  haficiuins  et  cutp  eo  primum  roagere  incipiet  injlar 
emmsülterius  potaffack  X^ilbtrt*  — 
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),D^  vierte  mit  vieir  Knoten  bezeichnete  Oe* 

^jfäfs  pnthalt  das  Waffer,  wortiit  die  Andronia  des 

ex&en  Gefäfses  ausgefüfst  worden  Ift  j  es  ift  nichts , 

anders  als  eine  Andronia -Auflöfung   mit  etwas 

Pottafche  verunreinigt;     Sie  wird,  wenn  fie  ruhig 

,,,  fleht  >    völlig   waffer  hell ,.   ift   aber  weniger  ge- 

„fchickt;,  in  Säure  verwandelt  zu  werden/* 


Solcherlei  Sachen  enthält  dei*  Brief,  welchen 
das  Inftitut  vqn  Herrn  Winterl  über  die  neue^ 
von  ijbm  Andronia  genannte,  Subftänz  erhalten  hat. 
Man  wird  fcbon  bemerkt  haben,  dafs  die  Eigen- 
fchaf ten ,  welche  er  diefem  Principe  beilegt ,  vwc- 
der  beftimmt  noch  einzeln  angegeben  werden,  und 
dafs  fie  fich  felbft  in  einiger  Hinficht  wider/pre* 
ch^n,  da  es  bald  eine  Säure,  Jiald  eine. Art  vott 
Alkali  feyn,  und  fich  bald  in  Kalk,  bald  in  Pott- 
^fche  verwandeln  folK 

Wenn  man  die  Charaktere  liefet^  die  Herr 
Winterl  anfahrt,  ohne  fich  an  feiner  Meinung 
Ton  diefer  Subitanz  zu  halten  >  fo  ift  man  mehr  ge- 
neigt, fie  für.  ein  zufammen  gefetztes,  als  für  ein 
einfaches  Wefen  zu  nehmen.  Einige  derElgenfcfaaf« 
ten  find  indefs  den  Körpern  fremd  >  aus  de^aen 
man  fie  zufammen  gefetzt  glauben  könnte;  und 
da  es  überdiefs  fehr\ratbfam  ift,  in  der  Chemie 
nichts  a  priori^  und  ohne  die  Erfahrung  oft  und 
auf  verfchiedene  Art  zu  Rathe  gezogen  zu  haben, 
zu  iäugnen  ^  fo  gehen  wir  lieber  fögleich  zu  den 
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IRetüVtaieh  der  zerlegenden  Verbuchte  über,  welche 
wir  mit  den  Mafetien  angefteJlt  haben,  die  tlerr 
Wintert  dem  Inftitatem  den  vier  ei^wäh'nten  Ge* 
fäfsen  Oberrchi($kt  bat.  Wir  woUen  fie  In  einigem 
JDistaä  mittbeilen,  qnd  dann  den  Grund  von  der 
«Erzeugung  diefer  Materien  anzugeben,  und  die 
'Eigenfchaften  derfelben  nachzuweifen  fuchen,  w^V 
*welcbcf  Herrn  Winter!  in  die  Irre  geführt  ha« 
ben  'können.  -   ^ 

l/nterfuchung  der  fo  genannten  Andronia  in 
dem  erßen  Fläßhchfin; 

Diefes  Qef^ärs  enthielt  eine  etwas  opalifiren» 
de  FlüJfigkeU,  und  einen. weifsen  gelatinöfen  Bo^ 
denfatZj  der  an  das  Gefäfs  adhärirte.  Die  Flaf- 
£gke{t  gab  Lackmufstinktur,  weiche  durch 'eind^ 
Säure  g«röthet  worden  war,  ihre  urfprüngliche 
Farbe  wieder,  und  fchmeckte- leicht,  alkalinifch, 
•wie  verdünntes  Kalkwaflen  —  Nachdem  wir 
durch  Schütteln  den  Bodenfatz  aufgerührt  hat-^ 
ten,  fchüttetön  wir.  ihn  ihit  der  FlüfGgkeit  auf 
ein  Filtrum ;  die  hindurch  filtrirte  Flaf0gkeit  war  . 
hell  und  klar,  und  wurde  von  S^uerkleefäore  nicht 
getrübt;  ein  Beweis»  dafs  fie  keinen  Kalk  ent« 
bielt;  —  Etwas  TOn  diefer  trüben  Fldfli^keit,  das 
ih  fehr  viel  Waffer  gegoffen  wurde,'  löf^te  fich  dar* 
in  nicht  auf.  Eben  fo  wenig  in  Saizfäure.  Nach* 
dem  diefe  einige  Stunden  lang  damit  erhitzt  wor- 
den war,  filtrirten  wir,  und  dampften  die  Flüffig« 
keit,  die  hindurch  gelaufen  vrar,  ab,  i^m  zu  un-* 
terfttcheA>    ob  fie  etwas  auf gelöfet  habe.      Mit 
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^«iierklee(aiureni  AmmooJak  gab  fie  elne^  ziemlicli 
i^ßnügen  Njßderfcblag ;  £beii  fp  erfolgte  mit  hjoh^ 
lenfaurem  Ammoniak  eia  Niederfcbl^,  und  mit 
Ammoniak  jerzaugte  fie 'einige  Flocken. .  Die  wei- 
*ise  Subjtgnz,  ,die  fich  iß  ider  Sajzfäure  xfiobt  auf- 
gelöfet  hat^e^  wurde  gewjafc^bea  und  getrocknet; 
jie  löfete  .ficb  obi|eBeibü)£e  der  Wärme  in  kaufii- 
{cber  Kalilai3ge  auf,  ynd  al^  fcbwacbe  Salzfäure 
zugefetzt  vnd  dani^  die  Auflöfung  abgedampft  wuih 
fle,  kam  eine  gallertartige  Subftanz^  lyie  reine 
Kiefelerde ,  zum  Vorfcbcin. 

^acbdem  wir  diele  vorläufigen  Verfucbe  an* 
g^efieUt  hatten,,  filtrirten  wir  die  ganze  Flüffigk^il^ 
iarelchß  fich  in  der  erften  Flafcbe  fand,  |ind  füisten 
l^e  ,auf  deip  Filtro  zuradk  bleibende  w^i&e  Materie 
^it  koobendem  Waffer  a\\$».  Die  filtrirte  ^Ifi^tß^ 
keU  wurde  mit  Salpeterfäure  gefättigt  und  abge- 
4^ampft.  Sie  fing  in  .der  Wärme  an,  zu>opa]ifiren, 
und  liefs  auf  den  Wänden  der  Kipfel  wei&e  Spuren 
zurück.  Das  Salz,  das  durch  diefea  Abdampf ee 
erhalten 'wurde?,  fcbmeckte  erfrifcbend  und  pikant^ 
knifterte  auf  glühenden,  Koblen,  und  wieder  auf* 
gelofet  in  Walfer«  gab  es  mit  fa^i^rkleefdurei^ Am- 
moniak eineü  Niederfiöblag,  der  alla  Eigenfchaftea 
yo^  faußrkleefaurem  Kalke  hatte.  .  Jltwas  weifsei 
Pulver  blieb  zurück,  das  Ki^fiel^rde  zu  ieya  fchieo. 
Piefe;  Sal^  war  folglich  ein^  Mengupg  von  falpe- 
terfaureiu  Kali ,  falpeterfaurem  ip^lke  und  ein  we- 
llig Kiefehrde,^  und  die  Fhuffigk^U ^  aus  der  diefe 
^ilbft^^zep  nach  dein  ZiiXatse  vpa  Sa)peteriäura 
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zum  Varfelfeia  gekommeo  wares,  entlHett  wthf 
yvendig  Kalif  Kalt  nnd^Kiefel^rde. 

,  £)«r  wiQifto  Bodenfatifif  der  bei  dem  Filtrirea 
auf  dem  Filtro  zurück  gebliebeo  iiind  mit  kochen^ 
dem  Wafler  ausgefQfst  worden  war  [Hra.  W  i  n  t  e  r  Is 
fefte  Andrßfiia^y  wog,  nach  dem  Austrocknen  an  der 
Luft  7  Gr.     Er  war  milchweils]  und  durcb&chti^ 
Durch  Erhitzung,  bjs  zum  Glüheh  verlor. er  an  Cef- 
wicht  ;2,4  Grammes.    Wir  erhitzten  den  Rückftand; 
mit  dem  dreifachen  feine$  Qewichts  an  ätzendem 
Kali;    die  Maffe.  kam  fehr  bald  in  fehr  massiger 
Jäitze  zum  Fliefsen.      Nach  d^m  Erkalten  wurde, 
fie  in  Walferj  zerrührt  und' mit  Salzfäure  gefattigt;. 
£o  g^b  fie  durch  Abdünften  ei^en  weifsen  Gallert, 
der  getroeknet,  in  Waf£er  gewafclien ,  und  wieder 
getrocknet)    3,9  Grammes  wog.      Alle  Verfuche» 
die  wir  mit  diefer  Materie  angeftdit  haben,  liefsej^ 
tins  darin  nichts  anders  entdecken ,  als  fehr  reine 
Kiefelerde. 

Die  falzfaure  FlüfSgkeitt  aus  der  fich  dief» 
Kiefelerde  abgefGbieden4iatte,  gab  mit  Ammoniak 
einen  leichten  flockigen  Niederfchlag,  der  eben« 
falls  ans  Kiefeletde  und  aus  etwas  Eifenoxyd  be^ 
ftand.  Nachdem  die  Flüffigkeit  von  diefem  Niey 
derfehlage  abfiltrirt  wdr,  wurde  ihr  fauerkleefau- 
res  Ammoniak  zugefetzt,  und  es  fchied  fich  o^i 
Gramme  (au^rkleefaurer  Kalk  ab* 

Alfo  beftand  der  Bodenfatz^  der  fiqh  in 
dem  erften  ^ler  von  Herrn  rWinterl  über- 
febiokten  GafäCse  befand,  aus  einer  großen  Men^ 
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^e  Kiefelerdey  fius  einer  kleine^  Mefnge  Kalk,  unÜ 
aus  /ehr  wenig  Eifeno±yd.       E^   ilt  ^»ahrfcbem- 
Jich,  Adiis  darin, aucli  etviras  Alkali  enthalten  war» 
da  fich  Kali  in  der  Flüffigkeit  befand. 

Unterfuchung  der  Andrqnia  in  dem  zweiten 
fläfchchen.  Auch  diefes  Gefäfs  enthielt  eine  opa« 
lifirende  Flüffigkeit  und  einen  anfebnlichen  Boden- 
fatz.  (fer  milchweifs  und  etwas  klebrig,  wie  weifser 
Käfe>  war.  Wir  fchütteten  alles  auf  ein  Filtrutxl. 
Die  FlOffigkeit  lief  klar  durch,  wurde  mit  Salpe* 
terfäure  gefättigt,  und  dann  bis  zur  Trocknifs  ab- 
gedampft,  um  die  wenige  Ki^lelerdep  die  fie  auf- 
gelötet enthielt y  abzufcheiden.  Nachdem  das  Salz 
wieder  aufgel5fet  und  filtrirt  Worden  war,  ftellte 
fauerkleefaures  Ammoniak  daraus  fauerkl^efauren 
Kalk  in  beträchtlicher  Menge  dar.  Die  von  Kie« 
feierde  und  Kalk  befreiete  Auflpfung  dampften  wir 
bis  zur  Trockenheit  ab;  und  erhitzten  das  Salz, 
Welches  entftand,  in  einenv  Platintiegel  mit  Schwe- 
felfäure;  wir  erhiielten  wahres  fchwefelfäures 'Kali. 

Der  unauflösliche  Boden/atz  wurde  wielder 
aus  der  erfteii  Flafche  behandelt,  und  wir  fanden 
darin  wieder  nichts  als  Eiefelerde,  Kalk  und  ein 
wenig  EKenoxyd. ,       , 

Aüo  find  die  Subftanzen,  wejche  im  dem  er- 
ftcri  und  in  dem  zweiten  der  von  Herrn  Winter! 
fiberfchlckten.Fläfchchen  enthalten  waren  ^  ^voll« 
kommen  von  einerlei  Natur. 

Unterfuchiwg  der  Andronia  in  dem  dritten 
und  vierten  Flä/chchen,       Der  Inhalt  des  dritter^ 
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F!äfcfacbens  .war  «irieder  ei|ie  Flüffigki^it,  welche  ge« 
rothetlsr  Lackmufstinktur  ihre  Farbe  wieder  gab^ 
und  ein  weifs^r  Bodenfatz.  Beide,  auf  diefelb^  Art, 
wie  die  vorigen ^  behandelt,  'zeigten  wieder  die 
]päinlichen  Beftandtiieile:  die  Flafügkeit  Kali,  Kalk 
und  ein  Atom  Kiefelerde.;  der  Bodenfatz  viel  Kier 
feierde ,  kalk  und  eiii  Atom  Eifenoxyd. 

Völlig  diefelbe  Bewaüdtniik  hatte  es  mit  den 
in  dem  vierten  Flijchchen  enthaltenen  Materiell.  . 


Veirftandige  und  Nüchterne ,  die  diefes  hdrea, 
werden  erftaunen»  wie  Herr  Winterl,  der  übri- 
gens  nicht  ohne  Hülfsmittel  zju  feyn  fchelnt,  hier 
eine  neue  Subftaaz  hat  finden  können;  denn  nichts 
ift  leichter  zu  erkennen,  nichts  leichter  zu  ifoli- 
ren,  als  jede  der  Materien^  aus  denen  d)s  gemeng- 
ten Körper  beliehen ,  welche  er  dem  Inflltute  zu« 
gefchiokt  hat*  ' 

Von  zvvef  Sachen  wird  man  eine  annehmen 
mafTen;  entweder  ift  Hr.  Winterl  mit  den  Cha- 
rakteren  der  bekannten  Körper  wenig  vertrauet^ 
oder  feine  allzu  xege  Fantaiie,  von  trügerifchem* 
Schein  geblendet,  bauet  Syfteme  aiif ,  die  nicht 
auf  der  Erfahrung  gegründet  find. 

E3  ift  Herrn  Winterl  nicht  unbekannt ,  d^fs 
wenn  Salpeter  durch  Kohle  in  einem  thönernen 
I  Tiegel  zerfetzt  wird,  man  ein  Alkali  gewinnt,  wel* 
ches  Iviefelerde  enthalt;  mit  Unrecht  glaubt  er^ 
dafs  ein  langes  Ausfetzen  ^n  der  Luft  hinreiche, 
diefe  Kiefelerde  ganz  wiedeip  aus  dem  Alkali  nie- 


derzufcUagei^.  Unbegreiflich  Jft  es,  wie  dhsfer 
Chemiker  glauben  koante,  dif  angebliche  An dro- 
^nia  feines  zweiten  FJäfchcbens  fey  fähig,  Kalk  in 
Pottafche  zu  verwandeln.  Ift^s  ihm  unbekannt, 
dafs  Kalkwaffer^  einer  Auflöfung  von  Kiefelerde 
;  in  Kali  .zugefetzt ,  ficb  mit  der  Ki^Celetde  und  ei- 
nem kleinen  Antheile  des  Alkali  zü  «Inem  unai^f-» 
löslichen  Körper  verbindet?  Guy  ton  hat  diefes 
Toir  langer  Zeit  bewiefen»  Da  nioht  alles  Alkaij^ 
welches  die  Kiefelerde  auf gelöfet  enthält ,  in  diefe 
neue  Verbindung  eingeht,  fo  findet  man  einen 
Theil  des  Kali  in  der  f^lülfigkeit  wiedLex',  unver- 
milcht  mit  Kiefelerde  und  Kalk. 

$in  Charakter,  auf  den  fich  Hefr  Winter I 
beruft,  um  fiiefeZufamnyenfett&ung  als  einen  neuen 
Körper  anzufehen ,  ift  die  Auflösli^hkeit  derfelbea 
in  (Vaffer.     ,  Jedermann  weiüs  ^ber,    da&  Alkali, 
felbft  in  ziemlieh  kleiner  Menge,    die  Kiefelerde 
anfiöslich  nMchi;  auch  ift  es  nicht  unbekannt,  dais 
Mut  fein    zertheilte  Kiefelerde  4n  fich  felbft  im 
Waffot  ein  wenig  auflöslich  ift*     Noch  viel  ni^br, 
als  vpm  Waffer;  mufs  Kiefelerde ;  diei  an  ein  we« 
nig  Kali  gebunden  ift,  von  Säurnn  auf gelöfet  wer- 
den >  auch  diefe  Eigenfchaft,  welche  Herr  Win« 
terl  für  einen  fpedfifchen  Charakter  der  Andre« 
tfia  ausgiebt,  kann;  alfo  keinesweges  das  beweifen, 
was  er  behauptet.      .         * 

Wenn  man  fieht,    dafs  Herr  Win  terl  fich 
I  hier  fo  gröblich  irrt,  eine  fehr  bekannte  Verbin- 
dung von  Körpern  jEur  e^ine  neue  Subfianz  zu  neh* 
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fiien,  fo  l^aiin  «s  nicht  in  Verwänderung  fetzen^ 
ihn  b'fbauptefi  zj4  boren,    koblenfaures   Gas^  ver^;  \ 
kerei;bjeim  QarGbftrömen  durch  eine  Außödmg  feii 
nen  Sauerttoff ,.  und  verwandele  fich  in  Stickgas > 
einen  Beweis  gi^bt  er  dafür  nicht* 

jpie  hier  e^'zählte^  Verfuche,  und  mehrere,, 
^ie  wir  übeirgehen,  zwingen  uns,  zu  fcbUe&eni^ 
diafs  die  Materie,  welche  Herr  Wintcfrl  dem  In«« 
ftjfate:  als  Ändronia  überfcbickt  hat,  nichts  alsf 
Verbindungen  von  Kiefelerde,  Kali,  Kalk  undf 
etwas  Eifen  lind^v  denen  zuweilen  etwas  T)>onerd€| 
leeren  Urfpriing  man  leicht  begreift >  beigemifcht; 
iH;  ün<l  hiermit  fiimmen  einige  der  Gharaktere. 
überein,  die  HerrWinterl  felbft  dicfen  Materie» 
beilegt.  Herr  Wintetl  hat  alfo  nicht  grfindliclr 
unterfucht,  und  ift  dadurch,  in  einen  Ii^rthum  gera- 
tben,  der  ihn  zu  einem  Raifonnement  veranla&t 
l^t,  welches  ohne  allen  Grund  i^. 
'  Wie  wei|^  der  Schwindel^  gehen  kann ,   wenn^ 

man  das  Unglück  hat,  einer  Chimäre  ficlir  bi^zuW 
geben , '  davbrt  findet  fiich  ein  merkwürdiger  Beweis* 
in  einer  Abhandlung,  \^elche  in  dem  Jourrfale  des^ 
Herrn  Gehlen  zu  finden  ift»  HerrWinterl 
fpricht  dafelb&  von  feiner  vorgeblichen  An droai% / 
und  erwähnt  bei  diefer  Gelegenheit  noch  einer  an^^. 
dern:Erde,  die  er  in  den  fchweren  Märmorarten* 
entdeckt  zu  haben  glaubt',  und  der  er  den  Namen- 
Thelyke  gi.ebt.     Folgendes  ift  ein  treuer  Auszug  *)' 

'*)  Statt  deffcn  ich  hier  das  Original  aus  dem  GeLlenTchen  ' 
Jmicnal ,  B\^;  S,  17I.  herfetze.«  Gilhcrt. 
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'des  Theils  des  Änffatzes,  der  diiafe  •beicfen  Ei^den 
bett'ifft;    das  Uebrige  foll  eine  Kritik  der  Hypo- 
thefe  feyn ,  welche  das  gegenwärtige  Zeitalter  der 
'  Naturwlffenfcbaft  zum  Grunde  legt.     • 

„Tch  habe  zwei  Erdarten  entdeckt»  welche  vorzüg- 
3l^1ich  gefchickt  find  ^  den  Unterfchied  'z^ifchen  Galva- 
^nkmus  und  Elektlricität  rech.t  anfchaiiUcb  aiu  machen  \ 
^pipß/ik  i\e  Andramie%  —  - — ;  einiszw^t«  nenne  ^ick 
„Thelykp ;  Ce  iß;  in  allen  fchweren  Marmorarteu ,  und 
jy vorzüglich  in  den  Stalactiten  anzutreffen.     Löfet  man 
^den  ganzen  Stein  in  Salzfäure  auf,  fcblägt  daraus  erft 
^die    Thonerde   und   die  Metalloxyde   durch  ätzendes 
,9' Ammoniak  nieder,  und'gieDst  alsdann  unter  die  Auf- 
j^löfungt    unter  beftändigem  Umrühren  ^    eine  kleine 
jiMenge   des   neutralen   kehlenfanren  Kali»   fo   erhält 
s^ipan  ein^Präcipitati  das  mit  Schwefelfäure  eine  Art 
„Gyps  bildet}  die»  im  WalTer  aufgelöfet  und  abgedun- 
s^ftet,  keine  Spur  jener  haarförmigen  bfegram^n  Kry« 
j^ßalle  giebt,    welche  dem  wahren  Gypfe   eigen  lind» 
s^fondern  Reife  Prismen;  diefe  entbalten  Kalkerde  und 
j^Thelyke  z»r  Grundlage*     Setzt  man  die  Kryfiallifa- 
j^tjbn  ferner  fort^  fo  erhält  man  keine  dergleichen  Pris* 
j»me9  mehr,  fordern  einen  lofen  Staub ^  welcher  das 
«Sulfat  der  Thelyke  ift. 

„Auf  die  ^ndrohie  hat  die  Elektricität  keine  Wir* 
„kungi  aber  ^enn  fie  m  einem  unterbundenen  Rinds- 
^arme  einer  ßarken  Säule  ausgefetzt  wird ,  fo  wird 
9y£e  an  der  Oxygenfeite  in  eine  Säure,  an  der  Hydro- 
j^genfeite  aber  tbeils  in  Ammonium,  theils  in  eine  Sub- 
«Äanz  umgewandelt,  die  viel  Aehnlichkett  mit  faulen- 
3,d^n  organifchen  Körpern  hat.  Jene  Säure  ift  nicht, 
„immer  von  deifelben  Art:  hat  man  zur  Eenälfuug  der 
„Papi^en  aufgelöfetes  KocbTalz  angewendet;  fo  ift  üe 
„SaJ'zfäure ;;  h|it  man  abet  Salpeter  ange^ndet»  fo  ift 
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jiUq  Salp^terikure«  Man  £eht  jbieräus'  wieder  felir 
5»dettt]ich  » .d[9rs:es  für  di,e  Umwandlung  der  Andronia 
MJn  eine,  S^axß  oder  Bak  nicht  alkin  ^u£  das  blöfse 
9,Saure-  oder  ßaCeprincip ,  foi^di^rn  noch:  auf  eine  a.ndß«  ' 
,yre  geiÄige  SubfUnz  anikomme»  welche  die  Elektrici-. 
^tät; nicht  her'gebeii  könne,  der. Galvanisxnus  aber  er-1 
^theilt.  .lhre-«Haii|>tf«inction  ift)  eines  jene^  Prinei-. 
^pien  .mit  d«pi  Stoffe  zu  rerbinden  :  ich  habe  üe  daher 
j^Band  genapniu.  Ift  ^i^fe^  in  der  Gr und] age  fchoa 
j,ghichzeitig  enthalten^i -^  -^  ip  fauert  oder  Jbafirt.  fie 
j^die  Eiektricität  fo  gut,  als  der  G^lvanismus.     Säuert. 

/3,und  bafiVt  aber  die  Eiektricität  kein  gemeines  Waffer 
j^C&ufser  nnr  dadurch,  daikße  eineoi ' andern  Körper 
jJetn  Band  nimmt},  und  tritt  diefer  Fall  auch  ziock. 
^an'der  A<l4rpt4e  JTo  febr  ein,  diafe  an  ihr  der  Aufifluoht . 
a^p  Präexiftenst    der  .beiden   Produkte ,    welche  die  ' 
»»Hylifche  Hyipqtb^fe  an  dem  Waffer  aufnimmt ^  Jcein 
^Platz  gegebeä  ifl,  fo  Ujtfehr  offenbar,  dafs  die  £iek». 
),tricität  jene  geiftige  Subftanz,    die  ich  Band  nei»n^' 
^ar  nicht  enthalte.     Leiftet  hingegen  der  Galvanijsaqqs.. 
^uf  eine^fehr  genaächliche  Art  beides,    fo  muls  dat., 

xffßß^^  ein  ordentlicher  wefentUcher  Beftandtheil  der 
j^aUanifchen. Ladung  feyn*     Ifi:  endlich  auch  nach  das 
yPr^dukt  der  Andronie  -en  dem  Oxygenpol  ^^r  Säule 
j^Sal^^fäure  9  wenn  zur  Benetzung  der  Pappen  Kochfalz- 
j^uflöfungi    und  Salpeterfaure,    wenn    zur  Benäffung 
^derfelbeü  Salpeterauflöfung  angewendet  wurde;  fo  er-  , 
„geben  fich  daraus  für  die  Anficht  der  Wahren  Befohaf-^ 
^fen^eit  des  Gaiyanismus,  durch  die  er  von  der£lek- 
„tricität   abweicht  ,     folgende    wichtige    AuffchlüfTe:. 
„x)  Er  nimmt  bei  richtiger  Anordnung  der  Säule  aue. 
„^en  Innern  Theil^  derfelben  einen  Theil  alles  Ban« 
„des,    welches  er  antrifft,^   und  fahrt  es  den  in  den 
„Polen  gelagerten  Grundjagen    zu.    (Der  Begriff  vom 
«Bande  bringt  es  mit  fich^^ai^  diefes  auch  einen  Theil 
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j^es^SSüre«  und  BdTepfificips,  die.£di  fnrlisneni  dem- 
^Säule  befanden ,  mit  ft€h  fortreilseO     2)  I>er  geiftigeft 
^Sabftanzen,  welcKe  ich  unter  dem  Namen  Band  Isre- 
^greife  §   mag  es  eine  grofse  Anzahl^  und  Verfcbieden* 
3,heit  geben,  denn  nus  Ca  allein  begründen  nach  ^der- 
^Urialüchen  Hypothek  allen  charakteril^cben  Unter«- 
,f(eEied  der  einfachen .Mirofaungeu  ()fotur^IttdiTiduen)  ;. 
^fie  flie&en  aber,  ia  zwei'  Hmaptgammgeii  zufammen : 
,^in  Band  fär>  Aeidität  jttnd.Band  för  B^Untät;  erftere- 
j^fähren  nur  das  Sänreprincip  mit  Ji^h  weg,   Idtzte^'e- 
^nuF  das  Bafoprimiip. .   3)  Mehrsere  Sinken-  können  die- 
^glelche  Grundlage  enthalten^  und  fich  nnr  in  den  Ban«^ 
j,den  unterfbheiden }  dergleichen,  lind  die  Salz  ^  und  «fia^ 
„^aipeterfäure,  deren  gemeinühaftlicbe/Griindlage  An«- 
^^ronie  und  Watfer  iA  (die  Koblteßlulfe^  dnd  das  Azot 
j^aben  eben  diefelbe).    Befindet  iich  tiu«i  eine  dergtei»- 
j,cbe!ft  Säure  in  dei|a-  Innei^n  der  Säul^^    un^  ilire  an- 
s^-gefäüerte  Grundlage  an^dem'  Oxygenpbl  derielien,  fo 
jiiwird  erftere  durch  Ents&iiehurig  ihres  Bandes  zerfetzt^ 
,,Hind  letztere  durch  Zuführung  diefes 'Banden»  gelauert» 
„Oi*  Art  der  Säure,  die^  dadut<sh  ifi  dem  Oxygenpolidi^- 
»g^ildefr  wird,  Wird<  darek  das  Band heftitobit,  wel- 
^ches^  der  zerfetzten  Säure  entführt  worden  ift:  (Ma»' 
„darf  aber  keine  ftrengeRe*l»heit  diefeS  Produkts  for-- 
„dern,  weil  fich  im  Innern  der' Säule  mehrere  Vorrä- 

'j,die  der  Bande  hefrnden,    welche  gleichzeitig  an  ditf: 
^PdlÄ  übei-geführt  werden.)**  "   \ 

^  •**  *A—  Die  S^ure  der  Nitrate'  wird  auf  der  Hy- 
„d^ogenfeite  der  Säule  in  'Ammoniak  umgewandelt, 
„und  die  Tkelyhe ,  deren  Bereitung  ich  oben  engab , 
„wird,  iia^shdem  fie  ^i^ft- durch  Brenncfn  ihrer  Rohlen- 
„(aure  beraubt,  uöd  im  Weffer  aiifgeI6fet  worden  {wo~ 
,/fie  noch  als  Bafe  reagirt)',  auf  de^  Oxygenreiteofi 
„Flufsfpathfäure  umge'^aädelt,  die  bei  Portfetzung  des 

'  „Verfucfas  lieh  ox^^enirti^  ikid  den  DHtbt.i   wenn  er 
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»€ol«l  ift,  ifkit  eiiFer  rcirönen  Piirptirfarb«  auflsret.  Ich 
fVerfetzte  fie  inifc  f aaichtfnder  SchwtfeKäufe  und  mit 
j^frifcb  niedergefchlageiiBr  Ktefelerde:  das  Defiillat  gab 
a^auf  der  Oberfläche  des  Wafferis  das  Kiefelhäutchen^ 
\  jywurde  mit  ^einigen  Tröpfcben  Kali  in  der  Digeftioa 
--,  jigetrdbt,  und  gab  mit  fernei;  zugeretztem  Kalkwafleiv 
«ein  beträchtliches  Präeipitat*  War  die  Thelyke  gf  nz 
«rein,  io  wurde"^  fi«  ganz  umgewandelt;  enthielt  &t 
9iabernooh  Kalkerde,  io  blieb  di^fe  im  reihen  Zuftan* 
^de  übrig  1  'was  ficb  aus  den  biegfamen  Haarkr^yttalieii 
4i,ihres  Sulfats  unzweideutig  TerofFenbarte«" 

ifMah  kann  in  die&n  Verfuchen  nicht' verkennen»* 
jydafs  de^'Galvanismus  eine  der'  vorhin  3a  gewefenen 
«vonends  entgegen  gefetzte  Anlage  ertheilen  kann^  wak 
j^die  Elektricität  nie  vermag.  Diefe  Anlage  für  Sau»' 
V»rung  oder  für  Bafirung,  weil  iieaua  den  innern  Thei» 
^len  der  Säule  in  ibfe  Enden  üb^i'getrag^a  werden 
9^konnte,  febe  ich  als  eine  eigne  geiftige  Subfta^nz  aii« 
«und  nenne  YieBartd»  Band  ilt  alfo  die  Seele  de^.Galva- 
«nismus  »  mangelt  aber  der  Elektricität  gänzlich.'*     ' 

Fürwahr,  man  gpräth  in  Verlegenheit,  wenn  ■ 
man  entfcljielden  foll,    was  aufder ordentlicher  iit, 
ob  diefas  Raifonnement  über  die  Th^lyke,    oder 
(()ie  Folgefuflgen»  welche  aus  den  erftea  Verfuchen 
Über  die  Androitfe  gezogen  werden. 

Die  einen'  fcheinen  einen  Mann  anzudeuten^ 
der  nichts  als  Hypothefen  vorbringt  ^  und  nicht 
einmal^l  die^  zuweilen  Hej^deitde  Kanft  befitzt,  fia 
gut  genug  mit  einander  zu  verknüpfen,  dsifs  dar- 
aus einSyi^eni  wird,  welches  einige  Wahrfcbeinliph- 
keit  liat.  JDie  andern  beweifen,  dafs  es  Herrn 
vWinterl  fehlt  an  der  «genauen  Kenntnifs  der  Un- 
i)^al.d.Pliyfifc.-B.33-St.4.  J.l£09.Sc.i2.         Hh  ' 


»  I 


l   47»   3 

.terfdbeidangs  -  Merkmable  d«r  Körper»  umi  *  aa 
der  den  ChemikerD  fo  nöthigeo  Uebung  im  Erken- 
nen der  Subftanzen ,  die  fie  bei  ihren  Analyfen  er- 
halten» Man  hätte  nicht  erwarten  follen  ,  im  19. 
Jahrhunderte  eine  Art,  zu  pbiloro|)biren  und  in 
den  Wiffenfchaften  zu  fchlieiseo ,  ausgeübt  luid  an- 
jpriefen  zu  fehen,  welche  fo  vage  >  fo  fchwankend; 
und  \(o  ganz  di^r  entgegen  gefetzt  i&,  die  man  feit 
3o  Jahren  in  Europa'  allgemein  als  die  wahre  an- 
erkannt hat. 

Wir  ziehen  aus  diefer  Auseinanderfetzung  daf 
Refultat,  dafs  die  vorgebliche  Andronie  als  eine 
eigenthümliche  Subftanz. nicht  vo/handen  ift;  dafs 
die  MateHen,  welche  Herr  Wintert  dem  Infti* 
tute  als  Andronie  überfchickt  hat,  nichts  als  Zu- 
fammenfetzungen  au^  Klefelerde,  Kalk/  Tboner» 
de ,  Kali ,  und  .Eifen.  find ;  dafs  feine  Theorie  über 
Me  Andronie  eine  vbn  jeder  Art  von  Grund  ent- 
blöfste  Hypothefe  ift;  und  dais  feine  Art,  in  den 
Wiffenfchaften  zu  verfahren  und  zu  fchlicfsen, 
mehr  geeignet  ift,  die  Chemiker  rückwärts  gehen 
2u  maclien  l  als  Fortfehritte  zu  begründen. 


\ 
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lo)\  habe  dem  Leftr  1a  diefen  Annelen  ii»«iicfae  Unteiv 
fuchung '  über  dre  Magnetbadel  mitgeth^ilti-Hber  ifci^ 
Abweichung,  Schwiogung  und  t^eigung,  aber  dered 
jUhrlicbe  und  tdglicfae  Verlmderungen,  und  Ober  die  Ge- 
fetze  des  Erdmagoetismus,  welehe  dt«^en  M^underri»^ 
len  und  fchwer  zti  enträthrelnden  Erfohcinungeti  sum 
Girunde  zu  liegen  {cheinen.  'Diejentgen  u^ter  ifaneo^ 
welche  miii^bezeugt  haben,  dafs  diefe^  AofCätze  ein 
-vorzügliches  IntereTfe  fur^fie  gehabt  faebati)  werden  e< 
mir  daher  Dank  wißr««)  wenn  ich  fie  intt  einigen 
ganz  neuen  Lehren  voii  der  IVIagnetnadel  bekannt  nfia* 
che  9  die  ich  in  eineni  Werke  Bndef  wo  fie  diife  Leb* 
ren  wahrfcheinlich  nicht  gefucht  hütten^  da  der  Ti- 
tel nichts  davon  erwarben  läfst :  Ailgßmi^ne  JÜitfhl^gd^ 
und  Th^tupie  als  fViffeafekqpt;  Leitfaden  /är  feine  Vprle* 
pingenj  von  Job.  Spindlcr,  VrofeJJof*  ah  der  Unioer^ 

Verwundert  wird  }der  Lefer  ir^gm  ^  wfts  dfe 
Magnetnadei  mit  def  f^ebre  von  den  Krankheiten  und 
deren  Heilmig  gemein  bat.  Diefes  Rdlibfel  zu  Idfen, 
diant  der  Anfang  der  Vorrede.,  den  ich  hierh^tir  fet- 
ze: »I<äb  übergebe  hier  der  denkenden  Weh,"  fagt  der 

^        * 

Verfailer»  »eiite  Schrift,  die  entweder >^]s  Ganzes  1«^ 
jyben ,  oder  als  Ganzes  untergehen  mub«  Weder  Oona- 
;i9pilatioli9  AQi^  i^tuSjtLQt^  weder  SohiUe  a^kdi  Syft«^« 

\  ^  ^ 
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^will  ich"  liefern* '  lEs  ift  fVeltkd'rper/orfchung  am  Orgm^ 

^nismus «  in  Beziehung  auf  die  gefund^  oder  kranke  Natmr 

f^an  ihm,  —  «-^  Vorher  ift  noch  nichts  der  Art  geleiftet 

j, worden»  und  die  allgemameB  phyCologifchen  Aniicfaten 

jiGnd  felbft  gefckaffen ,  weil  npcb  kejn  Lehrbuch  der 

),Fhyfio1ogie  Torhanden  ift ,  in  welchem  der  reine  Geifk 

j^der  Natur  gefehen  wird^    fondem    alle  bis  jetzt  er* 

9»fchi«iiene  find  matte  Nachtretungen  der  Naturphilofo- 

s^phie.    Die  meiften  iSchriften ,  die  im  naturphiloropfak. 

»fchfn  Style  gefcbrieben  und,  kennen  nur  die  Form 

^aind  den  Aiüdmck  der  Natorphäofopfaie«  aber  xüchc 

^en  innern  Procels  derfeibenf  welcher  &ber  der  fub- 

ji^ectiven  Grenze  der  Wiffenfchaftsförm  ift,  und  in  dem 

^eigentlichen  Sinne  die  Weltkorperforfchung  am  Orgmnis' 

^nius  wird.     Der  kosmologifche  Stand  deiT  Medizi»  ift 

^er  einiUg  wahre  ^  und  in  dieüem  nur  will  ich  meine 

g,Babn  laofm.  —  -— " 

,iUeber  die  beftiinmte  FalTung  derSfhri/t  in  ma- 
.^thematifoher  Haltung,*'  fährt  der  Verfafler  fort,  »will 
j^ich'aur  kurx  berähren»  dais  jene  mathematifchen 
j^Formen  nicht  leere  Formalitäten  feyn,  fondern  der 
„wahrhafte  Leib ,  in  welchen  fich  die  Subftanz  der  Me- 
,idizin  einfcbafft,  und  in' der  That  medizinifcher  Rea- 
„lismus  heUst.  Wer  es, anders  ficht,  kenne  das  Ge- 
s^mmtleben  der  Dinge,  unter  den  Terfohiedenften  Ge- 
„ftalten ,  in  einer  umbcilbareD  Geftalt  nicht."  Den  Le- 
ier, der  nicht  ^iflen  wird',  was.  er  unter  der  mathe- 
nifUifchen  Hakung  diefer  Schrift  yerftehen  foll,  können 
darüber  di^  beiden  erften  Paragraphen  di;s  erften  Ah« 
^fchni^s  belehren  i  der  überichrieben  kift:  Grundgefetze 
der  allg^nieinen  Hdfologie  Mnd  Therapie  wUisr  dem 
Ausdrucke  einer  allgemeinen  wiffenfcha/i liehen  Barmet: 
!»$•  |o.    Folgendes   Schema   fa£st    den    wifleidbhaftli- 

»eben  «Charakter  der  Therapie  in  feinem  allgemein' 
^  •  •  —  > 

jyften.  AusdrUwe  unter  der  Formel:    ^^A*"^  z=jf^* 


N      ^ 
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'   ^$:  tt •  Deb  gedräiqfleh  Geift  der  Föria^  ^iitK^keln  vrir 

^  jpdergeftalt.  Der  GrgaBi&mus  y  ab  ungetr&^te  P4rm  un4 
t^Kefiex  des  Vnimrfums^  f»r)»äU'A«b»  Wift4n'der  Natur 

'»tagend  eine^Gr&be/  an  iv*eIoher;4eCfExpoMeiit  ^# 
^Poien«irwi^  d«ir  GröTse^nadi  demiHer^or^r^ea  det 
j»iirfpjrünglicLen  Dii9Biea£oiiA]i^, .:?=;  ^  d^ftelU*  .So  wie 
jpou»  dar  Tod  abfötute  Nagi^ioa  des  Lebens^  oder  ein 

.  a^tötajes ,  Attßie^e«  4e$  Org^aisipiis  Ut::  I4;»  jft  Krauk^ 
ipheit  ein  parnelle8..Ai}£bebe|i,.dfff<l^ii;^::i9r0lcbee  6eh 
s^durch  Oefiotenzireii  oder  das  Zurücktreten  der  ur« 
j^fprunglicbea  Diiaenfioiien  am 'Organismus «  d.  b«^ 
^dorch   Wurzelau^zieben i  an  dec  Gvölse.  «uii^ruckt 

^=;='*l/'4*  ;z:zA^^  Wa$>ber  pun  ^pr  W^fplpge  aat 
^Organismus  niederrqidist  fl.uji^qb  P.ep.9|^B|^en »  3=  Set* 
a^zen  differenter  Formen  am  Organismus  ^  ^ das .  bauet  ^ 
'yder  Therapeutc,^  durcK  ticnrorrufen  der  qualitatir « 
^primitiven  Oimeiilionen  am  Organismus,  wieder  auf. 
s^Dieles  gefcbteht  rfiirfch  Eleviren  =^*^\zur  Poti^nz  im 

^der  Grobe  '^/ll'',  wodurch  cHe  Polera  im  Wurzel« 
j^zeicben,  das  Wi«neibeicbejt  m^  der  Peac^,  das  Air* 
jnzeneimiitel  in  äw  Kr^nkbeit^  upd;^K4fe^y|^nkbfik  in 
j» Arzeneimittel  fiqb  aufbebt,  und  wecbCelswAiCe  i;ermchr 
^tet%  und  der  Organismus  ia  fernem  «einen -ungetrüb» 

^licb  bervov  gtbXm  «P|^pUv%tiea.^u».^rg%ii|C$faen^PQ<. 

^tenz  4;i2rck  das  Arz|^ei0if t|;eU  wir^  %ntb^iirt  mit.i7» 

'  9iS^|s  dem  Exponenten  der  urrprüogiicheUrDimeniionen, 

"^^und  daraus  erÜ  wiro  a  in  Stand  geCskztV  kraft  diefer 

j^Confynkhefis  (^  nm)  ^e  Defyntbefis  Cl~~  1  aufzubeben» 

„d.  h.,  '*[/A*z=zA'^  aM  DefymheCs  Vird"  rfutcli  dl« 
"Jj^nfyntbefis  Äsi^'j/if'^^^z:  4*  zernfiiiitet,  dkmit  die 
jiprimitiTe  urfprüif^tiie  Sjntfaefis  s»;!^  Ufäen  Dirnen^ 
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^fioQen  (kt  Ol^guritinvc  aiifefobmM»  inddFertitit  uli4 
9^«4liuuv.iitig«urübt.9  VE^ieder  kerTcr  tret«.^ 

Die.  AiIgMiApB  Lebren  ^ron  dter  Magnetnadel ,  die 
«nan  Mer  w4rdi^  abgedruckt  findet,  ^kdren  zum 
zwekd»  Abfcbihitte  diefea  Lehrbnofas,  der  nberfchrie- 

« 

ben  fft:  Dk'e  Attfaennatur  und  ättfiet^H  Einflüffe  im  K«r- 
iidieeit'tum  Op^giitnfbken^  nnd  geben  von  $.  56  bic  $.  6^ 
Einige^  der  werkwürdigften  Stellen  habe  icb  dureb  Att^ 
lillirttligs-ZiiQhett  bier  ausgehoben« 


§1  Ssr  IVotWendig  ift  es  für  einen  wifTen« 
fchaftlidlien  Arzt,  die  Erfebeionngen' der  Magnet- 
liädel  iä'eiKinnenl  ^^ie^n^an  die  Barometerpba« 
iäameoe  ^k^rinen  mnf$ , .  uni  die  Witterongsverbalt* 
nifre^  upc)  deren  Ünterfdiied,  in  ßeziehung  auf 
^ranji^heit,.  auszumittelii.  jWer  den  Zofammen- 
hang  der  ^ill^meinen^  Krankbeitsurfachen  »  mit 
SranlÜiei^sane  iie  am  Organlamas  als  Produkt  er- 
scheint, dliifcli^baden'nnd^foribben  will»  findet  Oft 
ttnmögliclie  MinderniüTä  in  Teine'r  AjfipQrceptioii, 
wenn  nicIit'^em'Objectives  voraus  geht  ^  oder  be« 
^leJteidesJft/  ian-dem  man  dii^  grbfsen  vn^l  ^ediei- 
men  Thetefl  dät  Natur  abfelirti  oiM  yptRehehitr- 
iien  könnte.  0iefs  Ift  derValfHiät  derMagnetriadef. 
*  $^v57,"Ibre  Sfüfe  1^  bezjeicbn&t  durch  eiq  Ge« 
fetz ,  nach  welchem  das  Wiedei:etttfteben  nnd  Wie- 
"Heraufhebeit  dfes  Gegenfatzes^  in  jedem  MomenleV 
Je)^{t  DOj^h^  Q^^ect  der  Wahrp^bmung  ift.  .  '  A 
,         IA/>.  W^jTfff   und  Koinzidenz   miß 
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$i  58.  Das  InlicbTeyn  unreres  Weitkdrpefs, 
oder  die  Elnbildong  de«  Allgemeinäo  in  dta  Befon» 
dere ,  druckt  fich  am  deutlicfaften  dorch  die  n^rdlr* 
che  vPolarität  an  ihm  aps* '  Wa  to  «itt«^  activen  po* 
laren  Linie  das  Uebergewicfat  der  einen;  Pot^oa 
über  ^ie  andere,  z*  B.  am  Pole  A^  hervor  ürltt,  de» 
Ito  näher  an  diefem  Pole  wird  die  Indifferenz,  als 
Synthefis  der  polafviea  Linie,  liegen*  Das  Princip 
der  abfbinten  Gotn&om  ift  nach  jeder  Weife  der  Be« 
tracbtong  nirgends^  als*  in  der  nördlichen  Welt, 
mit  primären^  Vebecw^iegen  aufzufinden*  Hie« 
tnuis  auch  d^r  priocipale  Centralpunkt ,  odetf  erfte 
FoKiis  der  Erde,  zu  fachen  feyn«  Die  vorberr*  ' 
bebende  Produktion  des  Eifens,  im  Norden  der 
Erde,  ift  der  evidente  Beweis »  wo  der  zentrifche  , 
Punkt  der  Achfeneinbildnhg  unferes  Planeten' notii* 
-wendig  gedacht  werden  mllffe. 

$.  5  g*  Die  Magnetnadel  verhähfich  zum  zen* 
trifch  •  einbildendem  Erdpunkte^  wie  das  Fallen  der, 
Körper  gegen  den  Schwerpuriki  der  Erde; 

,,  E^e  Körper  fallen  g^gen  den  Erdmittelpunkf, 
-j^nfeil  fisKlen  abfoloten  Gmod  ihres  Seyns  nicht  in 
^fich  haben,  fondern  in  der  unendlichen  Subftaaz 
^allea  Seyns  Hbeifaittpt,  und  daher  das  Streben  äu^ 
9,f$evn^  in  vollkommene  Identität  mit  ihr  zu' gelang 
V,  gen'*  (Bew^egung  zvm  abfolat  Einem  im  Falle).  Die 
liili^netnadfl  mufs  im  fteten  Falle  gegen  den  Indifr 
f eren]2:|»ttnkt  der  »bfolnten  Göliäfion  begriffen  fey«^ 
"^^denn  4ie  Magnetnadel  ift  nicbls  für  fich- als  Be-  , 
r,)fonderc(i8.,.  fie  i^  niür  AttritMft,^  und  objectli^ge^ 
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j» wordenes  Macbbild  vom  Urbflde  jenes  Princips^r 
ihr  Streben  ift  alfo  za  jenem  identifchen  Snbjecte» 
von,  welcbem  fie  nnr  Attribut  ift>  om  in  üim,  alt 
dem  abfolnten  Gmnde,  durch  welchen  fie  felbft 
affirmirt  ift,  zb  feyn,  weil  an  ihr  nicht  möglich 
gemacht  ift ,  als  BeTonderes»  zugleich  auch  ahfo* 
li|t  AUgemeines ,  ihrer  Natur  nach ,  zu  feyn.  Die 
Indifferenz  der  Magnetnadel»  gegen  das  identlfche 
Subject  9  wird  in  jedem  Momente  aufgehoben,  und 
in, jedem  Momente  yrieder  bergeftellt.  Das  aHge« 
meine  Wiederberftellen  der  DiialitSt,  und  das  Wie- 
deraufheben in  jedem  Mome«ite,  kann  nur  durch 
ein  Drittes ,  jene  Indifferenz  ftörendes,  hervor  ge« 

bracht  werden ,  und  aus  diefem  Satze  allein  kön*. 

•  » 

nen  nur  die  Abweichungen  der  Magnetnadel  voa 
dem»  in  welchem  fie,  dem  Wefen  nacht  oder  ia 
der  Identität  ift,  reconfiruirt  werden. 

$•  6o«  Die  Erfcheinungen  der  Magneinadel 
find  durchaus  entgegen  gefetzi  die/en  der  Ebbe  und 
Fluih,  Setzt  man  eine  Magnetnadel  der  Richtung 
jiach  in  der  0ftweftpolarität ,  oder  den  Ae^uatoi) 
So  wird  im  Augenblicke  diefe  Richtung  in  die  ge* 
rede  entgegen  gefetzte  Nordfadpolaritit  fiberge- 
wandelt« „Das  Weien.  der  Magnetnadel  ift  alle 
^^Tangeötialität,  mithin  auch  alle  Spnneapolaritätt 
^,  die  auf  unferen  Weltkörper  gefetzt  wird ,  zu  flie-, 
vhen.'*  Allein  die  Meere  haben,  im  Allgemeinen, 
eine  befiändige  Bewegung  von  Oft  nach  Weft;  »d^ 
^)Mond|bnnenpolarität ,  welche  die  ceiltrlpetalß 
j9 Tendenz  der  ircjifcben  Materie^  und  ihre  Gravi^ 
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tttion  gegen  deo^  allgemeiden  Indifferenzpiinkty^ 
^aufbebt,  dadurch  aber  die  Erdmaterie  nach  d4sr 
3> Tangente  beftimmt/'  gehört  zu  den  letzten  Grün«* 
den  der;  Erfcheinung  ?on  Ebbe  und  Flutb.     So  viel 

^nun  die  Erde,  oder  Magnetnadel^  in  jedem  Momen«> 
te  vpn  jdem  Charakter  der  Ebbe  und  Fluth,  oder 
dem  Aeguaforialverbäitniffe)  in  ficb  aufnimmt,  um 
lö  viel  wird  die  Magnetnadel  durofadie  Oftw.eftpo* 
Jantät  beftimmt,  weicht  von  Norden  ab,  und  wird 
in  ihrem  Wefeti  di^eren^irt» 

$•  6i«     Wäre  das  Princip  aller  Cobarenz,  ,aa 

^  jedem  Punkte  des  Raumes,  durchaus  darfelbe  und  ' 
identifch,  fo,  wäre  keine  qualitative  Differenz  der 
Raomlicbkeit  an  unferem  Weltkörper  aufzuzeigen ; 
denn  es  wäre  kein  Griind  vorhanden,,  warum  die 
Stetigkeit  ihrer  Aeufsemngen  djiffi$renzirt  werden 
f oUte ;  allein ,  da  f  in  räumlicher  Punkt  mehr  de^ 
AequatoriaklimeBfion  oder  weniger  entfpricht,  als* 
der  andere  in  derselben  aftronomifchen  Breite» 
mithin  die  ai^ive  Cohä&on  von  der  relativen  mehr 

'  oder  weniger  überwanden  wird ,  wie  der  Beweis 
^ident  geführt  werden  kann,  fehon  aus  den  Qfcil^ 
lationen  des  Pendels;  fo  ift  der  Grund  der  Mög- 
lichkeit gefetzt,  dafs  die  Magnetnadel  von  der 
afironomifchen  Mittagslinie  in  ibr^m  Stande-  ab« 
weiche ,  und  dafs  die  Abweichung  felbft,  nach  Ver^ 
fcbieclenbeit  der  Zei^  lind  de^  Ortes »  verfchif  den 
ley«  Dafs  die  Jabrsteiten  .verjfchieden^n  Eintflufs 
haben,  ift  grdfsten  Theils  fchon  aus  dem,,  von  Jah« 
reazeiten  hinliogUch  Gefagten  ,'  klar; '  »denn.fia 


/ 


t  / 


'  C   478   3 

-    t  t 

»^  (elbft  find  dlePToduktel  der  äbfointen  und  relativen 
lyCobä&ob  d«s  Weltkörpers,, jn  Beziehung  auf  die 
,iNt>thwendigkeä;  der  QuadrupUcität  in  der  Erdbe- 
^»wegung  um  das,  Sooneneentrom''  (abfoluter  und 
ceialiver  Bewegungsge^nfatz  der  Erdbahn)* 

$•  62.  Id;  Suropa  ifb  (jiie  Abweichung  der 
Magnetnadel  in  ihrem  Stände  weftlicli  von  deri^lit* 
tagslinie.  Der  Grund  dieCes  Phänomens  iß  vvohl 
kein  anderer,  als  xlafs  dasl^riiiejp  «Her  Cohäfion^ 
in  Oft,  deV  Dimenfibn  des  Wdtdiameters  onteri^ 
«rorfen,  mitbin  felbft  de¥  magnetifche  Procefe  dem 
JBlektrifchen  nidit  vorberrfehend  (ey;  im  Weft  aber 
das  relativ  umgekehrte  Verfaältnifs  von  Qft  erkannt 
iverden  maffe;  nämlich  in  Weft  ttbervitiegt  das  re»» 
Je  Princip,  wie  im  »Oft  das  ideale,  .oder  die  Ex^ 
^an&ouf  die  Magnetnadnl  alfo^  welche  überall 
das  reale  Prine^'.odeir  die  Schwere  (oebt,  kebrt 
gerade  zum  Umgekehrten  vom  öftlicben  Principe; 
^ytihn  liegt  aber  Europa  zwifoben  der  öftlichen  und 
V,weftlicben  Halbkugel;"  demnach  mufs  notbwen*- 
dig  die  Magnetnadel  immer  die  Teddenz  haben,  in 
dem  zu  feyn,  wodurch  fie  in  ihs  Wefen  recon«- 
üruirt  we^deil  kann,  d.  h«,  fie  weicht  in  Europa 
Veftlich  von'^dfer  MfttagsUnie.ab  (kraft  des  iiothr 
wendigeh  Verhihnilfeff  der  Qualit2tiAdiffereiiz  der 
Häumliefakeit,  oder  der  Cohifion  der  nordlicbea 
Halbwelt,  in  den  drei '  relativeti  indlUerenzpaink» 
%en:  Afi^n»  Europa >  Amerika,  zum  a^bfolute« 
p^l  i —  Nord  --**)•  ale  dem  abfoluten:  Indifferenz 
]^finkt6  diefer  deei|  «04  dar  Magn^HnadeLfelbfi;   : 


^  f  63.^'Nebft  ^em  bat^dieTe  Ahtwetcbiiny,  aü 

einem  ond  eben  demfelben  Ortet  Wieder  verfehle» 

deöe  Pbefe0#     Caffini^  dem  wir  die  genaueftea 

und  beftisn  Beobachtungen  bierüberMn  d^n  frühe« 

ilien  Zeiten  verdanken ,  bemerkt ,  in  Hinficbt  a^C 

A\t  tägliche  Abweichung,  folgende  confianteL  Ofcil- 

lation  der  Magfietnadel:    xlie  grdbte  Abweichung 

/Ton  Norden  nanh  Weiten  findet  gegen,  2  Uhr  Naeh*^ 

mittags  Statt ,  und  die  gröfste  Annäherung  darfet 

bfen  gegen  Ndrden  um  8  Uhr*  des  Morgens,    fo^ 

'dafs  fie  von  diefer  letzten  St4inde  an  >  gegen^^  Uhr 

Nachtnittegs,  bis  gegen  den  üädiften  Morgen,  ficjl 

.mehr  zu  nähern  firebl. 

$^  64«  Im  Allgemeinen  genommen ,  wenn  in 
Europa  8  l^hr  Morgens  iit>  fo  fetzt  gierade  gleiohr 
zeitig'. die^^onöenpolarität  ihr  Maximum  in  Ofi^ 
•oder  die  S<^nne  :nlhert  &cb  dotri  der  Mittegsliiiie« 
„Pie  Sonne  fängt  nun  inOffr  bcfondars  an»  ihre 
^»Forderungen  an  jenen  Tbejl  der  Welt  zu  nsachen', 
j^die  ective  Cobafion  zu  zernichten,  und  die  relative 
jjdafAr  hervor  zu  rufen;"  ntui aber tft das Wefen der 
Magnetnadel,  iiri  Indifferenzpuejkte^stier  abfolnten 
.GohätioQ  zu  feyn.  (aus  obigem»);  ^^  fliel^t  aifo  den 
jetat  fännenpplbrnii  Ort,  uo4  fuchtdtffOr  denrndrd; 
jjcheA  lodifferenlspunkt  in  der.Nächi:  des.Weft, 
3üer  nämUcb^  wo-.  die*Sonne  nadh-am  wcnjgften  ib* 
i?em^Princ^pe'(diae  die  MagnetnecUl  immer  focht) 
, sC^indlich  feyti  kann"^  Ge^n  1  sl  bis  2  Uhr ,  in  Eof 
j^ppa,  wird.  da{f#lbe  Maximum  von.  SoJarität,  Ober* 
.J^iHipl  bei  i0if ,  sait  Ueber^wtobtilfia  rdatie-cohib- 


../ 
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fi^en:  oder  «leklrifcben  Moments  gefetzt,  als  am 
«uropäifchen  Morgen  am  Oft»  und  felbft  der  Wei 
wird  im  Morgen  der  Sonne  geregt;  dagegen  aber 
verfohwindet  wieder  die  am  Oft  getifiacbte  Fbrfle* 
rang  der  Sonne,  im-  elektrifchen  Momente)  fo  wie 
letzt:  in  Europa  und  in  Wefib  ihr  Maxitpum  gefetzt 
wird.  Dia  Magnetnadel  aifo  firebt,  \am  Mittage 
bis, gegen  den  näcbften  Morgen ,  dem'Norden  fich 
zu  nähern. 

,  .$.65.  Zu  den  differenteften  jäbrlichea  Ab^ 
weicfaungen  gegea  Weften  gehört  die  Frühlings- 
Nachtgieiche,  und  ihre  grö&te  jährliehe  Annähe- 
rung gegen  Norden  illum  die  Herbit^^Naohtgleicfae. 
$•  66.  „Stellt  man  fioh  unter  der  MHtagsünie 
•),gleichfam  das  Perpendlculum  vor^  und  denkt  man 
„ficb  die  Magnetnadel)  der  Regel  nach)  als  con-' 
9)gruirendeh  StraliL  mit  der  Aebley'  oder  dem  Per* 
«)pendiculum)  foiftdxe  gröiste  Abweichung  gegen 
.Weft  um  die  Frahliiigs r  Nacfatgletche  =3  dem  Ma«- 
ximum  der  Brechtiiig  des  Strahls  als  Diftaoz'vom 
Perpendikel )  und. auf  gleiche  Weife  ift  die 'grofsta 
Annäherung  .g^en  Norden  =:  dein  <Mil^fn:iim  der 
Brechung  des  Strahls»  als  DilEanr  vom  Perpendi* 
Icel )  und  dem  Maximum  des  Einfajls  zum  Perpen- 
dikel.  Im  erftern  gbht  die  nördliche  Üälbwdlt^oli 
der  activen  (der  magnetifehen)  ia  die  relative)  onjl 
im  letztern  Falle  von  der  relativen  {Son.nenpolaren) 
ia  die  active  Cofaäfibn  über;  aber  wir  wiffeU)  daft 
je  cohärenter  die  Materie  ift)  in  die  ^er  Strähl  ein^ 
gelit>  defto  mehr  wird  4er  Strahl  siumf^rj 
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gebrochen,'  d.  h.,  eia.defto  näheres  VerhSltnifs  in 
die  Axe,  oder  die  kuhifche  Dimenfion  der  Mate* 
rie,  erlangt  der  Strahl;  nun  aber  geht  die  nördli- 
che Halbwelt,  zur  Zeit  der  Frühlings -'Nachtgiei- 
*che,  von  der  activen  in  die  relative  Cohäfi'cmsthä-v 
tigkeit  (vom  Winter  in  Sommer),  über ;  der  magne* 
tifche  Strahl  (Magnetnadel)  wird  daher  den  KampJS 
begehen,  die  Difianz  vom  Perpendikel,  oder  der 
Mittagslini^,  zu  erreichen, 

$.  67.  Um  die  Herbft-Nachtgleiche  'treten  die 
«ntgegcn  gefetzten  Tbätigkeitsformen  hervor;  die 
Erfcheinungen  muffen  alfo  auch  denen  um  die 
Frühlings -Nachtgleiche  entgegen  gefet?t  feyn,  und 
fie  aufheben,  daher  zur  Herbfi-Nachigleicbe  die 
Magnetnadel  in  de nlndifferenzpunkt  Zurück  firebt, 
und  Nord  fucht Vor  vulkanifchen  Ausbrü- 
chen und  Erdbeben  gehen  manch  mahl  aufseror- 
dentliche  Bewegungen  der  Magnetnadel  vorher.  — 
Die  Magnetnadel  wird  oft  vor  und  nach  Erfchei*- 
nung*  eines  Nordlichts  in  Bewegung  gefetzt j  ihre 
Abweichung  ift  dann  um  Mittagszeit  gröfserV  [als 
gewöhiilich.  Allein  dielsift  fchon  gröfsten  Theils 
bekannt  aus  dem,  was  oben  gefagl  wurde,  „voa 
^,  dem  Kampfe  und  Siege  des  Weltdiameters  über  die 
^',Axeneinbildung,''  und  dem  temporellen  Uebergc- 
Wichte  des  elektrifchen  über  den  magnetifchenPro- 
cefs  in  der  Natur. 


MBMa 


Immerhin  erftaune  der  Phyfiker  über  dicfe  Auf- 
Ichluffe,  welche  über  die  verborgenÄen  Gcgenftände 
der  Phyfik,  ans  einer  Nofologie  und  Therapie  hervor 
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gthen.  'D«r  wunderbaren  medtzinifclien  Lehren  gtebt 
es  hier  aicKt^  weeiger,  und  es  fMt  auf  keiner  Seite 
an  Veranlallung,    das  Licht  zu  bewundern,,   das  Cch 
hier  über  die  N'atar  ergiefst,  und  die  Dunkelheit  zur 
Finfternifs  mi^cht^     Auch  ift  das  Beginnen  des  Verfall 
fers,  ^laut   des  Schlufles   der  Vorrede,,  kdn  kleines: 
„Der  Geift  der  Medizin  foll  durchaus  ein  neuer  wer* 
sollen,   die  hinfälligen  Formen f  in  die  das  Volk  der 
•>Mediiiiier  eingerollet  ift,  foUen  Verbrochen,  und  im 
ipGegentheile  auch  der  wifrenfchaftlicbe  Schatten,  nach 
j^welchem  fo  Tiele  Neulinge  greifen,  foll  zerftrenet  wer- 
»den;  dafür  aber  ftelle  Cch  die  eigentliche  Medizin,  als 
ndaSf  Wahre,  Gute  und  Schöne,  in  ^allgemeiner  Weit- 
j»forai'  dar."      Eine  Seite  hat  indeft^-z^Tes  Beginnen, 
welche   der  redliche  Forfcher.  -der   Wahrheit    nicht 
ohne  Schmerz  ins  Auge  fafTen  kann:  Den  VerXucb  ev 
ner  folohen  Darftellung,  Ton  dem  es  zweifelhaft  feyn 
dürfte,    was   für  den  Urheber  deffelben   ehrenroller 
(iey    anzunehmen,^    dafs    Fröhnung   der    Mod^,    oder 
/dals  Ueberzeugung  ihn  hervor  gebracht  habe ;  -*-  die- 
fen  Verfuch  erhalten  .wir  nicht  etwa  in  einer  efeteri« 
Ibhen  Schrift,  die  blofs  den  Meillern  in  der  Kunft  und 
Jaohverftdndigen  Lefern  zur  Prüfung  ¥orgelegt  würde, 
Xondern  in  einem  Lehrhuche^  wonach  £ch  die  Jagend 
mit  den  erften   Gründen   der  Nofologie   jand  Thera- 
pie bekannt  jiiacben   fbll,«   und   welches,    ftatt   wohl 
bewährte  und  gediegene  Lehren   zu   enthalten,    dem 
jungen   Gelehrten   ein   Gaukeln    in    halsbrecherifchen 
Luftfprüngen  als  das  Ziel  und  den  Inhalt  der  Wiflen« 
fcbaften   auffteUt.     Befclagenswerjthe  Uiisgriffe  diefer 
Art  find  in  der  neueften  Zeit  nur  allzu  häuiig  in  Deutfeh- 
land,  gefchehen ;  mögen  fie  dem  Vaterlande  in  den  edel« 
hen  feiner  Spröfslinge  nicht  tiefere  Wunden  fchlägen« 
als  jedes  andere  Mifsgefchick,^  das  unfere  Nation  be- 
troffen hat.  Gilbert* 
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VIIL 

Mii  verheffener  Wegemeffer  für  Kutfchen »    und 
Ryan'$  Paient -^  Berg  -  Bohrer  ; 

vom 
,  EDOwaRTu;,  Esq.»  zu  Edgworthstown  ip  Irland» 

Uer  ^^egemeffer  für  Kutichen ,  den  man  io  f^ig.  ^. 
Taf.  IV.  abgebildet  geht,  ift  einfacfaer  als  alle 
tkbrigen,  welche  mir  bekannt  find,  kommt  nicht 
fo  leicht  wie  fie  in  Unordnung,  und  läfst  fich  aif 
das  Mittelfeld  der  hintern  Achfen  einer  Poftchaife 
oder  anderer  Wagen  ohne  Schwierigkeit  anbringen. 

Um  die  Nabe  eines  der  Hinterräder  des  Rei- 
fewagens,  den  man  mit  diefem  Wegemeffer  verfe« 
ben  will^  läfst  ma^.  ^inen  ^  Zoll  breiten  und  f  Zoll 
dioken  Streifen  Eifen  anderthalb  Mahl  fo  herum 

'  VFinden,  und  ^urch  Schrauben  befeftigen,  dafs  er 
um  fie  eine  Schraube  ohne  Ende  vjon  anderthalb 
Gängen. bildet*  Diefe  Schraul^engänge  greifen  in  die 
Zähne  des  Rades  Ay  das  aus  Meffing  befteht,  ein.  Aa 
der  Achfe  deffelben  befindet  fich  eine  zweite  Schrau- 
be ohne  Ende,  B»     Sie' bewegt  das  meffingene  Rad 

,  ,C,  welches  zugleich  als  Zifferblatt  dient,  Indem 
es  in  ganze,  haltte,  Viertel  und  Achtel  ^engl.  Meilen 
eingetheilt  ift»  Die  Tbeiifttiche  für  Meilen  find 
beinahe  ^  Zoll  lang»    und  ron  fero  her  .leicht  zu 
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erkennen.     Der'2eiger  D  fteht^fo»  da&  er  a^is  det 
Kutfche  ohne  Mohe  zu  fehen  ifi.    -  ^ 

D.ie  beiden  Räder  aus  MefCng  find  ^  mitteilt 
der  eifernen   Arme  EE  aa  ^einen   8  Zoll  langen, 
6  Zoll  breiten ,  und  ^  Zoll  dicken  hölzernen  Block 
F  befeßigt,    der  mit  zwei  ftarken  Holzfchraiibea 
mit  viereckigen  Köpfen   an  das  Mittelfeld  anzu« . 
fchrauben  ift.     Läßt  es'der  Wagen  za,  fo  befefiigt 
m^an  diefen  Block  fchief  auf  das  Mittelfeld ,  fo  daCs 
die  eingetbeilte  Scheibe ,  um  beffer  von  dem  Wa« 
gen  aus  gefehen  zu  werden »  etwas  fchief  aufwärts 
iteigt.  I  • 

Löfet  man  den  Sperrkeil  /,  der  zwifchen  den 
Zähnen  des  Sperrrads  H  liegt ,    welches  an  der 
Ächfe  des  Rades  A  fitzt,    fo   läfst  fich  die  ^chfe 
ohne  das  Rad  A  drehen;  diefes  gefcbiebt  mit  ei- 
nem Schlaffei  oder  einer  Kurbel,  welche  auf  das 
viereckige'  Ende  IC  der  Achfe  auFgefchoben  wifd^ 
lind   dient ,    das   eidgetheilte  Rad  beim   Avsfah« 
ren   auf  den  Nullpunkt  zu  Hellen.       Die  lange, 
auf  dem  Blocke  aufgefchraubte  Feder  L^  welche 
jäuf  das  Rad  A  drückt,  fchatzt  diefes  fär, zu  flarke 
ErfchQtterungen  während  des  Fahrens.     Inderfei«- 
ben  Abficbt  iffc  unter  dem .  mittelften  Tbteile   der 
eingetbeilten  Scheibe  eine  kleine  dreieckige  Spring«^ 
feder  angebracht» 

Hat  das  Wagenrad  genau  5  Fufs  3  Zoll  im 
Diirchmeffer ;  fo 'mufs  das  nieffingene  tlad,  in 
welches  der  Schr^aubengäng  an  jenem  eingiveift, 
20  Zähne  >  und  das  Rad>  welches  aljS  Zifferblatt 

^  ^  dient, 

•*  ■      ■  ■  /      i 
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'dient,  8&iShn^  tthälf»n^l>  dd^ee^xAikVdäxm  gersi^ 
de  5  englifche  Meilen*).  Ift  dtaÄ-Wigebrftl  grö* 
feer  oder  kleiner,*  fo  meffe  man  auf  ebenern  Wege 
feine  englifche  Meiie  ab;  die  Meirge  Von ! Ütnrlre*- 
bnngen ,  Vielehe  da$  Rad  äruf  diefein  Wege  machte 
lä&t  iicb  leicht  zählen,  wenn  ntan  ein«  Rolle  fei« 
nen  Bindfaden  an  eine  der  Speiclieti' bindet ;  und 
den  Faden  um  die  Nabe  desifortroltenden  Wag6n$ 
fich  aufwickeln  läfst.  Indem  man  ihn  -wieder  ab- 
■vvickelt,  kann  man  die  Menge  von  Umdrehungen, 

.  die  das  Rad  auf  eine  Viertel-  oder  halbe  englifche 
MiBÜe  gedacht  faät^  zählen**).  *     ' 

,  •  Bringt  man  ani  der,  Achfe  derfSöheibe  G 
ein  Getriebe  an,  und  iontelr demfelben^  ein  dfitteSj 
ebenfalls  eingetheihes  und  mit  reinem  Zeiger,  verfe- 
lienes  Rad  von  80  Zähnen^ i  fo  kann  diefer  \Ä?egd* 

\  mef&nbisauf  400  engli&lie -Meilen  fortzählen«    ' 

•  <■  ■  .  -        t        t  ■  I  tj 

■  .■«..    -    •'  — y- — —  '  -  ^  '       -  , 

Ryan's    Patient '  Berg  -  Bohren    ' 

Ich. benutze  diefe  Gelegenheit,  einen.yerfuch  be- 
kannt zu  machen  •  den  ich  mit  diefein.  Berg  -  Boh?» 
rer  angeftpUt  habe.  Er  vcirkt  wieder  r^fj^Än  der 
Chirurgen,  qnd  fchneidet  eini  krev^.undes  Loch 
ein  *  in  deffen  Mitte  ein  Kern  bleibt ,  der  von  Zeit . 

-  I 

*)  piefe«  drclit  fich^nStnlicb.eitt  Maiil  B4^um,   wena  der   ' 
Wagen  einen  Weg  Van  3,14159-6' +  S'O- 20.  £OÄ263g9 

,      engl.  Fufs  zurück  gelegt  hat;  die  engl.  MeiTelft  aber  528Q 
engl.  Fufs  lang.  Gilbert* 

*•)  Faft  foUte  man  glauben,  der  Verf affer  wiffe  nicht,  auf 
dem  leicht  zu  meftenden  Durchmeffer  des  Rades  das,  wa* 
man  ia  diefem  Falle  facht ,  zu  berechnen.        Gilbert* 

AnnaL  d.  Phyfik«  B.  33»  St.  4.  J.  I809,  St.  12.  11 


\ 


Txx  Zeit  «^^Hflfteiitos  Paars;  i&dhsfelbft  feUfefsender 
2Axngtn  (Jelf*:clcfing'longs')  herws  gezogen  vrird. 
,  f^t^heint  inir,  al<^  habe  dief«  Mkfcfaitae  de^ 
Beifa}! ? nicht  ^efundaä!»  dän  fi6  verdient,  if^eil  der 
Urheber  der/ejben  febie  Erfiädohg  nicbt  recht  ^dw 
tead  ^B  macb^b.  weiEs*  |cl;i'-lttjd  ihn  daher:  fein,  mit 
ibri9  ntiamf  ro  :I»abdfita^  emen  Verfuch  zu  .mächen^ 
<iamit  lob  das  Refultat  de^felbea  in  das  Pablikuin 
4>riagen  konite.  ,  , 

Zwai  .Aj'beiter,  dib  \roh  Zeit  zä  Zieit  abgeld^« 
let  wurden  V 't>obrten  dnrch  Binea  Block  harten 
Kalkftein  ein  cylindrifches  Loch  von  5^  Zoll 
Purobmetfer.  hindurch -«efc  blieb  ein  etwas  kleine« 
;r^r  Kern  j  von  4f  Zoll'  Dnn^hmeffer  "und  <  ü^  ZoU 
Höbe  i'  den;  ich  auf  b«bis&  ^£r  ift  fo  genau  cylin* 
4rirch  und  fo  glatt>  als.wäri^  er  auf  der  Drehbank 
gemacht  worden,  und:.aiftf:der  untern.Seitttr^>iA)<o  « 
von  dem  ßlox;ko  abgel^ookc»  -v^rorden,  fieht^män^ 
eine  reine  und  deutliche  Brucbflachei    '     r- 

MittelÄ  diefer  Vorrichtung  laffen  fich  über 
"anzdlegehcfe  BerjgweVke  ohne  gfofse  Koften  ziem- 
lieh  gena'Arf'V'eberlegub^eh'  vorläufig  machen ,  dk 
^'äer  BdhHr^^ie^ProbeffÄcke  ganz  und  unvermengt 
fieraijf  brfngtV  xihd  man  kann  fchbn  voraus  die 
iNatur,  diÄ'  Härte,  'cHe-^Birürchdrt  und  andei-e  Ei- 
•genfbhrf^en  tffer  LägeV  in  j6der  iTiefe  kemrein  1er- 
^en.  -— ;~:.  /■' 
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.IX.-     ■. 

PREISFRAGE 

'der  mathematifehen Klaffe  der  köhigl,  Akademie  der  ' 
'        Wiffenfchitftän  zu  Berlin ,  auf  das  J.  1811,      \ 

aufgegeben  in  der  öffentliGlien  Sitzung  am  3«  Auguft  I809, 

^   "  '  ,  . 

Jln  alten  Th eilten  der  Naturlebre^  wo  Itfathemätik  att 
Wendbar  ift,  liefert  die  Vervielfältigung  der  Verfuche 
Reiben  van  ZaUen,  denen  ein  Gefetz-zum  Grunde  Qie^  n  ' 
gen  Wufs^  weil  iie  ton  regelmäfsig  wirkenden  Kräften 
abhängig  find«     Das  wabre  Gefetz  einer  folcben  Reibe, 
itt^  feiner  einfachen  Gefea^^lt '  «u -ebtd^cketi  ^  ift  daisletzte 
JZiel  der  Verfache  felbft.     £$  ift  indeflen  begreiflridi;^  ' 
jWeiT^  flipoiögliGb,  irgetid  eiiiefn  ditecDeb  Weg  ziu:dfe^ 
lern  ZieU  zu  finden.    Man.ntuls  fidhiiaher  in  den  äaiehl^ 
jfreften  Fällen  mit  einer  analytifahep.Fo'rniel  bBgnöfeo^ 
.die  zwar  feiten  ^daa  wahrBljeÄtz  Her  Reibe  ausdruckt^ 
aber   docb    d»9   Beobacht^i^ngen.,    jnHerbaJb    gewiffeB 
Grenzen,  mit  einer  ftarken  Annäherung  darftellt.     . 

Soloh^erFonneln  laffien  fioh  «n  j*«iena  Falle  aiebreire 
fipdian,  indeni  jede  Imerpolation^ -Methode  däscw  tfie^ 
;tten  kann.  Die  bekanntefte^  find- diejenigen »wa. die 
Reihe  y=^Ä  +  4cc+  cx^  etc.  oder  dhhliche  ziib»  Grun^ 
de  liegen.  Aber  einzelne  An^ jrfte»  h^bjen  in  befb>ii4^  ' 
Fällen  noch  andere  Methoden  angewendet;  zum  ^ei- 
fpiel  Lambert,  bei  Befti mm ung  einer  Gleichung  für 
die  Sterblichkeit« -Linie.  Da  der  erleichterte  Gebrauch 
und  did  Ver?iel£ältigung  folcber^ Jkflesboden ,  die  Auf- 
findung der  wahren' Naturf-gefetzc  erleichtern  k^nn  V  fo 
legt  die  matbematifche  Klaffe  den  Gelehrten  felgenda 
Aufgaben  vor :  (, 


,^       j 
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l)  In  einem  fyftematifchen  Zufammenhange  die  bis 
jettt  ffekanhtea  Methoden  ki^z  und  deutUek  zu  entivik" 
kein,  durch  welche  eine  Folge  von  Gröfsen,^  deren  Gefetz 
nicht  bekannt  ift  9  in  einem  analytifchen  Ausdrucke ,  an^ 
nähernd  dßrgeftelU  werden  kann,  2) .  Diefe  Methoden^ 
iüo  möglich^  mit  neuen  noch  vortheilhafteren  zu  vermehren. 

Der  Preis  ift  eine  goldene  Medaille,  50  Duktften 
«D  Wertb,  oder  diefes  Geld  felbH.  Die  AbbaAdlunj^ea 
müITen,  leferlich  gerchrieben»  dem  Secretair  der  Aka- 
demie poftfrei  zugefchickt  werden.;  die  VerfafTer  er- 
halten ile  nicbt  zurück,  fondern  man  legt  lie  in  dem 
Archive  der  Akademie  bieder«  Nur  bis  zum  x.  Mai 
agil  werden  Attiiaodlungen  zuf  Goncurrenz  zugelafleo. 


<  '  Die  PreisFrage  der  phyfikaiifchen  Klaffe  für  das 
Jabr  igiz'  ift  fcbon  vor  zwei  Jahren  bekannt  gemacht 
worden,  4nd  auf  die  hefte  Beantwcfrtung  ifierfelben 
Aeht  ein  dpppelter  Preis.  Sie  betrifft  die  Einwirkung  de» 
ßlektricität  und  faderer  rein  *  chrnm^fehen  Verhältniffe  auf 
die  Intenfität  und  die  Modificationen  der  magnetifckett 
Kraft.  Ausführlich  findet  man  üe  in  Wi^rc^n  Annalen^ 
B.  28*  S*  375.  ^ 

Bis  zumf  X»  Mai  tS^io  ift  noch  der  Einfendungs- 
termiQ  für  die  Abhandlungen  offen,  welche  lieh  um  den 
diefsjährigen  mathematifchen  Preis  bewerben  follen,  wel- 
<(ber.  auf  .eine  vollfiänäige  Theorie  des  Stofshtbers  gefetzt 
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